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| Die u 
Mark Brandenburg, 


$ ie erſte Landcharte von ber Mark Bran⸗ 

| den urg, hat Elias Camerarius, 
Profeſſor mathematum ſuperiorum zu 
Frankfurth an ber Oder, welcher, wie Becman 
in Notitia Univerf. Francof, pag. 73 ans 
merket, 1581 geflorben iſt, verfertige, und 
dem berühmten Gerhard Mercator zugeſchickt, 
ſie iſt aber erſt nach Camerarii Tode in Kus 
pfer geſtochen worden: Die Charte ifE mirke 
lich als erſter Verſuch recht gut gerathen, 
und ihre Maͤngel und Fehler ſind leicht zu 
entſchuldigen. Sie bildet auch Mecklenburg, 
und den groͤßten Theil von Pommern ab. 
MU 3 | Sie 


® N 
a a Er HH 


Sie if in Mercatord Heinem Taſchenatlas 
eben ſowohl als in dem großen zu finden. 
Matthias Quade, hat dieſe Charte nach ei⸗ 
nem kleinen Maßſtabe gezeichnet und geſto— 
sen, um fie in feinen Atlas zu bringen, 
Joh. Buſſemecher hat fie abgebrucdt, und fie 
ift mit des Churfuͤrſten Joh. Georg Bildniß 
geziert. Blaeu hat Wiercatord Eharte beffer 
gezeichnet und geflochen, und diefe hat Viffcher 
wiederholt. Man braucte fie fo lange, 
biß der Gotha Olaus Johannis ( Sohn, ) 
des fhmed:fchen Könige Guſtav Cofinograph, 
eine neue Charte von der Marf Brandenburg 
auf vier Bogen zeichnete „, von melchen der 
erſte die alte Mark, der zweite die Graf—⸗ 
fhaft Nuppin und die Prignis, der dritte 
die Mittelmark, der vierte die Reu- und 
Ukermank abhildete. Eben dieſelben wurden 
auch auf drei Blaͤtter gebracht, und unter den 
Titeln, Altmark, ( auf melcher auch die Prig⸗ 
nis fl: bet, ) Mittelmarf, (welche auch bie 
Ukermark enthält, ) und Neumark, (auf mels 
cher auch Sternberg und Croſſen ftehen, ) 
and Ficht geſtellt. Aus allen dieſen Blaͤttern 
ward auch eine allgemeine Charte von einem 
Bogen gemacht. Die vier Blätter findet man 
unter Blaeu, Janffon, auch Eovend und 
Mortier Namen, die drei Blätter unter den 
Namen von ER Janſſon, auch von Schenk 

and 
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und Ball. Das eine Blat bat H. Hondius 
dem ſchwediſchen Agenten. zu. London Mid. 
Blond gewidmet, es hat auch Joh. Janſſon 
feinen Namen auf daffelbige gefest. - Eben 
daffelbige haben die Janſſon-Waesberge, 
wie auch Mofed Pitt und Stephan Smart. 


dem Lionel Jenkins zugefehrieben. Wilhelm 


und Johann Blaeu haben es zu einer Charte 
von der, Mark Brandenburg und von den 
Herzogthuͤnern Pommern und Meklenburg, 
gemacht. Unter. gleicher Auffchrift, und mie 
kleinen Veraͤnderungen, ward es auch von 
Nikolaus Viſſcher ausgegeben, von welchem 
die Kupferplatte an Peter Schenk den juͤngern 
kam, der auch ſeinen Namen auf dieſelbige 
ſetzte. Eben dieſe Charte gaben nachmals 
unter dem Titul Marchionatus Branden- 
burg et Ducatus Pomerania, Tobias Dans 


kert, Gerhard. Valk, Friderih be Wit, mit 


wenigen. Veränderungen heraus. Des letz⸗ 
ten Ausgabe brachte Schenk an ſich. Joh. 
Bapt. Homann verbeſſerte in feiner Ausgabe 
dieſer Charte fehr viel Fehler, melde bie 
verfchiedenen. Holländifhen Herausgeber in. ben 
Namen der Blüffe und Oerter begangen hat- 
ten, es blieben -aber noch. viele übrig. Die 
Charte von der Mark, melde Sanffon her: 
audgegeben, und nach ihm ſowohl Jaillot 
ald Eovend und Mortier verkauft haben , ift 

A4 | bon 


von 1692. Aus dieſen, iſt diejenige Charte 
von der Mark und von Pommern gezogen, 
welche fih in den Memoires pour fervir - 
a ’hiftoire de la maıfon de Brandebourg 
findet, doc find die Namen richtiger. Es 
fiebit in dem Tizul, daß fie dieſe Länder vor⸗ 
ſielle, wie fie 1640 gemwefen, und doch hat 


fie den Friedrihmilhelmägraben , der damals 


noch nicht vorhanden mar. | 
Die dritte Periode der Charte von der 
Marf Brandınburg, hat der Geheimerath 
Jakeb Paul von Gundling angefangen, mel: 
her 1713, 14 und ı5, die Mark durchreie 
fete , die Unrichtigfeiten der bißherigen Char: 
fen entdeckte, die Rage des Landes und ber 
Erädte, und den Lauf der Etröme beobach— 
tete, und fih die Materialien fo mie zu 
einer neuen Beſchreibung, afo auch zu eis 
ner neuen Ranbcharte von der Marf, ſamm⸗ 
lete. Seine neue Landcharte, warb von 
x € Buſch zu Berlin geftochen, und auf 
zwei zufammenpaffenden Blättern abgedruckt. 
Eovend und Mortier brachten dieſe Charte 
bald auf einen einzigen Bogen, in melder 
Eröße fie auch von Nein. und Joh. Detend, 
von Matthaͤus Seutter, Tob. Conr. Eotter, 
Zeaurain und Desnos, heraudgegeben mor= 
den. Julien brachte fie 1758 in feinen Atlas 
a a au et militaire ,„ doch find die 
| Ra: 


Kamen der Derter in der Amſterdammer und 
Darifer Audgabe fehr fehle: haft. Ottens has 
in feiner Ausgabe unten zur linken Hand 
eine ziemlich genaue Abbildung der Gegen 
ben von Berlin und Epandau angebracht, 
Die berlinifhe Kalenderharte von ber Chur⸗ 
mark Brandenburg, melde Schleusen geftos 
chen hat, iſt nicht zu übergehen , denn ob 
gleich Stich und Papier fhleht, fo ift doc 
dad Chärehen nicht unbraudbar. 

An Charten von einzelnen Provinzen. und 
Gegenden, bat ed nicht ganz gefehlee, fie 
müffen aber hier übzrgangen werden. 

Die vierte Periode mag. mit der neuen 
Eharte von ber. Mark Brandenburg anfans 
gen, melhe 1773 durch die homanniſchen 
Erben zu Nürnberg herausgegeben morden, 
und Franz Ludewig Guͤſſefeld gezeichnet hat, 
Seh. Dorn hat fie geftochen. Diefe Charte 
iſt allerdings beffer, als alle vorhergehen- 
be, und macht die Geographie diefer Rande 
‚um einige Grabe vollfommner. Unterdeſſen 
bat fie doch noch verſchiedne nahmhafte 
Fehler. 

6. 2. Die Mark grenzet gegen Mitter: 
nacht an Meflenburg und Ponmern, gegen 
Morgen an den Nespdiftrift und an Polen, 
gegen Mittag an Schleſten, die kLauſitz, dad 
Ehurfürftenehum Sachſen, dad Fuͤrſtenthum 
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Anhalt und Herzogthum Magdeburg, gegen 
Adend auch an dad Herzogthum Dragdeburg, 
und an dad Herzogthum Lüneburg. Die 
Größe derfelben,, bitrage nah des Herrn 
Morız Adolf von Winterfeld zu Nieden in 
der Ufermaf, mühſamen Berechnung, 654 
deutſche Quadratmeilen. In der Beſchrei⸗ 
bung meiner Reiſe nach Rekahn S. 312 habe 
ich fie nur auf 636 Quadratmeilen geſchaͤtzt. 
$. 3. Sie ift fo wenig, ald andere Län- 
der, durchgehends gleich fruchtbar. Einige 
Gegenden find fehr fandig; doch traͤgt der 
Sandacker, menn er. gehörig beftelt wird, 
Roggen, Heine Gerſte und Hafer, und das 
Korn iſt dunnfchäliger, ald dadjenige mel: 
ches im fetten Rande waͤchſet. Die Einwoh— 
ner milfen auch den Sandboden zu Wein⸗ 
bergen und Gaͤrten nuͤtzlich zu gebrauchen, 
beſaͤen ihn auch wohl mit Kien- und Fich— 
tenholz, welches gut fortkoͤmmt. Die Alt 
und Uker-Mark, dad Havelland, der rup— 
pinifche Kreis, und einige andere, inſonder⸗ 
beit aber die Bruchdoͤrfer an der Oder, 
haben einen fehr fruchtbaren Boden, mel: 
er Weizen, Spelt und große Gerſte über: 
flüßig trägt. Uiberhaupt has, die Mark uns 
ter des großen Königs Friderich Wilhelm, 
und feines noch größern Sohns und Nach— 
folgers, Koͤnigs Friderich IL Regierung, eine 
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ganz andere Geſtalt gewonnen. Der Acker⸗ 
bau iſt durchgaͤngig verbeſſert, viele wuͤſte 
Felder find angebaut; uͤberfluͤßige Hoͤlzungen 
anbgerodet, und in denſelben Gegenden Doͤr⸗ 
fer angelegt, auch tiefe und große Moraͤſte 
trocken und urbar gemacht worden. Es ift 
aber der Ackerbau nicht bie Hauptſache in 
der Mark; denn man rechner im Ganzen, 
daß das Getreide fich nur vierfach vermehre, 
und obgleich von einer Seite. etwas Getreide, 
ind Herzogthum Lüneburg und nad Hamburg 
geführt wird, fo koͤmmt hingegen von. einer 
andern Seite and Pommern und Schlefien, 
reicht eben fo. viel wieder herein. Die Kars 
tuffeln werden häufig, zu Teltow, und. an 
einigen andern Orten in der Mittelmarf, 
und zu Freienftein in der Prigniß ,. die. fleis 
nen fogenannten Steck- ober Treugerüben , 
welche auch weit ausgefuͤhret werden, im. 
zauchiſchen und teltomifchen Kreiſe, und in 
einigen andern Gegenden ,. viel Hirſe, Buch⸗ 
neigen und Flachs, in der Ufermarf infon= 
derheit bei Vierraden, und in der Neumarf, 
viel und guter Tabak, in einigen Gegenden 
bie Farbekraͤuter Krapp, Waid und Schare 
dr, gebaut, . Die Waldungen find von großer 
Erheblichkeit; denn fie liefern Brennholz für 
die Haushaltungen, Glas- und Eifenhütten, 
Holz zu Kohlen, Theer und Waidaſche, und 

| | viel, 
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viel Holz zum Häufer= und Schiffbau, mel: 
ched zum Theil nah Hamburg, Holland, 
Frankreich und andern Ländern gebt, und 
jährlich viele Tonnen Golds ind Land zieht. 
Man fucht auch die Wälder für die kuͤnfti— 
gen Ze,ten in gutem Stande zu erhalten. 
Die wichtigſte Nahrung aber koͤmmt von ber 
Viehzucht, und infonderheit von den Sthaͤ— 
fereien, indem die Hiefige gute. Wolfe der ' 
®rund von ben guten Wollenmanufafturen 
if. Zur Verbefferung der Echäfereien, bat 
König Friderich II aus Spanien und ng» 
land Widder kommen laſſen. Vom 1765 
biß 74 find-in der Churmatk, ein Jahr in 
bad audre'gerechnet, jährli 13965 Zentner 
Schafwolle geſammlet. Die märk:fhe Wolle 
iſt beſſer, ald andre deutſche Wollarten, aber 
nicht fo gut als die ſchleſiſche. Im beeftomws 
ſchen Kreife faue die feinfte, welche aber nicht 
lang ift, diejenige, melche man im teltow⸗ 
ſchen und fiofpifchen Kreife ſammlet, ift 
lang und fein. Die befte ift einſchuͤrig, und 
die lange einfhürige Wolle wird zu allerlei 
Stoffen verarbeitet, die zmweifchürige Wolle 
aber wird zu Tuͤchern für Soldaten und ans 
dre geringe Leute gebraucht. Es wird auch 
der Seidenbau mit glülflihem Fortgang ges 
erieben, und breitee fich immer weiter auß. 
"en bauete man 2481 Pf. Seide, und vers 
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meinte , daß man nach ber Zahl der vorhan⸗ 
denen Manlbeerbäume, mohl 9000 Pf. ges 
winnen könnte. Der Weinbau ift nicht zu 
veradten. Die vornehmſten Mineralien fine, 
guter Thon und feine Porzellanerde, aller 
lei Barbenerden, Wlaun. bei Freienwalde, 
Salpeter, Bernſtein, welcher bin und wie— 
der ausgegraben wird, und Eifenftein. Uns -_ 
weit Freienwalde ift der vornekmfle Ge⸗ 
fundbrunn. Von Deutfchlandd Hanptfiäffen, 
ſtroͤmen zwei durch die Mark, nämlich die 
Elbe und Oder. Die Elbe erreicht die Alte 
mark bei dem NMormerf Polke, und made 
ihre Öftlihe Grenze aud. Sie nimmt bii 
Tangermünde die Tanger, und bei Werben 
die fchiffbare Havel auf, fließet alddenn zwi⸗ 
[hen der Altmark und Prignig, empfänge 
bei Wittenberge die Stepenitz, melde von 
Putlitz an, und mit Flöffen.befahren werben 
lann, verläfe unterhalb Wanfter die Alt— 
mark, fließee aber noch laͤngſt der Prignitz, 
ans melcher fie noch bei Eichnadenburg ben 
Alandfluß, und auf der Grenze der Prignitz 
end Meklenburgs, die Elde aufnimmt. Die 
erwaͤhnte Havel koͤmmt aus dem Meklenbur—⸗ 
giſchen, nimmt bei der Stadt Fuͤrſtenberg den 
Namen Havel an, macht eine Zeitlang bie 
Grenze zmifchen dem Herzogthum. Meflenburg 
sub ber Mamat, und fann. von as 

erg 
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berg bis Zehdenick mie großen Kaͤhnen befah⸗ 
ren werden. Bei Spandau nimmt ſie die 
Spree, und bei Vehlgaſt die Doſſe auf, und 
iſt ſchiffbar bis zu ihrer Vereinigung mit der 
Elbe. Die eben genannte Spree, koͤmmt aus 
ber Lauſitz, traͤgt von Krausnick an Holz⸗ 
floͤße, und wird bei Coſſenbladt ſchiffbar. 
Bei Coͤpenick empfaͤngt ſie die ſogenannte wen— 
diſche Spree, verliert ſich abtr bei Spandau 
in der Havel. Sie theilt ſich waͤhrend ihres 
kLaufs einigemal, gebt auch durch Landſeen. 
Die ſchiffbare Oder, koͤmmt aus Schleſien, 
ſtroͤmt durch die Neumark, nimmt im caoſſen⸗ 
ſchen Kreiſe die aus Polen kommende Ober, 
unterhalb Croſſen die Bober, oberhalb Cuͤſtrin 
die aus Polen kommende Warte, (in welche 
ſich unweit Zantok, die auch aus Polen kom— 
mende Netze, ‚und in dieſe die in der Neu— 
marf entflandene Drage ergoffen haben,) une 
terhalb Wriegen die alte Oder, melde im 
lebuſiſchen Kreife entſteht, nachmals die Binom, 
und bei Vierraden die Welfe auf, und. tritt 
alddann in Pommern ein. Es find auch uns 
terfchiedene nügliche Kanäle angelegt worden. 
Der iplauifche Kanal, verkürzt die Waffer- 
fahrt zwifchen Berlin und Magdeburg um die 
Hälfte, und if, auf Befehl Könige Fride— 
ri 11, vom 1.$un- 1743 bid 5. Jun. 1745 
burch den Ingenieur Mahiſtre zu Stande ge⸗ 

bracht 


15 
bracht worden. Er fängt bei Parei an der 
Elbe an, burchfchneibder die Fhle und Strem- 
me, hat drei Echleufen, welche den 21 Schuh 
hohen Fall des Waſſers aus ber Elbe in bie 
Havel, aufhalten, und die Fahrt befördern, 
geht bei Plauen in bie Havel, ift 8655 Rus 
then oder 45 Meile lang, unten durchgehends 
22, oben an der Waſſerflaͤche 20, und an 
einigen Orten go bis so Schuh breit, und 
an neun Orten find Brücken darüber g.hant, 
Die Spree und Oder find vermittelt eines 
vom Ehurfürfien Friderich Wilhelm von 1062 
bi 1668 veranftalteten neuen Örabeng vera 
einige, welcher ber Friderihm:lmlmägias 
ben genennee wird. Er fängt an der Spree 
aus dem Werchenfee an, und gehe bei Brie- 
ſekow in die Dber , ifk drei ſtarke deutſche 
Meilen lang, und fünf rheinländifche Nuchen 
tiefe. In der Mitte des Kanald liegt das 
Städtchen Muͤllroſe, mofelbft er aud einem 
See, der die Schlubbe aufnimt, Waffer be⸗ 
nme. Er hat zehn Schleufen, und man 
berechnet dad Gefälle von der Spree bis 
jur Ober auf 62 Schuh. Der Generalquar= 
tiermeifter Philipp de Chieſe, hat den Bau 
beffelben regiert. Man hat eine Carte von - 
dbemfelben, welche zur Zeit des Churfürften 
Friderich Wilhelms , DBlefendorf gezeichnet, 
und Bartſch in Kupfer gefiochen Bat. "Die 

| | Havel 


16 


Havel und Dder, find durch ben Finsifa- 
nal unmittelbar vereinigt worden. Dieſer 
nımmt zu Liebenmalde in der Havel feinen An— 
fang, geht in den Fluß Finow, und ober⸗ 
halb Dderberg in die Oder. König Fride⸗ 
rich II hat ihn von 1743 bis 45 zu Etans 
de bringen laffen, und er hat dreizehn Schleu—⸗ 
ſen. Das Gefaͤlle von der Havel bis zur 
Oder, ſoll 130 Schuh bettagen, und ber 
Kaum, den der Kanal durchlaͤuft, 12000 
rheinlaͤndiſche Ruthen. Der neue Oderka— 
nal, geht aus der Dder bei dem Torf Eüfle> 
bieſe, und fält gegen dem Dorf Hohen-Sathen 
fjoer bei Wutzow oder ungefähr eine Meile 
unterhaib Dderberg, mieder in bie Oder. 
Er iſt 1753 eröffnet morden, und geht durch 
die Feldmarken der Dörfer Alt: Süftebiefe, 
Alt-Litzegoͤricke, Zoͤckerick, Alt-Ruͤdnitz, 
Alt⸗Cuͤſtrinchen, Neu-Glietzen, Hohen- und. 
MNieder-Wuhzen. Es ſind auch ungemein 
viele Landſeen vorhanden, von welchen in 
der Mittelmark einige durch theils neu vers 
fertigte, theild vergrößerte Kanal: und Schleu⸗ 
fen verbunden worden. Die Elbe und Oder 
ſind nicht ſo fiſchreich, als die Havel, Spree, 
und unterſchiedne Heine Fluͤſſe. Einige Seen 
haben. auch nur wenige, andere aber deſto 


mehrere Fiſche. 
| | 6. 4. 


6 4 Die Binder, ans welchen bie 
Mark beſteht, find durch Einwohner von 
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mannichfaltiger Herkunft bevoͤllert worden. 


Die aͤlteſten, welche wir mit Gewißheit ken⸗ 
nen, ſind die Suevi, inſonderheit die da⸗ 
zu gehoͤrigen Semnones. Als fie im fünfe 
ten Jahrhundert größtentheild audgegangen 
waren, ließen fih die Wenden biefelbft nie- 
der. Diefe find von den Sadıfen nach und 


nah bezwungen morben , und zum Theil 


entwichen. Albrecht der Bär ließ aus Hola 
land, Seeland, Blandern, und andern 
an der Mordfee belegnen Ländern, neue 
Einwohner in dieſe und bie benachbarten 
ander fommen, zu melchen fih nachmals 
noch andre aus den benachbarten ober= und 
niederfächfiichen , ja auch mohl aus entlege· 


nen Landen geſellet haben. Im dreißigjaͤh⸗ 


rigen Kriege, und vornaͤmlich 1638 und 39, 
wurde die Mark durch Krieg, Peft und Hun⸗ 
gersnoth ſehr von Einwohnern entbloͤßt. 


Churfuͤrſt Friderich Wilhelm lud ſeine aus 


Frankreich gefluͤchteten evangelifch = veformirs 
ten Glaubensgenoſſen ein, in feine Lande 


zu fommen, und ertheilte ihnen anfchnlihe - 


Breiheiten,, welche König Friderich J vers 
mehrte, wodurch viele hundert Familien bes 
wogen worden, fih in der Mark nieder⸗ 


julaffen. Es find auch ſeit 1698 viele Lor - 


Buͤſch. Erdbeſchr. and. B thrine⸗ 
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thringer, Wallonen, (welche ſich großentheils 
vorher und zuerſt in der Pfalz niedergelaſ— 
ſen hatten; daher fie auch Pfälzer -genennet 
werden,) Echmeiger ;, Böhmen und Deufs 
ſche aus andern Ländern , in die Mark aufs 
genommen worden: Dadurch iſt die Anzahl 
der Einmohner in der Marf nah ünd nad 
ſtark angewachſen. König Ariderih der 
Zweite hat dad meifte zum Anbau der Marf 
gethan, und viele Millionen Thaler zu die— 
ſem Endzweck angewandt. Waͤhrend "feiner 
Regierung find biß 1777 in der Churmark 
üngefähr 7500 ; und in der Neumark un— 
gefahr 2600 Koloniſtenfamilien angeſetzt 
worden. 

Eine Geſchichte des Anbaues und der 
Bevölkerung der Mark Brandenbürg, waͤre 
eben ſo nuͤtzlich als angenehm, iſt aber noch 
nicht vorhanden, auch ſo ſchwer, daß ſich 
nicht leicht jemand an dieſelbige wagen wird. 
Um einen kleinen Beitrag dazu zu liefern, 
will ich erſtlich die Geſchichte der Unterſu⸗ 
chung der Volksmenge in der Churmark 
Brandenburg erzaͤhlen, und hernach einen 
Verſuch machen, zu beſtimmen, wie die 
Volksmenge ſeit dem Ende des ſiebenzehn⸗ 
ken Jahrhunderts gewachſen fen? Am fünfs 
ten Jänner 1693 unterſchrieb Churfürft Fri⸗ 

basic u den ws an dad chutmaͤr⸗ 
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8 
üſche Konſiſtoörium, daß es ihm “ein Ver⸗ 
reichniß einſchicken ſolle, wie viel - Perfonen 
in dem. verwichenen Jahr in den bier Rei 
ſidenzſtaͤdten Berlin, Köln, Friderichswer⸗ 
der und Dotstheenftant geſtorben, verheis 
rathet und geboren wären ?’ Wehn 8 wahr 
iſt, daß 1682 die. Peſt in denſelben gewe⸗ 
ſen, ſo kann dieſe den großen Chürfürften 
veranlaßt haben, ſolche Nachricht zu fordern: 
Er mäg aber zu dieſer Unterfuchlng gehabt 
haben ; welchè Urſach er wolle, ſo war fie 
feiner wuͤrdig, und dein gemeinen Weſen 
nuͤtzlich. Der Chürfuͤrſt gieng weiter, und 
verlangte in einen im 5: Jaͤnner 1685 auch 
eigenhändig unterſchriebenem Befehl und deſ⸗ 
klben Nachſchrift, dergleichen Verzeihniß 
bön dem 1684ſten Fahr aus Allen Städten 
und Flecken der Chutmark zu haben : &6 
folice auch kuͤnftig, ohne neuen Vefehl zu 
irwarten, jährlich gemädt ; und gedruckt / 
ihm aber ſollten einige Abdruͤcke davon züs 
geſchicket werden. Das Konſtſtorium ließ ſich 
von den Kircheninſpektoren alles berichten/ 
und hierauf zum erſtenmal drucken, ein nacht 
richtliches Verzeichniß, wie viel in den Staͤd⸗ 
ken der Alt- Mittel: und Ukermark im abge: 
wichenen 1684ſten Jahr getauft, vertraut 
ünd geſtorben find; Unter der Aitmark iſt 
ih ı biifem und allen folgenden Verzeichniſſen, 
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auch die Prignig mit begriffen. Die Bee 
fasung zu Berlin fiehet ſchon mit in dieſer 
Bifte, und fie bat 3781 Getaufte, 2975 
Begrabene und 827 getraute Ehepaare. Es 
fam aber diefed Rechnungsweſen nicht fogleidy 
in ordentlihen: Gang, und daburd wurde 
der Churfürft genöthige , am ıgten Jul. 
1686 abermald® an das Konfiflorium zu 
fhreiben , daß er dad verlangte Verzeich⸗ 
niß für das 1685fte Jahre noch nicht be⸗ 
fommen babe, ungeachtet er befohlen, bag 
ed ihm alle Jahr zugeſchickt werden folle. 
. Die Schuld Tag ohne Zweifel an den In⸗ 
fpeftoren , melche zu faumfelig waren , oder, 
weil fie in den erfien Monaten des gsflen 
Jahrs die Liſten von 84 eingefchieft hatten, 
nicht glaubten, daß fie am Ende eben bie= 
fed Jahrs fchon wieder Rechnung ablegen 
müßten, ungeachtet das Konfiftorialreffripe 
folched ausdruͤcklich verlangte. Es fcheint, . 
daß des Ehurfürften und frined Konſiſtorii 
Befehl, in Unfehung ded 1685ſten Jahrs 
vergeblich gemefen fen , menigftend ift von 
demſelben Fein gedruckte Verzeichniß zu fin 
den. Non 1686 ift es vorhanden, aber 
von 1687 fehle ed. Der hurfürftl. Staats⸗ 
sach fchrieb unter dem ıgten Jänner 1638 
an dad Konfifiorium, daß es fih von ben 
Kircheninfpeftoren nach. jedem  verflofienen 

| | Jahr 
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Jahr auch von den Doͤrfern, und alſo von 
ga zen Inſpekzionen, vollſtaͤndige kiſten der 
Getauften, Kopulirten und Geſto bnen Jies 
fern, und dieſelben, ſobald ſie eingegangen 
waͤren, drucken laſſen, und auf ſolche Wei⸗ 
ſe an den Staatsrath ſchicken ſolle. Das 
erſte gedruckte Verzeichniß von der ganzen 
Ehurmark, welches ich bisher habe auftrei⸗ 
ben koͤnnen, betrift das Jahr 1689, und 
bat dieſe Uiberſchrift: Nachrichtliches Ver. 
zeichniß, wie viel in den Städten und Doͤr⸗ 
fern der Alt- Mittel= und Ukermark im ab: 
gewichenen ı689flen Jahr getauft, vertraut 
und geſtorben find. Es iſt zwar nicht voll⸗ 
fändig , aber das Tabellenwert war doch 
m ordentlichen ‚Bang gebracht. Churfuͤrſt 
Briderich der Dritte fhrieb am 16ten März 
1699 an bad Konſiſtorium, daß die Grafs 
fhaft Wernigerode und: Herrſchaft Deren 
burg mit in. Rechnung gebracht werden müß« 
sen. Dierauf find: beide von 1700 bis 1707 
in den Liſten genennet, aber nur aus ber 
Herrſchaft Derenburg find bis 1704 Bie Ger. 
kornen 2c. 26, angegeben worden, und von 1708. 
anfommen fie gar nicht weiter in den Liſten vor. 
Unter Koͤnigs Friderich Wilhelm Regierung 
bat man. angefangen ein Blatt zu drucken, 
welches die Gerauften, Kopulirten und Bes 
grabenen aus allen koͤnigl. Laͤndern enthielt. 


B3 Als 


2% 


Als 1727 bad: Berliner Intelligenzblatt 
ſeinen Anfang nahm, murben im) baffelbige, 
vermöge Befehls des Stantörachd yom ıgten 
Jaͤnner diefed Jahrs, möchentlich auch bir 
Gebornen, Kopulirten und Geſtorbenen in 
den Reſidenzſtaͤdten, eingerüde , und von 
den leuten auch die Krankheit und dad Als 
ger angegeben. .; König Friderich "Wilhelm 
perbot ‚endlich am zweiten Jaͤnner 1733, die 
Liſten ferner zu drucken, und. in die: Intels 
Higenzblätter "zu ſetzen: ja fie giengen von 
biefer Seit an ganz ein. Erſt am fünfzehn: . 
ten Zug. 1747 7 ergieng an die Kircenins. 
fpeftored in. ber Churmarf der Befehl, richs 
tige Tabellen von: der Zahl aller ſeit fünfe 
zehn Jahren in-den Städten und. auf dem 
platten Lande gebornen, geflorbenen und 
fopulirten Perfonen einzuſenden, und nice 
nar die ftäbfifchen von den ländlichen ,. fon= 
‚bern: auch beide Geſchlechter von einander ab⸗ 
zufondern, Das Konfiftorium machte auf 
den befondern Liften eine allgemeine, und 
ſchickte dieſelbige ungedruckt an den Staats- 
rath , die Vollſtaͤndigkeit der Liſten aber 
ward erſt nach und nach erreicht, weil das 
ganze Rechnungsweſen ſo viele Jahre lang 
ſtill gelegen hatte. Da aber K. Friderich IE 
das Tabellenwerk aus ſeinen geſammten 
kaͤndern vollſtaͤndig und zeitig haben mol - 
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fhärfter Befehl, daß die Tabellen von eine 
zelnen Provinzen ,. wenigfiend gegen die Mies 
te des Jaͤnners eined jeden Jahrs im fü: 
nigl. Staatsrath ſeyn ſollten. Endlich ward 
am 2aſten Jänner und. aten November 1753 
befohlen „daß die Liften in jeder Provinz 
mie dem November, oder.mit dem Tage 


23 
te, fo erfolgte: am ten: Maͤrz 1751 ein ges 


vor dem erſten Advent, gefchloffen werden, 


und um die Mitte ded Dezemberd zu Ber⸗ 
lin eintreffen follten , damit dad daraus ver⸗ 
fertigte „allgemeine Verzeichniß, Gr. Kön. 
Maj. gleich bei dem Anfang eines jeden Jahre 
überreicht werden koͤnne. Hierbei’ iff es bis— 
her geblieben : denn ob gleich dieſes Tabel— 
lenwerk in ‚dem letzten Kriege ind Stecken 


gerieth „; fo mard ed doch 1763. :nach Mie= 


ber hergeſtelltem Frieden wieder in Gang 


gebracht‘, und 1764 noch genauer eingerich⸗ 
kt, um auch dad. Alter und - die Krankheit 


der Geſtorbenen, und den. entmebder ledigen 
pder Witwenſtand der Heirathenden. anzu« 


geben. Es hat auch Sr. Könige. Maj. ges 


fallen zu befehlen, daß ihren nicht nur das 
Departement «der geiftlihen Geſchaͤfte, fons 


bern auch das Generaldireftorium dergleichen 


Jahrsliſten uͤberreichen ſolle. Die Kriegeds . 


and Domainenkammer der Churmarf , läßt 
ſich dieſelben von den Landräthen der Kreis 
0 B 4 | fe, 


% 
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ſe, dieſe aber von ben eingeſeſſenen Predi⸗ 
gern liefern, welchen das Oberkonſiſtorium 
am 8. Februar 1753 durch die Kirchenin⸗ 
f,eAktoren anbefehlen ließ, bie kLiſten von ih— 
ren Kirchſpielen auch an bie Landraͤthe ab⸗ 
zugeben , welche diefelden auf den Dörfern 
durch die Schulzen abholen laſſen. Wab 
die Kircheninfpektoren zur Nichtigkeit und 
Boufänd;gkeit ber Liften in Anſehung der. 
Militaͤrperſonen, zu beobachten .haben ? bes 
flimmt die Dberfonfifioiialverorbnung vom 
13. Mai 1756. Endlich iſt fo mie in ber 
Ehurmarf’, alfo auch in den gefamten fö- 
nigl. Rändern, Die jährlihe Zählung aller 
zur Zeit derfelben Iebenden Menſchen einge: 
führe morbeif, und die Werzeichniffe, mel: 
ch: davon in den Städten und auf bem plat-: 
fen Rande gemacht werben „ geben die An- 
zahl Menfchen nach ihrem Geſchlecht, Alter, 
Stande, ꝛc. an, wie aus den Proben -er- 
ſehen werden kann, welche meine Reiſebe— 
ſchreibung von Berlin nah Rekahn, 'Enthäft, 
Schon 1733 mußten bie Landraͤthe in ber 
Churmark eine Seelenlifte einfhicken,, und in 
eben dieſem Jahr ward feſtgeſetzt, daß eine 
folhe Tafel alle 3 Jahre gemacht werben 
ſolle. 1770 And die jährlichen Seelenliften 
voͤllig eingerichtet worden, 


Er 
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Eine Geſchichte des Anbaues und er Des 


voͤlkerung der Mark Brandenburg , wäre 
eben fo nüglich ald angenehm, ift aber noch 
nicht vo: handen, auch fo ſchwer, daß ſich 
nicht leicht jemand an diefelbige magen wird. 
Weil die erfie Zahlung ber Menfchen in der 
Thurmark 1733 geſchehen ift: fo. muß bie 
Zahl der. Dienfhen, melde vor dieſer Zeit 
zugleich gelebt. haben , durch ein and:red 
Mietel aubfindig gemacht meaden, und dad 
einzige, was dazu gebrandt merden fann, 
iſt die Summe der Getauften und Begrabe— 
n:n, fo weit dieſelbige bekannt iſt. Naͤm— 


lich es koͤmmt darauf an, daß man daß. 


Verboͤltniß derſelben zu der ganzen Sum⸗ 
me der Menſchen richtig beſtimmt: dieſe 


Beſtimmung aber iſt nur aldbenn zuverlaͤßig, 


wenn man aufer der Summe ber Getauf— 
ten und Begrabenen eines. Jahrd , auch bie 
Eumme:- ber in demfelben. Jahr wirklich Ies 
benden und gezählteen Mienfchen weiß. Um 
nun dieſes allein recht brauchbare Miktel, 
in Anfehung der Ehurmark’ anzuwenden, ha⸗ 
be ich erſtlich die Mittelzahlen der getauften, 
begrabenen und gezählten Menfchen in neun 
Jahren der neueften Zeit, namlich) non 1767 


bis 1775 audgerechnet, und biefe find, 


22205 getaufte, 2 1401 begrabene , 62078e 


geaabier ei die Perſonen, melde zu 
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dem Kriegsheer gehören , mirgends mitge⸗ 
zaͤhlt. Zweitens habe ich die dritte Sum— 
me; ſowohl mit der erſten als zweiten dis 
vidirt, und dadurch gefunden, daß die Ge⸗ 
tauften beinahe der acht und. zwanzigſte, 
und die Begrabenen ber neun und zmanz 
zigfte. Theil aller Menſchen gemefen fd. 
Drittend habe ich die Mittelzahl der Ges 
tauften und Begrabenen von 1692 bis 1700 
aus den gedruckten Liſten herausgebracht; 
und gefunden, daß ſie waͤhrend dieſer neun 
Jahre in 12548 Getauften, und. 8353 Bes 
grabenen beſtanden habe, Da nun nach dem 
gefundenen Verhaͤltniß, die Getauften bei⸗ 
nahe der acht und zwanzigſte Theil der ges 
fammten Menfchen find : fo mag die Vite 
telzahl der Menſchen in der Ehurmark , ges 
gen dad Ende ded vorigen Jahrhunderts, 
‚ ungefähr 340698 betragen haben,“ Sept 
ſind faſt noch einmal ſo vief Menfchen in 
der Churma f, ald gegen dad Ende des vos 
rigen Jahrhunderts in derfelben waren. Dies 
fe bald vorhandene Verdoppelung der Einz 
wohner innerhalb ungefähr fiebenzig Jahren, 
iſt eheild durch die ordentliche Vermehrung 
derfelben. , zu welcher Gott die Natur eins. 
gerichtet hat, theild durch die in dad Land 

zzogenen vielen neuen Einwohner, erlange 
worden. Die Sriege Mint ai allein Schuld 

u dare 
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daran daß fie. nicht ſchon ganz da’ ift ‚fpn= 
dern auch die jegige Abnahme der Heira⸗ 
thenden oder ‚ber gefegmäßigen Ehen, mwel« 
he daraus erhellt , daß non 1692 bi 
4700. ber ein und fünfzigfle , von 1761 bis 
1775 aber nur der ein und ſechzigſte Menfch 
geehirathet hat; Ohne die: Kriege, würde 
die Verdoppelung ſchon blos durch bie ges 
woͤhnliche Vermehrung "ders Menſchen erfole 
get ſeyn, wenn das gegen dad Ende bed 
porigen- Jahrhunderts gemönnfiche Uiherge⸗ 
wicht der Gebornen uber bie Geſtorbnen, ang 
gehaften hätte, vermöge: deſſen der erſten 
aͤhrlich 4197 mehr als der andern waren; 
a aber in der neuern Zeit die geſetzmaͤßi⸗ 
gen Ehen zum großen Rachtheil, der Sittæ 
lichkeit und des Ttaats, nach und nach: ‚abe 
genommen:haben, aud die Kriege dazı gez 


fommen find ; fo wuͤrde nicht nur feine: Were 


doppelung , fondern mohl gar eine Vermine 
derung. der Einwohner erfolge ſeyn „wenmn 
nicht waͤren ſo viele Auslaͤnder in das Land 
gezogen: worben. Durch dieſes Mittel bag | 
die Weißheit der landesvaͤterlichen Vorforgeg 
den Bolgen des Uibels, mefched bie - undegsi. 
meiblichen Kriege verurfachten , abgeholfeny 
wie fie aber der Abnahme des Eheftandeg 
anhelfen merbe T dad iſt zu erwarten. 
Dr 


— 
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Der Durchſchnitt der Menfhenfummen in 
der Chumark von 1767 bid 1775, ſteht 
‚oben. Sm Jahr 1776 fand man 636060, 
und 1777 wurden gezählet 642143 See— 
fen. In der Neumark find am Ende des 
1775ft 7 Jahrs geweſen 237173 Menſchen. 
Bor dem dreifigjährigen, Kriege find in der 
Churmark 1841 Dörfer, 18558 Bauern 


und Fiſcher, 136444 Koffäthen und fleine 


Ackerleuſe, 2659 Haudleute, Handwerker 
und Spinner geroefen. 1746 bat man ges 
zählt 1934 Dörfer, 16646 Bauern und 
Fiſcher, 12709 Koffathen und kleine Aders 
leute, 18456 Haudleute, Handwerker und 
Spinner, fo find im legtgenannten Jah—⸗ 
‚2° 94 Dörfer, und 12949 Unterthanen 
mehr vorhanden gewefen. Bei der churindce 
Kiichen Krieged » und Domainenfammer rec: 
nete man 1773 , daß damald die ganze: 
Churmark (den ganzen zauchiſchen Kreiß, 
nicht aber den luckenwaldiſchen mitgerechnet,) 
begreife, 53 Staͤdte, ı9 Flecken, 66 fös 
nigl. Domainendmter , 172 koͤnigliche und 
708 abeliche, alfo überhaupt 880 Vorwer— 
fe, 652 föniglihe, 1262 adeliche, und 5g 
Kämmereibörfer , zufammen 1967, und 1287 
Mühlen. Man kann fi aber auf diefe Zaͤh⸗ 
Jung noch nicht verlaffen. In allın Staͤd— 

ten 
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ten und Vorſtaͤdten der Churmarf hat man 
1777 gezaͤhlt 32225 Haͤuſer. In der Neu⸗ 
mark find 39 Städte. Die Gebdude bes 
platten Landes in der Churmark, find in der 
Brandfaffe für 14 Millionen Thaler vers 
ſichert. 

Wenn im Namen der Staͤdte bei oͤffent⸗ 
lichen allgemeinen Angelegenheiten etwas 
uͤberlegt, beſtaͤtigt und unterſchrieben wer⸗ 
den fc, pflegen die Hauptoͤrter der Mark 
in Ablegung ihrer Stimmen, und in der 
Unterſchrift, in dieſer Ordnung zu folgen: 
Berlin mit Koͤln, welches aber dleſer erſten 
Stelle wegen der Stadt Brandenburg, wel⸗ 
her fie vor Alters her gebuͤhret, einen Re⸗ 
vers ausſtellt, Brandenburg, Stendal, Prenze 
kom ; Perleberg, Ruppin, Frankfurt, Kü- 
rin. Sonſt werden die Städte in unmit⸗ 
telbare und mittelbare eingecheilt: jene find 
diejenigen , welche unmittelbar unter dem 
Eandedheren und befielben hohen Kollegien 
ſtehen; dieſe find diejenigen, melche entries 
der unter landesfuͤrſtl. oder. prinzlichen Aem⸗ 
tern , oder adelichen Gerichten , fiehen, Man 
kann diefe Unmittelbarkeit und Mittelbarkeit 
die juriſtiſche nennen. Es giebt aber auch 
noch eine im Finanzſinn, denn in dieſem iſt 
une Stadt immebiat , deren Bürgers 
ſchaft von allen Dienfken ‚ Laſten und Abs 
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gaben der Unterthänen auf dem JLande frei 
77 und noc eine im landſchaftlichen Sinn; 
in «welchem «ine Stadt immediat iſt, bie 
auf Huldigungd = Land +» und Kreistagen 
durch Deputi te erfcheint, und aljo zu den 
Landſtaͤnden gehört: Mit beiderlei Arsen 
ber Mediarftädte, hat ed eine gegenfeitige 
Bewandniß. Genauer iſt von diefer Ab⸗ 
theilung der Städte in dem vierten Haupt— 
ſtuͤcke der vorläufigen Abhandlungen vor 
meiner Topographie det Mark Branden⸗ 
burg, gehandelt worden. 

Die churmaͤrkſche Landſchaft, beſtehet 
ai. den ‚gefaimten Ständen von Prälaten, 
Grafen; Nitterfchaft und Städten: Seit 
ber Regierung Churfuͤrſtens Friderich I aus 
bem. Haufe Hohenzolern, find die Stände 
Don Zeit zu. Zeit zum gemeinen. Landtage 
zuſammen berüfen, um über gemeine Lanz 
besangelegeniheiten. Zu berathſchlagen, und 
ihre Schlüffe find nachhet init Beitritt gr 
imter dein Anſehn des Ländeöheren ,. 
förmliche Landtägdrejefe gebracht ne 
Zur Beſtreitung der - Öffentlichen Landes ab⸗ 
gaben; haben zwar bie der Kontribuzion 
unterworfenen Unterthanen beftändig Steuern 
entrichtet; es find. aber dieſelben Seit dei 
Regierung Chürfuͤrſtens Friderich I noch 
mie heſondern Schulden belaſiet worden, 
| iH 


ju deren. Bezahlung die Staͤnde etwas aufs 
ferordentliched . verwilliget, oder fie uͤber⸗ 
nommen haben. Im Jaht 1472 haben. die 
‚Stände zum. erfienmal 182 Rthlr. churfuͤrſtl 
Schulen ‚in vier - Fahren zu. bezahlen übers 
nommen-; wogegen ihnen völlige Freiheit 
von aller Landbütde verfprochen worden, 
außer 1) wenn bie gnaͤdigſte Herrfchafe eine 
trefliche Niederlage naͤhme, 2) mwenn ein. 
chur fuͤrſtl. Fraͤulein berachen, und 3) das 
Land mit Krieg uͤberzogen würde, Zu Zei⸗ 
ten ber. Churfürften Joachim LJ und If; 
wurden Die landeöherrlihen Schulden ſo 
groß, daß Domainenguͤter verpfändee wur⸗ 
den, und Ritterſchaft und Staͤdte ſich mit 
vetbürgeten, und da die große Verlegen⸗ 
heit auf dem. Landtage vorgeſtellet war; 
wurde von den Ständen unter chutrfürftl, 
Genehmigung 1) das alte und neue Bier 
geld, und‘. 2) der Giebelſchoß eingeführt, 
und vorläufig zu Abtragung der Landes: 
ſchulden beſtimmt. Auf diefe Abgaben ink 
mehrmald unter landesherrlicher Gewaͤhrlei⸗ 
fung fehr beträchtlihe Summen gelichen; 
und dadurch dem Landesherrn und Bande 
öeholfen worden: Das erſte Biergeld iſt 
1488 mit zwoͤlf Pfennigen von jeder Tone 
Re. eingeführt, Weil aber dieſe außeror⸗ 
bentlichen Steuern zu Abfuͤhrung der. lan⸗ 
bed; 


52 
beöherrlihen Schulden nicht Binreichten , 
murde laut landtagdrezeß von 154) , eim 
- Biergeld von acht Groſchen auf jede Tonne 
bewilligt, und feſtgeſetzt. Dieſes heißt das _ 
neue DBiergeld , ober die Ziefe, und es 
find in der Folge vielfältige Beränderuns 
gen damit vorgegangen. Im Jahr 1559 
murben bie Ziefemeifter zur Erhebung biefer 
Biergelder, und zur Verhütung bed Unter: 
fchleifö beſtellet. Gegenmärtig wird von eis 
nem Gebräu zu zmei Wiſpel 16 Scheffel, 
in den Etädten 3 Rthlr. ı2 Gr. in den 
Flecken und Grbfrügen aber 4 Rthlr. Ziefe 
der Landfchaft entrichtet. Die Bauern , mels 
de zur Pflug: und Erndtezeit brauen , ges 
ben für den Echeffel vier Groſchen. Don 
dem umnverziefeten einländifchen oder frem⸗ 
den Bier, erhält die Landſchaft ſechs Gro— 
fhen von ber Tonne, _ Indeſſen find bie 
fönigl. Bedienten in den Etädten, und die - 
Magiftratöfeller , von biefer Abgabe frei. 
Von dem außerhalb Landes gehenden Malz, 
‚erhält die Landſchaft vom Scheffel 1 Gro— 
ſchen. Von dem Branntweinſchrot wird 
auch Zieſe entrichtet, iſt aber nicht aller 
Orten gleich, und es koͤmmt dabei auf das 
Herkommen an. Der auf dem platten Lande 
eingerichtete Hufen = und Giebelſchoß, ift der 
— Grund des landſchaftlichen wat. 
wert⸗ 


33 


wetrks. Der Schoß iſt die alteſte Ant diefer 
Eteuern in ber Churmarf. Der Hufens 
ſchoß wurde 1534 und 1550 nur auf ges 
wiſſe Jahre bewilligt, nachher aber beſon⸗ 
der in der Mittel = und Ukermark fortges 


ſetzt, und: im Landfchaftdhaufe zu Berlin eins 


gehoben. Zu Anfang diefed Jahrhunderts 
wurde zur DBeftreitung ber. großen landes— 
berelihen Ausgaben , ein neues Schoßkredit—⸗ 
werk vorgefhlagen, und 1704 der. Funda⸗ 
mentſchoßrezeß zu Stande gebracht, in wel⸗ 


chem die Grundſaͤtze dieſer landſchaftlichen die 


geſainte hur = und neumaͤtkiſche Kreiſe ans 


gehenden Kriditkaſſe feſt gefent, und. im 


Edife vom 18. Sept. 1704 genauer beftimmt 


find. Die aus den vorermähnten ‚beiden 


Einfünften entfkandene Kaſſen, flehen unter 
Aufſicht des einer jeden derfelben von den 
churmaͤrkſchen Ständen vorgefegten Kollegii 
der Herren Verordneten, welches daher 
aus zweierlei Mitgliedern, nämlih 1) aus 
den Verordneten zum. neuen Biergelde, und 


aus 2) ben sum Hufen» und Giebelſchoß, 


beſtehet. Schon in der Mitte des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhünderts waren dieſe Verordnete, 
end ihre Anzahl iſt durch den, Schoßrezeß 
von 1704 auf 6 beſtimmt, als beim Bier- 
gelde 1) der Verorbnete vom Praͤlatenſtan⸗ 
de, wolcher allemal aus dem Domlapitel 


Buͤſch. Erdbeſchr. 20. D. en | zu 
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zu Brandenburg iſt, 2) der von der alt 
maͤrkſchen und prignitzſchen Ritterſchaft, 3) 
der vom der Mittel- und ufermärffchen 
Ritterſchaft, 4) der von ben Städten Ber: 
fin und Köln , 5) der von ben altmärf: 
ſchen Städten Stendal, Perleberg, Salz: 
wedel und Gardelegen, 6) der von Bran- 
denburg, Frankfurt, Nuppin und Prenz- 
om. Bei dem Huf- und Biebelfhoß, 
2) der Werordnete vom Prälatenftande , 
a) der von ber altmärkichen Ritterfhaft, 
3) der von der prignigfchen Nitterſchaft, 
4) der von der mittelmarkſchen Ritterſchaft, 
5) der von der ufer= und ©) ‚der von der 
ncumaͤrkſchen Nitterfchaft. Zu diefen iſt nach— 
ber noch ein fiebenter Verordneter megen 
der fönigf. Aemter gefommen. Diefe Ber: 
“ordnete werden von der Klaffe der Stände, 
“in deren Namen fie das landſchaftliche Kre— 
ditwerk mit. verwalten follen , ordentlicher 
weiſe aus dem großen Ansfchuß der Stände 
gemählet » und fodann dem Verordneten 
Kollegio vorgeftellet, welches die Beſtaͤti⸗ 
gung des Erwaͤhlten erbittet, die vom Di— 
rektor der Landſchaft auf koͤnigl. Spezialbefehl 
ertheilet wird. Die Verordneten ſind dazu 
beſiellt, das ganze Kreditweſen zu beſorgen, 
die Obligazionen im Namen des ganzen 
Körpers des Staͤnde zu unterſchreiben, Eins 
. | — Sa thei⸗ 


theilungen ber Kapitälien und Zinfen zu mas 
hen, und durch gute Verwaltung den Kre⸗ 
bie zu erhalten, Wegen ihrer geführten 
Verwaltung, legen fie jährlih den hierzu 
zufammenberufenen Deputirten der Etände 
durh den Landrenntmeiſter Rechnung ab, 
und werden nach beſundener Richtigkeit von 
ihnen quittirt. Der DVerordnete vom. Pıdz . 
latenſtande, welcher allemal ein Mitglied des 
Domfapiteld zu." Brandenburg ifi, führee 
dad Direktorium, und die andern Herren 
Derordneten folgen dergeftalt, daß zuerſt 
die von der Ritterſchaft nach den Provinzen 
und Kreiſen, alsdenn der ſiebente Herr Ber: 
‚ordnete , und zuletzt die von ben Staͤdten, 
lommen. Die Verordneten find ſchuldig den 
Staͤnden ihre Nechnung abzulegen ,' welde 
Biefelbige durch befonderd dazu bevollmaͤch—⸗ 
tigte Deputirte, und zwar im November 
vom neuen Biergelde, und im Junio vom 
Hufen- und Giebelſchoß, abnehmen laſſen. 
Dieſe Deputirten ſtellen ſaͤmtliche Staͤnde 
dor, und werden auch der große Ausſchuß 
genannt. Die Abnahme der neuen Biergeld: 
rechnung, geſchiehet von folgenden. Depu. 
‚tirten : einer vom Domkapitel von Bran— 
denburg, welcher beſtaͤndiger Deputirter iſt, 
und. ‚dad Direktorium fuͤhret, einer vom 
Domtapitel zu Havelberg zwei non ber 
| 6a. er 1773 
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alemärfifhen Nitterfchaft , einer von ber 
prignigfehen Nitterfchaft , der Senior dir 
mittelmaͤrkiſch n Landräthe , drei Landraͤthe 
‚der Mittelmark, welche alte Fahr abmedy= 
feln , ein Deputirter der ufermärffchen Nies 
terſchaft, zwei Deputirte der Städte Bran: 
denburg, Berlin-und Köln, melde fo ab— 
medfeln, daß ein Jahr um das andere zwei 
aus Brandenburg , und zwei aud Berka 
“und Köln berufen werden , zwei Deputir- 
te von ben altmärffhen und prignihſchen 
Städten ,. mozu Salzwedel jährlich einen 
ſchicket, Stendal und Ga delegen aber unter 
fi abwechſeln, und den zweiten fenden, 
einer, welchen die Städte Sranffurt und 
Ruppin mechfelömeife abfenden ‚ einer jähr- 
lich aus Perleberg , einer jährlich aus Prenz: 
lom. Zur Abnahme der Hufen = und Gie— 
beifchoßrechnung , erfcheinen der Deputinte 
vom Domkapitel zu Brandenburg, einer von 
dem Domfapitel zu Havelberg, zwei aus 
. der Wltmarf , einer aus der Prignig, drei 
aus der Mittelmarf , einer aus der Ufer: 
marf, zmei aud der Nermark, einer von 
der florfom = und beeffomfchen Ritterſchaft. 
Dieſe befonderd Deputirte nehmen vorgedach— 
te Rechnungen ab, und verfajjen dasjenige, 
was fie dabei bemerken, in einen Nezeß, 
vn Unmerfungen ı vor jebeömaliger neuen 


er 


Rehnungtabnahme erſt verlefen , und. wie 
weit benfelben abgeholfen worden, bie er: 
forderlihe Nahmeifung eingezogen wird. 
Nach abgelegter und berichtigter Rechnu:g, 
werben die Verordneten wegen ihrer geführ⸗ 
ten Direkzion, der Landrentmeiſter aber we⸗ 
gen richtig gefuͤhrter Rechnung, quittiret. 
Weil geſamte Staͤnde nicht insgeſamt ge— 
genwaͤrtig ſeyn, und abweſend dad Kredit—⸗ 
‘werk nicht beſorgen koͤnnen, fo iſt das Kol-. 
legium der Verordneten mit landesherrlicher 
Konfirmazion beſteilt, daß es im Namen der 
Staͤnde die Verwaltung der landſchaftlichen 
Kreditquellen führen fol. In dem Land⸗ 
tagsrezeß vom 23. Mai 1664, iſt dad An 
ſehn der geſamten Staͤnde und ihrer De— 
putirten in Landſchaftsſachen, beſtaͤtigt wor⸗ 
den. Die Landſchaft hat einen Direktor, 
welches ein koͤnigl. Staatsminiſter iſt, und 
bei derſelben und der damit verbundenen 
Staͤdtekaſſe das Oirektorium führte. Ehe- 
mals war dieſes fein beſonderes Amt, fon- 
bern ber churf. Kanzler hatte ben Vortrag 
der Iandeöherrlihen Vorträge. 1) Der Dis . 
reftor bat das Tandfchaftliche Beſte zu be- 
fördern, die in Sr. fönigl, Mai, Namen . 
ausgefertigte Verordnungen , imgfeichen bie 
Ziefemeifter = Schoß » und Mühlenbereiter: 
beſtallungen, die Bitazionen zur Abnahme 
| E33 ber 
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der Rechnungen, zu unterſchreiben, auch den 
landſchaftlichen Renteibedienten die Piliche 
ablegen zu laſſen. Außer dem Direktor iſt 
auch zur oͤffentlichen Kaffe 2) ein Bizedi— 
reftor der Landfehaft beſtellt worden, 3)- 
find zwei befländige Deputirte , einer von 

des Ritterſchaft, und einer von den Staͤd⸗ 
gen, 4) ein Landſchaftsſyndikus, welcher von 

den Staͤnden der Ehurmark erwaͤhlt, und 


von Sr. koͤnigl. Maj. beſtaͤtigt wird. 5) 


Der Landreͤnntmeiſter wird von den Staͤn— 
den ermwählet, und von Sr. fönigl. Majeſt. 
unmittelbar beftätige. Er hat unter Bei— 
ſtand der ihm zugegebenen beiden Landein— 

nehmer ald -Generalrendant bie Belorgung 
beid.r landſchaftlichen Kaffen des neuen Bier: 
geldes und des Giebelſchoſſes, und legt 
jährlich davon vor dem grosen Ausſchuß oder 
den Herren Landesdeputirten Nechnung ab. 
6, Der Landſchaftsſekretarius fertiget die 
Befehle des Direftord, der Landesdeputir— 
ten und Verordaeten auß, und hat bie 

Aufſicht auf die Megiftratur, 7) zmei Eins 
nehmer „ einer bei dem neuen Biergelds— 
und. einer bei der Hufenſchoßkaſſe, 8) der 
Landſchaftsbuchhalter und Kaffenfchreiber , 
9) ein Kaffulator, ro) ein Kanzelliſt, und.‘ 
11) ein Menteibote. Uiberdem find brei 
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Dberziefemeifter , und in ben Stäbten Zie— 
femeifter und Mühlenbereiter vorhanden. 

Vermöge der Nezeffe von 1524 und 
72 follte dad Corpus. ber Nitterfchaft zu 
allen Auflagen 4 und bad Corpus. der 
Städte 3 beitragen : allein, im Rezeß 
vom 24ften Junii 1643 iſt feſtgeſetzt mors 
den , dad die Städte nur 59 Prozent zu 
den -Landeslaften geben-, hingegen die Nit> 
terfchaft -nebft den dazu gehörigen mittelba⸗ 
sen Staͤdten, 41 Prozent übernehmen fols 


Se Diefes Verhaͤltniß, welches der Ranz 


t 


desfürft befkätige hat, wird zwiſchen Ritz 
terfchaft und Städten in ber Chur = und 
Neumark, bis auf ben heutigen Tag, auch 
bei allen andern Steuern oder Abgaben 
beobachtet , ſo daß zu 1000 Rthlr. Praͤla⸗ 
ten , Herren und Nitterfchaft mit ihren zu— 
gehörigen Städten , Flecken und. Dörfern 
410, die geſamten Staͤdte aber 590 Rthlr. 
geben. Wenn aber die Neumark nicht mit 
kollektirt wird, fo geben nad Abzug des 
achtzigſten Theils, den bie bees- und florz 
tomifchen Lande übernehmen , zu 1000 Rthlr. 
die Staͤdte 552 Rthlr. 25 Gr. und die. 
Kitterfchaft 404 Rthlr. 21 Br. Wird eine 
Vertheilung unter ſaͤmtliche Risterfchaft diefz 
feitd und jenfeitd der Elbe und Dber ges 
macht, zu melder bie Städte nicht mis bei⸗ 
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tragen : fo wird erft der achtzigſte Theil: 
fuͤr Beeskow uhd Storkow abyezogen , und, 
von den Reſt bekoͤmmt die Neumark „%, die 
Altmark und Priegnig 74, die Mittelmark 
4,,und die Ufermarf „3 e. 
Erbmarſchaͤlle der Mark Brandenburg, 
find die Gänfe edle Herren von Putlitz ;. 
Erbfämmerer , die Grafen von Schwerin ;: 
Erbſchenken, die von Hacken; Erboberfüchen=- 
meifter , bie von: der Schulenburg ; Erb 
eruchfeffe , fonft die von Hoverbeck 1740: 
aber die Srafen von Muͤnchowe, und ſeit 
i763 bie von Graͤvenitz ; Erbſchatzmeiſter, 
die von Schenk ; Erbjägermeifter,, die von 
der Groeben. Er ee | 
$. 5. Die meiften Einwohner der Mark, 
find der evangelifch = Iutherifchen Kirche zu: — 
gethan, deren Prediger in ber Churmark 
unter ſechs und fünfzig geiſtliche Infpefzio:- 
nen vertheilet find, dieſer Vorſteher aber 
theils Inſpektores, theils Proͤbſte, theils 
Superintendenten heißen. Zu allen dieſen 
churmaͤrkiſchen Inſpekzionen gehören 783 be= 
fondere Pfarren , unter melden nur 127 
Königliche find. Der lutherifchen Pfarrer oder 
Prediger find 858. In der Neumark find 
13 AInfpefzionen, zu melchen 263 befondere 
Pfarren gehören. Ufo find in der ganzen 
Mark 69 Infpekzionen, 1046 Pfarren. Zu 
| | F | der 


en 41, 
ber evangelifch- reformirten Kirche , Hefenner 
fih nicht nur das Fönigl. und chut fuͤrſtl. 
Haus, ſondern auch ein guter Theil ber. 
Einwohner. In der Churmark ſind 41 deut⸗ 
ſche reformirte Prediger., welche, die am 
Dom und an der Parochiallirche zu Ber: 
lin ungerehnet „unter fünf Infpefzionen 
vertheilet find , namlich unter die berlinifche 
potsdamiſche, frankfurtiſche prenzlauiſche 
und neu-ruppiniſche, zu welchen noch zwei 
Prediger in der Altmark kommen, bie uns. 
‚ter magdeburgiſcher Infpefzion fliehen, Sie 


baden meiftend eigene. Kirchen, unterſchie⸗ 


bene aber befizen fie entmeder mit Luther 
ranern oder mit, Franzöffchreformirten. ge⸗ 
meinſchaftlich.“ Die letzten haben 25 Pre: 
diger. Die aufgenommenen Böhmen, har 
ben ihren befondern Gottesdienſt, find aber 
theild der reformierten , theild der lutheri⸗ 
fhen Kirche, ja auch. zum Theil den were 
einigten evangeliſchen Brüdern zugethan. E& 
find auch Roͤmiſchkatholiſche vorhanden. Je⸗ 
dermann genießt hier einer ungekraͤntter 
Gewiſſensfreiheit. 
6. 6. Die hieſigen guten und zahlreichen 
Manufakturen und Fabriken, welche großen 
theils von den aufgenommenen reformirten 
Franzoſen eingefuͤhret worden, und vornehm⸗ 
un zu Berlin und rar zu finden ie 
s es ie⸗ 


4? 


fiefern Leinwand , Tücher und mancherlei‘ 
wollene Zeuge, ald Kamlotte, Kalamanfe, 
Etamine, Flanelle, u. f. m. Cattune, Zitze, 
Hals- und Schnupftuͤcher, ſeidene Zeuge und 
Sammete, Pluͤſche und Faͤlbel, und feidene 
Strümpfe, Topeten, goldene und filberne 
Treſſen, Leber, Tabad, Zucker, allerlei ge⸗ 
laͤuterte Farbenerden, Alaun, Salpeter, 
Pulver, vielerlei Waaren von geſchmiedetem 
‚und gegoſſenem Eiſen und von Stahl, Mefe 
fing, Gewehr, fehr große und vortrefliche 
Spiegel, ausnehmend gutes aͤchtes Porzellan, 
u.d.m. Zu Berlin find 1777 fuͤr 4.73036 
Rthlr. ( Porzellan, Taback und Zucker uns 
gerechnet,) und zu Potddam, 1774 für 
400000 Kthlr. Waaren verfertiget worden. 
Das Manufakturmefen ſteht unter der Vor⸗ 
forge der fünften Abtheilung ded Generals 
Bireftorii. Zu Berlin find auch vorzuͤgliche 
Maler, Bildhauer und Kupferfleher. € 
werden bafelbft fehr gute Jumelirer » Gold» 
ſchmiede- und emailfitte Arbeiten, und mas 
thematifche Werkzeuge verfertiget. Die ber- 
finer Kurfchen find meit und breit bekannt 
und beficht. Durch alfe diefe Manufakturen, 
Fabriten und Künfte merden nicht nur große 
Geldfummen erfpart und im Bande erhalten, 
fondern ed gehen auch für ein Paar Milios 
nen Thaler Waaren in andere Länder and. 
| | Den 
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Den Handel befördern die oben C$. 3.) be⸗ 
ſchriebenen fchiffsaren Flüffe und Kandle, und 
die 1765 erricherte koͤnigliche Hauptbanque, 
von melcher bie bredlauifhe Banque, und > 
die Provinzialbanquefomtoitd zu Koͤnigsberg 
in Preuſſen, Stettin, Frankfurt an der Ober, 
Magdeburg, Minden, Emden und Cleve, 
abhangen. i Ä " 
$. 7. Die. Wiffenfchaften. werden in ber - 
Mark ſehr geliebet und geuͤbet. Zur Erler— 
nung und Beförderung derſelben dienen- Die 
gemeinen ‚lateinifhen Schulen, die Oynnafla, 
die Univerſitaͤt zu Srankfurt an der Oder, 
‚ und bie Akademie der Wirfeufchaften zu Ber— 
In. Bon dem churfürftlich = brandenburgifchen _ 
märtifshen ‚Stipendio von 200000 Rthlr. Ka⸗ 
pital , genießen neun Stipendiaten aus ber 
Mark, zum Behuf ihres Studirens auf der 
Univerfitdt, jeder jaͤhrlich 100 Rthlr. | 
| $. 8. Es iſt oben C$. 4.) fihon anges 
merkt morben, daß in ‚alten Zeiten die Suevi, 
und infonderheie die zu denfelben gehörigen 
Semnones, hieſelbſt gewohnet haben,‘ und 


daß, nach ihrer im fünften Jahrhundert er-⸗ 


folgen. Auswanderung, die Wenden an ihre- 

Stelfe gekommen find. Zu dieſen gehörten 

vornaͤmlich die Wilzi oder Lutizi, welche 

Karl der Große ſich zinsbar machte: fir bes 

hielten aber. ihre Koͤnige, und ſetzten ih ge 
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gen das Ende bed neunten Jahrhunderts wie⸗ 
der in Freiheit. Koͤnig Heinrich I und Kais 
fer Otto der Große, „hatten im zehnten Jahr: 


hundert viele Handel mit den Wenden. Un: 


ter dem letzten verpflichteten fie ſich zwar 
nicht nur zum Tribut, fondern auch zur An⸗ 
nesmung be Shriffenehums_, zu deffen Aus⸗ 
breitung der Kaifer die Bischümer zu Brans 
benburg und Havelberg anlegte: allein, mes 


ber ihre Zindgabe noch ihr Chriftenehum hatte 


Deftand , daher -die Kriege der Deutfchen 
mit den Wenden unter abmechfeindem Glück 
- fortdauerten. Unterbeſſen -hatte bie jetzige 
Altmark, melche ein Stud vom Sachſenlande 
mar, fhon feit Raifer Karl des Großen Zeit 
ihre Grafen, unter welchen Theodoricuß oder 
Dieterich der erfte if, von welchem man 
gewiß weiß, daß. er ums Jahr 974. den 
Titel eined Markgrafen gehabt Habe. Es 
iſt aber biefe, gegen die an der Oſtſeite 
wohnend en Wenden, errichtete Markgrafſchaft, 
in Anſehung der in Meiſſen errichteten oͤſtli⸗ 
chen Markgrafſchaft, die noͤrdliche, und von 
dem Hauptſitz der Markgrafen , ‚.bdie Marfs 
graffchaft Soltwedel, und als fie 1056 an 
bie Familie ber Grafen von Stabe gefom: 
men, auch die Markgraffhaft Stade genen» 
net worden. Luther Udo I mar der erfie 
Diarfgref aud dem fladifchen Haufe „ und «8 
— folgte 
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folgte ihm ſein Sohn Udo J, und dieſem nach 
einander ſeine Soͤhne, Heinrich der Lange 
und Luther Udo II. Des letzten Sohn Hein- 

rich ſtund mährend ‘feiner Minderjaͤhrigkeit, 
naͤmlilh bis 1114, unter der Vormundſchaft 
ſeines Vaterbruders Rudolph, deſſen Sohn 
Udo IL ihm auch in der marfgräflihen Wuͤr⸗ 
de folgte, aber vom Kaiſer Lotharius abge⸗ 
fest, und die Marfgraffchaft an Conrad von 
Plösfau, nach deſſelben Tode aber 1135 
an Albrecht den Bären, verlichen wurde, 
deſſen Vater Otto von Aſcanien, und feine 
Mutter Eilika, eine Tochter Herzogs Magnus 
zu Sachſen, des letzten aus dem billungi⸗ 
ſchen Stamm, war. Dieſen Markgrafen 


Albrecht ſetzte der wendiſche Koͤnig Pribizlaus, 


welcher keine Kinder hatte, zum Erben ſei— 
ner Lande, zwiſchen der Elbe und Oder, oder 
der heutigen Mittelmark, Prignitz und Uker⸗ 
mark, ein, melde alſo dieſer Markgraf ls 
brecht zuerſt an das deutſche Reich gebracht, 
ſich auch zuerſt, nach der Stadt Brandenburg, 
einen Markgrafen von Brandenburg genannt 
hat. Er verſchaffte der Mark, durch Unter: 
brüdung ber Wenden, durch Ausbreitung 
der chriftlichen. Religion, durch Einführung - 
. viefer Niederländer und deutſcher Edelleute, 
durd Erbauung miehrerer Städte, und durch 
- Einführung der „Handwerker, eine andere 

. Zr und 
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‚und verbefferte Geſtalt. Ihm folgte 1170 
fein Sohn Otto 1, melder dad Erzkaͤmme⸗ 
reramt und bie ‚Churwürde an die Mark 
Branderburg gebracht hat. Seine Enfek, 
Johannes und Otto III, brachten die Ufer: 
marf, deren fih die Herzoge von Pommern 
zur Zeit Albrechts des Bären bemächtigee 
hatten, ein -betrachtliched Stud der. Reumark, 
und Lebus an fih. Sie regierten anfangs 
lich gemeinfchaftlih, 1262 aber theikten fie 
fih in die Lande, und jeder biefer Brüder 
ſtiftete eine befondere Linie, namlich Johan⸗ 
nes die-ältere, und Dtto III die jüngere, 
Heinrich ift der lepte Markgraf zu Branden⸗ 
burg aus aſcaniſchem Stamm geweſen, und 
1320 geſtorben. Hierauf gab Kaifer Lud⸗ 
wig aus Bayern die :Marf Brandenburg, 
mit Genehmhaltung der Reichsſtaͤnde, feinen 
Söhnen Ludwig dem ältern, nebft Ludwig 
den Römer und Otto, melde 1350 vom 
Kaiſer Karl IV von neuem mit derfelben be— 
lehnt wurden. ( Gerfend cod. dipl, brand, 
Tom, 1. pag. 294.) Otto führte eine uns. 
ordentliche Lebensart, und verſiel mit ſeinem 
Sſchwiegervater, dem Kaiſer Karl IV, in 
; Uneinigkeit, dem er auch 1373 die Marf 
. Brandenburg gegen’ 200000 Thaler , melde 
doch nicht einmal völlig bezahlt wurden, ab= 


treten - — Der Ba lieg feinem 2 ohn 
— sen 
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Wenzel in der Mark huldigen. Als aber 
dieſer 1378 Koͤnig zu Boͤheim wurde, trat 
er die Mark feinem Bruder Sigmund. ab, 
weicher fie 1388 an Jobſt, Markgrafen zu’ 
Mähren, für 20009 .böheimifche Gulden, ‘ 
biefer aber wieder an Wilhelm, Markgra⸗ 
fen zu Meiffen, verpfändete . Die Neumark 
verſetzte K. Sigmund 1402 an den deutſchen 
Orden in Preuſſen, dem er ſie 1429 ganz 
abtrat. Nach Markgrafens Jobſt Tode fiel 
die Mark 1411 an K. Sigmund zuruͤck, wel⸗ 
„Her. fie in eben dieſem Jahr an Friderich V, 
C VI) Burggrafen zu Nürnberg, pfandmeife, 
1415 aber, nebft allem ihrem Zugehoͤr, der 


Chur und dem Erzlämmereramt, mit Bewils - 


ligung der Ehurfürften und Reichsfuͤrſten für 
‚400000 ungarifche Goldgülden oder Dufaten, 
erb⸗ und eigenthuͤmlich überlieg. Won dies 
ſem Burggrafen und. neuen Churfürften und 
feinen Vorfahren, ift oben im fränfifchen 


Kreife bei den Zürftenthümern Culmbah und 


Onolzbach gehandelt worden. Sein aͤlteſter 
Sohn, Markgraf Johann , überließ feinem 
Bruder Brideric die Chur.  Diefer Churfürf, 
Friderich II, errichtete 1442 mit den Her— 
zogen zu Meflenburg einen Vertrag , kraft 
deſſen, nach gänzlihem Abgang ded herzog- 
lich-meklenburgiſchen Mannsſtammes, alle 
deſſelben Lande an das Churhaus Branden⸗ 

Te; — burg 
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burg fallen; daher auch die meklenburgiſchen 
Unterthanen unferm Churfuͤrſten und feinen 
Erben auf biefen Fall die Erbhuldigung lei— 
ften mußten. Es verkaufte ihm 1455 der 
deutſche Drden die Neumark miederfäuflich, 
‚1469 trat er dad Churfürftenehum feinem 
‚Bruder , Markgrafen Wbrehe, ab, welder 
‚wegen feiner Tapferkeit , der deutfche Achil⸗ 
fed und Ulnffed genannt worden. Diefer bes 
ſaß auch bie fräntifchen Fuͤrſtenthuͤmer Culm⸗— 
bach und Onolzbach, welche er feinen beiden 
jünger Soͤhnen, dad Churfürßenthum Bran⸗ 
denburg aber dem älteften Sohn, Johann 
dem Großen, hinterließ , melcher bafielbige 
1486 antrat. Diefem folgte 1499 fein Cohn 
Joachim I, dem 1517 die Neumark völlig 
‚abgetreten ward, ber 1524 die erledigte 
Grafſchaft Ruppin, als Lehneherr, in Beſitz 
nahm, und 1535 ſtarb. Unter dieſes Sohn 
und Churfolger, Joachim IL, und deſſelben 
Bruder Johann von Kuͤſtrin, wurde die Kir⸗ 
chenveränderung in der Mark mit vieler Klug⸗ 
heit vorgenommen, Des erfien Sohn, Chur⸗ 
fuͤrſt Joh. Georg, folgte in ber Regierung. 
Er vereinigte die neumärffche Landſchaft aufs 
nee mit den übrigen Fandfländen, und ers 
hielt von Polen die Mitbelchnung über Preuſ⸗ 
fen. Sein Enfel, ber nachmalige Churfürfk 
Joh. Sigmund, vermählte fih 1594 mie 
a u F Hera 


Ze 4 
OHer zogs Albrecht Friderich von Preuſſen aͤlte⸗ 
Sen Prinzeſſin Anna, melde wegen ih er 
Mutter. Mario Eleonore, das naͤchſte Recht 
zur juͤlich⸗ clev s und bergiſchen Verlaſſenſchaft 
hatte. Der Ehurfürft: farb 1598, und hatte 
feinen Sohn Joach. Friderich zum Nachfole 
ger, melher die Bischümer Brandenburg, 
Havelberg und Lebus mit. der Chur völlig ver⸗ 
einigte, Er feste, durch den 1589 zu Gera 
mit feinem Vetter, Markgrafen Georg Kris 
derich, gefchloffenen Vertrag, in feinem Haufe 
das Net der Erfigeburt und bie Untheilbars 
keit der Mark und ihrer. Ermerbung, auf 
immer fe. Diefer Vertrag wurde 1599 zu 
Dragbeburg, und 1603 zu Onolzbach wieder⸗ 
holt, und ald ein Grundgeſetz des branden⸗ 
burgiſchen Hauſes befkätiger. Dieſe letzte Bes 
ſtaͤtigung veranlaßte der in demſelben Jahr 
erfolgte Anfall der fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 
Culmbach und Onolzbach, welche der Chur⸗ 
fürft feinen Brüdern, den Marfgrafen Ehris 
ſtian und Joach. Ernft , und ihren Nachloms 
men , überließ, die Neumark aber blieb bet 
der Chur. Der Churfürft übernahm arch-die 
Vormundſchaft über. feinen blöden Netter, 
den Herzog in Preuſſen Albrecht Feiderich, 
und feinem Sohn Joh. Georg ühirlied ee 
bad Herzogtum Jaͤgerndorf in hlfien, 
Er ftarb 1608. Sein Sopu und Nachfolger, 
Bhfp: Erdbefhe. 20.8 DA 
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Joh. Sigmund, erbte — die wichtigen 


uw 


Lande des letzten Herzogs von Juͤlich, Joh. 


Wilhelms: doch nahm der Dialsgraf von 
Neuburg, Wolfgang Wilhelm, einen Theil 


derſelben in Beſitz. 1611 erhielt er in Pos 


len die Belehnung uͤber das Herzogthum Preuſ⸗ 


fen. 1614 trat er, nebſt feinem ganzem 

Haufe , zu der reformirten Kirche, und ftarb 
1619. Ihm folgte fein. Sohn Georg Wils 
helm, deifen Regierung fehr ungluͤcklich war ; 
hingegen dieſes Cohn, Churfuͤrſt Friderich 
Wilhelm der Große ‚ brachte feine verwuͤſte⸗ 
ten Laͤnder wieder in Aufnahm, verglich fich 
mit Pfalz Neuburg wegen der jül.cifchen 
Erbſchaft, und durd den meftphälifchen Frie⸗ 
ben murben ihm der gröfte Theil von Hinz 


. terpommern , bad Erzbißſthum Magdeburg 


als ein Herzogthum, und die Bisthuͤmer Dals 


berftadt, Minden und Camm, ald Fürffen- 


thümer zugetheilt. Er ſchloß 1657 mit der 
Krone Polen den brombergiſchen Vertrag, 
in welchem Preuſſen fuͤr ein ſouveraines Her⸗ 
zogthum erkannt wurde. 1668 nahm er die 
Kaftellanei Draheim, und 1671 die Örafz 
ſchaft Negenftein in Bes. Sein Cohn, 
Churfuͤrſt Briderih III, kaufte 1696 von 
Chut ſachſen die Erbvogtei und. alle andre 
„ Rechte über die Stade und Abtei Quedlin— 
. ‚bie na aa und das Echulzenamt 

in 
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ia der Stadt Nordhauſen, und dad Amt 
Petersberg unmeit Halle. 1699 nahm er bie 
Grafſchaft Hoheuſtein in Befig. 1701 erhob 
er fein Herzogthum Preuffen zu einem Könige 
reich, und fich felbft zur Föniglichen- Würde. 
Als König ift er Friderich I. 1702 erhielt 
er vom. Kaifer dad Privilegium de non 
appellando für: alfe feine Neihlande, wot⸗ 
auf er bad hohe Tribunal zu Berlin errichtete, 
1707 ‚brachte er bie Grafſchaft Tecklenburg 
und das ſouveraine Fuͤrſtenthum Neufcharel 
und Valengin, an ſich. Er ſtarb 1713. 
Ihm folgte fein Sohn, König Friderich Wil⸗ 
helm, welcher 1713, durch dem uͤtrechter Frie⸗ 
den, einen Theil vom Herzogthum Geldern, 
und 1720, durch den Frieden mit Schweden, 
in Pommern, Stettin, nebſt dem Diſtrikt 
zwiſchen ber. Oder und Peene, mie. auch die 
Inſel Uſedom und Wollin, erhielt, und 1732 
ben Streit wegen der oraniſchen Erbſchaft ju 
einem vortheilhaften Ende hrachte,. Er zeg 
viele tauſend neue Einwohner in ſeine Lande, 
inſonderheit nach Preuſſen, brachte die Maga 
nufakturen und Handlung in Aufnahm, vera 
befferte die Polizei, die Handhabung der Ge⸗ 
rechfigfeit und dad Kameralweſen, ſuchte die - 
Erfennenig der chriſtlichen Lehre zur Gotejeliga 
keit zu. befoͤrdern, unterhielt ein ſtarkes und, 
ſehr gruͤbtes Kriegsheer auf den Beinen, und 
u a Er 82 ſamm⸗ 
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ſammlete doch noch einsa wichtigen Schatz. 
Er ſtatb 1740. Ihm folgte ſein Sohn, 
Koͤnig Friderich II, welcher 1740 ſeines Hau⸗ 
ſes Gerechtſame auf. die ſchleſiſchen Fuͤrſten⸗ 
rhuͤmer Jaͤgerndorf, Lignitz, Brieg und Wo⸗ 


lau, und auf die Herrſchaften und Diſtrikte 


— 
⸗ 


von Beuthen, Liebſchuͤzg, Tarnowitz und Oder⸗ 
berg, durch ein tapfres Kriegsheer auszu⸗ 
führen anfieng, und durch bie breslauiſchen 
Sriedenspräliminarien , und ben barauf zw 
Berlin erfolgten Briedendvertrag von 1742, 
mie auch durch den Dresdner Friedens-NAus⸗ 
föhnungs = und Sreundfchaftävertrag von 1745, 
ganz Kiederſchleſten, den größten Theil von 
Oberſchleſien und bie Graffchaft Glas, mie 
völliger Souverainigät und Unabhängigkeit 


von ber Krone Böheim , befam; aud 1744 


Oſtfriebland in Befis nahm, hingegen 1754 
ale feine in ber Provinz Holland belegenen, 
und aus der oranifchen Erbſchaft herruͤhren⸗ 
den Herrſchaften, Domainen, kLaͤndereien ꝛc. 
an den Erbſtatthalter ber vereinigten Nieder⸗ 
(ande verkaufte. Die Cigenfchaften und Tha— 
ten diefed Königs find außerordentlich. groß. 


Unter feiner Regierung ift die Mark Brans 


denburg noch mehr angebaut worden, bie 
Manufakturen, Babrifen und Handlung find 
in ben £öniglichen und hurfürftlichen Landen 


in große Aufnahm gebracht worden, bie Pas 
2 nV 
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Nizei und Handhabung der Gerechtigkeit find 
verbeffert, und das Kriegäheer iſt zu. einer 
bemundernsmwürbigen und furchtbaren Größe 
und Vollkommenheit gebracht worden: «3 
hat aber auch in dem ſchweren Kriege von 
1756-62 die Mark viel gelitten. 1772 
brachte er Weſt⸗Preuſſen und den Netz⸗ : Die 
firife an fein Haus, 

$ 9. Der königliche und churfuͤrſtliche Ti⸗ 
tel lautet alſo: Friderich, Koͤnig von Preuſ⸗ 
ſen, Markgraf zu Brandenburg, des heil. 
roͤmiſch. Reichs Erzkaͤmmerer und Churfuͤrſt, 
ſouverainer und oberſter Herzog von Schles 
ſien, fouverainer Prinz von Dranien, Neufcha⸗ 


el und Valengin, mie auch der Grafſchaft 


Glatz; in Geldern, zu Magdeburg, Eleve, 
Juͤlich, Berg, Stettin, Pommern, der Eafe 
fuben und Wenden , zu Mellenburg und Erop 
fen , Herzog; Burggraf zu Nürnberg; Fuͤrſt 
zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, 
Schwerin, Nagebürg, Dfifrieblend und Moͤrs; 
Braf zu Hohenzollern, Ruppin, der Mark, 
Ravensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Eqwe⸗ 
rin, Lingen, Bären und Leerdam; Herr zu 
Ravenſtein, ter Lande Roſtock, Stargard, 

kauenburg, Buͤtow, Urlay und Breda, ꝛ⁊c. 
Das Wappen wegen Preuſſen, iſt ein 
ſchwarzer gekroͤnter Abler mie goldnen Klee⸗ 
Sengeln auf den Fluͤgeln, und ben Buchſta— 
. >Dg bean 
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ben ER. auf der Bruſt, -im filbernen Fel⸗ 
de; wegen ber Mark Brandenburg , ein ro⸗ 
ther Adler mit goldnen Waffen und goldnen 
S leeſtengeln in den Flügeln, im fllbernen 
Felde; megen ded Erzlämmereramtd, ein 
pfalweiſe fiehender goldner Zepter im blauen 
Felde; wegen bes Herzogtbums Genf, eine 
Schachtafel mit fünf goldnen und vier blauen 
Feldern ; wegen Dranien, ein gelben Wehr⸗ 
sehäng und ein blaued Jagdhorn; wegen 
Neufchatel, ein mit drei fllbernen Sparren 
bedeckter rother Pfal, im goldnen- Felde; 
wegen Magdebutg, ein mit Roth und Silber 
geſpaltner Schild; megen Eleve, in purpur= 
farbigem Belde acht goldne Zepter, (andre 
ſagen Lilienftäbe, ) melche in einem Kleinen 
ſilbernen Schilde zuſammen fommen, in mel 
chem ein runder Ring iſt; wegen Jülich, ein 
ſchwarzer Löwe, im golden Felde; wegen 
Derg, ein rother blau gefrönter Come, im 
filbernen Felde; megen Stettin, ein rother 
mit Gold gefrönter und gemaffneter Greif, 
im blauen Felde; megen Pommern, ein ro— 
ther Greif mie goldnen Waffen, im filbernen 
Felde; megen Caſſuben, ein zur Linken ges 
Echrter ſchwarzer Greif mit goldnen Waffen, 
im geldnen Felde; wegen Wenden, ein mit 
Roth und Grün quer geftreifter Greif, im 
KFlbernen Felde; wegen Meklenburg, ein 

ſchwar⸗ 


⁊ 


55° 


fehmarzer. Viffelkoof mit ſilbernen Hoͤrnern/ 
rother Krone, und einem ſilbernen Ring durch 
die Naſe: wegen Croſſen, im goldnen Felde, 
ein ſchwarzer Adler mit aus gebreiteten Fluͤ⸗ 
geln, Schwanz und Waffen, der auf der 
Bruſt einen ſilbernen halben Mond, und über 
demſelbn ein ſilbernes Kreuzlein hat; wegen 
Jaͤgerndorf, ein ſchwarzer Adler mit einem 
fiiberneu. Jagdhorn auf ber Bruſt, im ſilber⸗ 
nen Felde; wegen des Burggrafthums RNuͤrn⸗ 
berg, ein zum Streit gerichteter ſchwarzer 
Loͤwe mit offenem Nahen, vorgefchlagener 
rother Zunge, Wafften und Krone, im gold⸗ 
nen Felde; wegen Halberftadt,, ein mit Sil⸗ 
ber und Roth ‚getheilter Schild ; wegen Mits 
den, zwei filberne, wie ein Andreaskreuz ges 
legte Schlüffel, im. rothen Belde ; - wegen. 
Eamin, ein filberneb Anferfreuz ‚ im rothen 
Felde; megen Wenden , ein goldnee Greif 
im blauen Felde; wegen Schwerin, ein ge⸗ 
fpaltner Schild, oben ein goldner Greif im 
‚Mauen Felde, der untere Theil ift grüm mit 
einer filbernen Einfaffung; megen Rapeburg, 
ein filberneß ſchwebendes Kreuz im rothen 
 Eelde; megen Dflfriedland , eine goldne und 
gekroͤnte Harpye mit ausgebreiteten Fluͤgeln, 
im ſchwarzen Felde, ſamt vier goldnen Ster⸗ 
nen in den vier Winkein des Feldes; wegen 
M ͤrb, ein ſchwarzer Balken im goldnen Fels 
D 4 de; 
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de; wegen Hohenzollern‘, ein mit Silber und 
ſchwarz quabrirter Schild; wegen Auppin, 
ein ſilberner Adlet im rothen Felde; wegen 
Mark, ein Noth und Silber geſchachteter Bal⸗ 
ken im goldnen Felde; wegen Ravensberg, 
drei rothe uber einander geſetzte ſllberne Spar⸗ 
ren; wegen Hohenſtein, «in Roth und Sil⸗ 
ber geſchachteter Schild; wegen Tecklenburg, 
drei rothe Herzen im rothen Felde; wegen 
kingen, ein goldner Anker im blauen Felde; 
wegen Echmerin , ein aus einer Wolke her— 
vorgehender mit Silber bekleideter Atm, wel⸗ 
cher einen Ring empor haͤlt', im rothen Fel⸗ 
be; megen Clettenberg, ein ſchwarzer Hirſch 
im ſilbernen Felde; wegen Regenſtein, ein 
rothes Hirſchgeweihe im ſilbernen Felde; mes 
gen Vuͤren, ein ſilberner Querbalke mit Zins 
nen, melde zu beiden Seiten abmedfeln, - 
‚im rothen Felde; wegen Leerbam , zwei rothe 
Duerbalfen mit Zinnen , melde zu beiden 
Seiten abwechſeln, im filbernen Felde; mes . 
gen ded Marquiſats ter Beer, ein filberner 
Duerbalfe im fchmargen Felde; megen Ro— 
flo, ein fehräg gegen die rechte Seite ges 
fegter roch. gefröneer Büffeldfopf, mit aus⸗ 
geſchlagener rother Zunge und ſilbernen Hoͤr⸗ 
nern, im goldnen Felbe; wegen Stargard, 
ein mit Roth und Gold geſpaltner Schild; 


wigen Bieda, drei’ Mlbeıne Anbesadireu 


ltin. 
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Kin. Det’ rothe ooldiin iſt wegen der 
Aegali en. - — 
8. 10. Der Ehurfürft zu Brandenburg 


hat unter den Ehurfürften überhaupt die ſieben⸗ 


te Stelle, und unter ben weltlichen infonder- 
heit. die vierte: Als des heil. roͤmiſch. Neichd 
Erztämmerer, trägt er bem Kaiſer bad Zepter 


vor , und reicht ihm in einem- filbernen Hande x 


beiten dad Waſſer, um die Hände zu wa⸗ 
fhen. Sein. Erhfämmerer , iſt der Fuͤrſt von 
Hohenzollern. Sein hurfürflicher Anfhlag 
iſt 60 zu Roß und 277 zu Buß, oder 1828 
I. Die Bisthümer Brandenburg, Havelberg 
und Lebus, eximirt er fine onere. Zu eis 
nem Kammerziel hat er: 811 Rthlr. 583 Kr. 
zu erlegen. Im Reichsfuͤrſtenrath hat der 
Churfuͤrſt zu Brandenburg bisher fan Stim⸗ 
men gehabt: 
$. ır. Bon bem preutiſchen Nitterorden 
des ſchwarzen Adlers, welchen Kaiſer Fride⸗ 
rich I zum Andenken ber großen Feierlichkeit, 
da er. fich ſelbſt die Krone aufgefegt ,  geftif« 
tet bat, iſt beim Königreich Preuffen Nach⸗ 
richt zu finden... Eben daſelbſt ift ſchon des 
Sitterorden pour le merite- erwähnt, wel» 
Shen König Friderich II bald nach dem Antritt 
ſeiner Regierung. geftiftes hat. Sein Zeichen 
iſt ein Kreuz auf einem golb nen achtſpitzigen 
vblau emaillirten — in deſſen oberſten 
D 3 J Ende 
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Ende der Buchſtabe F mit einer königlichen 
Krone, in den drei andern Enden -aber mit 
goldnen Buchſtaben bie Worte pour le me- 
rite zu fehen ſind. In den vier Winkeln des 
Areuzed find vier goldne Adler mit ausge- 
kreiteten Flügeln. "Die Ritter ragen diefed 
Drdendzeichen an einem zwei Finger breiten 
ſchwarzen Bande mit einer ſchmalen filbernen 
Einfaffung um ben Hals, auf der Bruſt 


hangend. 


$, 12. Die Briefe, Bittſchriften, Vor: 
ſtellungen und Berichte, welche unmittelbar 
on den König gehen, merben entweder von 


demſelben in. feinem Kabinet felbft eröfnee . 


sind beantwortet , ober ihr Inhalt wird Ihm 
von feinen geheimen’ Kabinetsraͤthen vorgetra- 
gen , und dieft fertigen auch die Antwort nach 
feiner Vorſchrift aus, melde er auch felbft 
unterſchreibt. Man nennet die Befehle, mel- 
ehe der Monarch an feine Minifterrvergeben 
laͤßt, Kabinetsordres. Der geheime: Staats: 
rath, fielfet den Hof vor, ift dad höchfie 
Kollegium ‚. und «8 machen: baffelbige alle 
wirkliche geheime Staatsraͤthe oder Minifter 
des Könige aus, wiewohl gemeiniglidh nur 
einige, vornamlic die Juſtizminiſter, in dem: 


ſelben erſcheinen. Es kommen darin alle Kris 


minalſachen aus den koͤniglichen und churfuͤrſt⸗ 


— kanden, wichtige Zuſtiz⸗ und Kirchen? 


ſachen, 
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ſachen, und Uingelegenheiten, welche über 
Haupt die allgemeine Verfaſſung der königliche 
preuſſiſchen Lande betreffen, vor; es werden 
auch in demſelben die Belehnungen ertheilet, 
welche nicht in den Provinzen durch bie Res 
gierungen geſchehen. Die Befehle, Reſolu— 
zionen, ıc. dieſes Kollegii werden im Namen 
des Koͤnigs ertheilt, in der geheimen Staats⸗ 
kanzlei ausgefertigt, und entweder von meh⸗ 
rern geheimen Staatöräthen ‚ dbder nur von 
demjenigen , zu beffen Departement bie Sache 
gehört, unterſchrieben. Das 1729: errichtete 
Kabinetöminifterium, welches ein Departement 
des geheimen Staatsraths ausmacht, und bie 
geheime Staatskanzlei, nebft dem: geheimen 
ſowohl als großen Landes archid unter: feiner 
Aufſicht hat, beſorget alle. auswaͤrtige und 
oͤffentliche Staatdfadhen, den Briefwechſel mit. 
ben Geſandten, und bie Hoheitsfachen einer 
jeden königlihen Provinz , daher die Provin= 
zielregierumgen auch unter bieſem Departee 
ment fichen.. Die Prinzen und Prinzeffinnen 
des Föniglichen Hauſes, wenden ſich in- ihren 
Angelegenheiten an dad Kabinetöminifterium, 
welches dergleichen Sachen den andern De— 
zartemend des Staatöminifkerii mittheilt. 
Es beficht gemeiniglich aus zwei Miniftern , 
welche mirfliche geheime Staats- Kriegd- 
nud Kobincteminiger genannt. werben. Ein 

gehei⸗ 
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geheimer kegazionsrath fuͤhret in den Konfe— 
renzien, welche von den Miniftern über die 
Öffentlichen Staatdfachen gehalten merben, 


. dad Protokoll, und fertigt alle frauzöfffehe 


Erpebijionen aus, ein geheimer Kriegdrarh 
aber träge: bie ben König angehenden deut⸗ 
chen _Neichbangelegenheiten , auch Prozeß— 
Grenz: und Juftizgfachen vor, und’ führe in 
ben darüber angeftellten Konferenzien dad Pro⸗ 
tololl, beforget auch derſelben Expedizionen. 
Es arbeiten auch die in der geheimen Staats⸗ 
Kanzlei: erpebirende geheime Sefretäre - von 
jeder Provinz, für dieſes Departement eben 
fomohl als für das Juſtiz departement. Das 
geiſtliche Depattement, iſt auch ein Depar⸗ 
tement bed geheimen Staatsraths, und hat 
ſeit unterſchiedenen Fahren zwei Staatsmini⸗ 
ſter zu Chefs, welche auch in den reformir⸗ 
ten und lutheriſchen hoͤchſten geiſtlichen Kolle⸗ 
giis den Vorſitz führen, wiewohl auch zu ans 
derer Zeit ein einziger Staatsminiſter das 
ganze geiſtliche Departement verſehen hat. 
& beforges diefed Departiment, die Ange 
legenheiten der Kirchen, geiftlichen. Stiftun- 
gen, Univerfitäten, Schulen und Armenans 
Kalten. Die erwähnten zwei hoͤchſten geiſt⸗ 
chen Kollegia ſind, (1) das 1750 errichtete 


ebangeliſchlutheriſche Oberkonſiſtorium, unter 


mwelchem alle Provinziallonſiſtoria in den gen 


ſan 
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ſamten koͤniglichen kaͤndern, (die in Schle⸗ 
fin und Gelbern ausgeneommen,) ſtehen, 
welches auch dasjenige verſiehet, was vor 
feiner Errichtung das churmaͤrkſche Konſſiſto⸗ 

rium zu beſorgen hatte. Der erſte Praͤſdent 
deſſelben, iſt angeführtermaßen ein wirklicher 
geheimer Staatsminiſter, ber zweite Prafls 
dent aber hat eigentlich den Vorſitz in dem 
churmaͤrkſchen Koſiſtorio, welches, wie ges 
ſagt, unterdem Namen. bed Oberkonſiſtorii 
mit begriffen, auch das churmaͤrkſche Ober⸗ 
ko nſiſtorium genannt wird, und ſelbſt als 
ſolches einige Vorrechte vor den uͤbrigen Pro⸗ 
vinziallonſiſtoriis hat, Das Oberkonſiſtorium 
fertigt alleß im Namen des Königs. aus, 
und zwar durch die oben angefuͤhrte geheime 
Staatöfanzlei, der präflbirende Minifter aber 
unterſchreibt eb, und in feiner Abweſenheit 
. vertritt ein auberer Staatsminiſter feine Stelle. 
Die Uusfertigungen für Die Ehurmarf , wel⸗ 
che der zweite Praͤſident unterſchreibt, ‚ges 
ſchehen in ber Regiftratur bed churmaͤrkſchen 
Konfikorii. Die Raͤthe des Dberkonfiftorit 
find geift> und weltlichen Standes. - Die 
@achen , welche die koͤniglichen Uninerfltäten 
betreffen , werben gemeinigli ‚ und auch jest, 
son bem Minifter , welcher im Dberfonfiite- 
rio präflbiet,, beforgt. (2) Das reformirte 
Bisganbicchoriim r ER 1713 geſtiftet 
wor⸗ 
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worden, und die Ungelegenbeiten der refors 
mirsen Kirchen in. den koͤnigl. Rändern vera 
fiehet, doch fiehen die reformirten Kirchen 
in. Cleve, Ma, Geldern, Oſfſfriesland, 
Neufchatel und Schleſien, nicht unter dem= 
ſelben. Es bar feine eigne Regiftratur und 
Erpedizion.. Die Behntfachen fertige ber. 
Stantdminifter , welcher Lehnsdirektor ifk, 
duch bie geheime Staatskanzlei aus: und 
bei eben derfelben. gefchichet auchipie Aus: 
fertigung defien, was nach den Provinzen 
von der Jurisdikzionskommißion verfüge wird,  - 

welche bie zmifhen den Auftizfollegiiß und 
Kriegs- und Domainenkammern vorjallenden 
Etreitigkeiten entfcheidet , und aus zwei ge— 
heimen Rinanzrathen:, auch— eben foviel- ge= 
heimen Tribunals raͤthen beſteht. | | 

Derjenige wirffihe geheime Staatsrath 
vom. Juſtizdepartement, welchen der König 
zum. ‚Sroßfanzler des Koͤnigreichs Preuſſen 
und ‚feiner . übrigen Laͤnder, ernennet, hat 
vermoͤge dieſes Amts die Direfzion des Ju— 
ſtizweſens in den geſamten Laͤndern des 
Koͤnigs, die franzoͤſiſchen und Pfaͤlzerkolo⸗ 
nien mit eingeſchloſſen. 

Das Obertribunal, iſt das hoͤchſte Ju⸗ 
ſtizkolleguum in den geſamten preuß ſchen 
Staaten. Nachdem Kaifer Leopold im Jahr 
1702 das Privilegium de non ee 

| mels 
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welches vorher nur im Anſehung Ser Chur⸗ 
marf Statt: gefunden hatte, auch auf- ale 
übrige preuß. Neichdlande, jedoch mit ins 
fihränfung auf. eine Summe von a: 00 Gold⸗ 
gülden ausgedehnt. hatte, fo ward das 
Obertribunal in Abſicht diefer Bande anſtatt 
ber Reichsgerichte errichtet, und das Privi- 
legium de non appellando hiernaͤchſt oh⸗ 
ne alle Einſchraͤnkung im Jaht 1733 wegen 
Vorpommern, im Jahr 1740 wegen aller 
uͤbrigen Reichdlande, außer dem Churfuͤr— 
ſtenthum, und im Jahr 1750 wegen Oſt⸗ 
friesland, ertheilt; Nach der iin Jahr 1748 
geſchehenen Juſtizverbeſſerung, erk nnet die 
fd Kollegium in der Reviſtons- oder drit— 
ten und letzten Inſtanz in allen Prozeßſa— 
hen, in melden. bie andern: Juſtizkollegia 
des Landes nach Beihaffenheit der. Sachen: 
in der Revifiondinftanz zu erfennen nicht: be⸗ 
fugt find, jedoch ohne daß die Inſtrukzion 
der Prozeſſe fuͤr ſelbiges gehört, Alle Lag— 
beöregierungen find demſelben in Anſehung 
der zn deſſen Erfenntniß ‚geh renden Pro— 
zeßſathen ſubordinirt, ausgenommen. daB’ 
churmaͤrkſche Kammergericht, in deſſen Pros 
zeßſachen das Obertribunal nur per modum 
commifhonis ad requiſition em des Kamæ 
mergerichts erkennet, und bad Tribunal des 
Koͤnigreichs Preuſſen, imgleichen das Trie 
— a ee bunal 
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bunal der Herrfhaften Lauenburg und Bi— 
tom ‚:in deren Prozeßſachen, die Alten nach 
iafteuirter dritten Inſtanz, an dad: Staates 
minifterium des nflizdepartementd , ges 
fickt, von diefem aber die Abfaſſung der 
Urtheile, dem Dbertribunal anbefohlen, und 
bie abgefaften Urtheile alsdenn wieder an 
dad Staatdminiflerium zur Befkätigung und 
mweitern Beförderung. an dad Tribunal, wo⸗ 
her. die Mita gekommen find, überfandt wer⸗ 
den. Nach der neuen Verfaſſung, fol das 
Dbertribunal aus einem Prafiventen , (wel⸗ 
cher jederzeit ‚zugleich ein wirklicher geheimer 
Etaatdminifter vom Juſtizdepartement ift:) 
einem WVizepräfidenten , und fieben gehei- 
‚men Teibunaldräthen beftehen : ed ift aber 
bie Anzahl der letzten nachher vermehrt 
worden. 

Das churmaͤrkiſche Kammergericht beſteht 
aus drei Senaten. Der erfie Senat, wei⸗ 
chem. ein Direktor vorficht, iſt aus dem 
vormaligen KHofgeriht und Kriminalfollegio 


entſtanden, welche vere inigt ſind, und hat 


feine eigne Kanzlei. Die Raͤthe, welche ben= 
felben ausmachen, beißen Hof: und Kama 
mergerichtd = auch Keiminalräthe. Derſelbe 
bat die Inftrufzion und Entfheidung aller 
Injurienſachen der erimirten Perfonen , uns 
‘ser welche auch bie zu Berlin — 


6 


Jaden gehbren, and aller Sachen Biefer 


Verſo nen die weniger als funfzig Rthlr. | 


betragen, und "die Entſcheidung und Ins 


firufzion ‚der Kriminalſachen, melde zwi⸗ 


ſchen gedachten Perſonen -vorfallen , muß 


aber im allen dieſen Sachen , wenn ed auf 
Lebens = Zuchthaud = und. Feflungsftrafe an " 


koͤmmt, an dag Juſtizdepartement ded gem 
heimen Staatsraths, ſein Gutachten ab— 
ſtatten, ein gleiches auch, wenn eben dieſes 
‚Departement ed erfordert, in den aus den 
uͤbtigen koͤnigl. Provinzen an dad Juſtizde— 
partement mit dem Gutachten eing:jandten 
Kriminalfachen , leiſten. Er bat auch die 
Gerichtsbarkelt in den Streitigkeiten der eis 


gentlichen koͤnigl. und prinzl. Unterbedienten, - 


fo wie fie. daß ehemalige Hofgericht gehabt, 
Die Appellationes, fo wie die ulterioreg 
defenfiones in ben Kriminalfachen , gesen 
. am ben zweiten Senat ded Kammergerichts. 

Der zweite und dritte Senat, mit mel 
chen 1748 ber geheime Juſtizrath und das 
tavendbergifche Dberappellagiondgericht ver— 


bunden morden, hat bie, Entſcheidung aller 


Streitigkeiten des koͤnigl. Fiſzi, der Prinzen, 


der in der. Churmark wohnenden Fuͤrſten, 


Grafen und Edelleute, der Grafen von Stok 
‚berg: Wernigerode, und der: Königl, Bedien⸗ 
sen, der Magiſtraͤte, der ganzen Gemeinen, 


— 
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der ſich zu Berlin aufhaltenden fremden Stans 


desperſonen, infofern das Forum berfelben 
allhier gegruͤndet iſt, der Juden zu Berlin, 
und uͤberhaupt die Prozeſſe, welche uͤber 
funfzig Rthlr. und keine Injurien betreffen. 
Die einkommenden und hieher gehoͤrigen 
Klagen und Beſchwerden, werden in einer 
Verſammlung beider Senate verordnet, mels 

che auch den ganzen Prozeß inſtruirt. Die 


Verhoͤre ſtellet eine Deputazion des zweiten 


Senats an, entſcheidet auch, wenn die Sa— 
chen weder wichtig noch zweifelhaft ſind, 
noch die Landesverfaſſung betreffen : denn 
in dieſen Fällen entſcheidet der ganze zwei— 


te Senat. Alle ſchriftlich verhandelte und 
zum Spruch inſtruirte Akta, werden in der 


erſten Inſtanz in der Verſammlung des zwei— 
ten Senats entſchieden, welcher auch in der 
zweiten oder Appellazionsinſtanz, alle die— 
jenigen Sachen entſcheidet, in welchen von 


ben in der Churmark befindlichen Unterge⸗ 


richten appellirt wird. Er entſcheidet auch 


die Sachen, in welchen die neumaͤrkſche Ne» 


gierung in der erften Inſtanz erkannt hat, 


jedod nur per modum Commifhionis, mie. 


auch in Sachen diefer Urt, melde von den 


alt-⸗ und ufermärffehen Obergerichten, im= 


gleichen von der mindenfhen Regierung, in= 
fofern fie die Grafſchaft Ravensberg betref— 
\ 0 fen⸗ 


| re Re Br .7 ve 
fen, eingehen, doch in festen Fällen ala 
Öberrichter , daher auch in allen diefen Ap⸗ 
pellazionsſachen an daß altmärtfche . Oberge⸗ 
richt und bie/mindenfche Regierung Reffripte 
trlaffen werden. Der zweite Senat erken⸗ 
‚net auch in der dritten oder Reviſionsin⸗ 
ſtanz in allen Sachen, in welchen von der - 
neumärffhen Regierung; den alt= und uker⸗ 
märffhen Dbergericheen , und der mindifhe 
ravendbergifchen Regierung in der ämeiten 
Inſtanz erkannt worden , jedoch werden von 
diefen Kollegiis die alt» ufer = und neumaͤrk— 
hen Appellazions akta zur Eroͤfnung des 
Urtheils zurück gefande. Der dritte Senat 
urtheilt gar nicht in der erfien Inſtanz, ſon⸗ 
dern er entfcheidet im ber zweiten oder Ap⸗ 
pellaziondinftanz diejenigen Sachen , in wel⸗ 
hen von dem Urtheil des zweiten Senatd 
appellirt worden, und in ‘der dritten oder 
Reviſtonsinſtanz alle diejenigen Sachen, in 


welchen ber zweite Senat dad Appellazions⸗ R 


urtheil ertheilt hat, wogegen aber die Re— 
vifion geſucht worden. Wenn man von dem 


Appellazionsurcheil des dritten Senats die 


Neviſton ald die letzte Inſtanz fucht , were. 
den Akta zum Spruch inftruirt , und ſodann 
dem Öbertribunal , mittelſt eines Anſchrei⸗ 
bens uͤberſchickt, welches hierauf die abge— 
faßte Senten; mit einem Anſchreiben zur 
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Bekanntmachung zuruͤckſchick. Das Kammer 
gericht hat alſo fein Kollegium über fich, 
fondern fteht blos unter dem Juſtizdepar⸗ 
tement ded geheimen Staatsraths, ald von - 
welchem, und von dem. Departement der 


auswaͤrtigen Staatöfahen , ed allein Re— 


ſtripte befömmt. In Altern Zeiten, ald das 
Kaͤmmergericht noch feinen Miniſter zum‘ 


erften Praͤſidenten hatte, erließ auch das 
Generaldirektorium Neffripte an’ dafjelbige, 
jegt aber fehreibt ed an den erſten Praͤſi⸗ 
denten, Ein jeder dieſer beiden Senate 


hat feinen beſondern Praͤſidenten, und ber 


Praͤſtdent des dritten Senats iſt zuglih 


Staatsminiſter und Chefpräfident des ganzen 
Kammergerichts. Die Raͤthe ded zmeiten 
‚und dritten — heißen Hof: und Kams 


@iergerichtöräche,, doch werden auch bie dl 
tern Näthe mit dem Charakter der geheimen 
Juſtizraͤthe begnadigt. 

Beide Senate haben eine gemeinſchaftli— 
che Regiſtratur und Kanzlei, außer daß die 


Sachen, die ehemals an den geheimen Ju— 


ſtiztrath, und an dad ravensbergiſche Ober 


anppellazionsgericht giengen , ihre befondre 


Regiſtratur und Kanzleibedienten beibehalten 


haben, von den die. Sachen, melde zu 


dem ehemaligen geheimen Juſtizrath gehöre . 


| ten, Cald bie Pro;cffe zwiſchen fönigl, und 


prinzl, 


⸗ 
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prinzl. Memtern und einer Privatperfon,) 
in. der geheimen Kanzlei bes Staatstaths, 
wovon derſelbe ehedem eine Deputazion ge: 
weſen, expediret werden. Der zweite und 
dritte Senat hat die Aufſicht über alle Une - 
tergerichte der Chutmark, die«Juſtizbedien— 
fen derfelben werben ihm bon den Magifird- 
fen praͤſentirt, alsdenn eraminirt , müffen 
eine Proberelazion verfertigen , und merden 
von bemfelben nach befundner Tüchtigfeis in 
Eid und Pflicht genommen. Die Unterges 
richte müffen am Ende des Jahrs Prozeß⸗ 
und Depoſitentabellen einreichen, ſie werden J 
zuweilen durch einen deputirten Kath viſi⸗ 
tirt, und wenn Beſchwerden gegen ſie ein⸗ 
kommen, müffen fie ſich mit Einfendung der 
Alten verantworten. Su — 
Das churmaͤrkiſche Pupillenkollegium, ward 
bei den im Jahr 1748 vorgefallenen Zufkige - 
verbefferungen, auf den Fuß des Pupilfen- 
kollegii des Königreichs Preuffen errichtet. 


\ 


Anfänglich ſollte €8 zwar ein Deputaziond- 


kollegium ber vier Senate feyn, in melde: 
nach ber erſten Einrichtung der Juſtizverbeſ⸗ 
ſerung, das Obertribunal, Kammergericht, 
Hof = und Kriminalgericht eingetheilt ward : | 
es bat fih aber biefed nachher geändert, 

und beſteht daſſelbige anjetzt aus einem Praͤ⸗ 
ſidenten und acht Pupillenraͤthen, welche 
ee en nee lege 
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Teste faft indgefamt zugleich geheime Juſtiz⸗ 
räche oder Kammergerichtsraͤthe find. Die 
Gerichtöbarkeie dieſes Kollegii erſtreckt fich 
auf alle Orte und Perſonen, wohin ſich die 
Gerichtsbarkeit des churmaͤrkſchen Kammer: 
gerichts, und des dem Kammergericht ein⸗ 
verleibten geheimen Juſtizraths unmittel— 
bar erſtreckt. Deſſen Amt beſteht darin, 
> daß ed dafür ſorgen muß, daß alle unter 
- feinee Gerichtöbarkeie fichende Unmündige 
und Minderjährige, Blöde, Nafende, Ver: 
ſchwender und Abmwefende, ‚mit tüchtigen Vor⸗ 
münbern verfehen , für ihre Perſonen moͤg— 
lichſt geſorgt, ihr Vermoͤgen in Richtigkeit 
gebracht, gehörig verwaltet und fiher ge= 
ſtellet, ihre Progeßangelegenheiten mit Bora. 
fiht und Ordnung betrieben , und von den 
Vormuͤndern vor felbigem jährlih Rechnung 
abgelegt werde. Uiberdem hat felbiged die 
Oberaufſicht über alle dem Kammergeriche 
und demfelben einverleibten geheimen J Juſtiz⸗ 
rath ſubordinirte Untergerichte, in Anſehung 
der unter ihre Gerichtsbarkeit gehörigen Vor⸗ 
mundſchaftsſachen. 
Das Generaf » Dber- Finanz : -Kriegs- 
und Domainendirektorium, welches K. Fri⸗ 
derich Wilhelm im Unfang des 1723ſten 
Jahrs, anſtatt des vorigen Generalkom— 
miſſariats⸗ und Generalfinanzdireltorii, ero 
rich— 


— 
\ 


ns 
on 


richtet hat, beforge: alle Finanz - und Dos 
mainenfachen in den geſamten fönigl. und 
churfuͤrſtl. Landen, (Schleften und Glas; 
ausgenommen,) daher auch alle in bdenfel- 
ben befindliche ;Kriegd» und Domainenfame ' 
mern darunter ſtehen. Der König ſelbſt 
wird ald Praͤſtdent deffelben angefehen , die - 
Chefs von den ſechs dazu gehörigen Depar- 
tements aber,, melche wirkliche geheime Staatst⸗U 
und. Kriegdräthe find., haben den Charak- 
ser ald Qizepräfidenten und birigirende Mis 
nifter bei ‘dem. Seneraldireftorio. , uhd bie 
Raͤthe, melde zu einem jeden Departement ', 
gehören, find geheime Binanz = Kriegd= und 
Domainenräthe. Unter die ermähnten ſechs 
Departements,' find nicht nur alle Länder 
des Königs (Si chlefien und Glas ausgenom- 
men,) fondern auch die Kriegs = (nebft den 
Invaliden-Marſch- Einguartierungs: Ser⸗ 
vis⸗ Magazin Proviant- Salpeter- Lagers 
haus, Gold- und Silbermanufaktur, und 
allen zum potödamfchen großen Waifenhau- 
fe gehoͤrigen,) Poſt-Salz⸗Stempelpapier⸗ 
Banko = Forſt-Bergwerks- und Huͤtten⸗Ak⸗ 
318 = und. Zoll » Kommerzien » Fabrik: und 
Manufalturfachen', vertheilt : mit diefer Ab⸗ 
theilung aber geht zumeilen eine Veraͤnde— 
zung vor, daher ed ohne Nutzen feyn wuͤr⸗ 
be, Die gegenwärtige anzuführen, Dad Ge: 
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neraldirektorium Bat, feine, eigne Kanzlei, 


Als cin Theil deſſelben, wird ‘die. Dbers 
kriegs- und Domainenrechenkammer, ange— 
ſehen, welche K.Friderich Wilhelm auch 
1723 geſtiftet hat; K. Friderich IE aber 
bat dad ganze Kolleglum 1770 neu einge⸗ 
richtet, und demſelben den Rang vot allen 


Provinzialkollegiiß gegeben. Es hat einen 


1 


geheimen Finanztath zum Präfldenten. Sein 


Geſchaͤft iſt, die Nechnungen aller Kaſ— 


ſenbedienten ber koͤniglichen daͤnder, mie auch 


ber piorum corporum, wenn ſſe jaͤhtlich 


do Rthlr. Einkuͤnſte und "darüber haben, 
durchzuſehen, und in Anſthung der erfier- 
waͤhnten Kahen, die Rendanten zu quitti— 


ren. Die Se und Huͤttenſachen, 


. machen Auch ein Departement ded General: 
direktorii aus, und die koͤnigl. Generalakzis— 
und - Zolldirekzion „gemelniglich die Regie 
genannt, die koͤnigl. Hauptbanque, das Ge— 


neralpoſtamt, und das Generalproviantamt, 


haben koͤnigl. Finanzminiſter zu Chefs. Das 
1770 errichtete Oberbaudepartement, haͤngt 
vom Generaldirektorio ab: Es ſieht alle 
Bauanſchlaͤge in Anſehung der Baukoſten und 


bed Bauholzes durch, vermindert auch die— 
ſelben noͤth igenfalls, worauf alsdenn die 
- Mffignazionen erfolgen. Es prüft auch bie 

.. alfer Baubedienten und Fandınefa 


— fer 


73 


- fer. Ein: geheimer Finanztath hat den Vor ⸗ 


ſitz in demſelben. Die Obereraminazions⸗ 
kommiſſion, ſteht auch unter dem Genetal⸗ 
direktorio. Dieſe prüft ale Kandidaten, 
welche eine - Kriegsrarhöftener - und Land⸗ 
rathöftelle fuchen, und berichtet an dad Ge⸗ 


neraldireftorium , mie ed bdiefelben befunden 


babe ? Endlich ift noch. bei dem. Generäldis 
reftorio ein Dberreviflondfollegium der Ka⸗ 
meral⸗ Juſtiz- und: Kommerzienfachen , wel 
ches 1772 beſſer eingerichtet worden, und 
einen geheimen Oberfinanzrath zum Praſi⸗ 
denten bekommen hat, 
Die churmaͤtkiſche Kriegs⸗ und Domainen⸗ 
fammer ,- beforge die Verpachtung der fo: 
niglichen Memter, Vorwerke und Mühlen, _ 
daß öffentliche Baumefen,, die Kreid - unb 
Borfpanndfachen,, dab Polizei» Forfl: und 
Jagdweſen der Churmark. Sie hat ihren 
Praͤſidenten und Direktor; ed ſitzen auch die 
Dberforftimeifter der churmaͤrmaͤrkiſchen kand— 
fhaften in derſelben, und ihre übrigen Mite 
glieder ‚heißen Krieg = und Domainenräthe, 
Sie. hängt, vom Seneraldireftorio ad. — — " 
Das hurmärkifhe Amtsakirchenrevenuͤen⸗ 
—— verfuͤget über die Cinkuͤnfte der 


koͤniglichen Pfartlirchen auf dem platten kan-⸗ 


de, In demſelben hat der. Staatsminiſter 
1. ‚Suögerifgen. Dbertonf fiorii den Borfisy 
I 


74 Ä n 7. 

ed finen auch die Praͤſidenten des  churmdrfis 
‚ Shen Konfi ſtorii, und ber, churmärfifchen. 
Kriegs = und Domainenkammer nebſt einis 
gen andern Mitgliedern in demfelben. 

Es find noch zwei Kollfegia zu bemerken. 
Unter dem Kriegefonfiftorio,, ſtehen alle Bes 
fasungd = und Feldprebiger, ſowohl in. per= 
fönlihen ald Amtsſachen, alle zur Armee 
gehörige Ober = und Unteroffizierd , und ge⸗ 
meine Soldaten, .. bie. Enrollirten, welchen 
die Paͤſſe noch nie abgenommen morden, 
wie aud die Frauen. der Ober- und Unters 
offizier8, und ber gemeinen Soldaten. Der 
Generalauditeur hat in demſelben den Vorfig. 
"Dad Oberfollegium Medikum, welches 1725 
cingerichtet worden, hat einen wirklichen ges 
heimen Staatd = und Kriegdminifter zum 
Chef, einen geheimen Dberfinanzrach zum 
Direftor, und. die königl, Leib - und Hof— 
wie auch andre erfahrne Aerzte, zu Mite 
gliedern. Unter demfelden ftehen alle. Kolle⸗ 
gia Medifa in ben koͤnigl. Ländern, (bie 
ſchleſiſchen ausgenommen, ) ed examinirt auch 
die Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheler, 
und zieht im zweiten und dritten Fall eini— 
ge geſchickte Wundärzte und Apotheker mit 
zu. Fuͤr die Churmark iſt auch zu Berlin 
‚ein Collegium Medico - - Chirurgicum ve“ 
Bänden, | 

Ends 


| 


) 


Endlich iſt noch: anzuführen.,. daß bie 
franzoͤſiſche Nazion ihre eignen Unter» und 
Obergerichte ein Oberkonſiſtorium, und 


ein Dberbirektorium, welches le Confeil 
" francois genannt. wird, habe. Die vom 


Oberger icht außgefprochnen Urtheile, gelan« 
gen in der Nevifiondinftanz an dad Ober— 
£ribunal , und merden- alddenn mit Zuzie— 
bung zweier Reviſtonsraͤthe abgehandelt. 

$, 13. In Anſehung der Polizei, ſtehen 
die Staͤdte unter den Steuerraͤthen, deren 
uͤberhaupt in der ganzen Mark zehn ſind, 


‚und dad platte Land unter den Eandräthen, 


, 


dieſe aber unter ben — = und Domai⸗ 
nenfammern. 

6. 14. Von ben in ber Churmark ge⸗ 
— Abgaben, iſt zu bemerken, daß 
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die adelichen Lehngüter nach Nitterpferden 


angefchlagen find , und anftatt derfelben dem 
König für jedes Lehnpferd jährlih 40 Rthlr. 
bezahlen , hingegen. von der Kontribugion 
und Akziſe frei find. . Die Bürger in den 
Städten geben dem Könige Afzife, und find 
dafür von ber Kontribuzion befreiee , hin: 


gegen die Bauern erlegen dem Könige, an⸗ 
late. des ehemaligen. Schoſſes, die Kontrix 


buzion, und find frei von ber Akziſe. In 


ber Churmark find 44800 und einige ſteuer⸗ 
bare Hafen, von welchen jährlih 271000, 


Tha⸗ 
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Thaler Cauch wohl einige hundert „Thaler 

mehr) Kontribuzion entrichtet werden. 1653 
betrug fie In der Chur» und Neumark nur 
124373 Thl. Die mittelbaren Städte tra 
gen zu der Kontribuzion das ihrige mit bei, 
Es giebt auch eine außerordentliche Kontri— 
‚buzion , und zu diefer gehören die pots— 
‚ Bamifchen Bettgelder, melde 1740 und 4y 
‚Jährlich auf 10000. Thaler geſetzt worden, 
melde die Chur r und Neumark aufbringen 
muͤſſen, dazu aber die unmittelbaren Städte 
- nichtd beitragen. Es gehören auch zu der 
auzerordentlihen Kontribuzion , welche daß 
Land entrichtet, die, Marfch = und Abfuhr— 
koſten, zu.deren Beftreitung bie Kreife jähr- 
ih einen gemwiffen Einfap ausmachen, der 
in die fogenannte Beneralmoleftienktaffe ge— 
Iegt wird , und 1719 auf 4000 Rthlr. ges 
fegt worden. Allein, 1746 befrugen diefe 
Marſch- und Abfuhrkoften 31415 Thaler, 
 t0®r 10 Pf. Es hat im 1748ſten Jahr 
das Fouragegeld, welches bad platte Fand 

zur Verpflegung der Kavallerie aufgebracht, 
‚von allen churmaͤrkiſchen Kteiſen 124592 


Saler, betragen, 1775 und 76 betrug es 


124204, und 1777, 124418 Thaler. Die 
Viehſteuer, macht in ber Churinarf 18700 
Thaler aus. Die Kriegsmetze, ift eine Geld— 
Abgabe, welche auf dad Brauen und Baden 
ee & J zum 


7? 


zum Behuf der Tandesfürfll: Magazine ges 
legt worden , und grünber fidy aufden Lande: . 


tagsrezeß von 1653. Eie wird fomohlvon 
den Städten, ald von bem platten Lande, 
und zwar von bem festen durch) eine ‚befon« 

dere Unlage aufgebramht: - Liber alle biefe 
Abgaben des platten Landed , führen- die 


Kreißeinnehmer die Rechnungen ,: deren Niche 
tigfeit die Landraͤthe bezeugen. Hierauf wer⸗ 
ben fie von der Kriegs? und Domainen-— 


fammer. unterſucht, aldbenn dem Genoral⸗ 


direktorio zur letzten Reviſion zugeſchickt, 


welche ed durch bie. Oberrechentammer be⸗ 
ſorgen läßt. 

Die Staͤdte in ber Hart, entrichten bie 
1680 eingeführte. Akziſe, melde in Berlin 


vor unterfhiebnen Jahren, jährlih 4 bi 


5 Zonnen Goldes gingetragen haben. folk, 


Don dem alten und neuen Biergelde, ifk 


oben bei der landſchaftl. Verfaſſung geredet 


worden. Der Scheffelgroſchen ift 1570 aufe. 


gefommen, und malt feitbem bie Haupte 
einfunft der Etädtefajfen aus. Dad Einla 


m 


gegeld von fremden Bieren und Weinen, ift 


der Landfchaft und ben Kaͤmmereien bemils 


ligt, und mar fonft zu Berlin die beſte 


Einfunft ber Kdmmerei., doch gehört: das 
felbft das KEinlagegelb auf dem Friderichs⸗ 
werden, und in der r Dorotheen⸗ und Fri, 

| Ei ve 
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derichzſtade, und, in den, neuen Auslagen, 
dem Könige. Die Tafelziefe, wird in ber. 
Ehurmarf von folhen Städten und dazu ges 
hoͤrigen Diſtrikten entrichtet , welche zu dem 
Schuld = und Kreditmefen michtd mie bei. 
fragen. Eie ift mit dem Biergelbe auf das 


Brauen gelegt. In einigen ‚Heinen adelihen - 


und Amtsſtaͤbten, befommen die Magifträte 
eine fogenannte Heine Ziefe von dem Brauen ' 
. und eingehenden DBieren. Der Landfchafe 
zum neuen Biergelde, if zur Tilgung ihrer 
übernommenen Schulbenlaſt, und bed da⸗ 
her zu erhaltenden Kreditweſens, die Ziefe 
von dem Branntweinſchrot auf dem platten 
" Lande und sinigen dazu gehörigen "mittels 
baren Eradten ‚der Stäbtelaffe aber aber 
eben dieſelbige aus den unmittelbaren oder 
zum Etädte - — gehoͤrigen Staͤdten 
angewieſen worden. Der Schoß, welcher 


noch heutiges Tags auf dem Lande und in 


den Staͤdten entrichtet wird, iſt theils der 
kandſchaft, theils den Staͤdtekaſſen zur Un— 
terhaltung des Kreditweſens, angewieſen. 


Die geſamten koͤniglichen Einkuͤnfte ausß 


der Churmark, betragen wahrſcheinlicherwei— 
ſe jährlich auf,g,geoooo Thaler. Die fös 
niglichen Cinfiühfte aus den Domainen , hebt 
‚und beredinet die hurmärfifhe Landrenthei, 
und die von der Kontribugion und Alziſe, 
die 
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Sie churmaͤrkiſche Oberſteuerkaſſe. Die bei» 


den koͤnigl. Hauptkaſſen, in welche alle an⸗ 


dre einfließen, find die Generaldomainentafs 
fe, und die Generaffriegsfaffe. ' | 
Churfürt Joachim II , melder 1571 

farb , hinterließ fieben Millionen Schulden, 
deren Abtrag die Stände ber Mark. freis 
willig über ſich nahmen, und unter ſich theil— 
ten. Churfuͤrſt Wilhelm ber Große, hatte 
am Ende feiner Regierung jaͤhrlich nur 
1,533795 Thaler Finfünfte, deren Ver— 
zeichniß im zweiten Theil meines Magazins, 
S. 519 bis 546 zu finden,‘ und mie dieſen 

wenigen Mitteln richtete er große Dinge 
aus, (avec peu de moiens , fit de gran- 

des chofes, mie König Friderich II in feis 
nen Memoires pour ſervir à l' hiftoire 
de la maifon deBrandebourg , fagt. Eein 
Sohn und Nachfolger König Friderich I ver: 
Fund die Haudhaltung nicht.: ein deſto groͤſ⸗ 
fer Hnushalter aber mar fein Sohn und 
Nachfolger K. Friderich Wilhelm , welcher, 
ungeachtet er sine anſehnliche Armee aufden 
Beinen hielt, dennoch einen wichtigen Schatz 
hinterließ. Dieſes Königs noch größrer Sohn 
König Friderich IT, hat die ſchwerſten Krie— 
ge führen, und eine große Armee unter: 
halten müffen , und. ift: dennoch niche nur oß= 
ne Schulden, fondern hat auch einen ans 


ſehn⸗ 
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ſehnlichen Eichab, Exine gefamgen Einfünfte 
mögen jährlid ungefähr 21 Wilionen Tha⸗ 
ler ze. | 

$. 15. Ju der Mark liegt zu Friedens⸗ 
— ein anſehnlicher Theil des preußiſchen 
Kriegsheers inſonderheit aber zu Berlin, 
wie unten in der Beſchreibung dieſer Reſi— 
denzſtadt angezeigt werden wird. Von dem 
geſamten preußiſchen Kriegsheer iſt die auf 
den naͤchſten — ——— Anmetlung nachzu⸗ 
ſehn. 
.16. Die Marl Brandenburg wird übers - 
haupt in bie Churmarf und Neumark abge 
heilt. Die Churmark begreift die Altmark, 
bie Prignig , die Mittelmark und die- Ufer 
mark. D Dieſe Marken oder Provinzen wer⸗ 
den wieder in Kreiſe abgetheilt, und jedem 
derſelben iſt ein kandrath vorgeſetzt. 


Anmerkung von der Macht des koͤnig⸗ | 
lich - preußifchen Hauſes, unter 
- König Friderich I, | 


Die Macht des koͤnigl. —* und 
churfuͤrſtlich⸗ brandenburgiſchen Hauſes, iſt 
unter Koͤnig Friderich IJ zu einer Hoͤhe ge— 
ſtiegen, welche ganz Curopa in Verwunde— 
rung und Erſtaunen geſetzt hat. Sie gruͤn⸗ 
det ſich nicht ſowohl anf die, Weitlaͤuftig— 
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keit und; , Größe der Bande deffelßen; denn 
biefe. iſt in Vergleichung. mit den meiſten an⸗ 
dern europaiſchen Staaten nicht groß, fons 
dern auf ihre vorsrefliche innre Verfaſſung, 


und auf die große Einſicht ihres Regenten in 


den Zuſammenhang der Theile des Staats⸗ 
toͤrpers und auf ſeine eigne, weiſe und 
unermuͤdete hausvaͤterliche Beſchaͤftigung mit 

der Regierung des Staats. 5 
Die gefointen Lande und Staaten diefeß 

£önigl. und Hurfürftl. Hauſes, ſo wie König 
Briderich II diefelben jetzt (1778) beſitzt, 
machen ungefähr 3630 geographiſche Qua⸗ 
dratmeilen aus. 1775 hat man in denſel⸗ 
ben beinahe fuͤnf Millionen Menſchen gezaͤhlt. 

In eben dieſem Jahr machten die Gebornen 


198490, und die Geſtorbnen 162403 aus. 


1777 waren ‚der Gebornen 2o20r, und 
der Geſtorbnen 173180. In beiden Jah⸗ 
ren iſt die Sterblichleit groͤßer als ſonſt ge⸗ 
weſen. Die geſamten koͤniglichen Einkuͤnfte, 
‚mögen ungefaͤhr 21 Milionen Thaler be— 
tragen. Man erſtehet aus der koͤniglichen Ab⸗ 
handlung vom churbrandenburgiſchen Kriegs⸗ 
weſen, daß Churfuͤrſt Georg Wilhelm 1638 
.an Truppen 8000 Mann zu Fuß und 2900 
zu Pferde ‚gehabt, ‚aber bei feinem Tode 
nur 3600 Mann zu Fuß und 2500. 3u.Pfer= 
de hinterlaſſen babe, Churfuͤrſt a 

Saͤſqh. Erdbeſcht. 20.8, Ö Wil⸗ 
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Wilhelm hinterließ 21000 Mann zw Buß, 
außer "2700 Befagungdfoldaten,, und 4108 
zu Pferde. 8. Friderich I hatte etwa 30000 

Mann, hingegen K. Friderich Wilhelm übers 


lieferte feinem Nachfolger eine vortreflich diſzi⸗ 


plinirte Armee von 60000 Mann. - König 
Friderich II hat feinen Kriegsſtaat nad und 
nach: vergrößert, und endlid) 1772 die Staͤr⸗ 
ke deffelben an Bataillonen und Eſtadronen 
feſtgeſetzt, und hierauf hat er bis an das 
Ende des 1777ſten Jahrs aus 199176 
Mann, naͤmlich aus 5321 Offizieren, 13291. 
Unteroffizieren , 3390. Trommelſchlaͤgern, 
und 177164 Gemeinen beflanden , den Un⸗ 
-terftab, vier Landregimenter, dad königliche 
Gefolge, das Kommiffariat des Kriegbheerd, 
die Kaderten zu Stolpe: und Kulm , bie — 
Invaliden zu Werder unweit Potsdam, und, 
die nicht rangirte Garde , ungerechnet. Zu 
Berlin, Stolpe und Culm, find Kadetten⸗ 
ftorps als Pflanzſchulen der Offiziere fuͤr das 
Kriegsheer. Dieſes Kriegsheers Zucht ſo— 
"wohl, als Fertigkeit in den. Waffen, iſt 
unvergleichlich, und ed wird beſtaͤndig voll⸗ 
zaͤhlig und marſchfertig erhalten. Zum Bes 
huf deſſelben ſind alle koͤnigl. und churfuͤrſtl. 
Laͤnde in Kantone, oder kleine Kreiſe ab« 
getheilt; und jede Negiment, jede Kom⸗ 
Pagnie hat einen beſondern Kanton, aus 
— = 2 te 52 1 Wehe 
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— Nekruten gezogen werden: daher 
die Regimenter allzeit in denjenigen Kanto⸗ 
nen, oder wenigſte ns nicht weit davon lie⸗ 
gen, aus welchen ſie Rekruten ziehn. Doch 
werden zu Friedenszeiten die meiſten Re⸗ 
kruten außerhalb Landes für Geld angewor— 
ben; und ‚diejenigen, melde aus ben Kans 
onen. im Rande angenommen werben , be: 
kommen jährlich. neun bis zehn Moͤnate fang 
Urlaub, um ihr Gewerbe, entweder als Bür- 
ger oder als Landleute zu treiben. J 


Die Churmark. 
— Di ie Altmark 


sr. 2 
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J* Zinſſont charte von se Altmark‘, 
welche Covens und. Mörtier nachgeſto⸗ 
chen, iſt lange fo gut nicht, als diejenige 
Charte, welche J. P. v. ©, (Bundling ) 
herausgegeben ‚ und Buſch zu Berlin geſto⸗ 
* bat in welcher aber viele Namen un⸗ 
6 2 ee Ki 


34 | 
richtig find. Sie iſt für einen berlinifhen 
Kalender in etwas kleinerem Format von, 
Schleuen nachgeſtochen, und dadurch verbefz 
fert worden, daß man die Kreiſe bezeichnet 
hat, welches doch nicht richtig genug geſche⸗ 
ben ift.. Die Altmark wird gegen Morgen 
durch die Elbe von ber Mrignig und von dem 
DHerzogthum Magdeburg geſchieden, grenzt an 
dad Iente auch gegen Mittag und zum Theil 
gegen Abend, und uͤbrigens an das Herzog⸗ 
thum Lüneburg, mit welchem 16091 und 92 
ein Grenzrezeß errichtet worden. Bor Als 
kers iſt fie größer gemefen, ald jetzt; denn 
e3 find viele Derter, melde dazu gehört 
haben , fheild an das Herzogehum Lüneburg, 
theild an dad ehemalige Erzſtift und jegige 
Herzogthum Magdeburg gekommen. Jezt iſt 
fie von Morgen gegen Abend, oder von 
Werben an der. Ehe bis zum Klofter Dieflorf, 
neun Meilen, und von Mitternacht gegen 
Mittag, mämlih von dem Dorf Strefom bei 
Schnackenburg bis Urdfeben bei Erzleben, 
eilf Meilen groß. Ihr Flaͤcheninhalt betraͤgt 
63 Quadratmeilhen. 
6. 2. Sie iſt in alten Zeiten ein Theil 
von dem Sachſenlande, und, zwar don Oſt⸗ 
phalen oder Oftfachfen , geivefen, Im eilften, 
85 und. dreizehnten Jahrhundert iſt dieſe 


Bandfchaft entweder die Mark ſchlechthin, ober 
| — die 
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die noebliche Tat, in einem Paar Uran: 
den von 1196 und 97 Ducatus transalbi- 
nus, in maͤrkiſchen Landtagsabſchieden, das 
Land jenſeits der Elbe, und endlich die Alt⸗ 
marf genennet worden.  Diefer letzte Name 
ft erſt nad) 1325 aufgefommen , al Herzog 
Otto der Freigebige Zu Braunfchmeig , mel» 
cher dieſes Land mit feiner Gemahlin. Agnes, 
Markgrafen Waldemard deb Dorlesten aus 
afcanifhem Stamm hinterlaſſene Witwe, der 
Biefed Land zum Witthum vermacht worden 
war , erheirathet hatte, fich einen Herrn der 
Almark neunete, - um dadurch dieſes Fand 
von dem Theil der Mark, welchen die Mark— 
grafen aus dem bayerifchen Haufe inne hat» 
- ten, zu unterfeheiden. Ebengedachter Herzog - 
Dtto , hatte zwar fhon 1323 feine Gerecht⸗ 
ſame an bie Mark Brandenburg dem K. 
Ludwig IV überlaffen : es ſcheint aber, daß 
biefer- Vertrag feine Abficht nur auf die Folge 
nach feinem Abſterben gehabt habe; wenig⸗ 
ſtens bat Herzog Otto noch nah der Beic 
dad Land regiert, “und erfl 1343 die Alt 
marf völlig an daB banerifche Haus abgetre⸗ 
ten, wofür ihm 3450 Mark Silbers ver» 
fprochen, und ber letzte Polten erfi 1348 
an. die Herzoge Magnus und Ernft bezahlt 
worden, Damals, bis noch in ben naͤchſt⸗ 
ſolgenden Iasım, wurde die Altmark als 
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eine befondre , von der Mark Brandenburg 
ganz unterfchiedene Provinz angefehen. Ger: 
tend dipl. vet. March, T. I, pag. 110. 
- Sn eben diefes Verfaſſers cod, dipl, brand, 
T.1I pag. 63 finder fich eine Urkunde von 
1336, in welcher Otto, Erzbifhof von Mag: 
deburg, den Markgrafen Ludewig zu Brans 
denburg mit ber Altmark belehnt. | 
6. 3. Es bat diefe Landfchaft zwar nicht 
allenthalben ferted Wifch - und Kleiland , fon> 
bern hin und mieber auch fandigen oder flei= 
nigen Boden, iſt aber überhaupt ein frucht⸗ 
bares Land zu nennen, infonderheif, nach— 
dem unter König Friderich Wilhelmd Regie 
zung, anfehnliche moraflige und wuͤſte Ge— 
genden urbar gemacht worden, ald bei Sten⸗ 
dal, Zlechtingen , dad Selifchebruch bei Oftin- 
geröleben, dad Amt Burgftal und Neuen= 
dorf, gemiffe Gegenden bei Dalen, Snfel, 
Schwarzloſen, Vehten, Deez, die Horſt 
und Kriegholz bei Boͤmezien, der 104 Ruthen 
lange und 18 Ruthen breite Damm mit den 
zwei neun Schuh breiten Graͤben bei Groß— 
Garz, und die von den von Kanneberg bei 
Iden angelegten Hollaͤndereien. Eben dadurch 
iſt auch der Wieſenwachs, und alſo auch die 
Viehzucht merklich verbeſſert worden. Die 
Kartuffeln find in dieſer Landſchaft der Chur⸗ 
mark zuerſt gebaut, und von hieraus in die 
| uͤbri⸗ 
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übrigen’ ausgebreitet: morben. Bei Luͤderitz, 
Dehten, und infonverheit bei Klein = Echmarze 
“ Lofen im Umte Borgftall , wachſen viele Eleiz 
ne Steck⸗ oder Treugerüben. Das Faͤrbe⸗ 
fraut Scharbe oder Scharte, wird — 
geſammlet und ‚ausgeführt, Aus einer Urkun⸗ 
de von, 1469 in Geikens dıpl. vet. March, 
T. 1,;pag. 540, in mwelder Markgraf Fri— 
derich den Herren von Schenk zu Flechtingen 
die Erlaubniß ertheilt, um Flechtingen Erz: 
bergwerke aufzuſuchen und zu bauen, erfen- 
nee man, daß man bamald Spuren und Ans 
eigen von gewiſſen Erzen in dieſer Gegend 
gehabt haben Mmüffe. Die Fluͤſſe, melde in 
dieſer Provinz entſtehen, oder doch durch 


dieſelbige fließen, ſind in alphabetiſcher Oor⸗ 


nung nachfolgende. Der Alandfluß, entſpringt 
unter dem Namen der Milde, oberhalb dem 
Jagdhauſe Keglingen,. und bei einer Gegend 
Milde: Höft genannt, nimmt fünf Bade auf, 
gebt bei Ealbe vorbei,. nimmt bei Beefe die 
Bieſe, weiche bei Beſewege entfieht, ) auf, - 
und ihren Namen an, empfängt unter Ofters 
burg, bie nicht meit. vom Dorf Etaatd ent⸗ 
ſtehende, und bei Stendal vorbeilaufende 
Ucht, empfängt bei Seehauſen die auf dem 
werbenſchen Zelde nah Roͤbel zu hervorkom⸗ 
mende taube Aland, und heiß von nun an 
bis zu ihrer Bereinigung mit ber Elbe bei 
54 | ER 
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Schnackenburg, die Aland. Dieſer Fluß iſt 
von Seehauſen an ſchiffbar. Der Balſamfluß, 

hat ſeinen Urſprung auf dem Arneburgiſchen 
Felde, nimmt bei Koͤnigsmark das Flies Coſit 
auf, und vermiſcht ſich bei Dobbrune mit 
der Bieſe. Die Beecke entſteht auf dem 
ſethenſchen Felde bei dem Dorf Klinke in 
dem Seekantsgraben, davon hernach geredet 


werden ſoll. Eine andre Beecke entſpringt | 
in Brunfau, und geht über Lüderis in die 
Muͤhlenbeeck. Die Beverlacke entſteht unters. 
halb Alten-Zaun, geht bei Blankenſee in den. 
Schiffgraben, und mit bdemfelben - bei Dob⸗ 


brune in die Bieſe. Die Dühme eritfpringe 
zwar im Fuͤrſtenthum Lüneburg, aber unweit 
der diſtorfiſchen Amtsgegend, geht auch durch 
die Altmark über Tilfen nah Salzwedel, 
und vereinigt fich bafelbft bei der grothen= 
fhen Muͤhle mit der Jene oder Friebe, mels 
che bei dem Tüneburgifhen Ort Kohlſtedt ent⸗ 
ſteht, acht Baͤche aufnimmt, über Apenburg 
nach Salzwedel fließt, ſich daſelſt in unter⸗ 
ſchiedne Aerme theilt, von welchen einer die 


alte und neue Stadt Salzwedel trennet, die 


Duͤhme empfaͤngt, in dad Fuͤrſtenthum kuͤne⸗ 
burg fließt, und daſelbſt bei Hitzacker ſich mit 


der Elbe vereinigt. Bei Salzwedel iſt tie 


Jetze ſchon fo ſtark, daß von dannen biswei-⸗ 
len große Eoers mit ——— in die Elbe 
Nah) | 
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fahren. Die Ohre tommt⸗ auß bem Fauͤrſten· 


thum Lüneburg in den ſalzwedelſchen Kreis, 
„geht bei Peckwitz in ben großen Bruch, Droͤm⸗ 
bng genannt, berährt den braunfchmeigifchen 


‚Stecken Calvoͤrde, die altmarkifhen Dörfer 


Wiegelig und Bulſtringen, läuft durch eine 


Gegend ded Herzogthumd Magdeburg, und 


bei Rogaͤtz in die Elbe. Der oben ‚genannte 


Seekantsgraben, hat feinen Anfang bei dem 
Dorf Beſewege, nimmt die Beeck auf, und. 


faͤllt bei dem Dorf Beefe , im calbfchen Wers 


der, indie Milde. Der Heine Tangerfluß, 


entfpringe oberhalb Burgflall, und geht bei 


Tangetmuͤnde in. die Elbe. "Die Zehre ent 


-fpringt auf der Feldmark zu Coffcbau aus eis 
nem Bruch, vereinigt ſich bei Bomerzin mit 
dem’ Sandgraben , Eder in Vielbaum ent» 

ſteht, und: durch den aulonfchen See fließt, ) 
und faͤut bei dem luͤneburgiſchen Staͤdtchen 

Sartow in bie Elbe. 


"6 4. Die vorhin beſchriebne Verbeſſerung 


des — dieſer Mark, hat auch die Ver⸗ 


mehrung der Dörfer und Einwohner befoͤr⸗ | 


dert. Jezt find vorhanden, 7 unmittelbare 


Städte, 5 Flecken; melhe gemiffe Stade 


rechte Haben, 2 Flecken, welche feine Stabt- 
rechte haben, 6 tönigliche Aemter , zu wel» 


hin 13 Vorwerk, 132 Doͤrfer gehören, . 
und 387 adeliche Dörfer. Der hier ange 
— ßI lehſſe⸗ 
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feffenen adelichen Geſchlechter, find. 66, und 
die meiften Güter, beſitzen bie Herren von 
Alvensleben, die von der Schulenburg, dievon 
Jagow, die von Puslig, : die von Bismark, die 
von Tüberig, die von Jeetz, und die von Kan- 
nenberg. ‚In Gerkens dipl. vet. Mareh. T.L 
pag. 707-750 ſteht eine merkwuͤrdige Nachricht 
don den Lehnpferden in der Altmark, und 
wie’ viel bderfelben 1610 die damaligen ans 
gefeffenen adelichen Bamilien haben flellen 

6. 5. Dad Dbergericht ber Altmark, iſt 
zu Stendal, und hat ſeinen Praͤſidenten F 
Direktor, und einige Raͤthe. Eben daſelbſt 
iſt auch eine Deputazion der churmaͤrkiſchen 


Kriegs- und Domainenkammer. Das kand-⸗ 


ſchaftsdireltorium beſteht aus dem Landesdi⸗ 


rektor, gewiſſen Landraͤthen, dem Oberland⸗ 


einnehmer, und einigen Kontribuzionseinneh⸗ 
mern. Die ritterſchaftlichen und Domainen⸗ 
doͤrfer ſind durch alle Landreutereien oder 
Kreiſe der Altmark dergeſtalt vereinigt, daß 
die Kontribuzionen von den Untereinnehmern 
heiderleir Dörfer. eingeſammlet, und hiernaͤchſt 
an den Öbereinnehmer in eine Hauptlaffe ge> 
Tiefert werden : ed geben auch die Landreutes 
reien ihe Kontingent. gemeinfchaftlih an die 
Generalkriegskaſſe ab, nachdem: fie es!nach 

einer durchgehends gleichen Hebungs art auf⸗ 
| | ger 
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gebracht haben. Die Hauptanlage diefer Pro⸗ 
vinz gründe ſich auf die Kreife oder Land⸗ 
reutereien , und nad, benfelben ift dad Cata- 
ſtrum eingerichtet. Kevin Sriderich von Biss . 

mark, und die Kriegsfommiffarii von Boͤrſtel 
und von Jagow, haben baffelbige 169 3 vera 
fertige , und die Schofmattifel von 1584 
zum Grunde gelege. Die Aecker oder Yändes 
reien der ganzen Provinz, find auf 2800203 5 
Scheffel Ausſaat angeſchlagen. Wenn: die 
Ritterſchaft oder das platte Land der ganzen 
Mark 2000 Thaler aufbringen muß, ſo traͤgt 
bie Altmark dazu 439 Thaler 9 Gr. 23 Pf: 
Hei, und wenn die Ritterſchaft der Churmarf, 
um 1000 Thaler aufzubringen, 404 Thlr, 
21 Gr. übernehmen muß , fo giebt die Ale: 
mark mie Einfluß des ulermarliſchen men 
trags, 120 Thlr. 8 Gr. IP. 

66. Was Enzelt, Hendreich ‚und an⸗ 
dere, von vier Theilen , in melde die Ale: 
mark ehedeſſen eingetheilt geweſen fey, ſchrei⸗ 
ben, iſt ungegruͤndet. Sie nennen naͤmlich 
das Balſameriand, das Tangerland, das 
Senland, und dad Land zu Zermund. Sa⸗—⸗ 
muel tens in feinem Grafenfaal ©. 224 f. 
belehrt und, daß dad norblihe Städ der 
Altmark dad Balfamerland, welches zwifchen 
‚der Elbe, Mand, Biefe und einem Theil - 
der Uchte ———— „von dem Bach Balſam, 

| den 
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den Remen ie Arneburg, Seehauſen 
und Werben begriffen „, und. auch die Wiſche, 
(in fateinifchen Urkunden Pratum, ) genannt 
worben ; dad füblihe Stuͤck aber den ſaͤch ſi⸗ 
ſchen Theil des Marſinerlands ausgemacht 
und der letzte das Balſamerland gegen Nor⸗ 
ben, die Elbe gegen Morgen, dad Magde— 
Burgifche und die Dhre gegen Süben, und - 
bie Milde, Biefe und Uchte, bis Stendal 

‚bin, gegen Weften zu grenzen gehabt, folg- 
lich Tangermünde, Gardelegen, dad Amt 
Burgſtall, Calbe und bie Grafſchaft Oſter⸗ 
— enthalten habe. 

&:7. Ih beſchreibe die Altmark nach ih⸗ 
ren — oder Landreutereien, deren ſechs 
ſind, von welchen der Arendſeeſche und See⸗ 
hauſenſche nur einen, der Tangermuͤndiſche 
und Arneburgiſche auch nur einen, die beiden 
uͤbrigen aber jeder einen beſondern Lands 
rath, haben. 

. Der ſtendalſche Kreis, welcher begreift 
1. Folgende unmistelbare Städte: . ° 
1) Stendal, ehedefien auch Steindal, 
bie Hauptſtadt der Altmark, liegt an der 
Uchte, auf einem ebnen Grunde, welcher auf 
allen Seiten an Berge ſtoͤßt, und hat ſeit 
1712, inſonderheit aber zwiſchen 1720 und 


40, an Gebäuden und Einwohnern zugenom» 


wen. Sie. 15 st dad Direktorium; bei den 
| Stä 


8 — 


ee | | 993 


Staͤdten der Altmark, und iſt der oe. LT 


Dbergericht® der Altmark, der Kammerdepu⸗ 
tazion ;- bed Generalfuperintendenten der Alts 
mark und Prignig, und einer lutheriſchgeiſt⸗ 
lichen Infpetzioh „u welcher 33 Pfarren ge⸗ 
hören. Sie iſt in vier Kirchſpiele abgetheilt, 
und hat alſo vier Hauptkirchen, unter wel⸗ 
hen die Dom = oder Stiftdfirche zu St. Niklas 
if. An derſelben fleht der Generalſuperin⸗ 
rendent, als Infpeftör und Oberpaſtor. Dies 
ſes Stift hat Markgraf Heinrich 1188 ertich⸗ 
ket, und es hat unmittelbar unter dem paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl geſtanden. Es beſtund aus ei⸗ 
nem Probſt, einem Dechanten ‚und einigen 
Ehorherren. 155* if es mit allen feinen 
“Einkünften der Univerſitaͤt zu Franffurt an 
der Oder, geſchenkt worden. Die Stade 
chule iſt in dem ehemaligen Franziſtaner Möne 
enkloſter angelegt worden. Das St. Ka⸗ 
xhrinentloſter ir ehedeffen mit Benediftiners 
nonnen, und sad St. Annenttofter mit Fran⸗ 
‚Biffeiteentonnen beſetzt geweſen. Nach einge⸗ 
Fuhrter Kirchenberaͤnderung find. die Klofter- 
fonderte zwar beißehalten , aber zur evange⸗ 
liſchen Lehre gebracht, und jedem eine Domina 
borgeſetzt worden. Die hier aufgenommenen 
reformirten Ftanzoſen, haben unterſchiedene 
Mannfakturen eingefuͤhtt. Sie haben ihr eig⸗ 


ns Gericht da Ringe außer welcher 
hier 
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hier auch eine deutſchreformirte Kirche if, 
die zur magdeburgiſchen Inſpekzion gehoͤrt. 
In aͤltern Zeiten find bier ſehr viele Tuch⸗ 
macher geweſen. Markgraf Albrecht der Bär 
hat Stendal um dad Jahr 1151 aus einem 
Dorf zu einer Stadt gemacht. Ehedeſſen hat 
die Stadt mit zu der Hanſe gehoͤrt. Die 
alten Markgrafen haben hier eine Muͤnzſtaͤtte 
gehabt. 1517 auͤberließ Churfuͤrſt Joachim I 
dem Nathe die Ober » und Untergerichte. wies 
berfäuflih. 1595,. 1680 und- g7 hat fie | 
große Feuersbruͤuſte erlitten. In Gerkens 
dipl. vet. March, T. J. pag. ı- 277, und 
T. II. pag. 1-70 ift ein ganzes Diplomas 
tarium von diefer Stadt zu finden. | 
Der Magiſtrat hat in dem Dorf Hemert - 
Drei Ritterſitze ‚ die Halfte der hohen und nieer  _ 
dern Gerichte, und dad Patronatrecht, ber 
fit auch das, Dorf Belkens, mit, Ober» und 
Hiebergerichten:, und dem: Patronatrecht. 
Dieſes alte Dorf heißt in alten Urkunden (von 
1346 u. f.) Belkou, und iſt vom Markgra⸗ 
fen Ludewig dem Römer 1300 ber Stadt 
‚Stendal geſchenklt worden. Gerfens l. c. 
P. 136. 
R Bi Dferburgr eine Fleine Stadt, bei 
welcher die Uchte in die Bieſe faͤllt. In der⸗ 
ſelben iſt eine lutheriſchgeiſtliche Inſpekzion 
von funfzehn Pfarren. Ihre Bauptnehring 
ae 2 be⸗ 
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beruht auf dem :Aderbaus 521, 68, 73. 
‚und 1631 hat fie großen;Öguerfchaben: erlit- 
ten. Vor Alterd find Grafen von Oſterburg 
und Altenhaufen- gemefen ; welche eine by 
trächtlihe Sraffhaft gehabt. haben. Samuel 
‚Lenz: hat in feinem Grafenfaal -von. ihnen ge⸗ 
handelt, und MWernern, einen. Herrn von 
‚Beltheim , welcher in das eilfte Jahrhundert 
‚gehört, für. den erſten zuverläßig befannten 
‚Grafen. von: Dfterburg und Altenhaufen ger 
halten; Gtaf Sigfrid II, melder 1236. ge 
ſtorben, iſt der. legte ofterburgifche Graf aus 
dem veltheimifchen Geſchlecht geweſen. 17617. 
verlor die Stadt in einer Feueroͤbrunſt 142 
bürgerlihe Wohnhäufer , und alle ‚öffentliche 
Gebäude, u a er — 3— 
3) Vier und ſechszig adeliche Dörfer, 
unter welchen. folgaade Pfarrdoͤrfer ſind: 
Badingen, Groß-Ballenſtedt, Berkau, Dob⸗ 
berkau, Duͤſedow, Erxxleben Fleſſau, Gar⸗ 
lipp, Cdavon Beſewege ein Filial,und 
Schepelitz über, Schaͤplitz mater vagans iſt,) 
Graſſau, Klaͤden, Klinke, Koͤnigde, Krem⸗ 
kau, Lindſtedt, Mesdorß, oder Metzdorf, 
SGroßen-Moͤringen, Neuendorf am: Spech, 
Poritz, Rachau oder, Rochqu, Schernikau, 
Schinne, Schmerſan, Schoͤnebeck, Schorſtedt, 
Groß⸗ Schwechten, Klein ⸗Schwechten, Spaͤ— 
ningen, Unglingen. — Yu 
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II. HE. Der tängermündifche "und: arnes 
burgiſche Kreib, in welchem a 
07. Eine unmittelbare Stadt, welche zum 
rangermuͤndiſchen Kreife gehört. 
Tangermuͤnde, eine Stadt am Fluß Tan⸗ 
‘ger, welcher ſich unterhalb derſelben in die 
Elbe ergießt. Es iſt hier eine lutheriſchgeiſt⸗ 
Tiche Inſpekzion von 19 Pfarren, und eine 
fateinifhe Schule. Die Hauptnahrung beſteht 
im Ackerbau und Bierbrau. Die Stadt hat 
3wei Vorſtaͤdte ‚melde Reuftadt und das 
uͤnerdorf oder Hunreborf, heißen... Die | 
Burg ift von ‚der Stadt abgefondert, und : 
mit einem tiefen Graben umgeben. In bete 
felben wohnt der-Beamte bed Umtd Tanger⸗ 
muͤnde. Bei derfelben legen die auf der Elbe 
auf⸗- und abfahrenden Schiffe an, und ent» 
richten einen Hauptzol® Die erfie Nachricht 
von Tangermünde , findet ſich beim Ditmar 
ib. 6. ums: Jahr 2009: In einer Urlun⸗ 
de von 1355 wird der Kapelle im Schloß 
gedacht, aus welcher Kaifer Karl IV :ein 
"Rolfegiatftife gemacht hat , welches 1376 ges 
. sfliftee,, zur Zeie der Neformazion aber find 


pie meiften Einkünfte, deffelben dem Dom. zu 


‘Berlin zugefehlagen worden. f. das Chartu- 
larinm ecclefiae collegiatae in caftro Tan- 
“germünde in Gerfend dipl, vet. March. 
T. 1, p. 253-352. 1517 Örannte bie 
| j Stadt 


a: ‘97 
Cadet abln "1676: und: 78 erlitte fie wieder 
gut Feuersbruͤnſte. Zu der ehemaligen Vog⸗ 
Wi Fähgernililte , gehörten: bie Staͤdte Sten⸗ 
dal, Tangeriinde und: Offerburg ; und die 
ahgelegnen Edelleute. ..0 10 1: 
IE. ENDE koͤnigliche Aemter DE 
a 3) DE Böniglihe Amt Burgſtall im 
angerMindighen Kreife von acht Dörfern‘, 










hrontet. zwer Koloniſtendoͤrfer ind "Mon 
Iwer Borwerlken iſt auch eines mit Koloni⸗ 
fen beſthzt. Dieſes Amt iſt 1562 von den 
Seren bon Bismark, gegen dag Aint Schoͤn⸗ 
hauſen und Kloſter Kreveſen und deſſen zu⸗ 
gehörige Dörfer; Tingetaufcht worden. 
CH) Burgftal, "tin Schloß uud Dorf 
mie mer‘ Pfarrkirche. Das Schloß haben 
‚vor Alters und noch 1341 die bon Luͤderitz, 
von 1345 an aber bie von Bißmarf von den 
Märkgrafen zu Lehn gehabt. €8 iſt hier ein 
toͤnigliches Vorweer.. in 
2) Dolle und Pleetz Koloniſtendoͤrfer. 
Im erſten iſt ein verpachtetes koͤnigliches Vor⸗ 
werk, dab Vorwetk Pleetz aber iſt Koloni⸗ 
ſten eingeraͤumt. wa 
G6) Arensberg, ein Pfarrborf, = 
2) Dad königliche Amt Tangermünde, 
welches größtentheild zum arneburgifchen Kreis 
fe gehört, und bie Vorwerke Buers und. 


Zuſch. Erdbeſchr. ꝛo. ß. GWeiſ⸗ 


⸗ 


Weiſſenwarthe, und. 26 Dörfer ‚degr: 
mertwürdigften Oerter find. = 2.23. 
Ca) UÄrneburg, ein Flecken, ‚melder 


Stadtgerechtigkeit hat, an der Elbe. Er 
liegt im arneburgiſchen Kreiſe, und iſt ſchon 
im zehnten Jahrhundert ein bekannter Ort 


und ein. Grenzſchloß wider die Wenden ger 


9 j | 
eiſt. Die 


u weſen, wie denn Ditmar deutlich fagt, daß 


Kaiſer Otto die Stadt (civitatem ) Arne⸗ 
burg „abe befeftigen laſſen. ‚Die anmuthige 
Lage auf einer Höhe, hat einige fächfifche 


chuͤrfuͤrſten veranlaßt, fih oft hieſelbſt aufzu⸗ 


halten; es haben auch unterſchiedne Markgra⸗ 
fen und Markgräfinnen Hiefelbft ihren. Wohn 
fig genommen. . Schon 1006 war hier ein 
anfehnliches Benediktinerkloſter, und 1459 
legte Markgraf Friderich bei der Schloßka— 
pelle ein Kollegiatſtift an, von welchem Ger⸗ 
fen in feinem dipl, vet, March, T. II. pag. 
9383-390 ein Chartularium geliefert hat. 
Die Hauptnahrung dir Einwohner beruht 
auf Schiffahre, Kornhandel und Ackerbau. 
1767 brannten 130 Haͤuſer nebft der Kirche 
ab. Die Geſchichte der alten Grafen von 
Armneburg, deren fhon ums Jahr 976 ge⸗ 
dacht wird, hat Samuel Lenz in ſeinem Gra⸗ 
fenfaal unterfucht, und gelehrt, daß bie Graf⸗ 
ſchaft Arneburg, oder dad Balſamerland, 
um dab Jahr 1067 der Martgraffchaft — 
| ö ed 


x 


| | 99 
wedel Durch Kauf einverleibe ſey, aber bald 
barauf eine neue Linie vom Grafen und Burge 
grafen bekommen habe. 7 

(2) Bud, an ber Elbe, welches ches 
depfen ein Staͤdtchen und Schloß, - und daß 
Stammhaus der Opnaften biefed Namens ges 
weſen iſt. Iſt jetzt ein Pfarrdorf. J 

(3) Elverddorf, ein Pfarrdorf. | 

3) Daß königliche Amt Neuendorf, wel⸗ 
he die Dormerke Neuendorf, Ottersburg, 
Vorn und Salchow ‚ und 22 Dörfer, unter 
welchen vier Koloniftendärfer find „begreift. 
Die merkwuͤrdigſten Oerter find ze; 

(1) Neuendorf oder Klofter = Neuendorf, 

. ein ehemaliges Ziſterziſer Nonnenkloſter, wel⸗ 
He die Markgrafen Johann und Otto gen 
ſtiftet haben. Jetzt iſt es evangel:fh, und 
beſteht aus einer Domina und ſechs adelichen 
Fraͤulein. Gerken bat in feinem dipl. vet; 
March. T. II, päg. 4r- 154 ein Diplo- 
matarium dieſes Klofterd geliefert. Es iff- 
‚ bier eine Pfarkliche, - | . 
Ca) Truͤſtaͤt oder Treuſtaͤt, ‚eig ehemali⸗ 
ges Vorwerk, iſt 1702 für: ein beſondres 
Dorf erklaͤrt, und anfaͤnglich von reformirten 
Franzoſen bewohnt worden, an deren Stellt 
aber reformirte Deutſche gekommen ſind. 

.C3) kezlingen, eins 55 erbautes lan⸗ 
des fuͤrſtliches Jagdhaus, aus deſſen ehema⸗ 

J G 4 ligem 


l 


108 


ligem Vorwerke ein großes Dorf, mit einer 
eignen Kirche, geworden iſt. Die lezlingie 
ſche Heide oder Waldung, iſt ſehr betraͤcht⸗ 
lich. ER : a — ——— 
3. (4): In Geirkens dipl. fommen von fols 
‚genden Amts = ehemaligen Kloſterdoͤrfern Urs: 
funden. vor, als von Zienau,: 1279, Caſigk 
ober Katſik 1281, Gevenitz 1316, Hernſtedt 
1376, 1380 Truͤſtedt 1382, Algenſtedt oder 
Allingſtedt 1392, Volgfelde 1399, Schwie⸗ 
ſau, kuͤffingen, Setten, Lottſche, Querſtedt, 
Staatz, Boͤrgitz, Norföhrde „und die vor⸗ 
hergehenden, 1456. A 
3, ‚Folgende .adeliche Dexter. 

. 1) Das Pfarsdorf Schönhaufen, mit dem 
Filialdorf Fiſchbeck. Beide haben —— 
ein churfuͤrſtliches Amt ausgemacht, ſind aber 
1562 mit Creveſe gegen Burgſtall ‘an bie: 
von Bißmark.;gefommen. . Sie liegen jenſeits 
der Elbe im jerichauifchen Kreife des Herzog⸗ 

thums Magdeburg. 

2) Jeetze, ein Pfarrdorf, der adelichen 
Familie gleiches Namens zugehoͤrig. Bon 
derſelben und. einigen andern vormaligen Guͤe 
tern dieſer adelichen Familie, iſt in Gerkens 
dipl. vet. March. T. I, pag. 679 eint Ur- 
kunde zu finden. a — 

: 3) Die Pfarrdoͤrfer Bellingen, Bude 
holz, Dahlen, Grieben, Hemerten, Oſt⸗ 

— a 24 und | 


or. _ 


und Werks änfel, Nächen, kuͤderitz, Nahr⸗ 
ſtedt, Dfiheren, Groß- und. Klein= Schmwarz« 
Iofen ; Vethen, VBinzelberg. 

EV. Dee »fechaufenfche Kreis, in wel⸗ 


chen 

1. Zwei unmittelbare Staͤdte. 

7) Seehauſen, eine Stadt, welche ganz 
von dem Fluſſe Aland umgeben if. Es iſt 
hier eine lutheriſchgeiſtliche Inſpekzion von 
22 Pfarren. Die Hauptnahrung der Stadt 
beſteht in Ackerbau und Viehzucht. Die größe 
ten Feuersbruͤnſte hat fie 1653, 69, 76 und 
1722 erfahren: ;;Die Comiciam oder Co- 
metiam- Sehuſen, verkaufte der halberfläds 
tiſche Biſchof Ludolph IT um das Jahr 1254, 
ohne Einwilligung des Domkapiteld , an bie 
Markgrafen Johann und Otto zu Brandens 
Burg, für 3500 Marl. "Sein Marhfolger 
wollte dieſe Veräußerung mwiederrüfen, wat 
aber ‚gegen: die Marfgrafen zu ſchwach, und 
ne: kaufte «daher Sie Cometiam imb einige 
Schlöffer an dad Erzſtift Magdeburg, für 
4506 Mark. Weil aber die Markgrafen. 
diefe anſehuliche Erwerbung nicht fahren laſſen 
wollten, wandte ſich Erzbifhof Volrad an 
den Pabſt, welcher dem merſeburgiſchen und 
erfurtiſchen Dekans auftrug, die Markgra⸗ 
fen durch geiſtliche Zwangsmittel dazu zu noͤ⸗ 
de | & 3 this 
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thigen: Gerkens cod, dipl. ‚brand. T. I. 
Pag. 43-44. 

Dad nahe gelegene Gut Kammerhof ‚ 
inögemein der ſeehaͤuſiſche Kamps genannt, 
iſt ein Erbgut des Rathhauſes. 

2) Werben, eine kleine Stadt unweit 
der Elbe, welche gegen ihr uͤber die Havel 
aufnimmt. Es iſt hieſelbſt eine lutheriſchgeiſt⸗ 
liche Inſpekzion von acht Pfarren, und eine 
Kommenthurei des Johanniterordens, von 
‚welcher letzten in Geriens dipl, vet. March, 

T. I pag. 299: 307. 619 Urkunden. zu 
finden. Die Hauptnahrung beſteht in Acker⸗ 
bau und Viehzucht. Ein Theil von dem 
Gebiete der Stadt liegt jenſeitz der Elbe in 
der Prignitz. Auf dem Werder, da die 
Havel in die Elbe fließt, erbauten die Schwe⸗ 
ben 1631 eine Schanze, melde 1642 nie⸗ 
bergeriffen morben. 1626 brannten hier 
315 Häufer nebſt Scheunen und Staͤllen, ab. 
2. Im. ſeehauſenſchen Freiſe, ſind 55 
adeliche Doͤrfer. 

159 CTreveſe oder Kreveſe, ein adeliches 
Schloß, welches die Herren von Bismark 
1562 gegen Burgſtall eingetauſcht haben, 

an deſſen Stelle ehemals ein Benediktiner— 
nonnenkloſter geſtanden hat, welches nach der 
Kirchenveraͤnderung von der kandetherrſchaft 
| eins 
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elagezogen worden. ·Es seßören: 14 Dörfer 
und 6 Höfe in den Wifchen dazu. 
- 2 Die Pfarrbörfer Erüben und Viel⸗ 
baum, Dobbrun, Falkenberg, Groß-Garze, 
Königsmart , Lindenberg , Loſſe, Neukirchen, 
Sroß · Roffau, Uchtenhagen, Groß» Wanger, 
—* 
3) Groß s und Klein » Xulofen , Dörfer 
der abelihen Familie von Jagom. Untere 
fchießene- diefe Familie und ihre Güter, ins 
fonderheit das Schloß Aulofen , betreffende 
Urkunden, fießen in Gerlens dipl, vet, 
March, T. J. pag. 547-590. 

V. Der arendfeeifche- Kreis, in welchem 

1. Dad königliche Amt Urendfee, darin 

der See dieſes Namens iſt, welcher eine 
Heine Meile im Umfange hat, und 20, 30 
und mehrere Klaftern tief iſt. Hieher ge⸗ 
hoͤren J 
x) ‚Arendfee,: ein Fiecken, welcher Stabt⸗ 
gerechtigkeit hat, an dem eben beſchriebenen 
See. Er wird in die Alt» und Neu-Gtadt 


abgetheilt ; jene ficht unmittelbar unter dem . -» 


Amte, -diefe aber: bat ihren Magiſtrat, mels 
hen die Untergerichte zuſtehen, und bie Obere 
gerichte dem Amte. Die Polizeigerichtsbar⸗ 
keit in der Alt⸗ und Neuſtadt hat der Ma⸗ 
giſtrat allein. Das ehemalige Jungfrauen⸗ 
Kofler Senediltinerordens, iſt nun ein evan⸗ 

84 geli⸗ 


geliſches adeliches gloſter, darin eine Aeb⸗ 
tiſſin und ſechs Fraͤulein leben. Mit der hie⸗ 
ſigen Pfarre iſt die zu Genzin, verdunden. 
Es iſt bier ein Amtdpormerf. . =. | 
2 Die Pfarrdörfer Binde und Claeben 
3): Das Dormerk. Fückftebt, welches mit 
Roloniften beſetzt iſt. 
je, Im arendſeeiſchen Kreite F Mind rei 
adeliche Fiecken und 62 adeliche Doͤrfer. 
Ralbe oder Calbe, ein —— 5 
lebenſcher Flecken, welcher Stadtgerechtigkeit 
bat, an der Milde, in einem von derſelben 
umfloſſenen moraſtigen Werder, wird in den 
Lehnbriefen und andern Urkunden eine Stadt, 
ſonſt aber ein. Flecken genannt, und beſteht 
aus 85 Feuerſtellen. 1420 verpfaͤndeten die 
von Coͤchern das hieſige Schloß an die Staͤdte 
Stendal, Tangermuͤnde und Oſterburg, fuͤr 
1200 Mark Silbers auf fünf Jahre, «Ser: 


kens dipl. vet. Mareh. T. I. pag. 39 ſie 


haben es aber auch vermuthlich waͤhrend die⸗ 
fer, Pfandſchaft an die von Alvensleben ver⸗ 
lauft; denn dieſe ſollen es um das Jahr 1324 
an ſich gebracht haben. Dieſes ehemalige feſte 
Schloß iſt eingegangen. Vor Alters iſt hier 
auch ein Kloſter geweſen. In einer Urkunde 
von 1464 befichlt Markgraf Friderich den 
Einwohnern des Fleckens Calve, den von 
Alvenbleben die gun zu leiſten Ger⸗ 

ken 
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ken hie, PagR 495. Pr iſt hier eine abelich- 
| alvenslebenſche geiſtliche Juſpekzion von funſ⸗ 


zehn lutheriſchen Pfarren, auch haͤlt die ai⸗ 


eenslebenſche Familie hier ihr Seſamtgericht. 
Zu dem hieſigen adelichen Gericht gehoͤren 
Innerhalb Werders, nach Salzwedel 
und Arendſee zu zwoͤlf ganze Dörfer ,: mb: 
Arei Dörfer zum Theilz außerhalb: Werders, 
nah Gardelegen. hin, zehn ganze Dörfer, 
2)Bismark, ein adelich⸗ al venslebenſcher 
Sleden 4 welcher * jetzt keine Stadtgerech⸗ 
tigleit hat, von 75 Beuerftelfen ,;: liegt ung⸗ ·⸗· 
faͤhr eine halbe Meile von der Bieſe, und 
bot: ehedeſſen eine Burg gehabt, In einer 
Urkunde von 1464 befiehlt Markgraf Fride⸗ 
rich, daß die Einwohner des Fleckenb Bis⸗ 
mark den von Albensleben die. Erbhulbigung, 
leiſten ſollen. Gerkens dipl: vet, ‚March, 
T. L: ‚DaB. 495 — brannte ber —* | 
Bern 
3) ir ein: —— 
| * ſcher Flecken welcher keine Stadtgerech⸗ 
tigleit hat, aber ſchon in Urkunden bed: zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundertd vorkoͤmmt, und 1349 von 
dem Markgrafen kudwig dem aͤltern an. bie 
von der Schulenburg ‚verliehen worden iſt. 
In demfelben. findet man das adeliche Haus; 
bie alte: Burg ,. das fchulenburgifche Gerichts⸗ 
haus ‚An welchem der Geſamtrichter der Her⸗ 
G5 ren 
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«gen von: bei: Squlenburg wohnt/ “and acht⸗ 
gig Feuerſtellen. Von der lutheriſchgeiſtlichen 
Znſpelzion weiche wechſelsweiſe hieſelbſt und 
zu Betzendorf iſt, ſiehe dieſen letzten Dre. 
Das Landgericht wird jaͤhrlich zweimal, ein⸗ 
mal hier, und einmal zu Betzendorf, ges 
halten. 

4) Ritzleben, ein "adelich Schloß und 
Gut, nahe "bei Upenburg, welches 1747, 
nach Abfterben Hand Georg von: ber Schu⸗ 
denburg , an bie lieberofifche Linie gefallen iſt. 

5). Die Pfarrbörfer Ealfchne, Cheine oder 
Eheinis, Groß⸗Chuͤden, Gladigau, Kerkau, 
Mechau, Palebuſch, ——— Tuͤritz, 
— — | 

VL Der ſalzwedelſche Kreis, in welchem 

— 1. Folgende unmittelbare Städte. 

x). Salzwedel, in den aͤlteſten Urkun⸗ 
bven Saltwedele, Saltwidele, Saltwedel, 
im dreizehnten Jahrhundert ſchon Soltwedel, 
und endlich Salzwedel, eine Stadt an der 
Jeeze „liegt in einer niedrigen und moraſti⸗ 
gen Gegend, daher auch, nach: P. W. Ger⸗ 
kens Muthmaßung, nihr Name ein in einer 
ſumpfigen Gegend gebautes Schloß ober Stadt 
bebeutet. Sie beſteht aus ber. Alt: und 
Neuſtadt, und jede hat ihren beſondern Um— 
fang, ihre Thore, Straſſen, Kirchen, beide 
aber haben nunmehr einen gemeinſchaftlichen 
ns, f Ma⸗ 


ve. 
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Magiſtrat. In Der Alkftade‘ iſt die Marien: 
liche, bei welcher eine Probſtei geweſen iſt, 
‚die 12545 dem Levin von ber Schulenburg 
bein: jüngern, auf Lebenslang, nachmald aber 
ihm und feinem Better gleiches Namens , dem 
aͤltern, zu kLehn gegeben morben, und bei, 
des letzten Nachkommen, mwelchen:jene fie übers | 
laſſen, bisher verblichen iſt. An dieſer Kir 
che fieht der Superintendent ber lutheriſch⸗ 
geiſtlichen Infpefzion. der alten Stadt Salz⸗ 
wedel, zumelcer 33 Pfarren gehören. Die 
zwei Kirchen ber beiden Klöfter ; welche che: 
deſſen hieſelbſt geweſen, find noch "in gutem 
Stande. Die Schulen der Alts und Neu⸗ 
ſtadt find 1744 zu einer einzigen vereinigt 
worden, melde in dieſer Altſtadt gehalten 
wird. Die alte Burg ſteht den von Noel 
erb⸗ und eigenthümlich- zu. : Die Hauptnah⸗ 
tung beſteht im. Bierbrau, im Tuchmachen, 
in den Sarſche- Fried - und Strumpfmanu⸗ 
falturen, und unterfchieduen Handwerkern; 
auch wird hieſelbſt viele Leinwand von man⸗ 
cherlei Gewebe, Muftern und Farbe jur Kleis 
dung verfertigt, und: ſtarker Handel mit dere 
flben getrieben. 1535, 95, 1630 und 1705 - 
hat die Stadt "große Feuerdbrünfte erfahren. 
Die Vorſtadt Bockhorn, liege der Stadt ges 
gen Weſten. Der Neuftade haben die Marks 
grafen Johann und Dito 1247 Stadtgerech⸗ 
| u nn | tig⸗ 
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‚tigkeit gleich. der. Altſtadt Salzwedel‘, ſamt 
andern Serechtigkeiten und Freiheiten, ertheilt: _ 
die Herren von Urakow gehören aber auch 
‚mit zu den Stiftern derſelben. ſ. Gerkens 
‚dipl. vet. March. D. I. pag. gı0, Sie 
„wird durch einen Arm der Jeeze von der 
itſtadt. unterſchieden, und hat eine: — 
kirche, bei welcher ein — ſteht Nund 
eine Hoſpitalkirche. 
Salzwedel hat chedefſen unter — 
Ngdte gehoͤtt, und bie. alten Markgrafen ha⸗ 
ben hier eine Muͤnzſtaͤtte gehabt. Ob die 
olten. Markgrafen ihren Sitz in der Aleſtadt 
Salzwedel, in der daſigen fogenannten Burg, 
gehabt haben ? oder: aber; eine Meile: davon 
im: Dorf Alt-Salzwedel '. woſelbſt ſich noch | 
ein. Gemaͤuer findet , welches von einer Burg 
au. feyn ſcheint? iſt ungewiß. Uibrigens für- 
det, man in den aͤlteſten Urkunden und archi— 
viſchen Nachrichten der Stadt fo wenig, als 
ber den alten: Gefchichtfchreibern: „ bie gering⸗ 
fie Spur , daß in oder bei dieſer Stadf in 
alten Zeiten jemals: Salz’ gelacht worden, 
oder menigftend Salzquellen. geweſen feyny, 
daher der Name, der Stade nicht davon Berk 
geleitet werben kann, ob man gleich gegen 
dad Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts vor 
dem luͤchauiſchen Thore, unweit der ſogenann⸗ 
ten aa an ber a ang 
ze/ 
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zte, in einer fehr falpetrigen Gegend‘, einige . 
Spuren von Salzquelten entdeckt, und: zur 
"Probe Cwelche aber ſchlecht ausgefallen feyn 
muß, ) Salz gekocht hat. Gerken hat in 
fänem: dipl..vet; March. T, I. p. 227- 
423 ein Diplomatarium von dieſer Stadt, 
nnd don bem en St. — ‚gelte, 


fert. 

2) Gardelegen ober Gardeleben, — geine 
Stade an der Milde, welche zwei Kirchen, 
vier Hoſpitaͤler, davon. zwei auch Kirchen 
haben, eine lutheriſchgeiſtliche Inſpekzion von 
22: Pfarren, eine lateiniſthe Schule, und eine 
Tuchmanufaktur hat. 1300 brannte ſie ab; 
1058, 67 und 85 erlitte ſie auch große Feuerd⸗ 
bruͤnſte; und 1757 "eine große Ausſaugung 
von den Franzoſen. Vor Alters haben hier 
markgraͤfliche Prinzen. gewohnt, und ſich Gra⸗ 
fen von Gardelegen genennet. Die gardele⸗ 
giſche Heide, iſt ein ſehr —— 

2. Folgende loͤnigliche Aemter. 

1) Das Amt Salzwedel, zu welchem 
außer einem Vorwerk und bem Perwer, 
ſechszehn Dörfer gehören, in welchen aber 
auch odeliche — as "Man gann 
bemerken: — 

(1) Den Perwer, ein Dfartdorf; ’ wel⸗ 
ches wie eine Vorſtadt von Salzwedel aus: 
ſieht, in Urkunden von 1349 und 1357 auch 

Dr J das 
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das Judendorf heißt; feinen: uUrſprung aber 
vermuthlich dem Kloſter zum heiligen: Geiſt zu 
danken Hot. Die Einwohner gehören theil® 
unter ded Amts, theils unter eines Herru 
von der Schulenburg, theils untet des Raths 
der Altſtadt Salzwedel, wegen bed: Hoſpi⸗ 
tals St. Georgen, Gerichtsbarkeit. Faſt am 
Ende des Perwers, liegt die Kirche und das 
Kloſter St. Spiritus, davon in Gerkens dipl. 

vet, March, T. L pag. 279 f Urfunden 
aus dem dreizehnten und vierzehnten Jahr 
hundert vorfommen, beffen Konvent aus: Ca-. 


|  nenigis regularibus. beftanden bat, und bei 


welchem «auch ein Nonnenkloſter von ber: heia 
ligen. Anna benannte, geweſen, beffen Ver⸗ 
fesung in die Altſtadt an die Nikolalkirche, 
1487 von dem Ehurfürften Johannes erlaube: 
worden. Weiter hinaus liegt St. Erorgen: 
Pfarrlirche und Hoſpital, in welchem zwölf‘ 
arme Frauen unterhalten ‚werden. . Diefer 
Hoſpitallirche iſt die Pfarre Brevih zugelegt 
worden. 

(2) Die Pfarzdörfer Kiein-Barze Prem 
tzier, Saalfelde. 

2) Dad Amt Diebborf ‚oder Diff, 
von 41 Dörfern, hat ben Namen von. dem 
um dad Jahr 1161 geſtifteten Auguftiner 
Nonnenklofter Diſtorf, welches anfänglid Se. 
RE ober Marienwerder hieß, J 

mut 


eine 2 
LII. 


muthlich, weil ed: mit Zeichen. ind Gräben 
umgeben geweſen. Gerfen:hat:in feinem dipl; 
vet, March. T. 1 pag. 423-489, und 
Tom. 1: päg. 155- 2$2. ein Diplomatas 
rium von demſelben geliefert. -Heutiged Tags 
beſteht es aus zwoͤlf evangeliſchen Konven⸗ 
tualinnen, halb adelichen und- halb buͤrgerli⸗ 
chen Standes, deren Vorſteherin Domina 
C() Das Pfarrdorf Dies dorf, haͤlt drei 
Jahrmaͤrkte, und hat ein koͤnigliches Amts⸗ 
vorwerk. Die hieſtge Pfarre iſt mie der gu 
Abbendorf, vereinigt. Das Filialdorf Dank⸗ 
ſen, ehedeſſen Danxden, koͤmmt beim Ger⸗ 
. fen ſchon in einer Urlunde von 1277 vor. _ 
- (2) Döhre, ein Pfaredorf, bei deſſen 
Kirche ehedeffen eine Probfkei geweſen iſt, 
die vermuchlih im vierzehnten Jahrhundert 
geſtiftet worden. Der Probſt war ein wirk⸗ 
licher kandſtand. Dieſe Probſtei iſt nach der 
Reformazion in ein. weltliches Gut. verwandelt 
worden, welches Adolf Friderich von der 
Schulenburg 1724 an Georg Heinrich Bruns 
verkauft, dieſer aber ed auf feine Nachkom⸗ 
men gebracht hat. Gerken T. 11. feiner dipl. 
vet. March. bat p. 391 : 426 ein chartu- 
larium Praepofiturae ın Döhre geliefert. 

(3) Die Pfarrdoͤrfer Hilmfen, Juber 
und Memnlke 
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(4). Die Doͤrfer Hohen ‚Dsiktehtn ; 
— Graͤvenſtedt; Mellin, Molmke, Red⸗ 
dagau, Ruſtenbeck, Schmoͤllau, oder Zmoleue; 
Wiersdorf, Wiſtedt und Wolmerſen, ſind 
ſchon im dreizehnten und vierzehnten Jehe⸗ 
hundert vorhanden geweſen, und“ tommen 
. Gerfen in Urkunden worin mamma 

(5) Die Vorwerke Luͤdelſen und Vierre. 

3. Hundert und und ang ade⸗ 
er Derter - Ä 

) Einige Schulenburgiſche. 

u 3) Betzendorf, ein Flecken, welcher aud 
eines. Schloß , zwei. adelihen Höfen ‚- etlichen 
Vorwerken, zwei, Schäfersien, der Vor⸗ und 
Hinter-Wohlgemut, umd einigen vierzig Feuers 
ftellen, ſamt einigen Freihaͤuſern, beſteht. 
Das Merkwuͤrdigſte hieſelbſt iſt das alte 
Stammhaus und die ehemalige gemeinſchaft⸗ 
liche Burg der Herren von der Schulenburg 
dieſes Orts, wovon noch Uiberbleibſel in ei— 
nem Moraſi zu ſehen ſind. Hier und zu 
Apenburg iſt wechſelsweiſe die fhulenburgis 
fche geiſtliche Inſpekzion über die: Kirchen: in 
den. Flecken und Dörfern, in welchen die Her: 
ren von ber Schulenburg dad Patronatrecht 
haben. Markgraf Albrecht hat diefen Ort 
1202 den von Kıödern genommen, Dtto II 
ihn Wernern und Dieterichen von der Schu— 
lenburg 1204 für 2000 Mark Silbers vers 

fent , 
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ſetzt, und deffen Bruder Albrecht ihn 12114 
an die von der Schulenburg für 7000 Mark 
zum Erblehn verkauft. | 
Dad uralte. Geſchlecht der Herren von 
der Schulenburg, welches fich jest in dag 
alte gräflihe, junge gräfliche, oder lieberos 
ſiſche, und apenburgifche theilt, hat einen’ 
Geſamtrichter, der., außer den Lehns- und 
‚andern ihm vorbehaltenen Sachen, in ſolchen 
Fällen erfennet, welche unterfchiedne Häufer 
oder deren Unterthanen zugleich betreffen. 
(2) Die Vogtei Steimbfe,. melde ches 
mald dem 1742 außgeftorbenen Geſchlecht der 
von Bartendleben gehört hat, ‚und .mit Geb— 
hard Wernerd Torhter, Anna Kathrina Abel: 
heid, an ihre von ihren Gemahl Grafen 
Adolph. Friderih von der Schulenburg zu 
Betzendorf erzeugten Söhne , gekommen ifk, 
Sie liege an dem moraftigen Walde Dröm= 
ling, begreift fech8 Derter, von melchen zwei 
in dad Lüneburgifche Amt Kneſebeck gehören, 
und Kat den Namen von dem Pfarrdorf 
Steimth. a 
(3) Die Vogtei Nohrberg, von zehn 
Dertern, melche zugleich. mit Steimbfe und 
auf gleiche Weiſe an dad gräflich = fchulenburs 
giſche Haus gefommen if. Das Pfarrdorf 
Mohrberg, liege an der Jeetze. ZZ. 
Duͤſch db 1 De 
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2) Einige Oerter der adelichen Familie 

bon Alvensleben, welche ihre Vorfahren vom 
zwoͤlften Jahrhundert her erweiſen kann, 
iind von welcher Gerkens Diplomatorium 
im zweiten Theile ſeiner diplom. vet. March. 
p. 427-570 nachgeleſen zu werden verdient, 
Sie beſitzt | 

C(1) Das Gericht Erxleben, welches zwi⸗ 
ſchen dem Halberſtaͤdtiſchen und Magdeburs 
ziſchen liegt, und von den. übrigen Gegens 
Ben der Altmark faſt ganz abgeſondert iſt. 
Es beſteht aus ſechs Pfarrdörfern, namlich. 

Errleben , Ubrsleben, Eimersleben, Oſt-In⸗ 
geusleben, Bregenſtaͤt und Hoͤrſingen. Det 
ehemalige große See bei Oſt-Ingersleben 
ft 1719, und ber See Bruch bei Erplebet 
i721, abgelafen, und theild zu Ackerland, 
theils zu Wieſenwachs fruchtbar gemacht wor⸗ 
den. Der Forſt bei Erxleben iſt betraͤchtlich. 

(2) Iſenſchnibbe, die eiſerne Schnippe, 
ein fedes Haus oder Schloß an der Milde, 
unmeit Gardelegen, haben bie ‚Herren von 
Alvensleben mit der. dazu gehörigen Vogtei 
zuerft pfandmeife inne gehabt, 144% aber 
von dem Markgrafen Friderich dem jüngern | 
zu Lehn erhalten, und feiedem beſeſſen. 

(3) Daß Gericht Zichtau, welches vor 
dem Droͤmling liegt, und von einem Pfarr=- 
dorf den Namen bat: ER 

2) 50 


2% 
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3) Bolgende Pfarrdoͤrfer, Ahlum, Bom⸗ 
beit, und Rockenthin, Breitenfeld, Buͤlſtein⸗ 
pen, Berge, und Solpke, Groß: und Klein⸗ 
Engerfen,, Eftedt, Flechtingen, (in Urkuns 


den Flagitungen und Zlachtungen, ) Jeggau, 


Spfe, Langendorf, Miefte, Neuendorf, Ri⸗ 
ſtedt, Wegenſtedt, Oſterwohl, Tylſen, Wal⸗ 
ſtade. | " 


4) Dad Amt Dambed oder Dambte ; 


if aus einem ehemaligen Benediktiner Nons 
henkkofter entflanden, und 1545 von dem 
‚Ehurfürften Joachim IT an Levin von ber 
Schulenburg, den dltern und jüngern, und 
Ihre Erben auf ſechszig Jahre verlichen, 
1607 aber von dem Churfürften Joachim Fri⸗ 
derich, der von ihm Zu Joachimsthal ges 
fifteten Sürftenfchulg gewidmet worden , mels 
he aber erfi 1645 und 46 in ben Genug 


ber Einkünfte geſetzt, jedoch bie Oberaufſicht 


über die Verwaltung der Wirthſchaft der 
Hurfürftlihen Amtskammer annoch überlaffen 
worden, bis endlich Churfürft Friderih Wils 
helm 1650 dieſes Amts Einkünfte, ſowohl 


als die übrigen Güter ded nun zu Berlin 


befindlichen joachimsthaliſchen Gymnaſti, eis 
hem beſondern unmittelbar unter dem Can 


beöheren ſtehenden Schuldireftorio anvertraut 
und übergeben hat. Solches Direktorium 


lie dieſes Amt -von einem- angenominenen 
92 Be⸗ 
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Beamten eben fo mie die föniglichen Aemter 
verwalten. - Die. jährlihen Einkünfte deſſel⸗ 


- ben betragen an 6000 Rthlr. Es gehören - 


dazu die Pfarrdörfer 


Danmnbeck, eine Stunde von Salzwedel, 


lt» Salzwedel, eine Meile von der Stadt 
Salzwedel, an deffen Ende, gegen Morgen, _ 
ein ftarfed. Mauerwerk fih findet, welches 


fuͤr ein Uiberbleibfel von dem alten Wohnfige 


der Markgrafen von Salzwedel, gehalten 


wird, Jeben, Immekath, Jeggeleben, Guͤſ⸗ 


ſelfelde, Latekat, Kuhfelde. 
B. Die Prignitz. 


RE RR BERN 
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ie Prignitz iſt am beſten auf dem drit⸗⸗ 
ten und vierten Blatt der Charte von 
dem Herzogthum Mekfenburg , melde die bers 


liniſche Akademie der Wiſſenſchaften heraus⸗ 


gegeben hat, zu ſehen. Sie wird in den 
churfuͤrſtlichen Beſtaͤtigungen der Freiheiten 


sm 
ber Landſchaft und Eräbte, allezeit bie Vorz 
mark, und niemald die Prignig, genennes. 
Die Herleitung und Bedeutung des letzten 
Namens, iſt nicht recht gewiß. Geme inig⸗ 
lich leitet man ihn von den Brizanern ber, _ 
welche nebft den Rhedariern und Hevelliern, 
biefe Gegend unter den fächfifchen Kaifern bis 
an die Zeit Albrechts bed Bären bemohnten, 
und vor melden die Linoner und Wilzen, 
ald hier mohnende Voͤlker, genannt wer⸗ 
den, wiewohl die Linoner nur einen Theil 
dieſes Landes, ihren rechten Sig “aber im 
Herzogehum Meklenburg gehabt haben. Ger⸗ 
fen, welcher dieſes theild erwieſen, theils 
wahrſcheinlich gemacht hat, nennet die Gaue 
kinagga, in welchem Perleberg, Lenzen und 
Putlith gelegen, Daſſeri oder Daſſia, ver⸗ 
muthlich von der Doſſe alſo genannt, und: 
Nieletizi, welcher die Gegend um Havelberg 
begriffen hat. 
$. 2. Sie grenzet an die Elbe und Ha⸗ 
vel, an das Herzogthum Meklenburg, und’ 
am den ruppiniſchen und havellaͤndiſchen Kreis 
der Diitgelmart, und iſt 105 Meilen lang, 
und 72 Meilen breit,. ober 59 Quadratmei⸗ 
len groß. 
$. 3. Königs Feiderich Wilhelm Vorſorge 
für die Verbeſſerung des Bodens der Mark, 
hat ſich auch auf diefe Landſchaft —— | 
23 
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und ed find bad Wendfeld bei Banetom, 

bie. Gegenden bei Semlin , Dalmin, Wits 
ſiock und Roſenwinkel, fruchtbar gemacht wor⸗ 
den. Wenn die Elbe im Frühjahr über ihr 
Ufer trit, und das umliegende Acker- und 
N iefenland unter Waſſer ſetzt, if ſolches 
ſowohl hier, als in der Altmark, vortheil— 
haſt, weil ſie das Land duͤnget: wenn es 
aber im Sommer kurz vor oder nach Jos 
hannis geſchieht, ſo iſt es ſehr nachtheilig. 
Zu Freienſtein werden die kleinen oder ſo— 
genannten Steck- oder Treugeruͤben ſtark ges 
baut. Die eldenburgiſche, zechlinſche und 
lenzenſche Heide, welche letzte ſonſt der Dar⸗ 
gard genennef wird, find betraͤchtliche Wäls 
der, Die pornehmften Fluͤſſe des Landes find 
die, Doſſe, Loͤcknitz und Elde, und die Ste— 
penig. 1) Die Doſſe entſpringt hinter der 
ſogenannten faulen Pforte, zwiſchen dem prig- 
misifhen Städtchen Meyenburg, und ben 
mekl nburgiſchen Dörfern Priborn und Maffau, 
in dem :auf der Grenze liegen*en und foge: 
nannten freitigen. Birkenbruch, und berührt 
dad Meklenburgifhe bei dem Dorf Schön 
berg ungefähr £ Meile lang. „Dei Witſtoek 
empfängt fie das auß dem berlinifchen See. 
kommende ließ, und die bei Zantzke entſte— 
hende Glinze, bei Neuftadt die zmifchen Gra- 
von und Barfilom gloeth/ — 


.. 
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 Niebehorft dad Schmarze Waffer, melches dier 
fen Namen bei Neuendorf befömmt, da es 
vorher bei Kipitz die Jaͤgelitz genannt wird, 
und in dem zum Stift Heiligengrabe gehoͤ— 
rigen Dorf Schönebeek feinen Urfprung hat, 
bald darauf in zmei Arme theilt, die in 
ben vor Kipitz belegnen Teich fließen , der 
wieder zwei Ausflüffe hat, die hinter der 
Etadt einen gemeinfhaftliben Fluß ausma⸗ 
chen, der angezeigtermaßen Jaͤgelitz genannt 
wird, Die Dofie empfängt auch den Rhin, und 
fälle bei Behlgaft in die Havel. Bei Dofe 
ſow kann man. anfangen, fie mit Flößen zu 
befahren, oberhalb Wittſtock aber iſt fol: 
ches jene nicht -möglih, meil der Fluß 
bafelbft längd der Stadt Heide fehr viele 
Krümmungen bat, ja zumeilen ganz aus— 
trodnet, Man koͤnnte ihn aber tiefer aus⸗ 
graben , und ibm da, wo er bie vielen 
Krümmungen macht, ein gerades Bette zie- 
ben, um ihn ſchiffbar zu maden. 2) Die 
Loecknitz, entfpringe im Herzogthum Meflens 
burg, tritt bei Streſow in die Prignik, bes 
koͤmmt unterhalb. Gadow den Namen ber 
Dart, und vereinigt fich bei Eldenburg mie 
ber Elde. Diefe, welche aus dem Plauer— 
fee im Herzogthum Meklenburg kömmt, und 
bei dem Vorwerk Krohne einen neugegrab: 
sen Kanal, die neue Elde genannt, aus: 
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laͤßt, der bei — in die Elbe acht, er 
reicht dad prignisifche Dorf Krinitz, nimme 
bei Eldenburg die Loecknitz auf, und falle. 
unmeit Garz in die Elbe. Sie farn mit 

ögen befahren, au), menn man bie Kos 
ſten daran menden will, ſchiffbar gemacht 
werden. 3) Die Stepenig nimmt ihren 
YUnfang bei Menenburg , fließt auf Klofier 
Etepenig , Puttlitz, Wolfhagen und: Per— 
Ieberg , theilt fid hier in zmei Arme, von 
welchen einer zur rechten, und ber andre 
zur linken um die Stadt fließt, und der 

Teste theilt ſich abermals in zmei Arme, mels 

che durch die Stade gehen , alle. vier Arme 
aber vereinigen fih unterhalb der Stadt 
wieder zu einem Strom, ber. bei Witten: 
berge daß Garthanfließ aufnimmt „ und hiers 
auf in die Elbe geht. Der ganze Afuf liege 
von feinem Anfang an, bis zur Mündung, 
ſechs Meilen zurüd. Bon Putlitz an, träge 
er Floͤße, und ehebeffen iſt er von Perle— 
berg an ſchiffbar geweſen. Die Stepenitz 
empfängt die bei Pritzwalk entſtehende Doͤm⸗ 
nitz, die Baͤche Jaͤtze, Perle und Poſe, 
und bei Wolfshagen die Kummernitz, wel— 
che unweit Blaͤſendorf entſteht. Es find in 
der Prignig viele Fandfeen von verſchiedner 
Grtoͤße. 
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8. 4. Die Prignitz enthält 6 unmittelb are 
und 4 mittelbare Staͤdte, einen Flecken, der 
feine Stadtgerechtigkeit hat, 3 koͤnigl. Aem⸗ 
ter, zu welchen 10 Vorwerke, 50 alte koͤ⸗ 
nigl. Dörfer, (bie aber mit adelichen Untere 
thanen vermifcht find,) und 19 neue Doͤr⸗ 
fer auf koͤnigl. Feldiarken, gehören , und 
212 abelihe Dörfer. Die unmittelbaren 
Städee find in ihrer: Ordnung Perleberg, 
Prigmwalf , Kyritz, Havelberg und Lenzen. 
- Die Stadt Witſtock iſt auch unmittelbar, 
wird aber, ald eine ehemalige biſchoͤfliche 
Stadt, zu jenen Staͤdten nicht mitgerechnet. 
Die ‚neun geiſtlichen Inſpekzionen, ſtehen un— 
fer dem Generalſuperintendenten der Altmark 
und Prignitz. Es ſind hier 54 graͤfliche, 
freiherrliche und adeliche Familien angeſeſſen. 
Die Prignitz ſteht als ein Korpus unter 
ihrem landſchaftlichen Kreißdireftorio , und 
die Untereinnehmer müffen die Kontri: 
buzion dem Obereinnehmer zur - Hauptfaffe 
abliefern. Weil die Cataftra von den Kon: 
tribugion gebenden Grundſtuͤcken, melde 1545 
und 56 verfertige worden, gar. zu fehlers 
und mangelhaft geweſen, hat man 16877 ein 
neued verfertigt, und die Aecker und die 
Ronttibuenten in vier Hauptklaffen ech, 
ſo dag bie Kontribugion für einen Scheffel 
—— von 2 # bis 22 pi. ſteigt. Die 
95 hier⸗ 


‚22 
hiernach 1716 eingerichtete — iſt bis 
auf den heutigen Tag beibehalten worden. 


Es ſind aber auch immer viele Beſchwerden 
dagegen erhoben, und das Cataſtrum hat 


ungeachtet der 1722 und 23 angeſtellten 


neuen Bemühungen, zu der ermünfcten 
Nichtigkeit nicht gebracht werden Eönnen, 
3716 murde die monatl. Kontribszion auf 
2480 Thlr. 22 Gr. 11 Pf. gefent, und, 
weil fie zu den Kreis ausgaben nicht hinlaͤng⸗ 
lich war, 1734 * z, naͤmlich auf 2718 
Thlr. 23 Gr. 235 Pf. erhöhet, davon aber - 
nur 2691 The. 3 ©r, 752 Pf. gehoben, . 
und hiervon der Oberfteuerfaffe 2486 Thlr. 
8 Br. 11 Pf. ald dad prignisifhe Kontin⸗ 
gent bezahlt werben. Dad Kavalleriegeld iſt 
nad) Abzug ded Beitragd der Erädte, auf 
1162 Thlr. ı Gr. 3 Pf. gefegt worden, 
davon aber monatlihb 11 Br. megen Mey en⸗ 
burg abgehen, meil ſolche unmittelbar an die 
 Dberfteuerkaffe bezahle werben : alfo daß 
nur 1151 Thlr. 1 Gr. 3 Pf. abzutragen 
übrig bleiben. Wenn die Nitterfchaft_ der 
ganzen Mark 2000 Thlr. aufbringen: muß, 
fo fallen auf die Altmark und Prignitz 607 
Thlr. 16 Gr. 77% Pf. davon die Prignitz 
allein, 188 Thlr. 7 Gr. 5% Pf. trägt. 
Wenn die Erädte gemeinfchaftlih mit der 
——— 1000 aufbringen ber 

en, 
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ben, die Neumark nicht mit kollektirt wird, 
und die Nitterfchaft nad) dem 1643 feſtge⸗ 
festen Verhaͤltniß 404 Athlr. ar Gr. übers 
nimmt, ® trägt die Prignig dazu 51 Athlr. 
14 Gr. £ Pf. bei, | 

S. 5. Pie Landſchaft iftin ſieben Diftrife 
te abgetheilt, melche Kreife genennet merben, 
wiewohl denſelben ins geſamt nur ein Land⸗ 
rath vorſteht. 

I, Der perlebergſche Kreis, zu meichen 
78 Dörfer! gerechnet werden, Man —* | 
merfe ; 

1. Perleberg, die Hauptſtadt — 
ſchaft, welche an der Stepenitz liegt, die 
ſich vor derſelben in zwei Arme theilt, de— 
ren einer bei der Stadt weg geht, der an— 
dre aber bei dem Wallhauſe fid) wieder in 
zwei Arme theilt, melche beide mitten durch 
die Stadt gehen. Sie enthält über 369 
Mohnhäufer: In der Hauptkirche ſteht der 
Inſpektor der perlebergifchen lutheriſch- geifts 
lichen Inſpekzion, zu milder 22 Pfarren 
ren gehören, Dei, dem Hofpital zum heil. 
Geiſt ift eine Meine Kirche und ein befondrer 
Mrediger und Katechet. Die vornehmfte 
Nahrung Keftcht in Handwerten und Acker— 
bau. Die Stadt hat dad Direftyrium une 
fer den Städten dieſer Randfchaft, Ehedeſ— 
fr. * fe. eine Zeitlang upteꝛ den Grafen 

von 


von Meklenburg geſtanden. 1638 erlitte fie 
eine große Plünderung und Verwuͤſtung von 
den Schweden, 1621, 26 und 38 aber - 
Brandſchaden. Der Stadt gehören die Doͤr— 
fer Duͤpow, mit einer Pfarrkirche, und Spie⸗ | 


gelhagen. 


2. Wittenberge, ein Staͤbtchen, an der 
ſogenannten alten Elbe, welche nicht weit 
von hier die Stepenitz und Kartau aufnimmt, 
und ſich alsdenn wieder mit der rechten El— 
be vereinigt. Die Freiherren ron Putlitz, 
haben hier auf der Elbe einen Zoll. Das 
Staͤdtchen hat beinahe hundert Buͤrger und 
Einwohner. Gm fiebzehnten Jahrhundert 
hat ed drei Feuersbruͤnſte erfahren, won 
wolchen die lebte 1686 gemüthet hat. Nahe 
bei dem Städtchen find noch zwei freiherrs 
liche Häufer auf zwei Bergen , welche die 
freiherrlichen Berge, oder Freiburg genens 
net werden. Diefen- Ort hat zur Zeit Karld 
des vierten, vermöge deffelben Landbuch von. 
der Mark, dem Landedfürften gehört, nach⸗ 
her aber in er. an die Gaͤnſe, edle Herren: 
von Putlitz, gekommen , melde Markgraf 
Otto 1373 mit dem Rande Wittenberg bea 
ge 
- 3, Die abelihen Pfarrdoͤrfer Bentwitſch, 
_ Seoßenderge, Großenbreſſe, Brefhe, Burg: 
Ru Cumloſen, Dalmn, Gulow, —* 

en⸗ 
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ſengolſchau, — Krampfer , Mansfeld, 
Nebelin, Neuhauſen, Premslin, Quitzow, 
der Stammort der adelichen Familie dieſes 
Namens Roſenhagen, —— ‚ Unze, Vie— 
ſecke. ee 
.. 1. Der pritwalliſche K vis ‚ welcher 5 | 
Dörfer enthält, 

1. Pritzwalk, eine unmittelbare Stadt, 
eine halbe Meile von welcher die Doͤmnitz 
auf dem ſadenbeckiſchen Felde entfpringt , 
hierauf bei der Stadt vorbei „geht, und eis 
ne Meile von derfelben bei dem Dorf Helle, 
ſich mit ber Stepnitz vereinige. In ber 
Stade ift eine Iucherifch = geiftliche Inſpekzion, 
gu welcher 21 Pfarren gehören. 1642 brann⸗ 
te fie balb ab. 1654 erfuhr fie wieder bes. 
trächtlichen Brandſchaden. 

Alle übrige Derter. diefes Kreifes, gehoͤ⸗ 
ren theils dem Domkapitel zu Havelberg, 
eheild dem Stift zum heiligen Grabe, und 
Kloſter Stepenitz, theild Edelleuten, und 
ein Dorf befise der. Magiſtrat zu Pritzwalk. 

2. Zum heiligen Grabe, oder Heilig 
Grab, ein Stiſt für eine Aebtiſſin und dreiſ⸗ 
ſig adeliche Konventualinnen, liegt bei dem 
dazu gehörigen Dorf Techow, welches mit 
Bolzfe, eine Pfarre . ausmagt. Dad Etift 
AR 1239 don dem Moarfgrafen Otto als ein 
| Ziſterzienſerkloſter angelegt, und mit zwoͤlf 
Non⸗ 
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Nonnen beſetzt worden. K. Friderich If 
hat ed. aus einem Kloſter zu einem Stift ers 
hoben, auch den Stiftöfräulein ein befondes 
res Ordenskreuz, und auf der linken Seite 
des Kleided ein Kreuz zu fragen, erlaubt, 
Es hat noch neunzehn Dörfer in Beſitz, und 
einen beföndern Stiftöhauptmann , welcher 
deſſelben Einkuͤnfte verwaltet, aud mit. Zus 
ziehung bed Suftiziarii- die Gerechtigkeit bes 
forgt. | | 
3. Marienflied an der Stepenig, ein Klo⸗ 
iter für fechd adeliche Fräulein, und ein 
Pfarr dorf. | | 
Sreinftein, in Flecken ohne Stadtgerech— 
tigfeit,, don 116 Feuerſtellen, den von Wirte 
terfeld zugehörig. 1718 brannte er ganz abs. 
Bei demfelben wachſen dir fogenannten Steck— 
und Treugeruͤben fehr haͤußg, und die Stes 
penis fömmt von Meyenburg hieher. 
| 5. Meyenburg, ein Staͤdtchen, ben don 
Rohr zugehörig, hat ungefähr hundert Buͤr— 
ger, 1574 brannte ed Halb ab. Nicht weit 
davon entſpringen die Doſſe und Stepenitz 
6. Putlitz, ein Staͤdtchen, welches der 
Stammort der Gaͤnſe edlen Herren von Put— 
litz, iſt, unter deren Herrſchaft ed noch ſteht. 
Es ift hieſelbſt eine lutheriſch- geiftliche In⸗ 
fpefzion von neun Pfarren. 1684 und 91 
ift 08 faft ganz abgebiannı _ 
Ä | ’ n 4, Wolfds 


⸗ 
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7. Wolfshagen, ein abelicheß Gut unb 
Dorf der Fam'ilie von Putlitz. " 
8. Die Pfarrdörfer Beveningen, Buch: 
holz bei Pritzwaik, Dannewalde, Falkenha⸗ 
gen, Kollep, Kuhebier, Kuhsdorf, Linden— 
berg, Meſendorf, Mertens dotf, Rohlsdotf 


Sadenbeck, Schoͤnbech, Schoͤnhagen, Schrep⸗ 
Tom, Triglitz, Welle. | J— 
III. Der witſtockiſche Kreis, hat 19 
oͤrfer. | | 
1. Witſtock, eine unmittelbare Stadt, 
in einem fumpfihten Grunde, wird von eis 
hem Arm Ber Doſſe durchfloſſen; der rechte 
Fluß aber geht um die Stade, und nimmt. 
unterhalb derfelben die Glinze auf. Es find 
bier ungefähr 600 Häufer, 4 bis 5008 
Menfhen, zwei Kirchen, und eine luthe⸗ 
riſch-geiſtliche Inſpekzion von eilf Pfarren. 
Die vornehmſte Nahrung biefer Stade, kam 
ehedeffen von ber. Tuchweberei, Biefe bat 
aber fehr abgenommen. Die Stadt hat cher 
beffen ben Tifhöfen zu Havelberg gehört, 
welche Auf dem jetzt mehrentheils verfallen:n 


Schloß gewohnt haben ; daher gchöt fe 


nit zu den Etänden der Mark, if aber 
dem Churfürften unmittelbar unterworfen. 
1636 gewannen die Schweden bei dieſer 
Stade einen Sieg uͤber die Kaiſerlichen und 
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2. Das koͤnigl. Amt Witſtock ‚zit wel⸗ 


chem die Vorwerke Bohnenkamp und Blan⸗ 


kenburg, vier. neue und zehn: alt. ‚Dörfer, 
gehören, von melden legten abexii eind im 
ruppinfchen Kreife liege. Untzre den legten 
iſt dad Pfarrdorf Dapenbruc. 


3. Daß fönigl. Amt Goldbeck, liegt an 


ber Doſſe, beficht aud dem Vorwerk Gold— 


bet, und vier Dörfern, von melden 


aber Großhablow, zum Theil zum Amt 


Witſtock gehört." Doffe und Gadow, (wel⸗ 
ches zum ruppinſchen Kreiſe gehoͤrt,) 


ſind Pfarrdoͤrfer. Der Bramminenſee, hat 


einen Zufluß aus dem großen See, und 
Abfluß in den Rheinsbergiſchen See, und 


diefe drei Seen fönnen mit Flößen befahren. 
werden. Der Breugniger See, iſt nahebei 
dem Dorf Menz. Der Bilger See, ges 


hört auch zu dieſem Amte, «8 liegt aber 
dad meflenburgifhe Dorf Diemitz, daran, 


Der Gieſenſchlagenſche See , ift halb mek⸗ 
lenburgiſch. Bei Spatendorf iſt der Bau-⸗ 


erſee 

4. Das koͤnigl. Amt Zechlin, beſteht aus 
einem Vorwerk, zwoͤlf neuen auf koͤnigl. 
Feldmarken ängelegeen Dörfern, acht alten 
Dörfern , vier Dörfern , die von Ruppin, 


und ſechs Dörfern, die von Lindow hieher 


a. 


⸗ 
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‚verlegt worden, und von welchen zwei nicht 
zu der Prignitz gehören. Unter. den letzten 
iſt Menz, im ruppinſchen Kreiſe, bei wel— 
chem der Daudauſche See if. Der Name: 
Zechlin, koͤmmt ſowohl einem Pfarrdorf, 
als Flecken zu; der letzte bat kaine Stadt⸗ 
gerechtigkeit, zauch nur eine Filiallirche von 
der Kirche des Pfarrdorfs, und iſt bei dem 
Amthauſen, an deſſen Stelle ehedeſſen ein 
churfuͤrſtl. Schloß geſtanden hat. Nicht weit 
don bier iſt eing,-Kriftall, = und Glashuͤtte. 
Noch find. die Mfarrdörfer Babitz, Dran⸗ 
‚fer, Zühlen ,, und Banzendorf, zu bemerken. 
5. Die, gbelihen Pfarrdörfer Hersfprung, 
Chriſtdorf und Zasfe. —— 
IV. Der kyritziſche Kreis, welcher 24 
adeliche Dörfer enthaͤlt. | 
1. Kprig ‚eine ‚unmittelbare Stadt am 
Bach Jaͤgelitz, hat eine Fucherifch: = geiftliche 
Inſpelzion uͤber dreigehh Pfarren, und fehr 
eintraͤglichen Ackerbau. Die alten. Marks 
grafen haben hier eine Muͤnzſtaͤtte gehabt. 


1562, 1622, 26 und 74 “hat. fie großen - 


Brandſchaden erlitten. Dem Magiſtrat ges 
hören einige. nahgelegene Seen., nämlich der 
Borkſee, ‚welcher hei dem "Dorf Borf an 
Fänge, und bei Karnzau, der farnzauifche 
See,. oder. ber Salz, genennet- wird , Der 
große oder ſtolpiſche See ; melche drei die 

Buͤſch. Erdbeſchr. 20,9% s. JOber⸗ 


J 
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Oberſeeũ genannt werden, und durch einen 
Kanal mit dem Unterſee zuſammenhangen. 
2. Die abelichen Pfarrdoͤrfer Bantikow, 
Berli „EChriſtorfe, Dreven,, Demerthin, 
‚Gantitöhr, Koͤnigsberg, Lobme, Roſenwin⸗ 
tel, Dehlin‘, Vehlow, Wutike. Bei dem 
Dorf Borke, iſt ein davon benannter See. 
V. VI. Der havelbergifche und platten» 
— Kreis, hat 33 adeliche Oerter. 
. Havelberg eine unmittelbare Stadt 
an — Havel, von welcher fie umfloffen 
und zu einer Inſel gemacht wird, zu wel⸗ 
‚her man nicht anders, als durch drei Zirg» 
brücken‘, fommen fan. Bei der Stadtfiga 
che feht ein Inſpektor der Stadt havelber⸗ 
giſchen lutheriſch⸗ geiſtlichen Inſpekzion, zu 
welcher drei Pfarren gehoͤren. Die lange 
Bruͤcke fuͤhrt zu den jenſeits des einen Havel⸗ 
ftroms gelegnen fleben Bergen, auf deren 
‚einem die Domkirche ſteht, bei welcher auch 
eine luthetiſch⸗ eiſtliche Inſpekzion von acht 
Pfarren iſt. Das ehemalige Bisthum hat 
K. Dtto I im Sabre 946 geftiftet. - Derleg« 
te Bifchof war Ehurfürften Johann Georgs 
älterer Sohn , Markgraf Joachim Friderich,- 
reicher 1598 regierender Churfürft wurde. 
Nah  deimfelben ift kein beſonderer Biſchof 
meiter erwaͤhlt oder gefegt morden ; daß 
Tomtapitel aber iR — in ſeiner Der- 
ſe 


® m 
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faffung geblieben. K. Friderich IT Kat dem 
Domtapitel 1755 ein befondered Gnaden⸗ 
und Kapitelkreuz ertheilt , welches won Gold, 
purpurfarbig emaillirt if}, und in acht Epis 
pen auslaͤuft. Auf der rechten Eeite fiche 
man den. preußiſchen Adler, und auf ben 
bier Ecken die Buchſtaben F, R auf der 
andern Seit: aber die Patronin ded Doms 
kapitels, Maria mit: dem Jeſuskindlein. Es 
wird an einem meiß gemäfferten und mit 
Purpur beendeten Band getragen. Es ge⸗ 
hören demſelben fünf Vorwerke, nämlich. auf 
dem Dom, Wetlig , Kümmernig , Jederitz 
und Hoppenrade, und eilf Doͤrfer, naͤmlich 
Toppel, Netzau, ein Pfarrdorf, Doͤllen, 
Gumtau“, ein Pfarrdorf, Granzau, Goͤri— 
te, Schoͤnhagen, Bredbin,' ein Pfarrdorf, 
Schoͤnermark, Jederitz., und Nitzau ein - 
Pfarrdorf, melde alle in ber Prignik fies 
gen: es hat auch Unterthanen in den Döra 
fern: Bendelin , Etudenig und Garz. Die 
jenfeitd des einen Havelſtroms gelegnen Ber⸗ 
ge, deren oben fchon gedacht worden, find 
als eine Vorſtadt anzufehen, und enthalten 
auf 366 Häufer, Sie heißen der Mendes 
‚ berg, Neueberg, Fiſchkaͤuferberg, Biſchofs— 
berg, die Lehmkuhle, der Ziegelberg, Sper⸗ 
lingsberg, und der Schoͤnberg. Der Zie⸗ 
gelberg gehoͤrt zur — „der Biſchofsberq 

| 2 | iſt 
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fees ehedem mit dem biſchoͤflichen Amte Plat⸗ 


tenbuͤrg an bie von Saldern gekommen, ‚bie 


üuͤbrigen Berge gehoͤren dem Domkapitel. Es 
wird in dieſer Stadt viel Branntewein ge⸗ 
brannt; es werden hier viele Strümpfe ge— 
ſtrickt; es ſind hier auch viele Fiſcher, und 
es werden hier Elbſchiffe gebaut. Das mei⸗ 
fe Holz , welches nad Hamburg. auf der 
Elbe geht, wird hier erſt in ſogen annte 


Elbboden verbunden. 1627 brannte die gan⸗ 


ze Stadt abe, als fie von den daͤniſchen 
Truppen angezuͤndet wurde. 1645, 47, 
58,61 und«. 1747 hat ſie auch großen Brands 
ſchaden erlitt; "1373 verpfändte Menzel, 


König zu Böheim’ und Markgraf zu Brans 
denburg, die. Stade. Havelderg an Herzog 


Albrecht: von. Meklenburg für 6000 Mark 


brandenburg. Silbers. f. — cod, dipl. 


brandenb, T;;1. pag. 72... 
Der Havelort, bei ber. ‚Eühre } einer 
großen und einträglihen der ‚Stadt‘ Were 


ben’ gehörigen Wieſe, heißt der zwiſchen den 
Dörfern. Nigau-und Duigöbel, belegne Ort, 


mo. die Havel in die Elbe geht. 
2. Wildnad., ‚ein. Städtchen, ober ein 
Flecken ,; mit: gewiffen Stadtrechten, am 


Sluß Rarthan , Kat. eine lutheriſch geiftliche . 


Sinfpeizion von fechd Dörfern, und gehört 
mE den Dörfern N Groß⸗ und Kleine 
| | * 


me 
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koͤben, welches letzte ein Pfarrborf iſt, und 
dem DBorwerf Oevelguͤnne, einem Herrn 
‚son Galderh; und der Ritterſitz wird der 
Wudenhof genennet. Alle dieſe Derter ha⸗ 
ben ehedeſſen zu der Plattenburg gehoͤrt. 
Vermoͤge Indikats vom 25. Febr. 1719, 
beſtellt die adeliche Herrſchaft einen zur 
Achtöpflege geprüften Stadtrichter, wel⸗ 


chem in Gegenwart des Magiſtrats der Eid | 


abgenommen mwird;, und. der bie vorfommene 
den Klagſachen mit Zuziehung des Magiſtrats, 
höret und abſcheidet Die. Mitglieder, des 
Magiftratd werden von dem Nach ſelbſt er- 
mählt, von der adelichen Herrſchaft aber bes 
Rätige und eingefuͤhret. Wilsnack, ift vor | 
Alterz durch einen Aberglauben fehr berühmt E 

geworden, indem man hiefelbft drei Hoſtien 
berehret hat, welche 1383 in der abge- 
brannten Kirche unperſehrt geblieben ſind, 
und auf deren jeder ein Blutstropfen ges 
weſen ſeyn ſoll. Zu denſelben geſchahen grofe: 
ſe Wallfahrten aus den entlegenſten Laͤndern, 
durch deren Veranlaſſung der Ort aus ei— 
nem Dorf zu einem Staͤdtchen erwuchs. 
Endlich wurden die zum Aberglauben ge⸗ 
misbrauchten Hoſtien 1552 von dem evan⸗ 
gliihen Prediger, Joachim Ellefelb, ver⸗ 
brannt. Das Städtchen gieng “ı690 faſt 
ganz im Teuer auf.‘ a 

| | 33 3. Die 
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3. Die Plattenburg, ein adeliches Sut 


und Schloß, am Fluß Karthan, welches 


ehedeſſen den Biſchoͤfen von Havelberg ge— 
hoͤrt hat, 1551 aber von Churfuͤrſt Joachim 
II an Matthias von Saldern uͤberlaſſen wor: 
den , deffen Nachkommen cd noch befigen. 
4. Ruͤheſtedt, ein Pfarrdorf der von 


Grumblau, in deifen Kirche dad Erbbegraͤb⸗ 


niß der von Quitzow iſt, welchen es ches 
deffen zugehört hat. Es ‚gehören dahin die 
Filiale Belau und Bueveddorf.: 

5. Quisdol, Großleppin und Salentin, 


adel. Pfarrdoͤrfer. 


VII. Der lenzenſche Kreis, 
1. Lenzen, eine Stadt, , in einer fchönen 
Gegend ‚ unmeit ber Elbe, an zwei Seen, 
beren einer nach der Elbe zu liegt, bis ober- 


halb Seedorf geht, und einen Abflug in die 


Elbe hat, der andere aber bei: der. Mühle 


bei Lenzen anfängt, oberhalb. an Nauddorf 
ſloͤßt, auch der rudowſche See genannt wird, 


und einen Abflug nach dem Nausdorfer See. 


bat, Aus der Steinen der alten Burg ift 


1725 bis 27 ein neued Gebäude Bei ber 


Stadt aufgeführt worden. Die Neuftade iſt 
pon ber alten Stadt nur dur einen Waſ⸗ 


‚fergraben unterfhteden, jedoch in einer Rings 


mauer mit inbegriffen, Ed iftin diefer Stadt 
sine Iutherifch = geiftliche Inſpekzion. Die 
| ’ | bie 
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biefigen. Gerichte, heißen die -öniglichen 
Amts-und ; Stadsgerihte. Dem Amt El— 
benburg , flehen 3, und dem Magiſtrat 4 
ber Gerichtsbarkeit zu. Es find aber feine 
Grenzen zwiſchen .beiderlei Gerichtsbarkeit be— 
ſtimmt, ſondern es nehmen an der Krimis 
nal.= und Cibilgerichtsbarkeit, an Vormund⸗ 
ſchaften, Hipothek- und Depofitenfachen , dad 
Amt zu S, und der Magiſtrat zu JAn⸗ 
theil. Der gemeinſchaftliche Stadtrichter be- 
forget die Rechtöpflege und Ausfertigung als 
ler gerichtlichen Handlungen allein, und bie 
gerichtlichen Ausfertigungen werden von dem 
jedeömaligen fönigl, Beamten, dem regie- 
senden Bürgermeifter, und dem Stadtriche 
ker, unterfhrieben.. Der‘ Stadtſekretaͤr har 
blos mit Polizei: und Nechnungdfachen zu 
thun, daher er auch nur von dem Generals 
direktorio beſtaͤtigt wird, hingegen der Stadt⸗ 
richter empfänge feine Beſtallung von dem 
Juſtizdepartement des fönigl. Staatsraths, 
und wird bei dem churmaͤrliſchen Kammer⸗ 
gericht in Eid und Pflicht genommen. Alſo 
fann die Stadt gewiſſermaßen als immediat, 
und gewiſſermaßen als eine Amtsſtadt ans 
geſehen werden. Markgraf Ludewig der er⸗ 
ſte verſetzte Lenzen und Dimitz 1336 fuͤr 
6508 Mark Silbers an bie Grafen von 
Schwerin feine. Lehnsleute, nach welcher 
. u, . 5 4 E Gra⸗ 
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Grafen Abgang beide Staͤdte an bie Hers 
goge don Meklenburg kamen, bei melden 
Dimitz blieb, Lenzen aber 1351‘ bem Mark; 
grafen eadwig dem Roͤmer zuruͤckgegeben 
wurde, als 'er die meklenburgiſche Prinzeſ⸗ 
fin Ingeburg Heirathete. 1363 mar dieſe 
Stadt : den von: Boͤſel für. 2000 Mark, 
und 1368 den Herzogen von Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
neburg und den Herren von Alvensleben, 
für 1100 Mark verpfändet. 1558 brannte 
fie ganz ab. 1627, 30°, 38, 46, 5% 
und ınfönderheit 1703 erlitte fie auch große 
fen Brandfchaden. Uiber die Elbe geht in 
biefiger Gegend eine Sähre ; e8 wird auch: 
hieſelbſt ein Elbzoll erlegt. ar 

2. Die Renzmifihe ober Penzermifche iſt 
ein ſehr fruchtbarer Strich Landes an der 
Elbe und Elde, welcher gute Viehzucht, vor⸗ 
nämlich an Hornvieh hat, aber oft den Liber 
ſchwemmungen unterworfen iſt. Die Häus 
fer, mis welchen er bebaut ift, flehen hin. 
fer dem Elbteiche in einer Reihe, und ein: 
jeder Hauswirth hat Hinter feinem Haufe - 
feinen Acer, - und hinter demfelden , nach) 
der Elde zu, feine Wiefe. Sie machen bie 
Dörfer Groß = und Kleinwortz, Noflorph, 
Kietz, Unbefandte, Beſandte, Baarz und’ 
Garz, aus, melde zu einem Kirchfpiel ges 
hören, deffen — in — iſt, und zu 
Klein: 
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drei Niktergüter. ° 


Kleinwortz iſt eine Kapelle. Es find hier 


3 . Das koͤnigl. Amt Eldenburg, ehdeſ⸗ 


fen den von Quitzow zugehörig, zu melgem 
die Vorwerke Eldenburg , Rudom , Bir;olz, 
Steeſow, Sterbitz, und Lenzen, auf yerem 
Feldmarken drei neue "Dörfer angelegt mor- 
den, und fiebzehn Dörfer gehören ; doc 
find in acht. Dörfern. mit den Amtömters 
thanen auch adeliche Unterthanen verrengt. 
- Die Pfarrdörfer diefed Amts find , Blihen, 
Boberom , Garlin , Lanze, Moͤdlich Nes 
ckentin oder Reckenziehn, Seedorf. | 
4. Die adelihen Pfarrdörfer , Pimom, 
Prottlin, Warnom , und Wuflrom, und 
noch 17 adel. Dörfer. ze 








C. Die Mittelmarl 


e En EEE 
§. 1. | 
ie, Charte von der Mittelmart , weche 
Blaeu geflohen , und auch uiter 


Janſſons Namen gefunden wird, ift aſt 
gar nichk brauchbar. Von den Gegent.n 
{ 
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um Serlin- und Potzdam, hat man kleine 
aber gute Charten , melde in Berlin geſto— 
chen mworden, bie befte aber ift die oekfel⸗ 
diſch in Nikolai Befchreibung der Städte 
Deris- und Potsdam. Die Mittelmarkf grenzt 
an de Prignitz, an dad Herzogthum Ding: 
 bebur, an den fähfifchen Churkreis, ‚an die 
Niedelauſitz, Neumark, Ulermark, und an 
Mellaburg. Sie. ıfl 223 Quadratmeilen 
groß... Die älteften befannten Cinmohner 
ber. Rittelmark, find nad Ptolemaͤi Bericht 
die Sıevi Semnones gemefen , und nad 
denſeben nahınen wendiſche Völker diefe Be- 
genden ein, unter. melden zur Zeit ber 
fraͤnkſchen Könige die Wilci waren. Unter 
den erſten fächfifchen Kaiſern, werden die 
Euietii, ald eine Hauptnazion dieſes Landes, 
imgbichen die Rhebarü und Hevelli, Can. 
der Havel,) angegeben, und im eilften 
Jahhundert, werden auch die. Stoberani, 
(melhe an der Oder gemohns und vielleicht 
zu ten Hevellern gehört haben,) Wilini und 
Feubizii genannt. Gerken hat. folgende 
Gaum in der Mittelmarf ausfindig gemacht 5 
Eufia und Selpoli, melde die Gegenden 
von Frankfurt , Zürkenmalde , Storkau, 
Beſau, Teupitz, Zoſſen, und Buchholz v 
begiffen, ſich auch in die Niederlauſitz hin— 
ein erſtreckt Haben ; Sprewa oder Zptia: 
| 2 > . mas‘ 
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want, welcher von der Spree. den: Namen 
hat, und die Gegenden Köpenit und. Ber 
lin begreift ; Bloni, Plonim, Ploni, von 
dem Heinen Fluß Plone. oder Plune, der 
ſich bei Brandenburg in die Havel ergieft, 
benannt , welcher in den. Gegenden von 
Belitz und Treuenbrirgen zu fuchen iſt: Zus 
cha, der vermuthlidh in der Gegend von Fes 
nin zu ‚finden : Hevellim oder Heveldun, 
welcher. ,. von der Havel den Namen hat, 
‚und in welchem bie Oerter Brandenburg, 
Prizervi, (Prizerbe,) Ezeri, (Ziegefar,) 


Popdambuni, (Potzdam,) und Geliti, (Gei. 


tow,) genannt werden, und Riaziani ‚ der. 
vielleicht in der Gegend. von Rathenau ges 
weſen ift, auch vielleicht ald ein Eleincr Gau 
au. dem Heveldun oder: Havelland. gehört 
hat. Als Markgraf Albrecht der Bär, die⸗ 
ſes Land non dem wendiſchen König Pribiz⸗ 
laus ‚oder, Heinrich. geerbt - hatte, wurde es 
‚bon der Stadt Brandenburg , bie Marl 
Brandenburg, nachmals aber, in Anſehung 
ber ‚alten, jenfeitd der Elbe, belegnen Mark; 
die neue Mark genannt ;: welchen legten Na⸗ 
men es bis in das fünfzehnee Jahrhundert 
behielt ;_da der Name Neumark: der... jent ſo⸗ 
genannten. Landfchaft eigenthuͤmlich blieb ,. 
hingegen das Land , wovon hier die. Mebe 
iſt, die Mittelmark genennet wurde. gr 
2 1F ie⸗ 


149. 
diefer Mittelmark, rihet der Site Date 
gtaf zu‘ Brandenburg, ber. _ | 
| §. 2. Der fruchtbarſte Boden, iſt in den 
Bruchdoͤrfern an der Oder, im havellandi⸗ 
ſen ruppiniſchen und oberbarnimſchen Kreis 


fe. Es find unter den Königen Sriderih 


Wilhelm und Triderih IL, viele moraflige 
und unbrauclare Gegenden urbar gemacht 
morden, ald bei Köpenif, Belitz, Kapzau, 
WNuftermarf., Hoppenrade, Rohrbeck, Die 
ratz, Lichterfelde, Prizerbe, Nauen, Rate— 
na, Rhinau , Neuſtadt an ber. Dofie , 
| Schwante, Granſee, Rauſchendorf, Zehlen, 
dorf, Liebenwalde, Kreutzbruch, Oranien⸗ 
burg, Joachimsthal, Ranft, Ilau, Buckau, 
Ziefar, Püdersdorf, Loͤwenbruch, Gensha⸗ 
gen, Wittſtock, Krampfuhl , Stremmen, 
Wuſterhauſen, Werder, Proͤtzel, Rehfeld, 
Geulzdorfe, Hirfhfeld , die frankfurtiſchen 
Wieſen, das arenddorfifche Bruch , Gieſen⸗ 
dörf“, Charlottenkurg", Plauen , Bagau, 
Ma tarafviefte ‚ Friederddorf, Storkau, die 
Brüche bei Küftrin , und der ganze Dbers 
Bruch. Hierunter find die michtigften Ver⸗ 
beſſerungen, der Koͤnigsſhorſt zwiſchen Nauen 
und Fehrbellin, und die Vorwerke in dem 
großen Oberbruch, zwiſchen Wrietzen und 
Kuͤſt in. Un unterfchiedenen Drten lege man 
fi auf den 'Meinbau.. Bei Teltow "rn 
u en 
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fen die beliebten: Heinen Nüben. in . größter 
Menge. Su den zauchiſchen und teltowiſchen 
Gegenden wird viel. Hirſe und. Buchweitzen 
gebaut. Bei Neubrandenburg bauet man 
. Krop: und? Waid; man hat daſe lbſt auch 
Scharde. Der Seidenbau ‚geht. an- viclen 
Drten gut von, ftattens Hin und wieder 
ſind anfehnliche Heiden und, Waͤlder. Mau 
ſieht an. unterſchiednen Orten gute Faben⸗ 
erben fette Thonerde, Alaunerde, Gips⸗— 
Rein, Vitriol und Eiſenſtein. Bei ah 
walde iſt ein Geſundbrumnm. 
man, find zwar oben on ae, , und 
iht Lauf iſt allgemein beſchrieben worden; 
hier; ‚aber ſollen ‚die. Kleinen, Fluͤſſe , bie. Bär 
ehe , und die Seen, welche ſie in bes Mit⸗ 
telmarf aufnehmen, nach der Dehnung, ihre 
Einfluſſes angegeben. werben. — | 
Die „Spree empfängt, 1) ben, Klug Balı, 
welcher. oberhalb Kotbus entfpringt, ſowohl 
bei Kahrel als Kathlo, ein kleines Fließ auf⸗ 
nimmt, bie koͤnigl. berenbruckſchen Karpfen⸗ 
keiche bewaͤſſert unterhalb derfelben noch 
ein Heined Fließ empfängt, unb neben Peitz 
und Drenow vor Fehrow, in. bie Epreg 
geht. 2) Dad öolgelnſche Fließ, welches 
auß bem Ser bei. Delßen in der Laufig 
inmt / bei Schneeberg, Ragau und I 


ist 


geln vorüber , und unterhalb Beeſtow in die 
Spree gebt. 3) Das Fließ, welches aus 
dem madlisifhen See: im lebuſiſchen Kreife, 
koͤmmt, und bei ber Niederlage , in bie 
Epree tritt. 4) Ein Blieg, meldes aus 
dem heinersdorfiſchen See koͤmmt, und im 
Amt Fürftenmwalde bei Berkenbruͤgge, ſich 
mit der Spree vermiſcht. 5) Die Lecknitz, 
welche im Amt Ruͤdersdorf bei Kienbaum, 
im: fogenannten Rabenwinkel entſteht, und 
fich bei dem Erkner mit der Spree vereis 
nigt. Iſt zum Floͤßen braudbar. 6) Das 
Sieg Straus, welches, nachdem es einige 
RMNuͤhlen getrieben hat, bei Altlandsberg, Pe⸗ 
tershagen, Srederkdorf, Vogelddorf‘, Klein⸗ 
ſchoͤnebeck und Schoͤneiche, vorbeilaͤuft, durch 
die Heide nach der rahnsdorßſchen Mühle, 
und alsdenn in die Epree geht. 7) Das 
altlandsbergiſche Fließ, welcher Bach eine- 
halbe: Meile von. Altlands berg, theils unter 
Merneuchen , theils oberhalb Megendorf, 
entſpringt, durch die landsbergiſchen Wieſen 
laͤufte, und ſich durch die daſelbſt Kefindlis 
chen Quellen vergrößert‘, in den Walkmuͤh⸗ 
lenteich, und aus demſelben in. ben berlini⸗ 
ſchen Muͤhlenteich, vor Altlandebera, und 
endlich unter der rabenſteiniſchen Mühle in 
die Spree geht. 8) Dad gielkborfiche 
Fließ, welches im gielſdorfſchen Elswerder, 
— | entt⸗ 
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entſpringt, durch" den Bottſee bei Slaus— 
berg geht‘, und unter Schoͤnbeck indie Spree 
fällt. 9) "Das Eggersdorfer Muͤhlenieß; 
welches unweit Gielsdorf entſteht, mac Eg⸗ 
getsdorf, Petershagen, und Schoͤnbe?geht, 
und in die Spree faͤllt. 10) Dad Vegen⸗ 
dorßſche Fließ, welches ih de8 Um Alten 
kanbsberg Dorf Wegendorf entfpring,. und 
über das bue holziſche und landsergiſche 
Feld nach Peterdhagen daſelbſt abe ih das 
bortige Fließ, und ſo in die Spie gehe. 
11) Die Mühle; ein Fließ, welchetzwiſchen 
Ahrensfelde und Eiche im niederbanimſchen 
Kreiſe, aug, unterſchiednen Feldgroen ent⸗ 
ſteht, bei Eiche und Kaulsdorf weg imie Koͤpe⸗ 
nicker Heide, und daſelbſt in bie Sree geht. 
12) Dib Mottes ließ, entprin) in ser 
Lauſitz, in der Herrfchaft Baru tritt in 


das Amt Zoſſen, wird bei ben ſaus dorfi⸗ 
ſchen See ſchiffbat, gehe durch tn mellen⸗ 
becht = und dergiſchowſchen See, nahe bei 
offen vorbei, in den großen und einen See 
Prierom, nad Mittenwaide, heit als denn 
die Suͤhne, geht durch die Schlete bei Wus 
ftethaufen "unter Neuermühle, if die vereis 
nigten Fluͤſſe Dahme und Neue ſraben, in 
ben See bei Ziethen, und ver ittelſſt der 
wendiſchen Spree bei ne bie Haupt⸗ 


ſpree. Iſt ſchiffbar. ray Die fhifhire Dapme, 
ae + | wel⸗ 
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welee von Dahme im Churfuͤrſtenthum Sad 


fen oͤnmt, die Grenze zwiſchen ber Lauſttz 


und Nark Brandenburg macht, von Stachow 


an eflößet wird, durch den. Münchehnfers 

und Streganzfee geht, welcher leute durch 
einen Braben dad Waſſer des Tiefen: Ser 
aufnimmt „ hingegen das prierosſche Mühlen: 
fließ udläße, welches in- dad prieroäfhe 
Schulzuwaſſer Wuſchzh genannt, fällt, da⸗ 
bin ach, dad Waſſer aus den im teltow⸗ 
ſchen Keiſe belegenen Teuph⸗ Groß⸗ Körida 
Hoͤlzern und Hufl-» Seen laͤuft. Nun ſetzt 
die Dahıe unter dem Namen des alten Fließes, 
ihren Kuf in daß dolgenbrodſche Fließ fort, 
nimmt 88 Waſſer des Stortauer- Wolzi⸗ 
ger: un Langenſees auf, geht durch den 
bolgenbrdſchen- und guſſowſchen See, durch 
dad bindwſche Fließ, den kablowſchen- Lanke— 


J J 


und Kriyelfee,, woſelbſt der. Ucklayſee dar— 
an ſtoͤßt ‚bei Neumuͤhlen im teltowſchen Kreife 
meg,.un in bad fogenannte. niederlöhmifche, 
Mailer, welches ben Creffienfee aufnimmt, ); 
alddenn drch den zietheuſchen See, durd,bie, 


Seen Sedin, Krampenbude und Langen— 


burg, Nieter⸗Schoͤnhauſen, Panto, und Berz 
3 — a u „on. ; [ 


fee, und. ndlich bei Koͤpenick in die Spree, 
14) Die Panko, melde, oberhalb Bernau, 
in den fognannten Ruthen-⸗Feldern entſpringt, 
hinter Zeprnit meg, nach Buch, Dlanfens 


in 


145 


fin gehe, woſelbſt fie am Schiffbauerdamm 
in die Spree faͤllt. J 

Die Havel, geht in der Ukermark durch 
den Stolpſee, und nimmt nachher auf, 1) den 
Templiner Kanal, 2) dad Bache-Fließ, wel⸗ 
ches bei Gollin aus dem Eee Bollivien fömmt, ' 
in den Groß-Dargendorfſee, und eine Meile 
oberhalb. Zehdenick in Die Havel geht, drei 
Meilen lang iff, und zum Floͤßen bequem. 
feyn würde, wenn man «8 bin und mieder 
breiter und tiefer machte: 3) oberhalb Mil⸗ 
benberg dad von Granſee herfommende Fließ: 
4) das Dellen- oder Doͤllen fließ, welches 
aus dem großen Doͤllenſee, der eine halbe 


Meile lang iſt, koͤmmt, durch den kleinen ww 


Döllenfee ,; und nach einem Lauf von dres 
Meilen in die Havel gebe, und ‚, wenn «8 
im Sommer nicht an Waſſer fehle, big zur 
- böppenfchen Ablage zum Flößen dient: 5)bden 
Wentofanal, welcher im Amt Badingen aus 
dem Wentofee entfiche, in der Heide, zwi⸗ 
fhen Tornom und Mildenderg fließt, und 
fih mit der Havel bereinigt: 6) den Fluß 
Mente oder Menz, welcher oberhalb Menz 
aus den Seen fömmt, in den an ber. mefe 
Ienburgifchen Grenze neben Dannenmalde bes 
leguen See geht, nachmals da Iduft, wo 
dad Ruppinſche, Meklenhurgifche und bie 
Ukermark zuſammenſtoſſen, bei Tornow ſich 
Düfch. Erdbeſchr. 20. B. | 8 mit 
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mie ber Havel vermifcht , und ehedeffen ſchiff⸗ 
bar gemefen ift: 7) dad Wafler des Tefchen:: 
dorfifchen Sees, welches durch einen Sraben 
in die Havel geht: 8) das Waller ded Rup⸗ 
‚piner Sees, welches durch die Wuſtrauſche 
Floßarche, durch den Butzgraben, Butzſee 
und Floͤßergraben, unterhalb der Dranien- 
burgifhen Schleufe, in die Havel tritt: 9) 
den Cremmenfchen Seegraben oder den Neuen⸗ 
graben, melder aus dem See bei Eremmen’ 
vor dem Eremmenfhen Damm, nicht weit 
von des Forfibedienten Wohnung; koͤmmt, 
und alddenn bei Hohenbruch zur echte en, und. 
hinter dem germersdorfiſchen Theerofen zur 
linfen läuft, und nicht meit von Naſſenheide 
bei Oranienburg, ‚in die Havel geht: 10) den 
nauenfchen Graben, welcher bei Nauen vor» 
bei geht, die Grenze zmwifchen dem glinifchen 
und havelländifchen Kreife macht, und bei: 
Nieder = Neuendof. in bie Havel fällt: 11) 
das Briefen -Fließ, welches jenfeitd Zuͤhls⸗ 
dorf herkoͤmmt, durch den Berkenwerderſchen 
oder Bodenſee, und durch den Sandſee, als⸗ 
denn aber in die Havel geht: 12) die Spree 
bei Spandow, von mwelder oben: 13) die 
Zelte, melde bei Siefendorf entſpringt, bei 
Zeltom meg, und unmeit Stolpe in bie 
Havel geht: 14) die Nuthe, melde unmeit 
Süterbod IR bei Zinna und Luckenwalde 

| vor⸗ 
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vorbeilaͤuft, dad Schoͤnfelder Fließ aufnimmt, 
bei Trebbin weg, und durch den gröben=- 
fhen See geht, - bei Vahlenhorſt und dem 
fogenannten Mund, einen Arm, die Saar 


genannt, auslaͤßt, welcher bei der Stade N 


Saarmund auf der einen, bie rechte Nuthe 
aber auf der andern Seite vorbei fließt, un« 
weit Drewitz die Saar wieder aufnimmt, 
bei Neuendorf weg, und bei Potsdam indie 
Havel fliegt, nachdem fie von Clieſtow bis: 
dahin, mo fie die Saar auslaͤßt, die Gren⸗ 
ze zwiſchen dem Teltowſchen und kudenwalt⸗ 
ſchen, und von dem Ausfluß der Saar an 
bis Potsdamt, die Grenze zwiſchen dem tele 
towſchen und zauchiſchen Kreiſe, gemacht hat: 
15) bei Caput das Waſſer des mittlern und 
fleinen linewitziſchen Seeßs, wenn dad Waſ⸗ 
fer im Fruͤhjahr groß iſt: es macht auch bie 
Havel von Caput bis Ferch, einen großen Bus 
fen; welcher Schwielom heißt, faft eine halbe 
Meile lang, und die gefährlichfte Gegend bien 
ſes Fluſſes iſt; fie laßt: auch den glind ow⸗ 
ſchen See aus, dahin große Schiffe kommen 


koͤnnen, und ben ein. Graben mit dem ploͤſe 


ſowſchen See vereinigt z, 16) bei Grube die 


Wieblitz oder Wühlig, melde ein Arm dee 


Havel if, der bei Sacrow oberhalb Pots⸗ 
dam heraus, und bei Marquard und Grube 


wieder hinein geht: u, dad Waſſer des 
K2 Klo⸗ 
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Kloſterſees, bei Lehnin, aus welchem «ine 
- Heine Schiffahrt , und ein Blößen ben Anfang 
nimmt, naͤmlich durch den Graben bei Nah⸗ 
mitz in den daſigen See, durch den Streng 
bei Netzen in den Moorſee, aus dieſem in 
den Rhietzerſee, alsdenn in Die Emfter, durch 
den jeferigifhen Damm, und durch die gols 
witziſchen und muftifchen Wieſen, gegen dem 
Dorf Klein = Kreus über, in die Havel, aber 
nur bei hohem Waſſer Statt findet, daher 
dad Holz vor Pfingften auf das Waſſer ger 
Bracht werden muß: 18) die Plane, wielche 
bei Rabenſtein im ſaͤchſiſchen Churkreiſe ihren 
Anfang nimmt, uͤber Golzow, Reckahn und 
Goͤttin bei Brandenburg in die Havel gebt, 
und von Göttin aus mit Brennholz in eins 
zelnen Kleben beflößt werden kann: 19) die 
Temnitz, welche im Ehurfürftenthum Sachſen 
entſpringt, durch das freie Bruch, und bei 
Brandenburg in die Havel geht: 20) die 
Buckau, welche in dem magbeburgifchen Städte 
chen Goͤrzke entſteht, durd das Amt Zieſar 
fließt, unterhalb Rothſtock das Waſſer des 
daſigen Geſundbrunnens, und bei Wenzlow 
die fogenannte Bache, welche bei Verlorens 
Waffer in der Heide entſteht, aufnimmt, uber 
bie brandenburgifche neue Mühle in bie Ha⸗ 
vel geht, und megen bed Forelfenfangd bes 
kannt iſt? 21) bei Vehlgaſt die Doffe, — 
| | Mrs 
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Urſprung und kauf oben beſchrieben worden, 
hier aber iſt des Fluſſes Rhin zu gedenken, 
welchen fie vor ihrer Vereinigung mit ber 
Havel aufnimmt. Diefer Nhin, koͤmmt aus 


bem frienenfhen See bei der Stade Rhind- 


berg, geht auf Zerhom und Zippelforde, 
durch den See bei Zermigel, (mofelbft er 


das Waller des fleinbergifhen Sees em— 


pfängt, ) und durd den bolgomfcen See 


nady Alt-Ruppin, alddenn durch den rups 
pinfhen See, bei Neu: Ruppin vorbei nach 


Wuſirau und Alten Frifad. Um Ende deß 


tuppinfhen Sees theilt er fich in zwei Ar» 
me, von melden einer bei alten Friſack in 
ben Ser, der Stüg genannt, und auß dems 


felden über Einum, Tarmow und Hadelberg 


nach Behrbellin , der andre Arm aber, wel⸗ 
cher nur Rhin heiße, bei Wuſtrau nach dem 
langiſchen kuch, alddenn aus ber Graffchaft 
Ruppin nad dem Havelland, und zwar neben 
dem fehrbellinſchen Damm nach Fehrbellin 
geht, woſelbſt er ſich bei der Zollbruͤcke mit 


4 


dem erften Arm mieder vereinigt. Won bier 
geht der Rhin durch. den Wald , der Zogen 


genannt, empfängt bie Temnitz, bei. dem 
adelihen Vorwerk Damm, und läuft nach 
den Städtchen Frifarf und Nhinom, und zwar 
unterhalb dem letzten in den Bultgraben, in 
welchem er ſich endlich bei dem neuſtaͤdtiſchen 
2 KzAmts⸗ 
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.. Amtdborf Ruͤbehorſt mit der Doffe vereinige. 
* Er ift allenthalben floß- aber nicht ſchiffbar. 
Der Heine Rhin, befümmt feinen Namen bei 
ber bolgifhen Schneidemuͤhle, und fallt bei 
Zechow in den großen Ahin. 

Die Oder, macht im lebuſiſchen Rreife 
unmeit bem abelichen Dorf Loffom einen Durch⸗ 
bruch, melcher die Barbaune genannt wird, 
über die dortige und franffurtifhe Weide, 
und hinter der tzſchetzſchnowſchen Mühle -meg 
fließt, hernach aber wieder in die Dder fallt. 
Noch ift bei Frankfurt hinter der Karthaufe 

. and bis zum Dorf Tzſchetzſchnow ein Ausflug 
der Oder, Namend Bralach, welcher neben 
der Dber hingeht ſchwach und ſchmal, und 
alſo nicht fahrbar iſt. Der manſchenowſche 
Strom, iſt ein Arm der alten Ober, mel: 
eher theils durch ben Bullergraben aus dem 
Zenfee , eheild aus den reitweniſchen Sprin⸗ 
gen und aud dem Grundmaffer der Oder 
koͤmmt, bei Gorgaft vorüber , und nad) Bol: 


\ 30m acht, wofelbft er den Namen bed gok-, 


zowſchen Stroms befömmt und fich in zwei 
Arme theilt , von welchen einer in den gend- 
marfchen See fällt, und meiter burch den 
Hauptgraben, nach dem Dorf Guſſow geht, 
‚ber andre aber bei Langfom und Werbig 
vorbeilaͤuft, und fich auch Bei Sufom mit 
dem erſten vereinigt. Der Neitiwen » Graben, 
= Ä iſt 
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iſt ein Abzugsgraben an ber Oder, geht nach 
Manſchenow, Golzom, Friberihdau, Guſ⸗ 
form, Platikow, Quappendorf, durch den 
treppinfhen: See, in den. Baulen= See bei 
Wrietzen, ferneri.nach Nanfft, Freienwalde, 
"in den Bauergraben, in. den liepfhen See, 
und endlich:in die Ddber. Bei Wriegen nimmt 
die Oder auf, den ‚fogenannten. friedländis 
ſchen Strom, nachdem.. derfelbige dad Fließ 
- Balzelam. empfangen: bat: und. dad Fließ 
Stobberow, welches unweit Ruͤders dorf ent» 
ſteht, durch dad Waſſer der Seen Grof- 
und Kleinſchlagenthin verſtaͤrkt wird, durch 
den buckowſchen See, und bei: Friedland 
in den daſigen ſogenannten friedlaͤndiſchen 
Strom, (welcher aus dem Kloſter- und 
Kietzerſee entſteht, ) und mit demſelben bei 
Wrietzen in die Oder geht: Der Finowfluß, 
entſteht bei Bieſenthal hinter der Kietzmuͤhle, 
aus viet ſich vereinigenden Fließen, welche 
find dad Ruͤdenitziſche, Hellmuͤhlſche, (oder 
Ladeburgiſche,) Streeſenſche, und Sydow⸗ 
ſche, geht durch den Hammerteich, nimmt die 
Fluͤſſe aus den Seen Zuthar und Sammit, 
das prendenſche Fließ, und die alte Fluth, 
welche uͤber Zerpenſchleuſe bei Liebenwalde 
aus ‚der Havel herkoͤmmt, und durch daB 
Fließ aus dem Pechteich verſtaͤrket worden 
Sf, auf, laͤuft nach Schoͤpsfurth, Neuſtadt, 
u = u K4 Eberd⸗ 
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Eberbwalde, vor welcher Stade fie durch daB 
£uchenfche Fließ verflärfee wird , und Nieder⸗ 
Finow, , empfängt dad Nagefer Muͤhlenfließ, 
und geht durch lauter Wieſen und Baͤche in 
die Oder. Die Welſe, welche bei Vieraden 
in die Oder geht, konumt aus dem großen 
Grimmitzſee, faͤllt in den großen angermuͤn⸗ 
diſchen Kaͤnmereyſee Wolletz, geht in eini= 
gen Kruͤmmungen bei Goͤrlsdorf vorbei, und 
nad einem Laufe von vier Meilen in bie 
der. Im Sommer ift fie ſeicht. 
Die Anzahl ber Seen ift ungemein groß. 
Viele derſelben ſtehen mit den Fluͤſſen, noch 
mehrere aber unter einander in Verbindung: 
ed dienen auch viele zum Flößen und zur . 
Schiffahrt. Sie werden hernach bei den 
Oertern angefuͤhrt, bei welchen ſie ſind, 
und von welchen ſie — benannt 
ar 

4. In der ia Mittelmark ſind 24 
ae und 22 mittelbare Städte, ein 
Slecken, welcher Stadegerechtigfeit hat, und 
7 andre, welche berfelben ermangeln, 37 
koͤnigliche Aemter, 128 alte dazu gehörige, 


WVorwerke, ı7 alte Vorwerke, melde mit 


- Koloniften beſetzt find, 24 neue Ekabliffemened 

and Dörfer auf Föniglihe Feldmarken, 29 
Koloniftendörfer, 336 alte Amtsdoͤrfer, in 
welchen aber zum Theil auch adeliche Unter⸗ 
| tha⸗ 
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thanen gefunden merben, 77 adeliche Aemter, 
449 alte adelihe, und 7 neue Koloniftens 
; dörfer: alfo überhaupt Sız Dörfer. Der 
angefeffene Abel iſt zahlreich. . Die evanges 
lifchlutherifchen Kirchen, find unter 29 Ins 
fpefzionen vertheilt. : ns 
| $. 5. Zu den Landesſteuern, melde bie 
NRitterſchaft dieffeied und jenfeitd der Elbe auf- 
bringen muß, und zu melden die Staͤdte 
nichts beitragen ‚ erlege bie Mittelmark, nach 
Abzug ded achtzigſten Theild, für Beeſtow 
und Storfom, „4, alfo zu 2000 Thalern, 
607 Thlr. 16 Sr. 77% Pf. fie uͤbernimmt 
aber auch von dem ulkermarkiſchen Beitrag 
20 Rthlr. und erlege alfo 627 Thlr. 16 Er. 
773 Pf. Diefe werden alio vertheile, daß 
der bavelländifche Kreis enerichtee | 
| 132 rthl. 20 gr. ıopf. 
der ruppinifche Kreiß 81 — 12 — 6 - 
beröber-Barnimfhe -- 92 — 1ı— 6- 
der Nieder-Barnimſche⸗82 — 2 — 10 - 
ber Teltowſch — 88 — 6— 8- 
der kebuſiſhe — 94 — 3— 8- 
der Zauchiſch — 56 — 16 — 8 
| Summa 627 rthlr. 16 gr. gpfr 
Mit. dem havelbergifchen Kreife ift der glins 


und bömenbergifche Kreis verbunden, welher 


zu 100 Thalern, die der havellaͤndiſche Kreis 
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‚aufbringen muß, 21 Thle. 18 Gr. ro. Pf. 
‚beiträge: Müffen in ber ganzen Mark bie 
Staͤdte zugleich mit der Nitterfhaft 1000 
Rthlr. aufbringen , fo träge zu den 323 Thlr. 
22 Gr. melde auf die churmaͤrkiſche Ritter⸗ 
ſchaft fallen, bie Mittelmarf 3 oder 129 Thlr. 
:13 Gr. 73. Pf. und mit bem Theil, melden 
fie von dem ufermärkifhen Beitrag übernimmit, 
139 Thle. 13 Gr. 13 Pf. bei, und wenn zu 
1000 Thalern dad platte Rand der Churmarf, 
ohne Beeftom und Storkow, 404 Rthlr. zr 
Gr. aufbringt, fo erlege bavon bie. Mittel= 
mark 171 Thlr. 22 Gr. 93 Pf. melde folgen⸗ 
dergeſtalt vertheilt werden. Der havellaͤndi⸗ 
{he und die verbundnen Kreiſe J 
——— 36 thlr. ogt. 6 pf. 
der ruppinifche Rreiß . 22 — 8—5%- 
der Ober⸗Barnimſche — 25 — 5—3r- 
der Nieder-Barnimfhe — 22 — 11 — I Fur 
der Teltowſch — 24— 5—25- 
der Lebuſiſcch — 25— 19 — 
der Zauchiſche — 15 — II—5#- 
- Summa 171thlt. 22gr. 92 pf. 
Hat die churmaͤrkiſche Ritterſchaft allein 1000 
Kehle. zu erlegen, fo giebt die Mittelmark 
dazu 395 Thaler, und außerdem trägt fie 
von dem ufermärfifhen Antheil zo Thaler , 
alſo überhaupt 405 Thaler. | 
J 6. 
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. 6. Es fein: nun die neun Reeife, in 


welche die Mittelmark abgetheile il. - Sie dar  . 


ben ihre Kandräthe, unter welchen Kontribu= 
zionseinnehmer flehen , melche dad and ihren 
Kreifen einfommende Geld, unmittelbar zur 
Generalkriegskaſſe abliefern, auch überhaupt 
ihre eigne Kaffenmirchfchaft haben. . 

I. Der bavelländifche Kreis, melchen die 
Havel, gegen Morgen, Mittag und Abend 
einfcbließet. Er begreift die Länder Hadelland, 
Friſack, Rhinow, und Belkin. Das 1624 
‚von demfelben. gemachte Kaͤtaſtrum, it 1682 
auf der Kreidverfammlung zu Spandau ber 
tätige, auch feſtgeſetzt worden, daß «8 bes. 
ſtaͤndig / gelten, und nach demislben die Ans 
zahl Kontribuzion erlegender Hufen bleiben, 
unb weder vermehtet, noch vermindert wer⸗ 
den folle, welches aber in der folgenden Zeit 
nicht beobachtet worden. Es begreift biefer 
Kreid en 
ed Folgende unmittelbare Staͤdte. 

1) Brandenburg, von welcher Stadt die 
ganze Mark den Namen hat, welche auch die 
Chur: und Hauptſtadt genannt wird. Sie 
liegt an der Havel, welche nicht nur die Alt⸗ 
und Neuſtadt von einander, ſondern auch die 
Burg von beiden Staͤdten ſcheidet. Als die 
Wenden dieſes Land noch im Beſitz hatten, 
hieß die Stadt in ihrer Sprache Brannibor, 
| | d. i. 
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db. i..V’aldburg. Die Bei ihrer Erbauung. 
ift und efanne. Zu ben Zeiten Karld; des 
Großer, Ludewigs I und Ludewigs des Deuts 
fchen , findet man in ben Geſchichtbuͤchern 
noch feine Spur von derfelben. König Hein: 
rich I nahm die damalige Stadt, melde nad 
größter Wahrfcheinlichfeit da hund, mo jetzt 
die Burg Brandenburg ift, den Wenden im 
Jahr 928 mit Gewalt ab, zerflörte ihrem 
Gottes dienſt, sen fie dem Triglaf auf dem 
Sarlunger Berge leifteten , und bauete auf 
demfelben der Maria zu Ehren, eine Kirche, 
von welcher Zeit an der Berg den Namen 
des Marienbergd trägt. Dieſe dauerhaft ge= 
baute Kirche, welche der Stadt zur Zierde 
gereichte,, ift 1722 abgebrochen worden, und 
auf dem Berge wird nun Wein und Getreide 
gebauet. Kaiſer Otto I errichtete bier im 
Jahr 949 ein Bischum. Unter K. Dtto IE 
nahmen die Wenden dieſe Stadt mieder ein; 
und ob fie gleich gegen den Ausgang des 


zehnten Fahrhunderts zweimal wieder in der 


Deutfhen Hände fam , fo gieng fie doch bald 
mieber.verloren. 1101 wurde fie vom Marfs 
grafen Luther Udo II von neuem erobert, 
fam aber wieder in der Wenden Gemalt, 
deren K. Pribizlaus hieſelbſt feinen Wohnfig 
auffchlug, melcher fie, nebft dem ganzen Rande, 
dem ——— Albrecht dem Baͤren, ſchenkte. 

Daß 
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Daß 1333 und in den folgenden Jahren 
hiefelbft eine Muͤnzſtaͤtte geweſen fey , erſie⸗ 
het man aus Urkunden in Gerkens Cocd], dipl, 
brand, u I. pag. 532.540. 541. Eben» 
daſ. ©. 543 koͤmmt in einer Urfuntve von 
1336 das -Confiftorium novae ciivitatis 
Brandenburg vor, Alt- und Neubitanden⸗ 
burg waren 1363 den Bürften von Anhalt 
verpfaͤndet. Ebendaf. S. 387. 

Die Chur = und Hauptſtadt Brandenburg, 
if eine Immediatſtadt, und beſteht cius der 
Alt- und Neuftade: jene gehört zunı'havele 
ländifchen, dieſe zum zaudifchen Kreif:. Eine- 
jede Hat bis 1715 einen eigenen .Miagiftrat 
gehabt, in biefem Jahr aber find beide Mas» 
gifträte mit einander verbunden, ıındb daß 
neuſtaͤdtiſche Rathhaus iſt zum Berfanımlungds 
ort des vereinigten Magiſtrats beſtimmt wor⸗ 
den; Nichts deſtoweniger hat jede Eſtadt fo - 
wie ihre eigene Aecker, Hölzung und Weide, 
alfo auch ihre befondere Nechte und Getech⸗ 
figfeisen behalten, zu welchen, in Anſehung 
der Altſtadt, das Direktorium der churmärs 
fifchen Städtekaffe gehört, davon weiter uns 
ten ein mehrered. Die Altftade wirt) in eis 
ner Urkunde von 1166, Villa Parduin ge» 
nannt. Daß fie gemeinet fen, erhellse dar⸗ 
aus, meil nad) eben diefer Urkunde die Gott⸗ 

barböfirhe, in diefer Villa lag. Unſere eins 
| 2 beis 


\ 


158 


heimiſchen Gefichfihreiber, Haben das More” 


Villa in dieſer Urkunde von einem Dorf, 


hoͤchſtens von einem offenen Flecken erklaͤrt, 


allein ed kann and) eine Stade anzeigen, denn 


biefe Bedeutung hat bad Wort Villa bei den : 


Schriftſtellern der mittleren Zeit, ja ſchon 


in dem Itinerario Rutilii Numantiani, eis 
nes Schriftſtellers des fuͤnften Jahrhunderts, 
gehabt, und das franzoͤſiſche Wort Ville, 


iſt daraus entſtanden. Es ſcheinet dieſe Be— 


deutung in Anſehung der Altſtadt Braͤnden⸗ 
burg Auch dadurch beflätige zu werden, weil 
vermöge des altefien noch vorhandenen Pri⸗ 


vilegiums dieſer Stadt, fie 1170 von dem 


Churfürften Otto I eine gänzliche Zollfreiheit 
erlangt hat, und in einer Urkunde eben dies . 

ed Otto von 1173, der Ort Parduin- eine 
Stadt ( civitas ) genannt wird. Dieſe Alte 
ſtadt iſt rings umher mit einer guten Mauer, - 
und anf der Abendfeite auch mit einem Gra⸗ 
sen, welcher aus dem Beetzſee in die Havel 
geht, und mie Wälten verfehen., und wird 


von der Reuſtadt durch die Havel getrennt. 


Sie hat außer den Hauptthoren, welche das 
Plauiſche, Rathenowſche und Muühlenthor 


. 


heißen, noch ein Rebenthor, welches dab. 


Waſſerthor genennet wird, und nad) dem 


Fiſchmarkt führet, und 1775 enthielt fie 391 
Feuerſtellen und zwei Kirchen, An ber Haupt⸗ 
| | e fire 
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kirche zu St. Gotthard ; ſtehet als erſter 
Prediger ein Iusherifcher Superinsendene ; zu 
deffen “geifllicher Infpefzion, 26 Kirchen, 
(von welchen zwölf Matres find, ) dreizehn 
| Prediger , zwei Stäbte, und 26 Dörfer ges 
hören. Bei derfelben iſt die Stadtſchule, 
welche ehedeſſen ein biſchoͤſſicher Hof gemefen,; 
den Churprinz Johann Georg, als Admi—⸗ 
niſtrator des Bisthums, 1561 an einen von 
Bardeleben, diefer aber 1567 an Matthias 
von Saldern verkaufte , deſſen Witwe Ger⸗ 
trud ihn 1589 zum Sin ber Stadtſchule 
widmete, daher fie bie falderfhe: Schule 
heiße: Bei der St. Johanniskirche war ehe⸗ 
defien :ein Nonnentlofter. Bor dem plaui⸗ 
ſchen Thor liegt die Nikolailirche auf: einem 
Kirchhofe. Sie fol ehedeffen zu dem ches 
maligen Dorf kuͤckenberg gehöre Haben, deffen 
Angedenken nod dad angrenzende lückenbers 
giſche Feld erhält. ES find auch in der Ale 
ſtadt drei milde Stiftungen oder öfter, 
nämlich dad Johanniskloſter, das Kiofter: 
Sandtı Spiritus, und St. Gertraud, in 
welchen arme Leute-verpflegee werben. Die 
Nahrung der Altſtadt, koͤmmt vom Braume: 
fen und Uderbau, von der Viehzucht und 
Sifcherei , von der Tuch= Kafıh- Zeug = und 
Barnmeberei, und. von andern Profeſſionen. 
BR iſt —* dem —— 1753 
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eine Manufaktur und Niederlage fuͤr Barchent 
angelegt worden. Ihre Felder heißen das 
alte, das luͤckenbergiſche und das neue Feld. 
Es gehören ihr der Beetz- Bohnlaͤndiſche ⸗ 
und Goͤrnſee, und zugleich mit dem Haufe 

Dane und mit der Neuſtadt, hat fie Antheil 


> an dem Duenpfee;"auch gehören ihr die Doͤr⸗ 


fer , Radewege, feit 1409, Neuendorf, feit 
1756, Brielow, feit 1291, und Brief, die 
Vorwerke Bohnenland oder Bohnland, feik. 
1386, Goͤrn, Plauerhof und Kaltenhaufen, 
ſeit 1772, zwei Diahlmühlen, feit. 1309 und 
1323, eine Schneide: eine Waif = und eine 
Cohmühle, fie hat auch eine mittelmäßige 
Heide. Vermittelſt der langen Brücke, koͤmmt 

man über Die Havel nach der Neuftadt Braune 
denburg, deren eigentlicher Anfang nicht bes 
fannt ift. Anfänglich, da fie vermuthlic noch 
als eine Vorſtadt von der Altitadt angefehn 
ward, hieß fie von ihren Einmohnern dad 


deutſche Dorf, welchen Namen noch eine 


Straffe führt. Der Diftrife zwiſchen beiden 
Staͤdten, melden man, meil er größtentheild: 
auf Pfählen erbauet ift, Venedig nennet, 
und defien Anbau der Neuftade 1455 erlaubt 
worden, wurde ehedeſſen durch ein. Thor 
von der eigentlihen Neuftadt abgeſondert, 
jest aber iſt biefelbft ein ofiner Eingang. 
Die Etats ift ganz von. der Havel umflofien, 

| * auch 
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auch mit Mauern umgeben, doch auf ber 
Seite der Altſtadt, find wegen des fumpfigs 
ten Bodend nur Palifaden. Sie hat vier 
Hauptthore, Durd dad Steinthor geht die 
Strafe nad Ziefar und Magdeburg Bor 
demfelben ift die Havel durch einen befondern 
Kanal nad dem St. Annenthor gelcitet wor⸗ 
den, auch iſt vor bemfelben bie Schleufe, 
durch melde die Schiffe nach und von Rathea 
nom, Havelberg, Lenzen und Hamburg ge: 
ben, und zu deren Unterhaltung der König 
eine, und die Stadtfämmerei die andre Hälfte 
der Koften traͤgt. ‚Weber die Bürger noch 
die königlichen Güter , geben den Archenzoll. 
Den Zoll, melden andre Schiffe erlegen, hat 
bon alten Zeiten her, der Magiftrat gehabt; 
um dad Jahr 1770 aber ifk eine neue Zolle 
einrichtung gemacht, und ein Zollverwalter 
verordnet worden, welcher Ben Zoll berech⸗ 
net, und der Stadtkaͤmmerei den dritten Theil 
auszahle. Durch das St, Annenthor geht 
die Straffe nach Potsdam, das Muͤhlenthor 
führee nah dem Dom, nah Spandau und 
Berlin, und das Waſſerthor nach der Kleinen 
Vorſtadt, welche von der Havel umfloffen iſt. 
1775 hatte die Neuftade 933 Feuerſtellen. 
Auf dem Marke, neben dem Nathhaufe, 
ſteht eine fogenannte Nolandsfäule von Sands 
Rein, welche 1454. errichtet worden. Der 
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erſte Prediger an der 1401 erbauten Haupt⸗ 
kirche zu St. Kathrinen, iſt Superintendent 
uͤber eine lutheriſchgeiſtliche Inſpekzion, zu 
welcher 37 Kirchen, darunter 10 Matres ſind, 
19 Prediger und 39 Dörfer gehören. An 
dem. Kirchhofe ſteht die neuftädtfche Stadt- 
ſchule. Die zweite hiefige Kirche ift Die Pauld» 
firche. Noch find hier die deutfchreformirte 
Befagungd s und St. Johanniskirche, die franz» 
zöfffchreformirte Kirche, und brei Hofzitäler, 
nämlich dad Klofter St. Spiritus, St. Eli— 
ſabeth, und St. Jakob, welches letzte ches 
deſſen ein Ziſterzienſerklloſter geweſen iſt, und 
ein ſogenanntes Pfruͤndehaus, welches aus 
einem Dominikanerkloſter entſtanden iſt. Vor 
dem Steinthor ſtehet auch eine Kapelle, mel» 
che zu dem armen Kloſter St. Jakob gehört. 
Die Einwohner dieſer Stadt, ernaͤhren ſich 
vom Bierbrau, von der Branntweinbrenne⸗ 
rei, von Handel und Schiffahrt, von eini— 
gen Wollmanufakturen, unterſchiednen Hands» 
werkern, auch zum Theil von Ackerbau und 
Viehzucht. Es ſind hier zwei Mahlmuͤhlen 
von neun Gaͤngen, eine Schneidemuͤhle, drei 
Walkmuͤhlen, zwei Lohmuͤhlen, eine Weiß- 
gerber> und eine Ledermuͤhle, und eine Zies 
gelbrennerei. Noch gehören zu der neuflädt- 
fhen Kammerei, die Doͤrfer Pövefim oder 
Peweſin, feit 1409, Bruͤtzke oder Prützke, ſeit 
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1406, Wuſt, ſeit 1358," umd Kreutzwitz oder 
Kleia-Kreutz, ſeit 1324, dad Vorwert 

Schmoͤllen, ſeit 1388, welches ehedeſſen ein 
Dorf geweſen iſt, das mittelſte und das hin⸗ 
terſte Vorwerk nebſt der neuen Muͤhle, wel⸗ 
che ehedeſſen die Dörfer Juͤrgensgroͤben und 
Wendgröben hießen, feit 1396 und 1458, 
der neue Krug, und eine Teerhuͤtte. Die 
ſogenanute neuftädtifche Heide, gehört dem. 
Magiftrat und der Buͤrgerſchaft, doch fo, 
daß der Magiftrat die Verwaltung derfelben 
hat. Aus derfelben wird dad Holz zum oͤffent⸗ 
lihen Bauweſen und für die Deputanten ges 
nommen, dad Raff- und kagerholz aber nebft 
den Plumpenroͤhren, iſt der Buͤrgerſchaft 
uͤberlaſſen. In dem Diſtrikt dieſer Heide, 
welcher jetzt der Hagen heißt, ſtund vor Als 
ters ein Dorf, Namens Planow, welches 
ſchon 1297 nicht mehr vorhanden war, denn 
damals bekam die Stadt deſſelben Feldmark. 
Noch: gehören zu der Neuſtadt, 30 Hufen 
Fand im Mühlenfelde, oder in der ſtenow⸗ 
ſchen Feldmark, welcher letzte Name von dem 
ehemaligen Dorf Stenow herruͤhrt, deſſen 
voͤlliges Eigenthumsrecht mit der Gerichtsbar⸗ 
keit der Stade 1319 für baares Geid ver⸗ 
liehen worden. Vor dem St. Annenthor lie⸗ 
gen unterſchiedne Aecker von: geringer Frucht⸗ 
barkeit. An Weide für das Stadtvieh fehlt 
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ed ziemlih. Der; Magiftrat beider Setaͤdte, 
beficht aus einem Polizeidireftor,, aus einem 
Auftizdireftor, aud zwei Bürgermeiftern,, aus 
einem Syndikus und einem Kämmerer, aus 
pier ‚Senatoren, einem Gefretär, einem 
Aktuarius und andern Unterbedienten. In 
der Neuſtadt, ift auch ein Efabinat, oder 
ein Schöppenfluhl, welcher dad ältefte Raths⸗ 
follegium in der Mark it, und fehon gegen 
bad Ende ded acten Jahrhunderts errichtet 
feyn foU; gemiß it, daß Markgraf Johan⸗ 
ned ihn 1315 zur Rechtsquelle für alle 
Städte feined Gebietd verorbnes bat, Der 
Magiftrat hat die Nieder: und DObergerichte, 
und man appellirt von bdemfelben unmittels 
bar an dad churmärkifhde Kammergericht. 
Die Städte Brandenburg, haben megen ihred 
Alters, und meil die Churmarf von denfelben 
den Namen führt, vor Alterd den Rang und 
Borfis vor allen churmaͤrkiſchen Städten be> 
fommen, nachdem aber Berlin zur Reſidenz⸗ 
Haupt» und erften Stadt aller königlichpreufß 
fifhen und hurfürfliich.brandenburgifchen Laͤn⸗ 
der gemacht worden, ift zmifchen Branden= 
burg und Berlin ein. Rangftreie entflanden, 
der noch niche völlig gehoben if. Beide 
Städte vermeiden fo viel ald möglich ift, die 
Konkurrenz , bei der Landfchaft aber iſt fefl- 
set worden, daß, wenn bie Nirterfhaft 
und. 
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und Städte zur Abnahme der neuen Bier 
geldörechnung zufammen fommen, Berlin und 
Altbrandenburg in der -Deputazion jährlich 
abwechſeln. Die gefarhten privat - und öffente 
Aihen Kiehen» und Schulengebäude beider 
Städte, die Feuerinftrumente und: die zu 
Brandenburg gehörigen Koloniftenhäufer, mas 
ren 1775 beider Feuergeſellſchaft für 520 975 
Thlr. verſichett. 1777 waren in beiden 
Städten 1238 Häufer , und in: den Vorſtaͤd⸗ 
sen 136, überhaupt aber 8055 Menſchen, 
ohne die Befakung. Die Alzife eräge Bier 
jährlich 25 biß 26000’ Rthlr. ein; die Eins 
fünfte der Kämmerer, find- 17 bi8 189000 
Ahle. Der Hiefige Weinbau, wird cheils 
von dem neben der Altſtadt Tiegenden und 
oben erwähnten Marienberge , theild in den 
zu der. Stadt gehörigen Weinbergen bei dem 
Dorf Kreutzwitz, getrieben. - Der Wein iſt 
entweder roth oder weiß‘, und wird von den- 
Eigenthuͤmern theils felbft verbraucht, theils 
nach groͤßern Staͤdten geſchickt, und daſelbſt 
mit andern Meinen verſetzt, und unter frem⸗ 
den Namen verkauft, I 
Die Burg Brandenburg, “in melder bie: 
Domkirche des 949 geflifteren Bisthums iſt, 
ſteht weder mit der Neuſtadt noch Altſtadt 
in Gemeinſchaft, ſondern gehört dem Dom- 
kapitel, und wird zu dem platten Sande ge=- 
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rechnet, foll aber doch hier befchrieben mer» 
ven , meil fie im ‚gemeinen. Leben mig unter 
dem Damen Brandenburg begriffen wird, 
Die. Infel,. ‚auf, welcher fie. liegt, if} von 
der untern und obern Havel umgeben , und. 
über. die letzte geht eine Brüge nach ber 
Neuſtadt. Sie begreift außer. ber Domlir« 
ehe, melche ‚von. ‚den Apoſteln Peter und 
Paul benannt wird , hoch und: heile iſt, und 
in dem hohen. Chor, einen merkwürdigen grofs 
fen Altar hat, . das, Nitterfollegium ,  melz 
ched 1704 in dem alten Klofter der Praͤ— 
monftratenfer zum. Unserricht junger Ebelleu= 
te, geſtiftet worden, die kleine uralte und: 
kapellmaͤßige Peterslirche, auf. dem Platz 
an dem Dom, die Kurien dey.figben: Glie— 
der des Domkapitels, den Kietz, und übere 
haupt. 81 Feuerftetlen, welche 1777 von. 
523 Menfchenrbemohnt murben.. Der branden⸗ 
burgifche Viſchoſ Ludolph und das Domfapitel, 
nahmen zeitig den rıı9 geſtifteten Praͤmon— 
firatenfergeden „an. Vermuthlich iſt damals 
das Kloſter neben der Domkirche erbaut wors 
den, in welchem jetzt unten in den Kreuzgaͤngen, 
außer der Kapitelsſtube, die Kornmagazine der 
Domherren ſind, über ben Kreuzgaͤngen aber 
das Ritterkollegium ſeinen Sitz bekommen 
bat. 1506 baten Biſchof und Domtapitel 
ben Pabſt Julius II, daß er fie von m 
| . 
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Drbendregel entbinden möchte, welcheß auch 
geſchah. Von diefem Jahr au, waren hier 
26 meltlihe Ehorherren, und eben fo viel, 
Präbenden, Der Bifchof trat: ſchon 1539 
zu der evangelifchen Kirche, das: Domkapi— 
tel- aber behielt die Meſſe bei, bis fie ibm 
1544 vom Churfuͤrſten Joachim II verboten’ 
wurde. Diefer übergab 1565 feinem Churz’ 
prinzen Johann Georg die Verwaltung des 
Bisthums, welche dieſer 15715: ald er zur 
churfuͤrſtl. Regierung gelangte , hinwieder feiz: 
nem Churprinzen Joach. Friderich auftrug,' 
mit meldem die ‚Lifchöfliche Würde: völlig. 
aufhörte. Seit bier Zeit‘, beſteht das 
Domkapitel nur aus ſteben Gliedern, wel‘ 
he find, der Domprobſt, der Dechant, der 
©Genior , der Subſenior, und drei Dom⸗ 
herren ; welche insgeſamt ihre Kurien auf” 

dem Domplape haben’, die zum Theil wohl 
gebanet find, infonderheit die Domprobſtei. 
Eemeiniglich if der Domdechant, von Sei— 
ten des Praͤlatenſtands, erfier: Verordneter 
bei der churmaͤrkiſchen Landſchaft. Der jaͤhr⸗ 
liche Ertrag der ſieben Majoratöpräbenden, 
läßt ſich wohl nicht genau beflimmen , weil: 
st von ben Kornpreiſen, und’ verfehiedien: 
zufälligen Einnahmen abhängt :. "er muß aber 
doch ganz erheblich ſeyn, meil man rechnet, 
dag die Eumme, für melde eine folche Praͤ⸗ 
| g 4 ben⸗ 
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bende, nach erfolgter Fönigliher Frlaubniß, 
perfauft wird, und bie gemeiniglih 18 bi&, 
20000 Thaler zu betragen pflegt, ſich zu 
10 Prozent: verzinfe, König Friderich ber. 
Zmeite hat dem Domkapitel 1755 ein beſonde⸗ 
res Gnaden⸗ und Kapitelkreuz verliehen, wel⸗ 
ches von Gold, violet emallirt iſt, und in acht 
Spitzen auslaͤuft. Von den Minoribus, find: 
dreia latere regis, und drei a latere capituli. 
Vermoͤge des zwiſchen dem Landesfuͤrſten 
und Domkapitel, wegen der Abwechſelung 
errichteten. Rezeſſes, ruͤcket jedesmal der 
aͤlteſte dieſer Minorum, bei entſtehender 
Erledigung , zu einer Majoratspraͤbende 
hinauf, 8 : wäre denn ‚daß dem Landes— 
fürften aus gemiffen Gründen eine Aende- 
rung dieſer J gewoͤhnlichen Ordnung gefiele. 
Sonſt iſt noch ein Kollegium von vier Dis 
farien bei: diefer Domlirche vorhanden. Der; 
Paſtor an -derfelben, ift zugleich Inſpeltor 
über die Dombiözed , zu. melcher 39 Doͤr⸗ 
fer, und im denfelben 31 Kirchen gehören, 
unter melhen 17 Matres find, die vom: 
19 Prebigern .beforge werden. Außer ben 
eigenthümlichen Dörfern und Vorwerken bat, 
dad. Domkapitel noch dad Patronatrecht AN; 
einigen Orten. Ä 
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Der Berchefar See, bei Brandenburg und 
| Fohrde ‚ vereinigt ſich mit der Havel. 
2) Potsdam, liegt an bem rechten Ufer 
der Havel, melde der Stadt Anmut und 
große Bequemlichkeit zur Schifffahrt vers 
fchaffe, aber auch, wenn fie aus ihren Ufern 
tritt, eine ſchaͤdliche Uiberſchwemmung vers 
urſacht, welche inſonderheit dem Garten bei 
Sans - Sonci, und dem neuen Schloſſe, 
nachtheilig ift ‚und alfo fehleunige DVerans 
ftaltungen bei den Schleufen und Mühlen zu . 
Brandenburg und Rathenow, erfordert. 
Der Name Potsdam, ift aus dem wen⸗ 
diſchen Namen Popdambuni , entſtanden, 
. denn fo koͤmmt er in einem Schenfungdbrief . 
Kaiferd Otto ded Dritten vor, der im Jahr 
93 für dad Stift Dueblinburg. ausgefers 
tigt worden, Zwar heißet er. in Kettners 
Antiquitat. Quedlinb. S. 30. Potzdupimi, 
und in Erath Cod. dipl. Quedlinb. p: 24. 
Poztupimi z allein Diefer Name: iſt von dem 
216 Beffel., im Chronico Guttwicenfi P. 
I: p. 635: Nnm, 210, wie es ſcheint, ſehr 
gut, durch Potzdambuni verbefiert. worden. 
Dieſer Schreibart naͤhert ſich diejenige, wel⸗ 
che in einer Urkunde von 1543 bei Gerken 
im Cod, dipl. Brandenb. T. II, ©. 322: 
vorfömmt , denn. dafelbft ift der Name Pobs: 
demp oder Potztemp, geſchrieben. — 
&5 Wenn 
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Wenn Kaifer Otto der Dritte, wieder 
aufſtehen, und feinen eigenthümlichen Dre 
Potzbambunie, melchen er der Kirche zu 
Quedlinburg fchenfte, auf der Stelle der jes 
vigen Stade Potsdam ſuchen füllte, maß: 
würde er fagen ? Ja, wenn Wichard von 
Rochow der Ältere, dem die damalige Scadt 
am Ende des vierzehnten Jahrhunderts für’ 
409 Schock Groſchen verpfändet war, und 
deſſelben Sohn gleiches Namens, der ſie 
1416 dem Churfürften Friderich J, mieder 
einräumen wußte „die jetzige ‚Stadt fähen, 
und hörten- * daß die Haͤuſer derſelben fuͤr 
eine Million Thaler bei der Brandkaſſe ver⸗ 
ſichert waͤren, wie klein wuͤrde ihnen, in 
Anſehung dieſer Summe , ihr Pfandſchilling 
vorkommen! Chufrfuͤrſt Joachim der erſte, 
welcher 1535 geſtorben iſt, hat zuerſt aus 
Potsdam etwas machen mollen , denn cr 
hat hier ein Schloß gebaut. Dieſes bedeu— 
tete aber nicht viel, und die Stadt noch we⸗ 
niger, meil ‚fie nur Rifcher und andere ge«- 
ringe Leute zu Einmohnern: hatte. Chur— 
fürft Friderich Wilhelm , welcher Weiner Ge— 
mahlin Dorothea zu Gefallen ſich hier - aufs 
hielt, auch hieſelbſt ſtarb, verbefferte Stadt 
und Schloß. Jedoch König Friderich Wils 
helm hat erſt angefangen, Potsdam zu einer 
betraͤchtlichen Stadt iu machen. Er verords 
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nete fhon 1722 ein Megifiratöfoliegium 
und Stadtgericht , und begnadigte daſſelbi⸗ 
ge mit den Ober = und Untergerichten, ließ: 
die. Neuſtadt anlegen , und viele Haufer, 
ganz auf feine eigne Koften bauen , melde 
er hierauf fleißigen Bürgern zum Eigenthum 
ſchenkte. Ein außerordentlihes Beiſpiel koͤ— 
nigl. Freigebigkeit, welche König Friderich 
der Zweite nachgeahmt , aber, noch weiter 
getrieben bat, Im 2y37flen Jahr erklärte 
der König die Stadt in allen Stuͤcken zu 
einer Immediatſtadt. K. Friderich der: Zwei⸗ 
te hat die Abſicht ſeines Herrn Vaters, 
Potsdam zu. einer ſchoͤnen und wohlhaben—⸗ 
ben Stadt zu machen, ſeht groß ausge⸗ 
fuͤhret: denn er hat die. Stadt. weit mehr, 
und. wirklich qusnehmend verſchoͤnert, dies 
ſelbige eben ſowohl als Berlin zu ſeiner Re⸗ 
ſidenz erklaͤrt, gute Polizei, und viele Ma⸗ 
nufakturen eingefuͤhrt, das hieſige Schloß 
ſehr verbeffert,,. und die umliegende Gegend 
durch die neuen, kuſtgebaͤude zu einer der 
fhönften in Europa gemacht. R 
. Die Verbeſſerung des hiefigen toͤnigl. en 
ſidenzſchloßes, mar deſto nöthiger, da Kb: 
nig Friderich Wilhelm zwar für feine Unter» 
thanen mit Verſchwendung gebauet, aber zu 
einer . bequemen: Wohnung für ſich felbft ,- 
nicht einmal eine ganz geringe Summe anz. 
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gewendet hatte, wie 8. Friderich II am 
Ende der Lebensbeſchreibung deſſelben ſagt. 
Es ſind in dieſem koͤnigl. Schloß noch ei— 
nige Zimmer in dem Juflande gelaffen- wor⸗ 
den, in welchem ſie ſich bei dem Tode des 
Könige befanden , infonderheit deſſelben 
Schlafzimmer, und fie bemeifen, mie ſchlecht 
der große König ſich in Abſicht der Woh— 
nung beholfen habe. Roͤnig Friderich der 
Zweite, bat dem Schlöffe durch den Baron’ 
von Knobelsdorf, die aͤußere Geftalt: ger 
geben ‚in welcher man ed jet erblickt, und‘ 
welche auch einigermaßen aus den fchleuen« 
[hen Profpeften erfehen werden Fann. In: 
mendig hat er es auch theils prächtig, theilz 
fhön nah Nahl und’ Hoppenhaspt des juͤn⸗ 
gern ‚Zeichnungen audgeziert , und bie ſchoͤ⸗ 


ne Bipdarbeit an den Deden, bat Perf 


perfertige. Die Gemälde und übrigen Ziere 
rathen der einzelnen Zimmer, Eönnen bier 
nicht befchrieben merden, man findet fie 


aber in der Befchreibung. meiner Reife von 


Berlin nach Rekahn. 
Der mohlgebauten Kirchen und übrigen 


Öffentlichen Gebäude nicht zu gedenken, ſo 


übertrife Potsdam in YUnfehung der fchds 


nen fleinernen Häufer und regelmäßigen Strafe 
fen, alle andere eurppdifche Städte von gleir 
her Größe, Es iſt hier eine ſo mannig« 
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faltige Bauart angebracht, und alled von 
außen fo ſchoͤn gemaht worden, daß man 
gewiß weit mehr finder, ald man erwar⸗ 
tet. Von 1741 bis 1777 find. hier auf 
koͤnigl. Koften gebauet, 81 fonigl. 72 oͤf⸗ 
fentlihe, 103 militärifhe Gebäude , und 
449: Bürgerhäufer , zufammen 705 Haͤuſer. 
Blos die von 1764 bis 1775 in Potsdam 
auf königl, Koften gebauten Bürgerhäufer; 
koſten 1,224,544 Rthlr. und find den Bee 
figern gefhente. 

König Friderich II, hatdaber nicht blos 
fuͤr die Schoͤnheit der Stade, fondern auch 
dafür geſorget, daß man ficher und bequem 
in derfelben mohnen könne, und dieſes ift 
durch eine ‚vortreflihe SPolizeiordnung ges 
ſchehen. Für dad hiefige Armenweſen, iſt 
1774 ein eigned Direktorium errichtet, und 
unterm ıg4ten Dftober mit einer von dem 
Könige: felbft unterfchriebenen Vorſchrift vers 
fehen worden. - Für die Nahrung der Stadt, 
bat der König auch geſorgt. Sie koͤmmt 
nicht vom Ackerbau, von welchem fih auch 
nicht die Städte, fordern die Flecken und 
Dörfer nähren follten. Die Stade hat, vers 
möge ber 1768 gefchehenen Ausmeſſung, auf 
der havelländifchen Seite 1408 Morgen, 109 
Quadratruthen Ackerland, und 409 Morgen, 
138 ———— u, ohne den Bo⸗ 
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den zu rechnen , welchen fle auf dee ander 
Seite der Havel befist: Wein, mie ge- 
fagt , davon hat fie ihre vornehmſte Nah: 
rung nicht, fann fie auch nicht davon has 
ben. An Gartenland hat fie 862 ausge— 
meffene: Morgen, und 126 Quadratruthen. 
Diefed wird fhon ſtark genüget, denn der 
Gartenbau koͤmmt jelaͤnger jemehr in Auf— 
nahme, ſo wie hingegen der Weinbau ſeit 
verſchiednen Jahren ſchlecht geweſen if: Dad 
bisherige Bauweſen des Koͤnigs, hat hier 
eine große Anzahl Kuͤnſtler, Handwerksleu— 
te und Zagelöhner ernährt. Da 1774.34 
dem biefigen Hofflaat ded Königs und: deb 
Prinzen von Preußen: 1827 Perfonen gehoͤr⸗ 
ten, fo mird auch dadurch die Nahrung 
der Stadt beträchtlich vermehrt, Noch vor⸗ 
theilhafter ift ihre in dieſem Stuͤcke die Be: 
ſatzung, zu welcher 1774 mit: Einſchluß deb 
Beneralftabs , ded fönigl. Gefolge , der Ad⸗ 
jutantur, der Srauen , Kinder, Bedienten 
und Mägde, 7970 Köpfe gehörten , die 
abwefenden Beurlaubten ungerechnet.. Es if 
noch ein vorzuͤgliches Nahrungsmittel übrig, 
welched.in den hiefigen Manufafturen und 
Fabriken beſteht, welche liefern, Sammet 
und ſeidne Stoffe, Tuch, Tripp, Etamin, 
Kattun, Nanquin , Manſcheſter, und Tik— 

zot, tuͤrkiſches gefärbeea Garn , Kanten, 
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Band, Blonden, Leinwand unb Parchent, 
Hanfleinwand, Tapeten, kameelharnen Pluͤſch, 
Huͤte, engliſch Leder, Gold-und Silberſpi⸗ 
sen, Gold- und Silberdrath, Gewehr, me— 
tallene Knoͤpfe, Naͤhnadeln, elfenbeinerne 
Waaren, Bleiſtifte, Korkſtoͤpſel, gemeines 
Siegellak. 1774 betrugen die hier verfers 
tigten Waaren, 400000 Ihlr. 

Koͤnig Friderich Wilhelm has die hiefigen 
MWaifenanftalten 1722 für Golbatenfinder 
beiderlei Gefchlecht# geſtiftet „, und nach und 
nach ſind ſie zu der Groͤße, Weitlaͤuftigkeit 
und Wichtigkeit gekommen, in welcher man 
fie jene erblickt. Die Knaben wohnen in eis 
nem befondern,, und bie Mädchen auch im 
einem befondern Gebäude, und beide hat 
König Briderih der Zmeite von 1772 bi 
78 von Steinen neu erbauen laffen. Die 
Kinder’ werben verpflege, erzogen und un» 
terrichtet , und die Mädchen infonderheit zu 
Broderien, goldönen und . filbernen Spisen 
und Kanten, angeführt. . €8. treiben auch 
diefe Anfsalten einen ſtarken Seidenbau, den 
die Maulbeerpflanzungen in ber Teltower 
Vorſtadt, und in der potsdamſchen Heide, 
unterhalten. Beide Waifenhäufer haben eine 
gemeinfchaftliche Kirche in dem Gebäude ver 
Knaben, an welcher zwei Prediger fliehen, 
ein reformirter und ein lutheriſcher. Die 
—— | | J Un: 
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Anzahl der Kinder belief fih 1774, außer 
denjenigen, welche audgethban waren, auf 
2263. Daß Lazareth des MWaifenhaufes, 
it in der Teltomer Vorſtadt. Don den 
Quellen der Einkünfte für diefe großen An» 
ftalten,, iſt mir weiter nichts bekannt, als 
daß diefelben die wichtige Alaunfiederei bei 
Freyenwalde, welche alle Eönigl, Länder mit 
Alaun verſiehet, dad Lagerhaus zu Berlin, 
und das Amt Bernftäde im havellaͤndiſchen 
Kreife, befinen , zu welchem letzten die Dör= 
fer Bornftädbe, Seltom und Grubow, und 
die Vorwerke Gallin und Pirſcheide, gehoͤ⸗ 
ren, Die Adminiſtratoren diefer Anſtalten, 
find ein Kapitän, ein Pieutenant, und ein 
Kriegsrath , und die Negierung berfelben im 
Großen und Ganzen, beforgt dad Kriegs: 
Departement bei dem Generaldirektorio. * 
Die Stadt Potsdam felbft liegt zwar ım 
bavelländifchen Kreile , allein ihr Zugehoͤr 
behnet fih jebt fo meit aus, daß ed fi 
nicht nur über bie Havel, fondern auch über 
Die Nuthe oder Notte, und alfo auch in den 
zauchiſchen und teltowſchen Kreid erſtreckt. 
Die Stadt hat ſchoͤne Thore, inſonderheit 
iſt das brandenburger Thor, durch welches 
man nach Sans- Souci koͤmmt, neu, ſchoͤn, 
und anfehnlich erbauet , denn es ſtellt einen 


mit korinthiſchen Saͤulen gezierten me: 
o ⸗ 
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bogen nah dem Muſter det Trajanifchen 
ju Kom, vor. innerhalb der Ringmauern, 

find am Ende des 1774ſten Jahrs gewe— 
fen, 56 koͤnigliche und ändere oͤffentliche 
Bebäude , 139 Kafernen, Lazarethe und 
andere militärifche Gebäude, 1191 Privat⸗ 
bäufer, und 11135 Menſchen, melde un: 
ter der Civilgerichtöbarfeit fanden. ie iſt, 
wie Berlin und Magdeburg kantonfrei, 
In der eigenelihen Stadt find ſechs Kirchen, 
Die Hof: und Barnifonfirche iſt 1735 fertig 
eworden, wohl gebaut, und hat in ihrem 
hurm ein Glockenſpiel. In derfelben pres 
bigen der reformirte Hofptediger, der [us 


theriſche Felbprobſi und die beiden futherie \ 


ſchen Feldprediger. König Friderich Wil: 
helm ift unter der Kanzel begraben, Die 
Nikolaikirche iſt die Alte Stadtkirche, und 
gehört ganz den Lutheranern. Der erfte 
von den dreien Prebigern an denfelben , iſt 


zugleich Inſpektor über fünfzig Kirchen , uns 


ter welchen a2 Matres find, an melchen 
24 Prediger ſtehen, am Oertern aber ges 
hören zu dieſer Inſpekzion drei Staͤdte und 
51 Dörfer. Das jegige Kirchengebaͤude iſt 
bon 1720 bid 24 aufgeführt, Auch nach— 
mals vom König Äriderich dem Imeiten, mit 
einem fchönen Portal von Werften geziert 
worden. Die heil, Geiſtkirche gehört den 

Baͤſch. Erdbeſchr. 20. 8. M He 
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Meformirten, und Lutheranern in Gemein— 
ſchaft, und der Prediger der erfien, iſt zus 
gleich Inſpektor über vier außerhalb Pots- 
dam befindliche Mutterkirchen, zu melchen 
einige Kılzale gehören, Dad Gebäude der 
franzöffihen Kirche, ifk 1752 zu Stande 
gefommen. Der erſte von ihren beiden Pre; 
digern, iſt zugleich franzoͤſiſcher Dberfon: 
fiftorielrath, Das jepige fatholifche Kirchen: 
gebäude, iſt 1739 fertig geworden Un 
dieſer Kirche ſtehen zwei Geiſtliche. Don 
der Kirche im Waiſenhauſe, iſt vorhin ſchon 
geredet mo:den, Die Juden haben eine 
Sinagoge. 

Im havelländifchen Kreiſe, gehören noch 

zu Pr ddam. 

Die Berliner Vorſtadt, von 53 Hält 
fern. 

Die nauenſche Vorſtadt, von 88 Haus 
ſern. 

Die Brandenburger Vorſtadt, von 112 
Haͤuſern. 

Die Teltower Vorſtadt, von 85 Haͤu⸗ 

fen, 

Die 1754 angelegte, und 1764 erwei— 
serte Vorſtadt Nowawes, von 257 
Haͤuſern, welche von böhmifhen und 
deutſchen Koloniſten bemohne werden, 
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In ber Stadt felbft, innerhalb den 
Ringmauern , an Privathaͤu⸗ 
ſern 1191 
In den Vorſtaͤdten 59 
In Nowawes u. Kleinglinicke 232 
Kaſernen und Lazarethe 139 
Oeffentliche Gebaͤude 56 


F 1977 Gebaͤude. 
König Friderich der Zmeite , bat von 
1741 bis 77 auf feine Koften bauen Iafe 
fen, 72 öffentlihe, 103 militärifche Ge⸗ 
baͤude, [und 449 Bürgerhäufer, jufammen 
705 Päufer, außer den 1750 und 64 in 
Nowawes erbauten Häufern. Blos bie von 
1764 bis 75 in Potsdam erbauten Bürger- 
häufer,, haben dem Könige 1224,544 Rthlr. 
gekoſtet. Die Anzahl der Menſchen, melde 
unter des Magiftrats Gerichtsbarkeit, in der 
Stade, im den Vorſtaͤdten und Rleinglinicke 
fiehe , war am Ende ded 1774/len Jah— 

red « | Ze 14619 

In Nomanes 1239 

Zu des Königs und Prinzen von | 

Preufien Hofſtaat gehörten 827 

Die Perfonen vom Kriegsſtande 7979 

In dem großen Waifenhaufe wa⸗ 
ren gegenwärtig 2263 


Alſo war bie Sum, aller Menſch. 26968 
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. 19777 betrug die ganze Eumme 27,744 
Seelen. Potsdam ift alfo für feine Größe 
eine fehr volfreiche Stade. 

Der Etadtfämmerei gehört bad Nitter- 
gut Falkenrede, im havelländifhen Kreife, 
welches Koͤnig Friderih Wilhelm gekauft, 
und der Kaͤmmerei geſchenkt hat. 

Potsdam komme ſchon in einer Urkunde 
Kaiferd Otto ded Dritten von 993 vor, mar 
aber damals noch feine Stadt. In einer 


Urfunde von 1304 wird ed ein Städtchen 


genannt, Nachdem es ein paarmal mar vers 
ſetzt worden, beitätigte Kaifer Sigismund 
bemfelben 1411 alle Freiheiten, Rechte und 
Briefe, welches 1416 auch von dem Churs 
fürften Sriverih dem Erften gefhahe. 1550 
brannte die Stadt faft ganz ab, und die 
rathhäudlichen Urfunden giengen dadurch ver- 
loren. Churfürft Friderich Wilhelm fieng 
1660 an, für den Anbau und die Bevöl- 
ferung der Stade zu forgen 5; noch mehr 
aber hat fie König Friderich Wilhelm , und 
am meilten König Friderich dem Zweiten, 
zu verdanfen. 

Es folgen nun die fönigl. Luftfchlöffer und 
Gaͤrten von Sans - Soucı. Bon dem bran⸗ 
denburger Thor an bis zu der Bildergalerie 
bei Sans- Souci, verfpricht fhon ber Weg 
etwas Eöniglich = prächtiged , infonderheit ges 
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Ben der Obelisk von Sandſtein mit Hierogly⸗ 
phen, auf der linfen,, und der neue fönigl. 
Meinberg auf der rechten Seite, einen ans 
genehmen Anblid. Wenn man die Lage und 
den Zufammenhang aller Oerter ded Ge— 
ſchmacks und Vergnügend bei Sans - Souci,' 
fih richtig und deutlich vorftellen will, muß 
man einen von ben vielen Plänen haben, 
welche davon geftochen worden, und im ers 
fien Kapitel meiner Topographie von der 
Marf Brandenburg , verzeichnet find. Salz⸗ 
mannd Plan des Palais de Sans - Souci, 
welcher 1772 auf einem der ärößten Bo⸗ 
gen abgedruckt morden , ift vorzüglich gut 
and brauchbar ‚ und in einem kleinen Buch 
von drei Boͤgen erklaͤrt. 

Das Schloß Sans-Souei, ſteht auf ei⸗ 
nem kleinen Berge, der vom Morgen gegen 
Abend 110 Authen, jede won ſechs rhein— 
laͤndiſchen Schuhen, lang iſt, und von wel⸗— 
chem man nad allen Seiten eine der fhön- 
ften Ausfichten hat. Stellet man ſich um: 
die Mitte deffelden, an die hinabführende . 
Treppe, fo daß man den Rüden nah dem’ 
Haupfeingange zu dem Schlofie , und daß 
Gefiht gegen Süden hat, fo hat man vor 
und unter fi die fechdfache fleinerne Trep— 
pe. Diefe führt über eben fo viel zehn Fuß. 
hohe Terraſſen des. fhönen Meinberg, hin⸗ 
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ab in den unten liegenden Luſtgarten, und 
zwar nach dem großen marmornen Waffer- 
becken, melched vier fehöne und große mar: 
morne Gruppen, und act fhöne marmor—⸗ 
ne Figuren von den Gebrüdern Adam und 
von Pigalle, umgeben, aud nad ber Brüs 


de, über melhe man in den Hauptweg 


koͤmmt, der von Sans - Soucı nad Potd- 
dam , neben dem koͤnigl. Küchengarten geht: 
Man ſiehet über. den fehönen, mit vielen als 
ten und neuen Bruftftüden und ganzen Fi— 
guren angefüllten. Garten weg, und gerabe 
vor ſich bis in die Havel und nach dem Dorf 
Kaputh , zur linken Hand über die Stadt 
nad Neuendorf und Nowawes, nach dem 
Babelberge , und mach Kleinglinicfe, und zur 
rechten Hand über den Luſiwald nah dem 
neuen Schloß. Wendet man fid auf dem: 
felben Play um, und fiehet nach Sans 
Souci, fo bat man dieſes fehöne Gebäude 


vor ſich, melched zwar nur aus Zimmern. 


auf ebner Erde befteht , aber auf biefer 
vordern Seite eine feine Auszierung an 36 
Laſttraͤgerinnen in uͤbernatuͤtlicher Groͤße, wel⸗ 
che das Geſimſe tragen, und deren zwiſchen 
zwei Fenſtern allemal zwei ſind, und an 
33 neuen Vaſen und ſechs Kindergruppen 
auf dem Gelaͤnder des Dachs, hat. Man 
erblickt ferner am oͤſtlichen und weſtlichen 
F | Ens 
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Ende beffelben.., ein. Mäldchen & bon Lerchen⸗ 
Tannen = Hfazien » und andern fremden Bäus 
men, , und in einem jeden eitten halbın Sal⸗ 
lon mit ſechs roͤmiſchen Bruſtbildern von 
Kaiſern in uͤbernatuͤrlicher Groͤße, ein Ka⸗ 
binet und eine Bogenlaube, vor welcher als 
te Brufibilder und Vaſen von Porzellan ſte⸗ 
hen , noch einiger andern Figuren nicht zu 
gedenken. Von. hinten zu fehlieft an daß 
Hauptgebäube , und an ben kurzen Fluͤgel 
befjelben , ein halber Zirkel von zwei Reis 
ben geriffelter korinthiſcher Säulen , Die oben 
bedeckt , und mit Vaſen und ‚ Rindergruppen 
befegt find , zwiſchen welchen auch im Som⸗ 
mer, große Lorberbaͤume in Kaflen ſtehn, 
und die ſich in der. Mitte für die Auffahrk 
öffnen Man bat von dieſer Bintern Seite 
eine von Natur und durch Kunſt ſchoͤne Aus— 
ſicht in dad Havelland , und nach einigen 
Dörfern, und Bergen, inſonderheit nach dem 
Ruinenberg, (auf welchem die Ruinen um 
ein Waſſerbecken ganz eigentlich erbaut wor⸗ 
den,) nad. dem chineſtiſchen Thurm, und 
nach Belvedere. Das Innere dieſes ſtillen 
und angenehmen Wohnſitzes, iſt auch ſchoͤn. 
Ich beſchreibe es nach ſeinem Zuſtande im 
Jahr 1774.. Von dem oͤſtlichen Ende an 
folgen die Zimmer deſſelben alſo. Das 
Bibtiotgekjluger, iſt ee groß, aber 2 

Mi 6 


184 
Zebernholz audgelege, mit vergoldetem Mer 
tall reichlich gezieret, und geſchmackvoll eins 
gerichtee. Die Bibliothek ſteht in verfchlof- 
- fenen gläfernen Schraͤnken. Bier marmorne 
Köpfe, von Homer, Soktates, Apollo, und 
einem unbefannten MWbilofophen , vermehren 
den Schmuck diefed fhönen Zimmerd. Un 
daſſelbige ſtoͤßt das ſchoͤne Fönigl, Wohnzims 
mer mit einem Alkoven, in welchem das 
Bett ſteht. Alsdenn folget daß zierlich ge— 
ſchmuͤckte Konzertzimmer, mit fuͤnf Gemaͤl— 
den von Pesne, und nad) dieſem ein ans» 
dered Zimmer mit vier und zwanzig Gemäls 
ben. Aus diefem £ritt man in den eirunden 
Saal, welcher in der Mitte des Gebaͤudes 
in dem runden Vorſprung iſt, und den ei— 
ne Kuppel bedeckt, welche ſo wie das Pan— 
thron zu Rom eine Oeffnung hat, die mit 
einem einzigen Kriſtall zugedeckt iſt, ber fie 
ben Fuß in der Lage und vier in ber Breis 
re bat. Der Saal ift von weißen fararis 
fhem Marmor mit etwas .ind Dlaue fallen: 
den Adern , auch fechdzehn korinthiſchen Saͤu—⸗ 
len und andern Zierrathen verfehen, und 
hat in zmei Stifchen zwei marmorne Bild- 
faulen , welche den Apollo und die Venus 
vorftellen,, und von dem jüngern Adam ver⸗ 
fertige find, An diefen Saal grenzet gegen 
Norden ein anderer wohlgeſchmuͤckter Saal, 
- aus 
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aus welchem man in die fchöne Heine Galle⸗ 
rie koͤmmt, in der man fechdjehn Gemälde, 
vier alte Bildfäulen , acht alte und vier 
neue Bruſtſtuͤcke, und zwei halbe Bruftftüce 
antriff. An der Weſtſeite des Saals, , find 
auch vier Bimmer nach einander, von mel- 
then die drei erfien mit Gemälden ausge— 
äieret find, ed pranget auch das zmeite mit 
einer der fhonften alten Urnen von egyptis 
ſchem Porphuͤt. Hand Georg Wenzel reis 
herr von Knobelsdorf, ein gefchiciter -und 
geſchmackvoller Baumeifter, hat 1745 dieſe 
fhöne Sommerwohnung ded Königd anges 
legt, von welcher Schleuen drei Proſpekte 
in Kupfer geſtochen. Von dem oͤſtlichen En⸗ 
de des Bergs, auf welchem Sans - Souei 
fiehet, kann man in die Bildergalferie hin— 
abſteigen. Diefe ift ein ſehenswuͤrdiges Ge⸗ 
bäude von einem Stockwerk, welches in 
der Mitte einen runden Borfprung,, eine 
Kuppel, und auf derfelben einen Heinen 
Zhurm hat. Sie empfiehlt fih von außen 
Durch ihre feine Bauart , und von innen 
durch ihre Schönheit, Pracht und Kofibare 
feit. Den Zugang zu der Höhe, auf wel⸗ 
her fie flieht , eröffnse eine marmorne Ter- 
raswand und Treppe. Die fünf und mans 
zig Felder der Terraswand, find mit Per— 
lenmutterſchalen und Bergkriſtall nach Gross 
£ NM 5 ten⸗ 
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tenart ausgelegt. Die Gallerie ſelbſt, iſt 
246 Buß lang und 33 breit, bat Fenſter 
von Spiegelglad, über melchen die Schluße 
ſteine Koͤpfe von berühmten Malern und 
Bildhauern vorftellen , und zwiſchen wel— 
chen an ben Pfeilern achtzehn große mar« 
mörne Bildfäulen , melde die Künfte und 
Wiffenfchaften abbilden , ‚und. fehd große. 
marmorne Urnen mit bleieınen Schlangen, 
geftelfe find, Der Profpeke von diefem Ges 
baͤude, melden Schleuen geflohen hat, 
zeiget diefe und alle übrige aͤußere Zierras 
then. Dad inmwendige Gebäude, hat fat 
su viel Licht. Inſofern es mit Gemälden 
angefülls ift , theilt ed ſich in die Gallerie 
feloft, und in dad Kabine. - Die Gallerie 
ſelbſt, ift ein Saal, welcher 102 Buß lang, 
und deffen Wände funfzehn Fuß hoc find, 
Er iſt mis weißem und gelbem fararifhem 
Marmor ausgelegt, bat eine ungemein ſchoͤn 
gezierte , auch die Einnbilder der fehöngn 
Künfte vorfiellende Decke, und fechzehn mars 
tmorne Säulen ohne Geſimſe, aber mit Ras 
sitälen von vergoldetem Metal. Kine jede 
Säule ift fiebenzehn Fuß hoch, ohne zus 
fammengefest zu ſeyn. Sowohl über ber 
Thür des Eingangs , als des Kabinett „era 
blickt man, ein alted römifches Bas relief 
don Marmor, fehd Buß lang, und. = 
| i 
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bis ſechs Zoll hoch. Auf zwoͤlf Konfolen, 
ſtehen eben ſo viel ganze und halbe alte 
marmorne Bruſtſtuͤcke, die bid auf eins, 
welches griechiſch iſt, roͤmiſche Arbeit find, 
und groͤßtentheils roͤmiſche Kaiſer abbilden. 
Der beruͤhmte Kupferſtecher A. L. Kruͤger 
zu Potsdam, hat fie in Kupfer geflochen, 
Alle diefe biöher genannten vierzehn Stüde, 
find aus der Sammlung des Kardinald Pos 
lignac. Zur Seite der Thuͤre ded aͤußern 
Eingangs in bein Vorſprung, flehen zwo 
alte römifhe Bildfäulen , deren eine. Aus 
gußs Tochter Julia, die andere eine Toch— 
ter der Niobe, vorſtellt, und zur Seite ber 
andern beiden Thuͤren, find vier neue ſchoͤ⸗ 
ne zu Paris verfertigee matmorne Bild: 
fäulen zu fehen , naͤmlich Mars, Venus, 
Diana und Apollo. Auf vier ſchoͤnen Ti— 
ſchen, fichet man zwei alte cömifche, ein 
altes griechiſches und ein’ neues marmorned 
Stuͤck, und über der Thür des Kabinetd 
find, außer dem genannten Stuͤck noch zwei 
andere aus bed Karbinald Polignac Samm⸗ 
lung , angebracht. : Zu allen diefen Schoͤn⸗ 
heiten , koͤmmt nun das wichtigſte, nämlich 
eine Cammlung von 78 außerlefenen Ges 
mälden, Das Kabinet enthält 94 kleine Ge: 
mälde, fo daß bie ganze Sammlung aus 
473 Stüden beſteht, von melden 71 aus 

ber 
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der italiänifchen, 94 aus der holländifchen, 
und 7 aus ber Franzöfffehen Schule find. 
Nicht nur die Ngmen der berühmten Meifter, 
von melchen fie verferiigeet worden, fondern 
auch die Gemälde felbft, ziehen den kunſt— 
verfiändigen Zuſchauer aufs flärffie an ſich. 
Defterreich hat fehon 1764 eine Befchreibung 
der DBildergalferie und des Kabinetd, und 
1767 auf zwei großen Bögen die Ordnung 
der Gemälde heraudgegeben ; meil aber nadı- 
ber eine Veränderung der Stuͤcke vorgegan- 
gen ift, fo bat er auch 1770 bie Beſchrei⸗ 
bung umgeſchmolzen, und 1773 zwei neue 
Bogen von der Ordnung der Gemälde dru— 
cken laſſen. Von dem weſtlichen Ende des 
Bergs, auf welchem Sans-Soucı ſteht, kann 
man hinunter in das vormalige Drangeries' 
haus gehen, vor. deſſen Pfeilern 26 Bild» 
faulen von ifaliänifhem Marmor fiehen, und. 
in melchem fieben Zimmer, wei Säle und 
zwei Ballerien befindlich find. uch in dies 
fem neuen Sau ift fo viel Geſchmack, Schön=- 
heit, Koſtbarkeit und Abwechſelung anges 
bracht, daß man ſich nicht ſatt daran ſehen 
kann, inſonderheit ift in der Mitte des Ges 
baͤudes ein außerordentlich ſchoͤner und ans 
muthiger Saal, von weißem fhlefifhem Mars 
mor, urd rothem ſchleſiſchem Agat, an deſ— 
ſen Waͤnden in n jet rothen Feldern Sir 
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Fuͤllungen, auf Konſolen, og alte mar⸗ 
morne Koͤpfe, auch halbe und ganze Bruſt⸗ 
bilder, von griechiſcher und roͤmiſcher Ar—⸗ 
beit, ſtehen, zu welchen noch zwei andere 
uͤber den beiden Thuͤren kommen. Von die— 
ſen koſtbaren Antiken, hat der geſchickte 
Kupferſtecher A. L. Krüger 1768 und 69, 
zwei und zwanzig Stuͤcke in Kupfer geſtochen. 
Auch von dieſer neuen Einrichtung des vors 
maligen Orangeriehauſes, bat der verftorbne 
Gallerieinſpektor Defterreich eine eigne ges 
naue Defchreibung gemacht, die auf einem 
großen Dftavbogen gedruckt zu haben ift. 
Die Dede biefed Saals, hat der geſchickte 
Hofmaler Friſch zu Berlin, meifterhaft auf 
Leinwand gemalt. Um von den übrigen 
Zimmern etwas meniged zu fagen, fo find 
die beiden Gallerien und der erſte Eaal 
von Bipdmarmor. Das erfie Zimmer iſt ges 
käfele und grün lakkirt, dad zweite, vierte 
und fiebente, mit Profpeften von Potsdam 
und Sans-Souci, auf Leinwand fchön bes 
‚malt, dad dritte und fechfle find mie ans—⸗ 
gelegter Arbeit von Holz und verſchiednen 
Farben getaͤfelt, dad fünfte hat zmei große 
Gemälde auf Leinwand , von dem gefchickten 
Pinfel der Frau Theerbuſch, melche die Dias 
Ba und Benus betreffen. Die Tifcehhlätter 
in den Zimmern find ſchoͤn und Eofibar. = 
Don 
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Bon hieraus koͤmmt man in den über 
aud angenehmen. Luffwald, welcher dieſen 
Namen in einem hohen Grabe verdient, Er - 
ift zwar nicht groß , denn er iſt nur eine 
Heine viertel Meile lang, und hoͤchſtens 200 
sheinländifhe Ruthen breit: allein er hat 
fehr viele nätürfiche und luͤnſtliche Echönhei: 
ten, und außer den Gebäuden, melde ich 
gleih nennen will, ift eine beträchtliche Anz 
zahl Statuen und Vaſen in demfelben zer—⸗ 
fireuet. Mitten durch führet ein gerader 
Hanptgang , welcher in einer Linie mit den 
drei Waſſerbecken in dem Sarten unter Sans- 
Soucı fortläuft , und mitten auf dad neue 
Schloß ſtoͤßt. Don dem Eingang zu dem 
oben genannten Garten , welcher bei dem 
auch oben angeführten Dbelisf iſt, bis an 
die mittlere Treppe , melche in dad neue 
Schloß führe, ift eine gerade Lange von 
777 xheinländifchen Auchen. Wenn man 
von der Mitte ded vormaligen Orangerie⸗ 
hauſes gerade zu dem marmornen Waffer- 
been geht, fo fann man von da durch den 
runden Sallon in eben biefem Hauptgange, 
in welchem acht marmorne Bildfäulen fies 
ben, und Iinfer Hand durch die Rundung, 
in welcher um ein Wafferberfen von rothem 
Marmor vier marmorne Bildfäulen geſtellt 
find, nach dem inmwendig und auswendig 

vers 
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vergoldeten chinefifchen Palfaft kommen , von 
welchem Gchleuen einen Proſpekt geſtochen 
hat. Ein andrer Weg fuͤhret durch den 
‚Fauptgang und durch die mitten in dem—⸗ 
feldben angelegte prächtige und zirfelrunde 
marmorne Kolonnade, (deren Proſpekt auch 
von Schleuen in Kupfer geſtochen iſt,) ger 
radesweges ah u 
| dem neuen Schloß, 
welches jetzt daß neufte, fehönfte und praͤch⸗ 
tigſte unter allen fönigl, und kaiſerl. Luſtge— 
bauden in ganz Europa ift, und wenn es 
auf einer entweder nafürlihen oder fünftlis 
hen Höhe laͤge, noch viel beffer in die Au— 
gen fallen würde, Den kanellirten forinthi- 
ſchen Pılaftern , welche auf Würfeln ftchen, 
und bis an dad Dach reihen, bat man bie 
Farbe gelber Duaderflüce, und den Mau: 
een die Barbe rother Ziegelfleine gegeben, 
welches einen außerorbentlihen Anblick ver= 
urſacht. Ein großes Thor, und fihtbare 
Sreppen, fucht man vergebend , denn bad 
ganze Gebäude har keine andre ald Fenfter- 
thuͤren, welche mit den übrigen Zenftern 
einerlei Geftalt haben, und die Treppen 
find verſteckt. Es hat daB Gebäude eine 
Kuppel mie die alten Tempel, auf welcher 
brei Grazien von übernatürlicher Größe, 
auf ihren Köpfen und mit umfchloffenen Ar— 
| men 
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men, eine fönigl. Krone halten, Alles dies 
ſes iſt von fiarf vergoldetem Kupfer, Außer 
den unterfien Zimmern auf ebner Erde, hat 
das Hauptgebäube mit feinen großen Fluͤ⸗ 
geln, zwei Stockwerke, und in der Mitte 
ded Hauptgebäuded auf feinen beiden Geis 
gen einen Vorſprung, auf deflen Vorder— 
giebel zwei Bildfäulen, vier große und vier 
fleine Gruppen ſtehn, in jedem Borbergies 
bel aber find Geſchichten in halb erhabner 
Arbeit gehauen. Die Fenſter des oberfien 
Stockwerks find eiformig, und haben ges 
flügelte Engeltöpfe zu Schlugfteinen. Uiber 
den Fenſtern der unterfien und mittlern Zim⸗ 
mer eined jeden Morfprungd , zeigen ſich 
Köpfe alter Philoſophen mit Federbüfchen, 
und über den übrigen Fenſtern ber unterm 
Simmer , andre alte Köpfe als Schluffteine. 
Liberhaupt hat jede Eeite des Hauptge⸗ 
bäuded und feiner großen Flügel , breimal 
73 Fenſter, und außer ſechs Gruppen von 
Helden , melde zwiſchen den Fenſtern der 
unterften Zimmer eined jeden Vorſptungs 
fichen, und außer den vorhin genannten 
auf den Vordergiebeln, zähle man zwiſchen 
den unterften Senftern des ganzen Hauptge— 
baͤudes und feiner Flügel, und auf dem 
Dacdıgeländer ,„ 170 fleinerne Bild ſaͤulen, 
zehn Gruppen, und zwei gekroͤnte Kartu— 

fen 
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fehen. Das. Gebaͤude hat außer den: beiden 
Fluͤgeln ‚noch zwei kleine, mit grünen und 
vergoldeten Kuppeln und Adlern. Sie bes 
ſtehen nur aus Zimmern auf ebner Erbe, 
und jeder hat 27 Fenſter mit jugendlichen 
Koͤpfen zu . Schlugfteinen. Überhaupt ers 
blife man an dieſen beiden Fluͤgeln unten 
zwifchen den Fenſtern, 52 Bildfäulen und 
Öruppen, und oben auf den ‚Dachgeländer; 
64 große Gruppen von’ Kindern. Alſo iſt 
die Anzahl der Koͤpfe, ganzen Figuren und 


Gruppen, an dieſem Gebaͤude ungewoͤhnlich 


groß. Den innern Hof verſchließt ein gruͤ⸗ 
nes und vergoldetes eiſernes Gitter, und 
zwei und zwanzig ſogenannte Termen, meld 
che Laternen tragen. Das Innere des Ge⸗ 
baͤudes iſt unbeſchreiblich praͤchtig und koſtbar, 
ſo daß gar nichts geſpart worden um alles 
koͤniglich auszuzieren. Wenn man von ber 
Weftfeite durch den innern Hof in daß 
Schloß geht, tritt man fogleich in einen 
prächtigen: Vorſaal, der ganz von ſchleſi⸗ 
fhem grauen Marmor iſt, auch vier alte 
marmorne Bildfäulen enthaͤlt. Die Dede 
bat Friſch auf Leinwand gemalt, Aus dies 
ſem koͤmmt man in-einen noch prächtigern 
Grottenſaal, den man gar nicht vermuthet, 
deſſen Fußboden von Marmor ift, und 
der übrigens mit Mufcheln , Mineralien, 


Buͤſch, Erdbeſchr. 20,8, u N | weiſ⸗ 
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weißem Marmor, Kindern und tin Paar 
ſchoͤnen Tiſchen geziexer if. Die Dede hat 
Bernd. Node, mit Del auf Gips fchön ges 
malt, Die Marmorgallerie von rothem und 
weißem italiänifhen Marmor, zieren noch 
drei alte fhöne Tiſche von moſaiſcher Arbeit, 
auf deren jedem eine kleine eherne Bild 
fäule ſteht, zwei fhöne Kamine ‚deren je 
der eine porphyrne Vaſe und zwei alte 
Bildſaͤulen hat, und. drei ganz vortrefliche 
Kronleuchter von Bergkriſtall. Die- bettad)« 
tenswuͤrdige Malgrei.der Dede „. if auch von 
Hoden. Auf diefe Gallerie folger ein praͤch⸗ 
tiged und fhöned Zimmer, blau ins Gold 
mit. 2ı Gemälden, zwei vortreflichen mo=, 
ſaiſchen Tiſchen, und andern Zierrathen. 
Das naͤchſt folgende Zimmer. iſt zwar ‚ohne 
Bold und Eilder, aber doch mit Geſchmack 
geziert. Es hat blaßroth lakirtes Tafelwerk. 
Das Konzertzimmer iſt ſehr reich und ſchoͤn, 
der Kamin mit fuͤnf koſtbaren Vaſen beſetzt, 
die beiden Tiſche find mit ſchleſiſchem Chri= 
ſopas ausgelegt, und der Kıonleuchter von: 
Bergkriſtal iſt ſehr ſchoͤn gemacht. Dad 
darauf folgende Zimmer, hat koſtbare und 
geſchmackvolle Tapeten und Meublen, nebſt— 
andern ſchaͤtzbaren Zierrathen. Das Schlaf: 
zimmer ded Königd und bad Kabinet, find 
mit vielem Geſchmack auögezieret , und im; 

: 1 2 letz⸗ 


| 1435 
letzten ſteht ein ſehr ſchaͤtzbarer alter Kopf 
des Julius Caͤſat, von karariſchem Mar⸗ 
mor. In der Auszierung des Speifefaals, 
des Fleinen Kabinets und ber Bibliothek, 
iſt auch viel Geſchmack angebracht. Die Zim⸗ 
mer Num. I und II enthalten 31 Gemaͤl— 
de von. berühmten Meiftern, Num. III ift | 
fehr reich in Roth und Gold, und. Num. 


% 
J 


IV ebenfalls prächtig meublirt, das letzte 
hat auch fuͤnf ſehr gut gezeichnete Gemaͤl⸗ 
de, und bei demſelben iſt ein eirundes, un⸗ 
gemein in die Augen fallendes, von Cheva⸗ 
lier aus Paris gemaltes und lakirtes Ka⸗ 
binet, und ein fehr praͤchtig ausmeublirtes 
Schlafzimmer. Das Zimmer Num. V zei⸗ 
get 23 Gemaͤlde von beruͤhmten Meiſte n. 
In dem erſten Stockverk, bat dad Kabi— 
net Num. XV zwei und zwanzig, und daß 
Zimmer Num. XI neun Gemälde von bes 
ruͤhmten Meiftern. Ein ganz ausgetaͤfeltes 
Zimmer, gelb und Silber, welches fehr reich 
und ſchoͤn geſchmuͤckt, und deffen "Dede von 
Friſch vortreflich gemalt iſt, und ein Zim— 
mer zur Seite, welches auch ſehr reich und 
in einem edlen Geſchmack meublirt iſt, fal— 
len unbeſchreiblich ſtark in die Augen. Uiber 
dem grotzen Marmorſaal iſt ein Zimmer mit 
27 Gemälden. Der große Marmorfaal von 
$rünem und“ weißem ſchleſiſchen Marmor iſt 
J N 2 aus⸗ 
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ausneßmend — Amadeus Venloo 
hat die Decke gemalt, es ſind auch vier groſ⸗ 


fe Gemaͤlde an den Wänden angebracht. 
Der mit Forinthifhen Säulen audgezierte, 
und mit Gipsinarmor belegte Vorfaal, und 
die Gallerie mit ſechs Gemälden, find aud 
ſehenswuͤrdig. Ich übergehe die Zimmer, 
melde für Prinzen und Prinzeffinnen einge⸗ 


| tichtet ‚ und mit Gemälden und andern ſchoͤ⸗ 


nen Dingen audgefhmückt find, fo wie auch 
den fhönen Schauplag , und merfe nur noch 
on, doß die Tiſche, Kommoden, Kronleuch⸗ 
ter und Vaſen, welche man in den Zimmern 
findet, insgeſamt von großer Schönheit und 
Koſtbarkeit ſind. Ein großer Theil der ſchoͤ⸗ 
nen und koſtbaren Dinge, welche man in 
dem neuen Schloß ſiehet, iſt von Kuͤnſtlern, 
bie zu Potsdam und Berlin wohnen, vers 
fertige worden. Kine ausfuͤhrlichere Beſchrei⸗ 
bung des Innern dieſes herrlichen Gebaͤu⸗ 
deſs, liefert des Inſpeltors Oeſterreich Be⸗ 
ſchreibung aller Gemälde — in beiden Schloͤſ⸗ 
fern von Sans - Souci — und eben der⸗ 
ſelbe hat von der Ordnung der Gemaͤlde 
in demſelben, zwei Bogen in Folio gelie⸗ 


fer. Der Weſtſeite des Schloſſes gegen 


über , fichn zmei fogenannte Kommunen, 


welche, anfehnlihe Gebäude mit Kuppeln, 
Sildfäulen ; a ‚und auf andere Weis 
ſe 
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fe reichlich gezieret find, und zwiſchen bei⸗ 
den iſt eine herrliche Kolonnade. Bon als 
len diefen Gebäuden, bat Schleuen "Pro: 
fpefte geftochen. Auf der Oſtſeite des Schloſ— 
Rd, hat man eine fchöne Ausſicht, die zur 
Iinfen Hand bad Belvedere auf einem Bere 
ge, welches auß zwei über einander gebau⸗ 
ten runden Sälen beſteht, und der mad 
hinefifcher Urt bemalte Turm , (welcher 
beiden Gebaͤude ſchon oben bei Fans Souci, 
Erwaͤhnung geſchehen iſt,) verurſachen. Die 

vierzehn alten marmornen Bildſaͤulen, wel⸗ 
che auf beiden Seiten des Haupteingangs 
zu dem Luſtwalde, in einem Bogen ſiehen, 
helfen den angenehmen Platz vor der Oſt⸗ 
feite ded neuen Schloſſes, verberrlichen. 
Kaum dreißig Buß hinter diefen Bildfaͤu⸗ 
Ion , flehen zwei "Tempel in gleicher Entfer⸗ 
nung von dem Hauptgange des Luſtwaldes. 
Der zur linten Hand , wenn man von bem 
. neuen Schloß koͤmmt, wird gemeiniglich der 
Antiquitätenitempel genannt, und iſt verfchlof- 
fen, meil er fo viele koſtbare Alterthuͤmer 
und Seltenheiten enthält. Inwendig ifi er - 
ganz mit ſchleſtſchem Marmor audgelege. An 
den Wänden ſtehen alte matmorne Bruft: 
bilder auf vergolteten Konfolen , unter töel- 
hen ein Jupiter‘, eine Minerva und ein 
Vit ellius, die fchönften find. Uiber der 
en Nn3 Thüre 
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Thuͤre des Eingangs, flieht Kaifer Trajan 

zu Pferde, in alter und fhöner halberhbab- 
nee Arbeit, und eben finder man bier noch 
die zehn alten und fehönen marmornen Bild: 
fäulen, melhe die Familie des kykomedes 
geneunet werden. Dad allerwichtigſte, mus 
dieſer Tempel enthält, beftcht in der koſt— 
baren Sammlung alter. gefchnittener Steine, 
und alter Münzen, melde bier in vier. 
Schränken von Zedernholz, verwahrt, aber 
nur auf königliche Erlaubniß gezeiget werden. 
Man fennee einen beträchtlichen Theil der— 
ſelben aus Begers Thefauro Brandenbur- 
gico, in welchem aber die geſchnittenen 
Steine, auch alten und neuen glaͤſernen Pa> 
fien , welche ‚chedeffen dem berühmten Ba— 
ron Stofch zu Florenz zugehört haben, und 
Roͤnig Friderich IT gekauft hat, nicht fie 
ben koͤnnen. Diefe machen die. größte Ans 
zahl aus, denn nach dem gedruckten win— 
felmannfchen Verzeichniß, beftchen fie aus 
3444 Ötüden , melde der Königded Samm— 
iers Neffen ‚ dem Baron Muzell Stoſch, 
für. 30000 Thaler baar Geld, und für eine 
auf feine ‚Lebendzeit bemilligte Penfion von 
400 Thalern, abgelauft bat. In meiner 
Gefchichte der Steinfchneidefunft habe ih ©. 
109 f. ein mehrered von diefer Sammlung 
geſchnittener Steine gefagt, die. ale andere 
. : " , aͤhn⸗ 
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aͤhnliche europäifhe Sammlungen, an Wich- 
tigkeit weit uͤbertrift. 

Der Tempel der Freundſchaft, iſt klein 
und offen, ganz marmorn, hat zehn gerif⸗ 
felte korinthiſche Saͤulen an welchen griechi= 
ſche Medaillons hangen, und iſt dem Ange— 
denken der verſtorbnen Markgraͤfin von Bay— 
reuth, des Koͤnigs Schweſter, gewidmet, 
welche hier in einer marmornen ſitzenden 
Bildfäule ‚mit einem Buch und Hund auf 
dem Schooß, vorgeftellt wird. Sie hatte 
eine beträchtlihe Sammlung alter Bildfäus 
len, Bruftbilder, , Köpfe und fchöner Ges 
mälde, melche man in und bei Sans- Souci, 
vertheile finde. Auf den Seiten beider 
Tempel, oder welches einerlei ift, an jeder 
Ceite des Luſtwalds, feiner ganzen Ränge 
nach, ift eine Allee — englaͤnbiſcher Art 
angelegt: 

3): Spandom , eine zwar nicht ‚große, 
aber nahrhafte und mohlbemohnte Stadt, 
an ber Havel, welche Hier bei dem fire 
fomihen Thor die Spree aufnimmt. In 
ber Stadt iſt die lutheriſche Stadefirhe S. 
Nikolai, deren Paſtor zugleich Inſpektor 
über zehn kandlirchen iſt, die Moritzkirche, 
deren ſich die Beſatzung zum ge 
bediene , eine reformirte' Kirche , ein Zucht⸗ 
und —— j und anf dem Plan vor 

'n: "4 dem 
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dem Berliner Thor, eine 1723 angelegte 
Gewehrfabrik. Die Stadt hat drei Vor— 
ftädte, vor dem Charlottenburger Thor, mel: 
he die Strefpm genannt wird, vor dem Dras 
nienburger Thor, und bie Potsdamer. Bor 
ber legten ift ber Klofterhof, der Sitz eines 
koͤniglichen Amts, welcher aus einem chema= 
ligen Nonnenkloſter Benediktinerordens, ent⸗ 
ſtanden iſt. 1774 waren in der Stadt und 
in den Vorſtaͤdten, 522 Haͤuſer. Die Stadt 
iſt ſchon im zwölften Jahrhundert ein et— 
was betraͤchtlicher, und im dreizehnten Jahr: 
hundert ſchon ein haltbarer Ort geweſen, 
doch iſt fieerfi 1319 bemauert worden. 1557 
fieng man an fie zu befefligen, und die Zita= 
delle. oder eigentliche Seftung , melche außers 
bald ber Stade in der Pavel liegt, ward 
1583 fertig. Ihr Baumeifter mar Rochus 
©raf zu keynar, welcher nebft feiner erften 
Gemahlin der Nikolaikirche ihren Altar ,- und 
deifen zmeite Gemahlin ber Moritzkirche eis 
nen Altar gegeben bat. In der Feſtung ift 
eine Kirhe, und fie dient zum: Gefaͤngniß 
für Leute, die durch Urtheil und Recht dazu 
verdammte werden. Churfürft Georg Wilhelm 
mußte dieſelbige 1631 den Schweden ein 

raͤumen, welche fie 1634 zurüc gaben. 
4) Nauen, eine Stadt, melde unter 
den anhaltifhen Markgrafen Stabsprivilegia 
er⸗ 


201 


- erhalten, 1414, 1513, 1570, 2626, 96, 
1743 und 65 große Feuersbruͤnſte erlitten 
bat, und badurd fehr Kerunter gekommen 
iſt. In einer Urkunde von 1336 in Gerkens 
eod. dipl. brand. T. I. pag. 542 beißt fie 
civitas Nowen. Sie foll vor Alters der 
adelichen Familie dieſes Namens zugehoͤret, 
und anfaͤnglich Fettpott geheißen haben. So 
viel iſt gewiß, daß ſie noch eine ganze Feld⸗ 
mark beſitzt, welche das Ritterfeld genennet 
wird. Es iſt auch das Dorf Nienmark, 

mit ber Stadt vereinigt worden, deſſen Une 
gebenken, bie nienmarfifhe Feldmark ethaͤlt. 
Es iſt hier eine lutheriſchgeiſtliche Inſpekzion 
über 11 Pfarrkirchen. Sonſt bat fie vor⸗ 
treflichen Ackerbau und Viehzucht. Der nauen⸗ 
fhe Graben, welcher bei diefer Stadt weg 
geht, macht nahmald die Grenze zwiſchen 
den Havelländifchen und glienifhen Kreiſe, 
bis er bei Nieder» Neuendorf in die Havel 
geht. 

5) Ratenow , eine Stadt an ber Havel, 
aus welcher ein Kanal um die Altſtadt herz 
um bis wieder in die Havel geleitet if. Die ‘ 
Stadt bat auf. 600 Feuerfiellen, und wird 
in Alt⸗ ‚und Neu» Stadt abgetheil. Die 
legte if umd-$. 1730 angelegt, und mie 
lauter anſehnlichen Haͤuſern, in melchen viele 
_. Familien wohnen, bebauet worden. 

N 5 \ Zwi⸗ 
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Zwiſchen beiden Staͤdten iſt eine ſteinerne 


Brücke und Schleuſe 1733 angelegt worden, 
durch welche alle Schiffe, die von Hamburg 
nad Berlin gehn, ihren Weg nehmen muͤſ— 


fen. Die Einwohner ernähren fi von Acker: 
bau, Viehzucht, Fiſcherei, Weinbau; (der 
aber gröftentheild eingegangen ift, ) Braue- 
rei und Holzhandel. 1675  überrumpelte 
Churfuͤrſt Friderich Wilhelm hieſelbſt das 
ſchwediſche Regiment des Obriſten Wangelin, 
welches theils niedergehauen, theils nebſt dem 
Obriſten gefangen genommen wurde. Die 
Landſtaͤnde haben dieſem großen Churfuͤrſten 
1738 mit mehr als 16000 Rthlr. Koſten auf 
der Neuſtadt ein anfehnliches ſteinernes Denk⸗ 
mal errichtet , melched ihn zu Fuß, und vier 
Befangene zu feinen Füßen , alles in Rieſen⸗ 
groͤße, vorſtellet. Auf den: vier Seiten des 
Fußgeſtelles ſind deutſche Inſchriften zu leſen, 


welche auf bie eben beſchriebne gluͤckliche iber⸗ 


rumpelung der Schweden in dieſer Stadt, 
auf ihre Beſtegung bei Fehrbellin und War- 
fehau , und auf die Eroberung. ber Feflung 
Stralfund von 1673, gericheet find. Der: 
Anfang der Stadt, Hat in Fiſcherwohnun⸗ 
gen und einer. Burg beflanden , von welcher. 
legten zwiſchen der Havel ‚und Hemme anz- 
noch .einige Spuren uͤbrig find. 1295 wur⸗ 
* — abgebrochen, und die Steine wurden 

von 
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von den Markgrafen Otto und Albrecht zur 
Verbeſſerung und Vergrößerung der Stadt 
geſchenkt. 1294 wurde bad Dorf Jederis, 
welches zwiſchen Rathenom und Hohen-Nauen 
lag, nad dem Tode Äriderihd von Beren- 
wolde von den Markgrafen Dito, Konrad 
und Heinrich, der Stade geſchenkt, die ſol⸗ 
chergeſtalt die vortreflihen Aecker und Wie: 
fen bekommen bat, melde fie noch jet be: 
ſitzt. 1319 erhielt fie von Woldemar ihre 
gute Waldung nebft dem Vorwerk Roden: 
wolde, und 1351 bie beträchtlichen Mühlen, 
von melden fie noch jest. jährlich gemiffes 
Pachtgeld an dad Amt Mühlenhof zu Bers 
lin, erlegen muß. 1394 wurde fie von dem 
Erzbifhof Albrecht von Magdeburg erobert 
und geplündert. Sie brannte 1576, 91, 
1648 und 67 faft ganz ab. Daß dieſe Stade 
dor Ülterd eine Zeitlang von den Morkgra« 
‚fen an die Grafen von Lindau verſetzt ges 
wein fey, erſieht man aus einer in ©er- 
fend cod. dipl. brand, T. I. pag. 165 be: 
findlihen Urkunde von 1327,. in welcher die. 
legten fich verpflichten, bie Stadt an jene 
gegen. eine gemifle Summe Geldes wieder 
abzutreten. 1338 mar bafelbfi der große 
Kietz (Kytz ſchon vorhanden. Ebendaſ. ©. 
553. Und 1341 ſetzte Markgraf Ludewig 
die jaͤhrlichen Abgaben der Stadt, 1 — 
Er oo . a 
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Mark brandenburgiſchen Silbers. S. 554. 
Der 1673 angelegte Eiſenhammer, iſt wie— 
ber eingegangen: hingegen iſt bier ſeit 1764 
eine Kanefad= und Mancheftermanufaktur , 
auch nahe bei der Stadt ein Spinnerborf von 
hundert Familien angelegt worden. Zu der 
biefigen lutherifchgeiftlichen Inſpekzion gehören 


‚ , achtzehn Landpfarren. 


Bei Rathenow in ber Heide, iſt der Wol—⸗ 
zen⸗See. u | | | 
2. Folgende koͤnigliche Aemter. 

1) Das Amt Potsdam, welches feinen 
Namen von der Statt Parddam , feinen Si 
aber feit 1774 zu Bornim oder Borne hat, 
und zu welchem zmölf Dörfer, und eilf Vor: 
werke gehören. Bon diefen Dertern liegen 
ſechs im havellaͤndiſchen Kreife. 

(1) Die Pfarrdoͤrfer Bornim, Buchholz, 
Guͤtergotz und Neu-kangerwiſch. Im er» 
ſten, dritten und letzten find Amtsvorwerke. 

(2) Neuendorf oder Deutſch-Neuendorf 
und Stolpe, Bilialfirchdörfer von Potsdam. 
Das Vorwerk im legten, ift auf Erbpacht 
ausgethan. En | 

(3) Die Vorwerke zu Potédam und 
Caputh, melche in Zeitpacht ſtehen, zu Dre= 
witz, welches auf Erbpacht ausgethan iſt, 
Pivxſchheide und Geltow, welche dad Pots⸗ 
damſche Waiſenhaus, und Gallin, welches 
ne n | bie 
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bie. Gemeine zu Bornſtedt in Erbpacht hat. 

‚Das Vorwert Golm ‚, IE mie Koioniften 

been. — 
2) Das Amt Spandow, von zwoͤlf Doͤr⸗ 

fern und drei Vorwerken. 

(2) Der Kietz und Damm bei Spandow. 

Der ſogenannte Valentins-Werder, iſt mit 


einer Koloniſtenfamilie beſetzt. | 
(2) Die Pfarrdörfer Cladow und Rohre 
bed. - | Eee 


u (3) Die Vorwerker Plan, Kloſter und 
Ruhleben. Das letzte iſt nahe bei Span: 
dow. V 
3) Dad Amt Nauen, von vier Doͤrfern 
und drei Vorwerken; die legten find in den 
Dörfern kiezow, Berge, weiches ein Pfarr: 
dorf if, und Wacom ‚ und dieſes dritte 
iſt auf Erbpacht ausgethan. JF 

4) Daß Amt Koͤnigshorſt, welches ehe⸗ 
deſſen ein moraſtiger und ungangbarer Wald 
zwiſchen Ferbellin und Nauen war, der ſich 
auf fuͤnf Meilen in die Laͤnge, und eine bis 
anderthalb Meilen in die Breite erſtreckte. 
König Öriderich Wilhelm lieg ihn von 1719 
bis 38 unter Aufſicht des Oberjaͤgermeiſters 
Freiherrn von Hertefeld, durch den Baumei⸗ 
ſter Stolzen, urbar machen, da man denn 
vielen Bernſtein, und in einer Tiefe von Hiere 
zehn Schuhen, ganze Eichbaͤume fand. Hier⸗ 


auf 
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auf murde diefer Strich Landes zu einem koͤ— 
niglichen Umte unter dem Namen Koͤnigshorſt 
gemacht, welches etwas Uderbau, aber noh 
mehr Wiefen, und fehr gute Viehzucht. hat; 
ei auch 1752 eine Öktuterei von den 
(hönften ausländifchen Pferden dafelbft an- 
gelege worden. Die Vorwerke Koͤnigshorſt, 
(woſelbſt eine Pfarrkirche ift,) Lobe of Sant, 
Nordhof, Hertefeld, und Kienberg 5 find 
mit den beiten holländifhen, oſtfrieslaͤndi⸗ 
ſchen, holfteinifchen , litauiſchen und pommer= 
ſchen Kühen beſetzt, und der Nufficht hollaͤn⸗ 
Difher Meier übergeben worden. Das Vor⸗ 
merk Kuhhorſt iſt jene auf Erbpacht ausge⸗ 
than. Es gehören auch zu diefem Amt bie 
Dörfer Hertefeld‘, Deutſchhof, Mangelhorſt. 
5) Das Amt Fahrland, welches bis 1699 
ein adelihed Gut gemefen, in diefem Jahre - 
aber von feinen Befizern Johann Wolfgang 
und Ehriffoph von Stechow, an Churfürft 
Friderich den Dritten für 30000 Xthlr. und- 
100 Dukaten Schlüffelgeld verkauft worden. 
Das Amthaus, welches eine Meile von Pots⸗ 
dam liege, und chebeffen der Nitterfig mar, 
ift von dem Dorf durch die Woblitz abger 
fondert, und fleht auf zwei Werbern. Bei 
demfelben ift ein breiter und filchreicher See, 
der weiße See genannt, welcher fih von 
Fahrland bis nad) dem zu dieſem Amt — 
— | bötie 
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hoͤrigen Dorf Nedlitz erſtreckt. Das jetzige 
Pfarrdorf Fahrland, iſt ehedeſſen ein Staͤdt⸗ 


chen geweſen, denn alſo wird es in der Kir: 


chenmatrikel von 1576 genannt, in der von: 
1650 aber heißt es ein Flecken. Bid 1714 
bat es zwei Jahrmärfte gehabt, und noch 
jens ſind Hier Wochenpredigten. gewöhnlich. 


Uiber die Havel iſt hier eine Brüde, anſtatt 


der ehemaligen Faͤhre. —— iſt ein 


kleiner Koloniſtenort. | 
6) Dad Umt Febrbellin,. von einer Statt, 
acht Dörfern, Can welden aber unterfchiedne 


Edelleute Theil haben, ) und drei Vorwer⸗ 
fen, „€ Es made das kaͤndchen Bellin aus, 


in deſſen Namen man wahrſcheinlicher weiſe 
den Namen eines ehemaligen wendiſchen 
Volks fudet, welches Wilini genannt. wor⸗ 
den. 

C1) Fehrbellin, ein Staͤdtchen am Rhin, 
uͤber welchen hier ein Paß iſt. Der Name 
deſſelben iſt in Urkunden von 1273, 25 und: 


1305, melde in Gerkens cod, dipl. brand, | 


T. L pag. 414, 416, 444 vorkommen, 


Werbellin ‚gefihrieben. Es heißt eigentlich 


Bellin, und ift der Stammort der ausge: 
forbenen abdelihen Familie, diefed Namens 
geweſen, melhe auch in Gerfend cod, in 
Urfunden von 1260 und aus dem vierzehn 


ten Jahrhundert vorkömme : weil aber hier! 


= ehe⸗ 


f 


208 


ehedeffen eine Fähre über den Rhin gegan« 
gen, ift ed Fehrbellin genannt worden. Anz 
ſtatt der Fähre, iſt 1516 eine. Brüde über 
den. Fluß gebaut worden. 1768 hatte dad 
Staͤdtchen 110 Feuerfiellen. Es iſt bier 
eine lutheriſchgeiſtliche Inſpelzion, zu welcher 
acht Pfarren- gehören, und ein. Vorwerk. 
1675 wurden hier die Schmeben‘ vom Ehurs 
fürften Friderich Wilhelm gefchlagen, 1758 
aber ward dad Städtchen von Schweben 
geplündert. | & 


Anmerk. Der hiefige Fehrdamm, iſt 8250 rhein!. 
Fuß lang , und in vier Srüde, jedes Stud, _ 
aber in gemwiffe Sacher abgerheilt, welche von 

den nächfigelegnen Dörfern in gutem Stande 
erhalten werden müffen. f. bie Beichreibung. 
des Fehrdammes zu Fehrbellin , welche 1680 
in Folio gedruft worden. a | 


(2) Die Pfarrdörfer Carweſee, Hacken⸗ 
ferg, Linum und Lenzke. In den beiden 
legten “find Vorwerke, und kinum ift der 
Sitz des Orts. 

7) Folgende Oerter ſtehen zwar unter 
dem jetzt zum Herzogthum Magdeburg ge: 
hoͤrigen Amte Zieſar, liegen aber im havel⸗ 
laͤndiſchen Kreiſe, und werden zu demſelben 
gerechnet. | 

(1) Prigerbe, ein Städtchen an ber 
Havel, welches in einer Urkunde von 1258» 

| in 


2op 


in. erfend cod.. dipl. brand, T. I. pas; 
397 Priggerme genanne wird. Damals ges 
hörte es nod dem Biſchof zu Frandenkurg,- 
nachmald iſt es an Edelleute, und endlich an 
bie Markgrafen gefommen. 1773 iſt es faſt 
ganz abgebrannt. Bei demſelben iſt ein Land⸗ 
fee, der ‚fih auf eine halbe Meile bis an 
das Dorf Fercheſar erſtreckt, und etwa sco 
Schritt breit if. Er vereinigt ſich mie der 
Havel. — | se 
(2) Ketzin, ein Marktflecken an der Ha— | 
vel, welcher keine Stadtrechte hat. Er liege 
swifchen Brandenburg und Potsdam. 4 
(3) Schd Dörfer. _ | 

3. Folgende Diftrifte und Oerter. 
. 2) Das Laͤndchen Rhinow, welches von 
ber Havel,. dem Rhin, der Doſſe, auch von 
Seen. und Moräften dergeſtalt eingefchloffen 
ft, daß man in daffelbige nur durch dreh 
Wege, nämlich durch den Damm bei Hohen». 
Nauen, durch den fogenannten neuen Damm: 
- bei Rhinow, und. durch der Damm bei dem: 
Vorwerk Schoͤnholz, kommen fann. Es hat: 
den Namen von dem Fluß Rhin, iſt 2 Mei⸗ 
len lang, und 15 Meile breit. Aus einer, 
Urfunde in Gerkens cod. dipl. brand. T. I.: 
Pag. 624 ifl zu erſehen; daß Graf Albrecht 
von Ruppin dieſes Land nebft dem Glin und. 
Alt-Boͤtzow, welche Diſtrikte und Derter er 
Buͤſch. Erdbeſchr. 20. B. 3Iſand⸗ 
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ꝓfandweiſe inne gehabt, 1376 an die Marl 
Brandenburg wieder abgetreten habe, 
begreift daß. kaͤndchen Rhinow: 

(1) Rhinow, in Gerkens cod, dipl; 
brand. T. J. p. 531 in einer Urkunde von 
1333, oppidum Rynowe genannt, ein 
Staͤdtchen, welches zwar nur 36 alt kataſtrirte 
Buͤrgerſtellen, auf welchen die Stadtgerech⸗ 
tigkeit beruhet, hat, im jetzigen Jahrhundert 
aber durch den Anbau mehrerer Haͤuſer ver⸗ 
groͤßert worden iſt. Es ſteht unter der Ge⸗ 
richtsbarkeit der adelichen Familie von der 
Hagen, welche die obern und unterü Ee⸗ 
zihte durch einen Nichter verwalten laßt, 
auch den Burgermeifter und Nach beflätigt. 
Nichts deſtoweniger koͤnnen die Injurienfas 
chen von dem adelichen Lehntichter und dem 
Magiſtrat zufammen verhandelt werden , wo⸗ 
Bei doch Prävenzion Statt finder. Nicht weit 
von hier iſt der Rhin zur Bequemlichkeit des 
Floͤßens, durch den fogenannten Eultgraben, 
mit der Doffe vereinigt: Die nahe bei Rhie 
nom belegne Mühlenburg , iſt vor Alters ein 
feſtes Schloß der Familie von der Hagen 
geweſen. Eomohl der Kies bei Rhinow, 
ald dad zur rhinowſchen Pforre gehörige 
Filialdorf Stoͤllen, gehört auch den von der 
Hagen. 


(e) vo⸗ 
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(2) Hohen:Nauen , ein Pfarrdorf, wo—⸗ 
ſelbſt ein betraͤchtlicher Paß iſt. In demfeln 


ber hat die Familie von der Hagen eine 
alte fefte Burg gehabt, ift auch feit dem 
dreizehnten Jahrhunderte im Befik des Dres 
geblieben. Er bat auch von ihnen den Na⸗ 
men ; denn er beißt in alten Urkunden Hager 
nowe, (Hagen⸗Aue,) woraus mit der Zeit 


der Name Hohen Nauen gemacht morben.- 
In einer Urkunde Markgrafend Sohannes 


von 1264, fommen Koönefin und Everharb 
Gebrüder- von der Hagen ald Inhaber Caftri 
Hagenowe prope Hagelam, vor. In 


einer Urfunde. von 1312: befreiet Markgraf 


Waldemar, Haus, Schloß, Weichbild und 


Land zu der Hagenome ‚ welches die Gebruͤ⸗ 


der Heinrih, Arnold und Gunzel von der 
Hagen befipen , von allen Lehndienſten, Bes 
den und Urbeden, 2. Hans von der Ha— 
gen hat 1406 eine Urkunde auf feinem Erb» 
ſchloß Hoghenowen unterfchrieben. Das Wort 
Weichbild in der erſten Urkunde, zeiget wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe dad Ländchen Rhinow an, 
Das jebige bei der alten Burg liegende Dorf, 


iſt vermuchlich ehedeffen ein Burgflecken ges 


weſen, denn es wird noch jene in den Kietz 
. und in dad Dorf abgetheilt, und ed hat eis 
nen großen Plag, der ein Marktplah gewe⸗ 
fen zu ſeyn ſcheinet. In dem Dorfe ſind 

| Da vier 
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vier Nitterfige. Nahe bei dem Dorfe ift ein | 
Kfchreiher See, eine Meile lang, welcher 
Waſſer aud dem Rhin empfängt, . hingegen 
durch den Etöllenfee, über welchen vor dem 
Dorf eine Zugbrüde it, und durch einen 
grö.en Graben in die Havel abfließt. Won 
dem Schiff: und Brennholz , welches aus dem _ 
hin durch den. See bei Hohen:Nauen in die 
Havel geflöfßet wird, und von ben Eteinen 
und andern Sachen, welche auf gleiche Meife 
fortgebracht werden, muß hier ein Waſſer⸗ 
zoll erlegt werden. | 
(3) Die Pfarrdörfer Spaatz, mit dem 
Kilialdorf Wolfier, Priepen, mobei der prietz— 
tmarfche oder gülpfhe Eee ift, mit dem Filis 
aldorf Guͤlpe, und Strodene: welche aud 
der Familie von der Hagen gehören. Sem⸗ 
lin, ift Filia von Rathenow. Zmifchen Eülpe 
und Strodene fällt der Vaͤren-Graben, in 
den See bei . , welcher Waffer des Rhins 
a ' 
(4) Mitte, ‚ein Pfarrdor % mie feinem 
—— Waſſerſuppe. Durch den See bei 
Witzke flieft der Arm des Rhins, welcher 
in den hohennauiſchen See faͤllt. Dieſer 
nimmt bei Waſſerſuppe auch den ſogenannten 
Heinen Rhin auf. | 
2) Das kaͤndchen Friſack. Daß Schloß, 
Ernie und Land Friſack, eine Seitlang von 
s den 
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ben Moartgrafen zu Brandenbutg an die Gra⸗ 
fen. von Lindow verpfaͤndet geweſen ſey, er⸗ 
hellet aus einer Urkunde von, 1327 in Gere 
tend cod. dipl.. brand, Tom, I. pag. 165. 
Ebendaf. ©, 267. iſt zu erſehen, daß 1335 
das Schloß den von Bredow verpfaͤndet ge⸗ 
weſen ſey, melde. auch nach S. 537 noch in 
eben demſelben Jahr mit Schloß , Stadt und 
Land Friſack belehnt worden, und ſeit dieſer 
Zeit im Beſitz deſſelben geblieben ſind. Et 
begreiftt | 
(a) Sriſack, in alten Urkunden. Rrifag, 

Vriſach, Vriſack, ein Städehen am Rhin. 
Ru ber hiefigen Pfarrlirche, ‚gehören. — 
Vietznitz und Warſee. 
(72).Die Pfarrdoͤrfer Goͤrden, mit. dem. 
Filialdorf Kleſſen, bei welchem ein See iſt: 
Haage, mit dem Filialdorf Bredikow: Liepe, 
Kriele, mit dem Filialdorf Landin; Senzte, 
mit Sem Filialdorf Wagnitz. 

3) Die Bamilie von Goͤrne beſitzt: 
(1) Plauen, einen Marktflecken mit Stade 
gerechtigkeit, an eihem See, durch welchen 
bie Havel uch, ‚Hier. fange der. plauenſche 
Kanal an, welcher die Havel und Elbe ver⸗ 
einige. Des hieſigen Schloſſes wird in Ur⸗ 
kunden von 1268, 1373, 1412 und 21 “in 
Gerkens cod. dipl. brand, Tom, IL pag. 
200, 74, 96, 99 gedacht. In ber zwei⸗ 
4 
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ten bekennet Meineke von Schierſted, daß 
ihn Kaiſer Karl IV zum Hauptmann des 
Schloffed gefent habe. Aus der dritten iſt 
zu erfehen, daß der Erzbiſchof von Magde— 
burg Anſpruch daran gemacht habe, und aus 
der vierten, daß durch fehiedörichterlichen Ders 
gleih, dad Schloß mit feinem Zugehör, mel 
- ches damald Gunzel von Bartendleven inne 
hatte, dem Markgrafen zu Brandenburg zus 
erkannt worden. Diefen Ort, mit den ba- 
zu gehörigen Dörfern, imgleichen ber Schloß 
ftelle und dem Antheil an dem vorhin bes 
fehriedenem Städtchen. Prigerbe, und Dorf 
Kuͤtzkow im Herzogehum Magdeburg, bat 
Kurt von Arnim 3577 zum Theil für fein 
Antheil an Bieſenthal erhalten, zum Theil 
von Wernern Edlen von Plotho, erkauft, 
bdeſſen Sohn Leonhard von Arnim-aber hat _ 
alle dieſe anfehnlihe Güter 1610 an Chris 
ftoph von Goͤrne für goooo Thaler veltauft. 
(2) Nitzane, ein Pfarrdorf, umd einige 

andre Dürer. — u 
4) Dem Domkapitel zu Brandenburg 
gehören in biefem Kreife, neunzehn Dörfer 
und Vorwerke, dem Magiftrat zu Brandens 
burg zehn, den Magifträten zu Potsdam, 
Nauen, Rathenow und Spandau, vier, dem 
potadamſchen Waiſenhauſe, fieben, und bie 
uͤbrigen Dörfer find adelih. Unter diefen 
ö | find 
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- And die Pfarrdoͤrfer Bagow, Bredow, Brun⸗ 
ne, Ceeſtow oder Zeſtow, Dechtow, Euy 
ober Uetz, Karzow, Ketzuͤre, Kotzen, Mare 
‚Sau, Marquard, Moͤtlow, Neuhauſen, Pefe 
fin, Retzow, Ribbecke, Seegefeld, Stechom. 


Dir See bei Groß⸗ und Klein-Baͤnitz, hat 


vermittelſt des fogenannten Klinkgrabens mie 
dem riwendſchen See, und dieſer durch den 
Streng, welcher zwiſchen den Pfarrdoͤrfern 
Bagow und Peweſin, laͤuft, mit dem bei 
Brandenburg in die Havel abfließenden See 


Bemeinſchaft. Dieſe drei Seen find bei hohem u 


Waſſer ſchiffbar. i 
Der See, an melden bad Dorf Fer 
cheſar bei Nachenom liege, ifk der Hohen⸗ 
nauenfhe. # 
U. Des glin⸗ und loͤwenbergiſchen Kreis 
ſes, modus colle&tandi , ift von 1683 an, 
unterſucht, und 1690 feſtgeſetzt worden, daß 
die im Kataſtro von 1624 beflimmten kon⸗ 
tribuirenden Hufen bleiben folfen. Diefer find 
2152, und der Kreis giebt 5436 Thlr. 13 
Er. 6 Pf. Kontribuzion, und 2408 Thlr. 
18 Gr. Kavalleriegeld... Es enthält, der Kreis 
20 Folgende koͤnigliche Aemter. 
2) Das Amt Boetzow, welches begreift 
Cı) Boetzow, ein. Pfarrborf, welches 
gor Alters der adelichen Bamilie von ber 
Broeben zugehörs, und Kotzeband geheißen, 
— DD m 


a y. 


den jegigen Namen aber befommen hat, nah: 

dem  e& im fiebzehnten Jahrhundert an. das 
churfuͤrſtliche Haus verkauft, und die Stadt 

Voetzow mit dem Namen Oranienburg bes 
legt worden. Es ift hier ein Amtsvorwerk 

| (2) Permwenig , ein Pfarrdorfiund Auits- 
vorwerk. 

(3) Nieder⸗-Neuendorf, ein Dorf an der | 
Havel mit einem Amtsoorwerk, welches auf. 
Erbpacht ausgethan worden. Es iſt ‚hier 
ein Kanal angelegt, welcher nach der Re 
nigshorſt geht. J 
(4) Die Pfarrdoͤrfer Wansdorf und Bir⸗ 
fenwerder, noch drei Dörfer, das Vorwerk 
Pannowe, und das mis Koloniſten beſetzte 
Vorwerk Borſtorf oder Borgſtotf, beide tm 

nieder-barnimſchen Krefe. 
2 Dub Amt Behlefanz, in beſſen ſaͤmt⸗ 
lichen Doͤrfern ſich auch adeliche PRO 
befinden. 4 

(U) Sremimehl, eine kleine Stadt ‚von 
ungefaͤhr 300 Feuerſtellen. Der König bat 
hier die Gerichte gemeinſchaftlich mit den 
Herren von Reden, von der Luͤtke, von 
Pfubl und von Haal ſo daß der König 
ſechszehn, und bie. Edelleute zufammen acht 
Theile daran haben. Der Geſamtrichter, 
| melcher dieſe Gerichte: veftvaltet ‚ wird von - 
dem Amt Vehlefanz und den Edelleuten dem 
SEEN ! chur 
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chirmaͤtliſchen Rammergericht jur Prüfung ges 
ſtellet, und wenn er tüchtig befunden wor⸗ 

ben, nad Vorſchrift der Jurisdikzionsver⸗ 
ordnung vom 19 Junii 1749 beſtaͤtigt. Es 
iſt hier ein. koͤnigliches Amtsvorwerk. Die 
Stadt iſt alt, und es wird ihrer ſchon im 
zwoͤlften Jahrhundert gedacht. Die Herren 


bon Bredow haben hier eins von ihren 


3 Stammhäufern- gehabt. 1331 oder 32; 
Cdenn dad Jahr iſt ungewiß,) verlor ‚hier 


Markgraf: Ludwig. eine Schlacht gegen die 


Yerzoge von Pommern, hingegen 1413 ges 
wann hier Churfuͤrſt Friderich I eine Schlacht 


wider die Herzoge von Pommern und die 


von Quitzow. 

Der cremmenſche See, ſteht burch den 
Siebergraben, welcher zum Floͤßen mit Schleu⸗ 
fin verſehen iſt, in Verbindung mit dem 
beetzer See, und durch einen andern Gra⸗ 
ben mit dem ereinſchen See, laͤßt auch eis 
nen Graben nach dem ruppinſchen See, und 
einen andern in die Havel‘, aus, welcher 
ſich mit dieſem Fluß bei Oranienburg verei⸗ 


nigt. Bor dem cremmſchen Damm koͤmmt 
ber cremmſche Seegraben oder der neue Gra⸗ 
ben, aus dem eremmſchen See, welcher nicht 


weit von Naſſenheide in die Havel geht. 


(2) Vehlefanz, ein Pfarrdorf: mit eis, 


nem re 
D 5 ) Groß⸗ 
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@) Erof- Zithen, ein Dorf welcheß 
halb koͤniglich und halb adelich iſt. Es iſt 
hier ein Vorwerk, dergleichen auch in dem 
Silial Klein » Ziehen iſt. 

(4) Die Pfarcdörfer Alatom , Staffel⸗ 
de, Gruͤnefeld, mit dem Filialdorf Boͤrnicke, 
und Tietzow. 

3). Das Amt Badingen ‚ in welchem 

(1) Badingen, ein Dorf mit einer Fis 
faftice von Mi ildenberg „und einem Vor⸗ 
werk. Es hat der aus geſtorbnen adelichen 


Familie Trott zugehoͤrt. 


(2) Mildenberg, ein Pfarrborf, mit kin 
nem Vorwerk. 
0.6) Zabels dorf ‚ ein Pfarrdorf, davon 

Ribbeck ein Silialdoef if. Das Vormwerf 
im legen iſt auf Erbpacht aufgethan. Bei 
| Zabels dorf iſt der See Wento, aus wel⸗ 
chem ein Kanal koͤmmt, der in der Heide 
zwiſchen Tarnow und Mildenberg, und bie 
in die Havel fliege. ' 

(4) Rod ſechs alte Dörfer y vier neue 

Koloniftendörfer, die Vorwerke Oſterne, Neu⸗ 
Thymen, Ravensbruͤck und ‘Himmelpforth,, 

in der Ufermark, ) melche brei legten auf“. 
Herd ausgethan find, und die, auf fir 
niglihen Seldmarfen neu angelegten Derter 
Marienthal und Annenwalde. Er legte Dorf, - 

liegt in der utermark. — 
— il ‚ Bioölf, 
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2. Zwoͤlf adeliche Dörfer, diejenigen un» 


gerechnet, in welchen auch Unterthanen koͤnig⸗ | 


licher Aemter find. . Bei. Schwandte ift ein 
Heiner See, bei dem Pfarrdorf Beetz iſt 


auh ein See, und der See bei Liebenberg 


heißt bie Lade, 
voͤwenberg ober Peuenderg, if ein Schloß 
und Pfarrdorf, davon der Kreis den Na> 


men hat. Es iſt Hier ein -adeliches Gut, 


und ein. See. In. Karld ded Vierten Bande 


buch von der Mark Brandenburg koͤmmt Los 


wenberg als caftrum et oppidum vor, Es 


wird dieſer Ort ‘auch fchon in einer Urkunde 


von 1276, welche einen Tauſch zmwifchen dem 
Markgrafen und Bifhof zu Brandenburg bes 
eriffe ein oppidum genannt, 


III. Der ruppinfhe Kreis, beflcht aus | 


der ehemaligen Grafſchaft Ruppin , melde 


der Fluß Rhin gegen Mittag von Havelland. 


ſcheidet, an die Prignitz, an das Herzog⸗ 
thum Meflenburg , und an bie Ukermark gren⸗ 
get. , Die älteften flamifchen Einwohner dies 


- fer Provinz unter der Regierung der fränfia 


ſchen Kaifer, find die Wilci geweſen; nad» 
ber hießen fie Brizani, Hevelli und Rheda⸗ 
rii, vermuthlich auch Wilini. Die ehemalie 
gen Herren dieſes Landes ſtammten von den 
Srafen von Bindau her, welche im Fuͤrſten⸗ 


— Athalt, ung: fähr sroei Meilen von Zerbſt, 
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gewohnet haben, und mit den Geafen von. - 
Arnſtein, von Mülingen ‘und Barby. eines 
Geſchlechts geweſen find. Der erfle Graf 
von Lindau, welcher ſich in. Urkunden finder, 
heißt Werner, und koͤmmt in einer Urkunde . 
von 1158 vor. Erft vom Grafen Hlcih an, - 
welchet zuerſt 1315 vorkoͤmmt, kann man 
die Geſchlechtsfolge der Grafen ordentlich 
fortfuͤhren. Seine: Söhne Günther, Ulrich, 
Adolph und Buſſo, regierten gemeinſchaft⸗ 
lich. Graf Ulrich pflanzte das Geſchlecht fort: 


Seine Söhne Ulrich, Albrecht. und Guͤnther, 


regierten auch gemeinſchaftlich. Der zweite 
verfegte die Grafſchaft Lindau: an die, Bürz 
ften von Anhalt. Seine Söhne heißen ls 
rich und Günther; biefed Sohn Albrecht folgte 
1426 nach jenes Ableben in der Regierung. 
Er trat 1457 die: Grafſchaft Lindau an das 
Haus‘ Anhalt wiederkaͤuflich ab, und ſtarb 
1460, worauf ihm feine Söhne Johann und 
Jakob folgten; dieſer ſtarb zuerſt, und je⸗ 

ner zuletzt, da er denn ſeinen Sohn Joa— 
chim zum Nachfolger hatte, dem Wichmann 
folgte, welcher bei ſeines Vaters Abſterben 
noch minderjähtig. mar , 1 320 die Regierung 
antrat, aber 1524 Bäche, und dus Geſchlecht 
der Grafen von, Lindau -und Herren zu KRups 
pin, ( denn fo nenneten fie ſich) beſchloß⸗ 
ſtatb in ſo ſoteaten Umſſtaͤnden, daß er 


we⸗ 


) 
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weder Wagen * PAR batte., -um einen 
Arzt aus Berlin holen zu laſſen, auch zu 
diefem Zweck erſt 100 Gulden aus Neus 


Ruppin leihen wollte. Nach feinem Tode fiel 
die Grafſchaft Ruppin dem Churfürften Joa⸗ 


him J zu. Brandenburg ald Lehnsherrn heim, 
der auch die Eraffchaft Lindau mieber eins 


oͤſen wollte, welche aber endlich dem Haufe 


Anhalt, als brandenburgiſches kehn gelafien 
Wworden. 


In dem ruppiniſchen Kreiſe wird die 


Kontribuzivn nach der Beſchaffenheit der Hu⸗ 
fen, welche in vier Klaſſen getheilt ſind, ge: 


geben. Die Anlage für dad Jahr 1742, 


in welchem dreizehn Monat aufgebracht wor⸗ 
den , mar 25942 Thlr. 19 Er. 3 9. De 
Beitrag zum .Kavalieriegeldbe, betrug monat= 
fih 561 Thlr. 7 "m 3 Mm, Der Kreis 
enthält 

1. Folgende — Staͤdte. 


1) Neu-Ruppin, die Hauptſtadt des AR 


Landes und Kreiſes, liege an einem großen 
See, durch den der Klug Rhin geht, ifk 
die größte, volkreichſte und nahrhaftefte Stadt 
in .diefer Graffchaft, hat ungefähr 750 Häus 
fer, zwei lucheriſche Kirchen, naͤmlich die 
Stadtkirche, an welcher ein, lutheriſcher In⸗ 


ſpektor ſteht, der die Aufſicht uͤber ein und 


imanzig Kirchen hat ‚ und bie Kloferlirche, 
IR 
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in welcher viele alte Herren des Landes be— 

graben ſind, eine reformirte Kirche, deren 
Prediger zugleich Inſpektor iſt, und eine las 
teiniſche Schule. Cie treibt einen betraͤcht⸗ 
lien Handel mit Tüchern, melde hier ge⸗ 
webet werden, und mit Bier, zu beffen Bes 
huf viel’ Getreide aus der Prignis, Pom⸗ 


mern und Meklenburg bieher gebracht wird. 


a 


Sie iſt 1194 erbauet, und einigemal abge» 
brannt. 1335 befaffen diefe Stadt Bern⸗ 
hard Kober, und bie Gebrüder Stangen, 
melde diefelbe gefauft hatten. Gerkens Co- 
dex.dipl. brandenb, T. I. pag. 262. 
Mit dem biefigen See, hat der Polzger 
Kanal Gemeinſchaft, welcher das Waſſer aus 
dem Moritz-See empfängt. Die Wuftraus 
fehe führt dad Waſſer aus dem ruppinſchen 
See durch den Bupgraben in den Bunfee. 


Der Klapgraben bei Ruppin, hat chedeffen 


mit Kähnen befahren, und auf bemfelben 


ruppiner Bier nach dem caterbauer See ge> 


bracht werben können: es ift auch ı713 in 
Vorſchlag gelommen, dieſen Sraben nach dem 
suppinfhen Eee zu leiten. 

2) Wufterhaufen an ber Doffe, ift nach 
Heu: Ruppin die befle Stadt diefed Landes, 
aber an fih ein geringer Dre, deffen Ein= 
mohner bloß von der Viehzucht und vom 
Aderbau leben müffen. Es war in alten 


| Zei⸗ 


“ag 


- Reisen hieſelbſt ein feſtes Schloß, welches 
den edlen Herren von Plotho gehörte. Aus 
‚einer Urkunde. Kaiferd Ludewig im Namen 
Feines Sohns ded Markgrafen Luderrig, von 
1333, ft zu erfehen, daß bie Grafen von 
Lindau dieſe Stadt, melde Wuſterowe ges 
nanne wird, nebſt at Dörfern, zum Uns 
gerpfande bekommen haben, und in einer 
andern Urkunde. von 1334 tefennen die Era» 
fen, daß fie diefe Stade Wuflerhaufen nebſt 
den acht Dörfern für 7000 Mark Eilbers 
von: bem Markgrafen Ludewig zum Unter⸗ 
rfande bekommen, fo wie fie dieſelbige bei 
ded Markgrafen Waldemar Lebzeiten gehabt 
haͤtten. Gerkenâ cod, dipl brand. Tom. I. 
—_ Pag. 162. 170. Es iſt hieſelbſt eine luthes 
riſchgeiſtliche Inſpekzion uͤber ſiebenzehn Kir⸗ 
chen. Bei der Stadt iſt ein See. 

3) Sranſee ober Eranſoy, eine kleine 
Stadt, welche eine der aͤlteſten in dieſer 
Grafſchaft, und der Sig einer lutheriſchgeiſt⸗ 
lichen Infpefjion über vier Kirchen iſt. 1333 
verpfändete Kaifer Ludewig im Namen ſei⸗ 
ned Eohnd, ded Markgrafen Ludewig, bin 
Grafen von Lindau die Etodt Branfee, (in 
ber Urkunde ſteht Granzome, ) für 7000 
Mark Silber Schuld, und 1334 bekannten 
bie Grafen von Lindau, daß fie von bem 
Markgraͤfen Ludewig Stadt und Land Gran⸗ 

0) 
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309 zum Unterpfande empfangen hätten. Die 

Urkunden fiehen in Gerfend cod, dipl, brand, 

Tom. I, pag. 162. 170... Die Stadt brann⸗ 

te 16021 ab, | 
2. Folgende königliche Aemter. 

1) Das Amt Neu-Ruppin, welches 

K. Friderich I ſeiner Gemahlin zum Leibge— 
ding verſchrieben hat. Es begreift zwei Staͤd⸗ 
ge, elf alte Dörfer, fünf Vorwerke, ſieben 
auf königliche Feldmarken angelegte Derter,. 
ſechs Koloniftendörfer,, und zwölf ehemalige 
lindauiſche Amtsdoͤrfer. Die merfwürbigften 
Derter find: 

(1) Alt- Kuppin, ein offned Städtchen, 
auch am ruppinfhen Ser, Neu⸗-Ruppin ges. 
gen über. Es hat ein Schloß, welches der 
Wohnſitz der Grafen von Pindau und Her— 
ven zu Nuppin geweſen, jest aber der Sie. 
des  Eöniglichen Amts iſt, und ein Vor—⸗ 
werk hat. 

(2) Lindau, eine Heine Sta‘t, welche 
bie alten Grafen vermuthlich nach ihrem 
Stammhauſe Lindau, im Fuͤrſtenthum Anhalt, 
benannt haben. Sie hat oft und noch zu⸗ 
lebt 1746 und 1762 Brandfchaden erlitten. 
Der Häufer find ungefähr 180. Es iſt bier. . 
eine lutheriſchgeiſtliche Inſpekzion, über zehn 

Kirchen , eine futherifche und eine reformirte 


Kitche, ein Vorwerk, welches auf Erbpade.. 


aus⸗ 
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ausgethan ift, ein Waiſenhof, meldhem bie 
Uintergerichte in ber Stadt gehören, in mwels 
chen die Magiftratdperfonen Beifiser find: 
und vor der Stadt ein adeliched Fränleine 
ſtift, welches ehedeſſen mie Prämonftraten- 
ſernonnen bewohnt war, darinn aber jetzt 
eine Domina und vier Fraͤulein leben. Der 
Aderbau der Bürger iſt unbetraͤchtlich, und 
die Bürger haben feine Viehzucht, ernähren 
ſich alfo von Handwerken, infonderheit vom 
Schuhmachen, und von der Rafchmeberei. 
(3) Die Pfarrdörfer Bechlin, Eraad, _ 
Dabergotz, mit einem Vorwerk, Kerzelin, 
Zangen, Lüderddorf, mit einer reformirten 
Kirche, Manker, Wildberg, welches zum 
Theil adelih, Wulkow, mofeldft ein Vor—⸗ 
werk, welches auf Erbpacht ausgethan iſt, 
und Waldhom. Manker, hatte nicht nur 
noch in der erſten Hälfte des achtzehnten Jahre 
hundertd Jahrmärkte, fondern auch. chedeffen 
Wal und Graben, und ift alfo vermuthlich, 
wo nicht eine Feine Stadt, doch ein Burg— 
flecken geweſen. Wildberg, mirb im gemei⸗ 
nen Leben ein Flecken genannt, und iſt eher 
defien eine Stade gervefen. In dem Kirchen» . 
viſttazions abſchiede von 1541, und in unters. 
ſchiednen Nachrichten und Buͤchern, wird dies 
ſer Ort ein Staͤdtlein genennet, er hat auch 
vor Alters eine Mauer gehabt, und iſt auf 
Buͤſch. Erdheſchr. 20. PP einer 


einer Seite mit Wall und Graben umgeben 
geweſen, auf der andern Geite aber hat ihn 
der Moraft beſchuͤzßt. Wahrſcheinlicherweiſe 
iſt dieſer Ort als ein Burgflecken entſtanden, 
denn jenſtitos der Temuitz hat auf einem Berge 
eine mit Wal und Graben umgebene Burg 
‚geftanden. Des Grafen Jakob von Lindow 
and Ruppin Gemahlin Anna, wurde 1478 
Schloß und Staͤdtlein Wildberg zum Leibge⸗ 
ding verſchrieben. 1655, 1703 und 1710 
iſt dieſer Ort durch Feuersbruͤnſte verwuͤſtet 
worden. In demſelben ſind zwei adeliche 
BGuͤter. a 
(4) Dad Vorwerk Frankendorf, wel⸗ 
ches auf Erbpacht audgerhan iſt, und bie 
Glashütte und dad Koloniftendorf Basdorf. 
| (5) Die ehemaligen lindaufhen Amts⸗— 
pfarrdoͤrfer, Herzberg, Lichtenberg, Roͤnne⸗ 
beck, Schöngberg, Seebeck, Suhlen. 
(6) Bei dem fleindergifchen Theerofen 
iſt der fleinbergifhe See, melder ſich in ben 
tornowſchen See ergießt, von dannen nad) 
dem Rothſtiel fliege, und bei Zeriniegel in 
den Rhin fälle, befloͤßet, aber nicht beſchiffet 
merden kan. Ä | 
2) Das Amt Neuftade, melde eine 
Stade, fünf alte Dörfer, drei Koloniftens 
doͤtfer, und drei Vorwerke begreift. Merk— 
würdig ſind: — 
| (1) Neus 


Cr) Reuſtadt an ber Doffe, eine Heine 
- Stadt, melde ehedeffen die von Minterfeld, 
und von Mohr, nachmals die Grafen von 
‚Kötigemart, und hierauf ein Landgraf von 
"Heffen = Homburg befeffen , der aber diefelbige 
‘an 8. Friderich T gegen Weferlingen abgetre⸗ 
ten bat. Es iſt hier eine lutheriſche und eine 
reformirte Kirche, und ein Amtsvorwerk. Als 
ber Landgraf zu Hefſen⸗Homburg Beſitzer des 
Orts war, wurde bei demſelben jenfeitd der 
Doſſe zuerſt eine Glashuͤtte, und bald bar- 
Ex auf eine Spiegelmanufaltur, angelegt, mel 
he letzte, nachdem ber Die an den Landes⸗ 
fuͤrſten gekomwen war, dutch Hans Heinrich 
von Moor zu weit größerer Vollkommenheit 
‚gebrachte wurde, an deifen Sohn K. ride 
rich Wilhelm das Werk 1721 eigenthuͤmlich 
überlieg, nach welchem eß Joh. Heinrich Eos 
lomb bekam, der es 1741 dem geheimen 
Kriegsrath Krug von Nidda übergab, 1769. 
aber: fam es käuflich an die berlinifchen Ban⸗ 
quierd Schiefer und Splitgerber. Anfaͤng⸗ 
lich wurden die Spiegelgläfer geblafen: ber 
eben genannte Colomb aber fchaffte dad Bla: 
ſewerk ab, und führte den Guß ein, melden 
er auch dergeflalt beförberte, daß man ſeit⸗ 
dem vortrefliche Scheiben von 90 bis 100, 
ja über 100 Zoll Boch gegoffen bat. Man / 
bereitet aber Hiefelbft drei Arten von Spie— 
En Per 0 
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‚gelglad , nämlich gemeined , Friftalfened und 
Kriftallengut. Zu denNahmen, hat man ei⸗ 
‚nen fehönen blauen und Rubinfluß erfunden. 
Die Manufaftur ifE auf dem Gpiegelberge., 
woſelbſt auch die Arbeiter wohnen, und bie 
‚reformierte Kirche ſteht. In der Gegend dies 
fer Stadt giebtd guten Eifenftein. - 

(2) Die Pfarrdörfer Campehl, Dress, 
mit einem von der Bamilie von Luͤderitz er- 
fauften Vormerf , Köris, mit einem Vor: 
wert, und Sieverdborf, Won dem Iesten, 
welches in einer Urkunde von 1334 in Ger⸗ 
fens cod, dipl, brand, Tom, I, pag. 170 
vorkoͤmmt, iſt der Hohe Dfen, ein Filial, 
welchen die Freiherren von Dankelmann ans 
gelege haben. Es wird daſelbſt Silber von 
Kupfer, melded von Rotenburg dem 

Herzogtum Magdeburg dahin —— t wor⸗ 

den iſt, geſchieden; man gießt auch Bomben 
und Kanonenkugeln. Bei Neuſtadt, Dreetz 
und Sieversdorf, find viele Koloniſten au- 
geſetzt worden. 

3. Das prinzliche Amt Rheinsberg, wel⸗ 
ches enthaͤlt 

1) Rhinsberg ober Heinsberg , Gin 
einer Urfunde von 1335 in Gerkens cod. 
dipl. brand. Tom, I, pag. 241 Rynefperg,) 
. ein Etädchen an dem Rhin, welcher hier ein 
Fluß zu werden.anfängt, nachdem er 14 Meile 
| Ä von 
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von hier aus zwei Seen, welche ber ſchwarze 
See und der große Prevelo heißen, entſtau⸗ 
den ift, die fi in dem Kajarfee vereinigen, 
welche mit den rheinbergifhen Seen zufams 
menhangen, aus welchen hier der Rhin koͤmmt. 
Rheinsberg wird in einer Urkunde der Gras’ 
fen Günther und Albrecht von Lindow, von 
1363, eine Stadt (civitas Rynesbergh) 
genannt. Sie hatte damald und nod in 
neuern Zeiten eine Mauer, war auch mit 
Wall und Graben umgeben. 1635 und 75 
brannte fie faft ganz, und 1740 völlig ab, 
Nach dem letzten Brande wurde ihre Anlage 
regelmäßig gemacht, und ihr Umfang erneuert, 
die rechte Verſchoͤnerung aber erfolgte erſt 
1765. Im Jahr 1737 waren bier 109 
Haͤuſer und. 709 Einwohner, 1776 aber 
185 Hänfer und 1262 Einwohner. Das 
alte Hiefige Schloß, mar eines der drei Stamm» | 
bäufer der Herren von Bredom, melden eb 
ehedeffen zugehoͤrte. Zuletzt beſaß ed ein. 
Herr von Beville, von welchem es K. Fride— 
rich Wilhelm 1734 kaufte, und feinem Kron— 
pringen, dem nachmaligen König Friderich H, 
gab, welcher dad Schloß ſchoͤn ausbauete, 
‚und ibm feine jetzige äußere Befchaffenheit gab. 
1744 ſchenkte es der König feinem Herrn 
Bruder, Prinzen Friderich Heinrich , welcher 
dad Innere des Schloffes und die Gegend 
di Pz am 
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um. baffelbige fehr verfchönert hat. "Der Ma⸗ 
giſtrat hat nur mit der Polizei, und nichts 
‚mit der Juſtiz zu thun, welche blos das. 
prinzliche Amt verwaltet. In Hennert Be- 
ſchreibung des Luſtſchloſſes und Gartens Geis 
ner koͤniglichen Hoheit des Prinzen Heinrich. 
zu Reinsberg, mie auch. der Stadt und der 
Gegend um, diefelbige, Berlin 1775, ift nicht 
nur Schloß, Stadt und umliegende Gegend 
genau und umſtaͤndlich beſchrieben, fondern 
auch eine Kupfertafel beigefügt, welche Grund 
riffe und Aufriffe enthalt. Der Baumeifter 
Efel bat 1773 Plane, und. Ausfichten von. 
Rheinsberg, auf neun Bogen. gelisfirt, melde 
ſchoͤn find, 
2) Sonneberg ‚. ein Pfarrdorf, Hein⸗ 
richsdorf, ein dilialdorf „und Coͤpernitz, ein 
Vorwerk. 
4. Zmei. PR vierzig abeliche Dörfer, 
unter welchen folgende Pfarrdörfer find : 
Barſekow, Baumgarten, bei welchem ein 
See iſt, ber dad Maffer des mefebergifchen 
und ſaͤt howſchen Sees aufnimmt, hingegen 
einen Abfluß bat, der bei Struvenſee vor— 
bei, durch Lindau in den bafigen Werderſee, 
und endlich bei, Zippelforde in den Nhin geht: 
Cantow, Cärve, Caterbau, mobei ein See 
iſt, Dreetz, welches zum Theil koͤniglich, 
* bei welchem ein See iſt, aus dem der 
| faule 


| .sr 


faule Rhin koͤmmt, der Fre mit dem blanken 
Rhin bei dem Gehrſchlag, unweit Dreetz, 
vereinigt. Garz, Ganzer, davon ein Fließ 
benannt wird, Krenzelin, Plaͤnitz und Led⸗ 
din, Loegow oder. Loͤjow, Meseltin, Nafel, 
Protzen, Radendleben, Rohrlack, Segelitz, 
Walsleben, Werder, Wuſterow, Zernitz. 

No find Hier die adelichen Guͤter und 
Derter, Mefeberg, mit einem wohlgebauten 
Schloß, Zernikow, a — wobei ein 
* iſt, 277 


Anmerkung, 


gIn— kn: ruppinfchen Kreiſe ſind 1774 
an der Doſſe und am Rhin viele Koloniſten 
angeſetzt, und bei dieſer Gelegenheit iſt auch 
der Lauf des Rhins bei dem Vorwerke Damm, 
verändert: morden. Zu dem ruppinſchen 
Kreife gehören noch die königlichen Dörfer 
Banzendorf, Dierberg, Dolgau, wobei ein 
See if, Menz, Zechow, Zühlen, melde 
aber zu dem, priguitziſchen Amt Zechlin ge⸗ 
legt worden. Vei Menz iſt eine Heide, 
welche einiger Seen wegen merkwuͤrdig if: 
Der große Stechtiu, fließt im’ den“ kleinen⸗ 
Stechlin‘, dieſer in ben gerliſchen, diefer-in“ 
- den nemifhen See: diefet nimmt noch‘ andere‘ 
—: Sen auf, und fließt in dem 
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priefterbedfiihen Ser, deſſen Waffer durch“ 


den. Zeutenfee, und nad der dolgenſchen 
Schneidemühle geht, mofelbft der Nhin feis 


nen Damen bekoͤmmt. Aus dem Rhohff- See - 


in der menziſchen Heide, koͤmmt die Menze 
oder Mente, melde bei Menz, Zernifom, 


Luͤdersdorf, und Zabelddorf vorbei, und 


bei Tornow im Herzogth. Meklenburg in 
die Havel geht, allenthalben befiößer, aber ‘ 
nicht befchiffe werden kann, 

IV. Der oberbarnimfche Kreiß , greitge 
an den niederbarnimfchen und lebuſiſchen Kreis, 


an die Oder und Epree, und an die Uker⸗ 
mark. Ein ehemaliger Kommiffarius dieſes ” 


Kreifed , Ludolph Ernft von Stranz, hat 
1683 eine Charte von demfelben durch Bar= 
thel in Kupfer flechen laſſen, welche felten, 
und noch brauchbar ift, ob ihr gleich bie 


Fluͤſſe, unterfehiedene S:en, und die neuen 


Dörfer mangeln. Der Kreid bat eine alte 
Steueranlage , die frine Kräfte überfteiget, 
und infonderheit gegen den havelländifchen 
und Iebufifchen Kreiß und gegen die Uker— 
mark, zu ſchwer if. Die Nevifion feines 
Kataftri von 1624, iſt 1733 einigen Land— 


rächen aufgetragen, 1735 von benfelben ge⸗ 


endigt, hierauf eben benfelden 1737 eine 
Anmeifung, mie fie die unterfuchten kontri— 
bugionsfähigen Stuͤcke in Klaſſen abtheilen, 

| und 


F | 235 
und eine verhältnißinäßige Anlage "machen 
foliten , ertheilet , und hierauf die von. ih— 
nen gemadte Einrichtung , und bie darauf. 
gegründete Anlagen, 1738 auf .einer.Kreid- 
verfammlung , und hiernaͤchſt 1739 durch ein 
landesherrliches Reſtript genehmigt worden. 
Die Kontribuzionsanlage iſt jaͤhrlich 1858 
Thlr. 14 Gr. die alte Anlage zum Kaval⸗ 
leriegeld war 6723- Thlr. 15 Gr. die neue 
ft 7203 Thlr. 12 Gr. So ſagt Herr von 
Thile. Nach meinen Nachrichten, iſt die 
Hufenzahl 31545, die 15113 Thlr. und iſt 

das Ravalieriegeld 7071 Thlr. 16 Gr. 4 
Pf. Der Kreid begreift u 

| 1. Folgende unmittelbare Städte, 

F 1) Brietzen oder Wrietzen, eine Stadt, 
die ihren Namen von Birkenbaͤumen hat, 
denn ein Birkenbaum heißt in der flamonia 
fen Sprache, z. E. in ber böheimjfchen, 
Mundart derſelben, Bra, in der ruffifchen 
Berefa. Sie liege unmeit der Oder, und 
an ‚dem fogenannten. faulen See, welcher 
aus den Ausflüffen der Oder entftcht., . um 
die Stadt, und alddenn wieder in die Der 
fließt , auch mit. Kaͤhnen befahren. merden . 
kann. Es falle. auch bei dieſer Stadt die. 
Schnellkuͤthe wieder in die Oder, welche ein 
Grundmwaffer aus derſelben if, "Der Paftor 
an ber hiefigen re htadtlirche 
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zugleich Inſpektor uͤber 10 Kirchen. Es iſt 
im 177 iſten Jahr in Vorſchlag gekommen, 
die hieſige St. korenzklirche, welche von den 
Latheranern nur an hohen Feſttagen, und 
‚an einigen durch Legate beſtimmten Tagen 
zum Gottesdienſt gebraucht wird, den Re⸗ 
formirten einzuraͤnmen. Auf der Oder wird 
hier ein Zoll erlegt. Die Stadt iſt 1433 
von den Huſſiten verbrannt, hat 1063 wie⸗ 
der großen Feuerſchaden erlitten, und. 1064 
iſt fie faft ganz abgebrannt. Dem Magi⸗ 
ſtrat gehört dad‘ Dorf Neurathsdorf dieſ— 
ſeits des Oderkanals im Bruch. 

2) Straußberg, eine Stabt, welche 
ihren Namen von dem See Strauß hat, an 
welchem fie liegt, und der feinen Abfluß in 
in: den Stienig bei Hennefendorf-hat, Auf 
fer demfelden find hier noch zwei Seen, 
nämlich der Beetzow und der Konger, beis 
de haben über Eckersdorf ‘einen Abflug nad) 
der Spree. Dad Schöneicher Fließ, wel⸗ 
ches Bei der Stade weglaͤuft, entfpringe - 
and einem Heinen See in der biumenthalis- 
ſchen Heide, und fällt unter ver rahrsdor⸗ 
-fer Mühle in den’ See Muͤggel. Die Ein=: 
wohner der Stadt find groͤßtentheils Tue 
weber. Der Paſtor an ber Hitfigen luthe⸗ 
riſchen Stadtlire?, iſt Inſpeitor über: 12 
Kirchen. chediſen »ar bier ein. Domimitas 

— * 
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nerkloſter, welchem die alte: hieſelbſt geweſe⸗ 
ne Reſidenz der Markgrafen Albrecht und 
kudewig des Roͤmers einverleibet worden. 
1373 bekannte die Stadt in' einer beſon⸗ 
dern Urkunde, daß: fie König Wenzeln und: 
feinen Erben ald Markgrafen zu Brandens 
burg gehuldiget habe, Gerfend cod. dipl. 
brand. T. 1. p. 614. 1402. wurde fie. 
von ben Pommerd und Quitzauen verbrannt, - 
fie hat auch 2521 großen Brandſchaden er⸗ 
‚Titten. | 

3) Neuſtadt Eberdwalde, eine Stadt 
am Fluß und Kanal Finomw., auf welchem 
hier die Hauptſchleuſe von Quaderſtuͤcken iſt. 
Es wird hier ein Zoll, auch Schleuſe-Kahn⸗ 
und Aufzugsgeld gegeben. Die Stadt bes. 
fieße au 2 Theilen, deren einer, welcher 
nach deni Berge Drachenkopf zu liegt, Ebers⸗ 
mwalde , der andere aber, welcher: nach. der 
 Binomiiigws liegt, die Reuſtadt genennet: 
wird. Sie hat eine. reformirte und. eine lu⸗ 
theriſche Kirche, und: zwei Hoſpitaͤler. Der’ 
Paſtor am der lutheriſchen Kirche, iſt In⸗ 
ſpektor uͤber 9 Kirchen. 1743 wurde eine 
Suhlerkolonie von. Meffer.» und Scheeren⸗ 
fchmieden auch Stahlarbeisern auf dem Kiehn⸗ 
werder angeſetzt, melde auf. 100 Familien 
beſtund. Sie verfertigten Meſſer, Scheeren, 
— und andere Eiſen⸗ und Stahl⸗ 


made — 


— 
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waaren in ſolcher Menge, daß die ganze: 
Mark mit denſelben hinlaͤnglich verſorget wer⸗ 
den kann. Dieſe Fabrik iſt 1764 dem ber— 
liniſchen Banquier Splittgerber eigenthuͤmlich 
uͤberlaſſen worden. Vor dem untern Thor, 


nimmt die Finow die Schwaͤrze auf, mel 


che aus dem Schwärgefee in ber bieſenthaler 
Heide koͤmmt. Eberswalde ſoll 1259 eine 
Stadt geworden ſeyn, denn damals iſt ſie 
mit Mauern und Graben verſehen. In Ger⸗ 
end cod. dipl. brand, T. J. p. 481.und 
649: koͤmmt in Urkunden aus dem vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert Civitas Eberswalde und 
die Stadt Ewerswolde, und S. 509 in 
einer andern von 14417 die Stadt Neuſtadt 
Eberswalde vor. Im -dreißigjährigen Krie- 
ge wurde fie durch Krieg und Peſt fo vers 
wuͤſtet, daß nicht 20 Bürger übrig: blieben. 
Eine Biertelmeile von der Stade find 
1) Kupfer= und Blechhaͤmmer, dahin das 
Kupfer von Rothenburg im Herzogthum 
Magdeburg gebracht wird. 2) Das große 
Meßingwerk bei dem bieſenthaliſchen Amts⸗— 
dorf Hegermühle ; welches 1700 angelegt 
worden. Kin Eifen = und Drathammer. 
Alle dieſe Werkertreibt die Finow, und fie 
find den berliniſchen BENDER a 
un yigg FRAUEN | | 


— 


» Obere 


4) Oderberg eine Hein? Stadt an der 
Oder, über melde hier ein Paß iſt, ben 
ehedeſſen außer den . Beftungdmerfen. der 
- Stade, auch eine Schanze auf einem Wers 
ber in d.r Oder, beſchuͤtzte. Es iſt hier 
eine reformirte und eine lutheriſche Kirche. 
Die: Stade koͤmmt in Gerkens cod. dipl. 
brand, T. I, p. 429, 430, 440 in Urkun- 
den von 1288, 1295 und 1301 vor. 1637 
und 39 iſt ſie von den Schweden vergeb⸗ 
lüch angegriffen worden, ſie brannte: aber 
das erſtemal ab. — 7 2, 
| Der von ihe benannte Oderbergerſee, 
liegt oberhalb der Start, und ift in Vers 
bindung ‘mit der Oder, von ber er au, 
wie. es fcheint, gemacht wird. Der obere 
Theil deffelben mird von dem anliegenden 
Dorf Liepe benannt. . 
| 2. Bolgende koͤnigliche Aemter. 

17) Dad Bruchamt zu Wriezen, über 
bie in den Dberbrüchen. angelegten ı4 Ko: 
loniften= und 4 alte Dörfer. ; Diefe Dörfer 
liegen theild auf: der Südfeite der Oder, im 
oberbarnimifchen Kreife, mo auch die Stade 
Wriegen belegen iſt, alßs, die Oder auf 

waͤrts Neu-Fewin, welches cin Pfarrdorf if, . 
Neu-Barnim, Alt⸗Lewin, Neu-⸗und Alt-Trebbin, 
davon ein See den Namen. hat: theils zwi— 
fhen dem neuen Oderkanal und der rechten. 
—— | | Der, 
9 
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Ober, und alſo in der Neumark, ald,die 
Oder abwaͤrts, Neu⸗kLitzegoͤricke, fgleu-Wuſtrow, 
Alt⸗Medewitz, Neu⸗Medewitz, unweit ber Oder, 
Neu-koͤniglich Nee, Reu-Ruͤdnitz, Neu⸗Kuͤ⸗ 
ſtrinichen, Neu⸗Glietzen nahe beim Kanal Neu— 
Tornow. 9* a 
- 2) Dad Amt Freyenmalde welches das 
potsbamſche Waifenhaus in Erbpacht hat, 
und. unter melchem. ſtehen Da 
1) Freyenwalde, eine Heine Stadt an 
der Oder, auf welcher hier ein Zoll erlegt 
wird, und über welche eine Bähre gehe. 
2744 waren hier 229 Haͤuſer, und 1753 
Menfhen. Sie hat ehedeſſen den won Uch— 
tenhagen gehört. Unweit ber Stadt iſt in 
einem angenehmen. Thal ein Heilfamer Ge⸗ 
ſundbrunn, welcher ſeit 1084 beruͤhmt iſt, 
und bei welchem untetſchiedene Gebaͤude und 
Spaziergaͤnge zur Bequemlichkeit und zum 
Vergnuͤgen der Badegaͤſte angelegt worden. 
Schleuen hat von demſelben einen Proſpekt 
geſtochen. Es iſt auch eine Viertelmeile von 
der Stadt auf dem ſogenannten Marienplan, 
zwiſchen dem Marien-⸗ und Schloßberge eis 
ne Alaunhuͤtte, welche feit.1738 dem Wai⸗— 
ſenhauſe zu Potsdam gehoͤrt, und beinahe 
bie ſaͤmtlichen koͤniglichen Länder mit Alaun 
verſehen kann. Auch wird bei diefen Stadt 
‚der feine weiße Sand gegraben, deffen man 


ſich 


* 
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ih in den, —— zu Neufiae 
an der Doffe bedient, 
(2). Die Vorwerke Sonnenburg und 
‚Sörgelow ‚und 2 Dörfer, 
3) Das Amt Nüderddorf, von 10 
Dörfern, 2 Vormerken, die auf Zeitpacht 
ausgethan find, und einem neuen: auf fü= 
niglichen Belbmarfen angelegteu Dres, wel⸗ 
her Erkner Heißt, und bei welchem fich die 
Lecnitz mit der Spree vereiniget. Kloſter⸗ 
‚dorf, ein Filialdorf, von der: Pfarrkirche 
gu Otraudberg., hat ein Dormerf, Die 
Pie oͤrfer ſind. 
) Herzfelde. Von vieſen iſt 
— ‚ ein Filialdorf. Bei dem⸗ 
felden find 3 Seen , nämlich der Heine und 
große Stienitz, und ber Mahlphul. Aus 
dem großen Stienitz, geht ein Fließ nach 
| der tasdorfſchen Moͤhle / * alsdenn in bie 
Spree. 
= (2) Rehfeld davon: eicheenon ein ie 
Hal if fi, | 
(3) Ruͤdersdorf, woſelbſt ein Vor⸗ 
werk ‚und der Sig des Amts, und ein 
Bergamt über die Kalffteinbrüche iſt, davon 
auch eine Heide den: Namen bat. Chur⸗ 
fürft Johann Georg. hatte hier ein Jagd⸗ 
haus, welches 1590 abbrannee. Die Kalk: 
berge und rasen bei Ruͤdersdorf, 
— ſind 
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ſind von großer Erheblichkeit. In den Brents 
oͤfen bei den Haͤuſern der Kalkſteinbrecher 
und Kalkbrennerei, welche am Fuße des 
Gebirgs ſtehen, wird viel Kalk gebrannt, im; 
Tonnen gepadt , und nidie nur in föniglich 
preufifche Fänder, fondern auch nach Sach⸗ 
fen und Hamburg geführt. 
(4) Werder. — 

(5) Zindorf, dazu zwei Filialdörfer 
‚gehören. 4 iR | 

a. Kagel , bei melchem 4 Seen find, 
naͤmlich der Eiger = Bober- Bauer = und Lie⸗ 
benbergerfee. Es hat auch von die ſein Dor⸗ 
fe ein Bruch den Namen, in welchem uns 
weit Nüderddorf dad Fließ Stobberom ent= 
ſteht, bei Zindorf und Werder megläuft, 
dad Waſſer der beiden münchebergifchen 
Seen Groß- und Kleinfchlagentin , aufnimmf, 
Durch. den buckomfchen See und bei Fried⸗ 
land in den fogenannten Strom gebt. In 
dem Fagelfchen Buſch entfpringe der Steber 
(Stöber , Stüber,) Graben , welcher ſich 
im. Tebuftfchen Kreife mit dem aus den muͤn— 
chebergifchen See kommenden Fließ vereiniz 
get, bei Buckow in den dafigen See fällt, 
auch dafelbft durch den See riefen gebt, 
und endlich in den friebländifchen See faͤllt. 


b. Kien⸗ 


ar 


....b. Kiendaum. Bei diefem-Dorf \ indem 
fogenannten Rabenwinkel, entſpringt ber 
Fluß Lecknitz, welcher durch den Eleinen und 
großen Walt und neuen Brink, zuletzt aber 
Beim Seiner in bie Spree geht; — 1 

4) Dad Amt Bieſenthali, zu welchem 
außer ber Stadt dieſes Namens, 14 Doͤrs 
fer, und 5 Vorwerke gehören. Es haben 
daſſelbige chebeffen die von Arnim befeilem 
2577 aber iſt es an die kandebhertſchaft 
gekommen. 

(1) Bieſenthal, ‚ein Staͤdtchen, wel⸗ 
ches der Sin des Amts iſt, und ein Vor⸗ 
werk hat. Seit dem Brand, welchen eb | 
erlitten ,. ift ed ein armfeliger Ott. Diet 
bekoͤmmt die Finow unterhalb. der Riehmůh⸗ 

de ihren. Namen. Der Magiſtrat hat An— 
theil an dem Amtsdorf Schoͤnow. Wei dem 
Städechen ifk der große und Heine Wucken⸗ 
ſee: jener hat einen Abfluß nad ber Finow. 
Auch iſt hier der See Buckowgen. 

(2) Melchow, iſt ein Vorwerk, tele 
chesb in Zeitpacht fleht : hingegen das Bode 
‚wert Spechthaufen ift in Lrbpacht ausge⸗ 
than, und die Vorwerke in den Doͤrfern 
Klobbicke und. Tuchen, find mit Rolouniſten 
beſetzt. Oberhalb Tuchen entſpringt das tu⸗ 
chenſche Fließ, welches durch die Springe 
verſtaͤrkt, und unterhalb der ſchoͤnholziſchen 


Buͤſch. Erdbeſchr. ꝛ20. B. Q Schneid⸗ 


— 


Schneidmuͤhle das Normenfließ genennt wird, 
bei Spechthauſen vereinigt es ſich mit dem 


Schwarzenfließ oder mit der Schwaͤrze, 


welche aus dem See Schwaͤrze in ber bie— 


ſenthaliſchen Heide koͤmmt, und nach AR 


Lauf von zwei Meilen bei ARE, Eher 
walde in die. Sinom geht, 


(5) Die Pfarrdörfer Beyersdorf wel⸗ 


ches in Gerkens cod. dipl, brand, T. J. p. 


496. unterm Jahr 1375. vorkoͤmmt,) Dan⸗ 
newitz, (von welchem Ruͤdenitz ein Filial⸗ 
dorf iſt, unweit welchem die Finow unter 
dem. Namen des ruͤdenitziſchen Fließes ent— 
ſteht,) und Heckelberg. Das letzte ſoll ehe— 
deſſen ein Staͤdtlein geweſen ſeyn, welches 
die von Aſchersleben beſeſſen, ehe fie es an 
die von Arnim verfauft , mie Grundmann 
in feiner ulermaͤtkiſchen Abelshiſtorie ©. 318 
meldet. | 

5). Berneuchen oder. Werneucen, ein 
Sleden , ohne Stadtrecht. Bei 'demfelben 
entſteht ein Fließ, welches über Wedingen⸗ 
dorf nach Altenlandsberg läuft. Diefer Ort 
und dad Filialborf Freudenberg oder Froͤ⸗ 
denberg, fteht unter dem Amt Altenlands⸗ 
- berg , geböret aber zum oberbarnimſchen 
= — 
. Neun und funfzig adeliche Derter. 
Boigende — die merkwuͤrdigſten. nz 
1) Hlein⸗ 


gr 
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1) Kleinbuckow, ein. Flecken, “ohne 
Etadtgerechtigkeit, welcher doch cin Etaͤdt⸗ 
“hen genannt wird. Er gehoͤrt der graͤflich 
flemmingſchen Familie, und liege neben dem 
. Scädechen Buckow, welches zum lebuſiſchen 
Kreiſe gerechnet wird. | 
2) Friedland, ein Pfarrdorf, davon 
Nihgenwalde ein. Filialdorf ift.. Es iſt aus 
a —— ! 3 — 
einem ehemaͤligen Kloſter entſtanden, und 
hat ‚den don Roͤbel zugehört ; vielen abte | 
hat es Markgraf Albrecht Friderich abge— 
kauft. .&3 liege zwiſchen dem Kloſter und 
Rieger See, welcher letzte dad Waſſer des 
Hier belegenen DOplgenfeed aufnimmt, - Aus 
jenen beiden amfehnlihen Seen entſteht bei 
Friedland der fogenannge Strom , melde 
das Kagelsfließ oder den fogenannten Stob⸗ 
derom “aufnimmt , über Kunerdborf und 
Bliesdorf bei. Wriegen in die Oder geht, 
und bei’ großem Waſſer Heine Schiffe tıas 
gen kann. Es iſt auch, bei Friedland der 
Keffelfee , welcher" das ſtrausbergiſche Fließ 
aufnimmt. Er 
3. Mes Meiegen und. Alt Klein = Bars 
nim', find’in die Kitche zu Wrietzen einges 
pfarret:. ne 
-4) Basfom , ein Pfarrborf , davon 
om ein Silial il 000... 


5) u-⸗ 
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5) Eunersborf, oder Kunerdborf, ein 
Pfarrdorf von deſſen Filialdorf Bliesdorf 
ein See benannt wird, welcher auch der 
Trebiner See heißt. SER | 
65) Garzin, ein Pfarrdorf, bei welchem 
4 Seen find, nämlich der Hausſee, Blaͤt⸗ 
“gerfee, Faulſee und Halblange See: DRS 
garzinifht Fließ, koͤmmt von Hoherftein, 
und geht durch den Blätterfre nach Garzin. 
Hafenholz ift ein Filialdorf der garzinihen, 
Pfarre. ' | RR 
7) Sarzom , ein Bilialdorf don ber 
Pfarre Werber. Beibemfelben find 5 Seen, 
nämlich der Halblange See, Haudfee Brand 
ſee, Zimmerfee, und Zaulefee. Drei von 
demfelben find ſchon bei Gaͤrzin genannt, 
denn fie liegen zwiſchen diefen beiden Doͤr⸗ | 
fern. = ds .T —* | 
8) Gielsdorf rein Pfartdorf, mbh 3 
adelichen Silialbörfen 1 17 9 
| 9) Grünthal oder Gruͤndel, ein: Pfarr⸗ 
dorf, davon Südom - ein Bilial if. Aus 
‚den fodomfchen See ‚geht ein Fließ nad) 
Gruͤndel, und bei Bieſenthal in die Finow. 
10) Haſtilberg, ein Pfarrdorf, mit 
Steinbeck, welches mater vagans iſt. Beim 
letzten Orte find 3 Seen. N 


11) Hohen.» Finom, ein Pfarrdorf, wo⸗ 
helbſt ſehr guser Krapp gebauet wird. Nicht 
| Ä — FJ weit 


! 
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5 | 
- weit don demſelbenentſptingt daB Papen- 


Fließ, melded fi mit dem Markfcheib: 


Sließ vereiniget, dieſe vereinigten Fließe 


treiben die hohenfinowſche Muͤhle ‚ und fal⸗ 
den, bei Nieber⸗Finow in die Finow. 
1 12) Köthen, ein Pfarrdorf, bei del 
fen Filialdorf Falkenberg ein Arm der Oder 
‚fliege, welcher von Freyenwalde koͤmmt, und 
auf Oderberg geht, woſelſt er ſich mie der 
‚selten Dder-vereinigee. Er iſt ſchiffbar. | 
13) "Lüberddorf, ein Pfarrdorf, dazu 
die Pfarre Schulzendorf gelegt worden. 
- 14) Lichterfelde, ein Pfarrdorf. 
15) Preditom , ein Pfarrdorf. 
16) Prögel, ein Pfarrdorf, und gräf- 


. lich⸗ kameckiſches Gut. Die Guͤter Prebi⸗ 


kow und Proͤtzel hat der Grand Maitre 
de Garderobbe Paul Anton von Kameke, 
durch Vermittelung Koͤnigs Friderichs des 
Erſten, ‚von dem Grafen Otto von Schwe—⸗ 


rin fuͤr 30000 Thaler gekauft. Das bier 


aus einem See ‚entfichende Fließ, geht nach 
Predikow und Gruͤnow zuruͤck und faͤllt 
bei: Buckow in ben Scharmuͤtz el See. 


17) Reichenberg, ein Pfarrborf, von 


—— Pritzhagen ein Filial iſt. Jenes 


koͤmmt in Gerkens eod. dipl: brand. T. I, 


"P- 496 unterm Jahr 2375 vor, und eben 


un a p. 576 iſt eine beföndere Urkunde 
> von 


2 


von 1482 zu Anton, milde - Dorf 
betrifft. 
18) Reichenow, ein pPfarrdorf, davon 
Moͤgelin und Frankenfelde Filiale ſind. 

19) Tempelfelde und Trampow, Pfart⸗ 
doͤrfer. 
20) Welſi tendorf oder Wölftenderf, 
‚Kin Mfarrdorf. 
. 22).Die neuangekegten Koloniſtend oͤrfer 
Beauregarde, Eichwerder, Grube oder Karkdz 
hof, Neu . Heinrichdorf „Kerſtenbruch, Sie⸗ 
tzing .oder- ‚Kaldfelde , Wuſchewiehr wel⸗ 
ches von einem Bach den Namen hat. Die 
beiden letzten find nad) Friedland eingepfarrt. 
V. Der Rieder-barnimſche Kreis, grenzt; 
an den Dber: = harnimifchen teltowſchen ha⸗ 
vellaͤndiſchen, glinzund loͤwenbergiſchen Kreis, 
und an die Utermark. Seine Kontribuzions⸗ 


verfaſſung beruhet auf, der 1696 gemachten 


Einrichtung und Anlage, bei welcher bie 
Hufen und Hoͤfe nach — Matrikel von 
1624 ausfindig gemacht, und beftimmt wor⸗ 
ben find, Es if ihm. aber-in. Ynfehung der 
ührigen Kreife., eine ‚ger zw ſtarke Laſt aufs 
erlegt, auch bei der Abtheilung nicht genug 
auf die Beſchaffenheit der Meder , Weiden, 
Wieſen, Hölzungen u. ſ. w. geſehen worden. 
Die Kontribuenten ‚find ‚chebefjen ‚nach ber. 

serfipiehenen. Beſchaffenheit der Hufen — 
laf 


* 
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Nlaſſen abgetheilet, 1715 aber iſt die erſte 
Klaſſe der zweiten ‚gleich gemacht woͤrden. 
Dier Summe; welche Biefer Kreid monatlich 
‘in die Generaltriegskaſſe liefern muͤſſen, bat 


st a RuR 957 Thlr. 6 Gr. 

— —-10— 1 Ai 
onplog bis 1722 — 1034 — 19 — 6Pf. 
von 1722 an aber — 1037 — 1 — 6— 


betragen: An Kavalleriegelb find von 1740 
a MORE REES &r. 9. Pf. zur 
Oberſteuerkaſſe gegeben‘ worden. Jetzt be⸗ 
trug die Wufenzahl 2933 ; die sähe. Kons 
ib: ora6 Thlr. 16 gr. Topf, und daB 
jaͤhrliche Kavalleriegeld 6896 Thr. 9 st. 
Der Kreis begteift — 
——— Folgende unmittelbare Stäbe, | 
et Hp): Berlin , Berolinum.,. die Haupt 
und erſte Stadt "der $efantken ‚Königlich 
preüßiſchen und‘ churfuͤrſtlich > brandenburgi* 
Ken ‚Fändek. '; Prof. Griſchow hät : durch 
viele: Beosatungeh gefunden ‚"baß'die Pol: 
hoͤhe hieſelbſt 52830 5 8ſey, und den Uns 
terſchied Der’ Meridiane zwiſchen der Berli⸗ 
nor. und Parifer Sternwarte, bat er zu 44° 
254 genauberechnet. S. Novos comment, 
Acad. ‚Petrop. T. VI. p. 531. Die Her⸗ 
ren Bernoulli und Tempelhof haben bie 
SBolhöheäuf. 52° ar’ 304 berechnet, und 


den. Unterſchied der Berlinet und Pariſet 


bi D4 Sterns | 


W48 


Stet nwarie haben· die Herren Lerel :, Der: 
nonili · aind · aAnbere auf 40Vν geſetzt, wel⸗ 
che eine Laͤnge; von 91°: 47, gar geben, 
Die Stadt liegeran der Spree , deren Haupt⸗ 
ſtrom zwiſchen ihren. Theilen, welche Berẽ 
lin und Köln’ genangt wotden, hinfließt, die 
auch beim Stralauer Thor und der Blocks⸗ 
brüste, außer dem ſtarlen Arm, welcher 
g¶wiſchen Coͤln und dem Furbderichswerder 
aufs fomohlrgur rechten" als linten noch ei⸗ 
nen andern Armauslaͤßt welche ehemals 
den Stadtgraben auſsgemacht haben. Werl 
die Spree. die, Grenze gwiſchen dem nieder⸗ 
harnimiſchen amd teltowiſchen Kreiſe macht, 
fo liegt dad eigentliche Werlin mit ſeinen 
Vorſtaͤdten und Vierkeln iim niederbarnimi⸗ 
ſchen Kreiſe; hingegen Coͤln, der Friderichs⸗ 
werder, die Dorotheen —oder Neuſtadt 
Die: Friderichtsſtaht und das koͤpnicker Vier⸗ 
tel, liegen im, teltowſchen Kreiſe. Von dem 
Oberhaum can bis gum Unterbaum auf. der 
Suͤdſ ite der Spret, iſt ſte mit einer Mauer 
umgeben, welche 2169 vheinlaͤndiſche Ru⸗ 
then betraͤgt, und durch» welche 5 Those 
gehen , nämlich das ſchleſiſche, Kotbuſer, 
hallſche Potsdammer und Brandenburger 
Thor, a9n.:dem Unterbatim an aber bis 
wieder an den Dberbaum , auf „der: Nordä— 
feite der Spree, iſt Sie nur non Palifaden 

ze E: Ws ein? 
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eingeſchldſſen * Biene 2008 .:urıd einige 
‚Hundert rheinlaͤndiſche Ruthen im: Umfange 
haben;, und durch ‚welche 8 Thone gehen, 
oͤmlich das Oranienburger, Ha mburger; 
Rofenthalee , Schönhaufer , Prenzlauer 
Bernauef , Landsberger und Frankfurter 
-Shor.. Der Ober = :und Unterbaum gehör 
ren auch mit zu den Thoren, deren alſo die 
Stadt überhaupt 15 bat. Der Unfang ib 
zer Mauern und Palifaden, fann auf 4546 
zheinländifche . Ruthen, und alfo ungefähr 
‚auf. dritthaib deutfche Meilen geſchaͤtzt wer⸗ 
den, „und. ihr Flaͤcheninhalt auf :Hzı935 
cheinlaͤndiſche Ruthey, oder 51772 maͤrli⸗ 
ſche Morgen. Die Slade iſt eine ber. größ: 
ten und vornehmſten Städte in Europa , und 
is. Anfhiing der Negehnäßigkeie ihrer Straf: 


ſen, und Schoͤnheit der Gebaͤude, hat fit . 


uutere den europuͤiſchen Städten ihres glei⸗ 
chen nicht. Gier der Sig bed. Finiglichen 
und <churfürftlihen Hauſes, auch. der hoͤch⸗ 
ften und seiniger hohen Kollegien, "und be: 
ſteht eigentlich aus 5. Städten, welche bie 
koͤniglichen Nefidenzftäbte: heißen, und -feit 
2709: unter einem Meagiftrat verbunden find, 
ber aud einem: SPräfidenten , 3. Bürgermeis 
fen, 2; Ben wo einer: — ai 
herren beſteht. 
— — ar 3 12 2 Fri 
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Er verwaltet bag. allgemeine” Regimtut 
ver er, die Polizei? "melde ein: Bräfls 
bene als · Polize idirektor, zwei Rashmänner, 
ein -Dotizeiinfpektot, +2. Polizeimeifte und 
andere Bediente beforgen ,) Kirchen; Schul: 
flipendien ; Hofpitäler‘, Wechſel, Vormunb⸗ 
ſchafts, Privilegien, Geweriß- und Innungs- 
ſachen, die Beſtellung der. Vormuͤnder, und 
die Abnahme der vormundſchaftlichen : Me 
nungen , die. Außfertigung der "Kanfitche- 
und Geburtöbriefe ,. die Oekonomie, Kaͤm— 
mörei : Manufaktur = und Handelsſachen⸗ Der 
i eg ernennet der: König ,:feis 
e übrigen Mitglieder ermählt bad Kollegium 
—* fo wie auch feine Bediensen.c;&rchat 
dad Patronatreche uͤber alle Kirchen, der 
Dom', bie Parocdjialtirche , - die Kirche vor 
dem Spandauer . Eher „die. Dreifaltigkeit: - 
Siehe ‚die. Böhmifchers und Friderichs hoſpi⸗ 
talkirche ausgenommen, imgleichen über des 
Stadt Gymnaſien. Mit dem Magiſtrat iſt 
daß Stadtgericht vereinigt, welches aus den 
1710 zuſammen gezogenen. ‚Berichten: ber bet 
ſondern Staͤbte entſtanden iſt, und deſſen — 

Mitglieder der Magiſtrat erwaͤhlet, und der 

Koͤrig beſtaͤtggt. Die Städtrichter werben 
von dem Kammergericht, die Neferendarli 
und Aktuarii aber von dem Magiſtrat ges 
zoift De Direktor, bed Stadfgerichtd er⸗ 
nen⸗ 


"258 


nennet der Koͤnig, deräabersboch hat ge: 
ſchehen — ben Magißrat.diefen Die 
rgktar ig Eid und Mlicht- genonunen, und 
‚eingeführg;chat. Es hat dies. Stadtgericht 
ehe Serichtöbarfeit in EipiL = und: Kriminalo 
ſachen uͤber al) -Würgenn der: Stadt: unk 
‚über : alle, Einmwoßner Berfelben ‚r melche nicht 
‚zu den Eximirten gehöten ;iumd fonft kein 
‚forum privilegiatumshaben., ach“ uͤber 
die Stadtgerichts advohaten, und zwar wenn 
fie mit einem Charakter verſehen find, “nur 
‚m Sachen, welchen ihre: Advokatur - betrefs: 
fen... Es beforgs alſo das Stadtgericht alle 
Eid und Kriminatprogeffe ‚.. und derſelben 
Juſtrukzion, die,-Aufnahm:-der Teftamente; 
bie : Tarazioyen und: Subhaſtazionen, Kon⸗ 

Furd = und Liquigaziondproszeffe ,: die: Priorie 
taͤt ⸗ und andere Urtheile und Beſcheide, die 

Berfertigung;;der Inventarien and Erbver⸗ 

gleiche, die Beftätigungn der gerichtlichen Hy⸗ 
pothelen,., der Dbligazionen- und Hypothek⸗ 
Scheine sin bie; Iufurienfachen , welche nicht 

ganze. Gemerke, hetreffen, die Unterfuchung 
- und‘ Beftrafung der Verbrechen, bed Fre— 
veld und Unfugdr die Hegung bed peinlichen 

Halsgerichts, und was überhaupt "dahin ra- 

tione exeeutionis undıcondemnationis pu- 
| hlige „und fonft zu.dersKriminaljurisdifzion 

Behort.. u... ads wi. Be 
a a - Die 
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Die !meiften Straͤſſen And gerade und 
breit, auch zum Theil ſehr lang , infonders 
heit ‚beträgt die Fänge der Straſſe, melche 
vom halliſchen nad) Oranienburger Thor im 
gerader Linie fortgeht, und ihrem größten 
Theil nach die Friderichsſtraſſe genennet wird, 
890 rheinlaͤndiſche Ruthen, alſo beinahe 
eine halbe deutſche Meile. Es iſt ein ruͤh⸗ 
render und ergoͤtzender Anblick fuͤr einen 
Fremden, wenn er entweder ins haͤlliſche, 
oder ind Potsdamer, oder ind Brandenbur⸗ 
ger Thor koͤmmt, und ſich ſogleich entweder 
im Rondel, oder im Achteck, oder im Vier⸗ 
eck, vor ſich aber ein lange, gerade ſchoͤn 
bebaute Straſſe ſieht. Um Ende des 177 7flch 
Jahres hat man, vhne das Schloß, und 
alte öffentliche. Gebaͤude gezaͤhlet, 6223 Haͤu⸗ 
ſer innerhalb, und 257 Haͤuſer außerhalb 
der Mauren und Paliſaden, ohne 3225 
Hinterhaͤuſer zu rechnen, welche: die Haͤuſer 
in ber Stadt haben. Der Strafen und 
Plaͤtze find 270. Es find Bier anſehnliche 
Pallaͤſte, ‚die übrigen Käufer aber find faſi 
alfe entweder ſchoͤn oder Boch wohl gebaute. 
Die Stadt bat fh infonderheit bi8 177% 
 werfchöwert , in weichen Jahren König Fri⸗ 
derich der IE unter den Pinden, indie Leip⸗ 
- jiger Straffe, am: bönhoffchen Platz, gegen 
dem Schloß über, in der breiten Straſſe, 
Sa ; und 
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und in der Koͤnigsſtraſſe, die Haͤuſer von 
einem Stock und zwei Stoͤcken auf ſeine Ko⸗ 
ſten abbrechen, und hoͤher und ſchoͤner wie⸗ 
der aufbauen, auch vier ſteinerne "Brücken 
erbauen laſſen. Der Werth der Privathaͤu⸗ 
fer war am ˖Ende des 1776 Jahrs bei der 
Braundkaſſe auf 16 Milionen Thaler ange 
fhlagen: Es find ferner in der Stade eini⸗ 
ge große und ſchoͤne Plaͤtze, ſchoͤne und 
angenehme Spaziergänge, infonderheit uns 
‚ter den Linden, auf der Chauffee, und ih 
Sarten bei Monbijou, ze Kirchen, die bei- 
den. im Invalidenhauſe mitgerechnee ; welche 

‘theild den Lutheranern, theils dem" Refor⸗ 
mirten, theils beiden proteflantifchen Par: 
reien gemeinfchaftlich, theils den Katholiken 
gehören. Man- finder‘ auch hieſelbſt eine Aka⸗ 
sbdemie der Wiſſenſchaften, eine Afatemie der 
Maler s Bildhauer = und Baukunſt, ein Col- 
legium Medico Chirurgicum, eine Aéa- 
demie Militaire und’ ein adeliches Kadet= 
“tenforpd, 4 Gymnaſta, eine Realfchule und 
einige andere Öffentlihe Schulen, beträdhtlis 
che "Öffentliche und. Priverbibliorhelen , eine 
ſolche Anzahl gelehrter Männer und Kuͤnſt⸗ 
ler, ald kaum eine andre europaͤiſche Stadt 
" aufrgeifen fanu , feine königliche Antiquitaͤ⸗ 
ten =Medaillen- Naturalien - und Kunſikam⸗ 
mer, unterſchiedene andere Naturalien- und 
rn wet | Kunfts 


Y 
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Kunſtſammlungen, viele Manufakturen ünd 
Fabrikem, und eine koͤnigliche Hauptbanque. 
Die Anzahh der Menſchen hat am Ende des 
1777ſten Jahres «betragen 14079, unter 
welchen 108355 vom Civilſtande waren, noaͤm⸗ 
lich 20755 Männer, 25996 Fräuen, 18919 
Eöhne:; 21582: Töchter , 5588 Geſellen, 
3027 Knechte und Diener, 2410 “Jungen, 
10078. Mägde. Unter den Perfohen vom 
Eiviljtande fand man 5346 Franzoſen, 1125 
Böhmen .,. und 4145 Juden. Die Alzife 
betrug ‚hier 1684 nur 50545 Rthlrie 1734 - 
fhon 297778 .Rthle ;, und nachmald "Mag 
fie wohl jährlich auf 500000 Rthir. mo 
nicht höher geſtiegen feyn. Es find- unters 
fhiedne brauchbare :Srundriffe von Berlin’ 
vorhanden ; einen hat Hofrath Walther 1738 
zum erſten, und: 1766 zum jmeitenmal auf 
8 Bogen, herausgegeben, ein anderer von 


4außerordentlich großen Bogene, iſt untet 


des Feldmarſchalls Grafen von’ Echmettau 
Aufſicht 1748 aufgenommen, und nachmals 
zu Paris, auf einen großen Bogen gebracht 
worden, einen andern auf 2 ‚großen und 2 
kleinen Blaͤttern ,welche zuſammengeſetzt 
werden. koͤnnen, bat J. D. Schlouen and, 
Licht geftele, welcher aud.- die. Grundriſſe 
von Berlin in den Sahren '1650,:1688, 
1700 und. 1723 nebſt den jetzigen vornehm⸗ 

— he fien 
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fien Gebäuden enthält‘, einer von 2’ Blättern 
auch von Schleuen gefiochen, bilder auch die 
umliegende. Gegend ab; ein.neuer geometri— 
fher Plan, verfertige 1772 von. O. 
Ahode, den die Akademie der: Wiffenfchaf: 
gen hat flerhen: kaffen, und ‚der 1 Bogen 
in. Candchartenformat ausmacht iſt ſehr rich⸗ 
tig, und eben dieſes kann man auch von 
dem kleinern Grundriß ruͤhmen, welcher in 
Nikolai Beſchreibung von Berlin und. Bots: 
dam von 1778 ſteht, und den Hofrath Oes— 


feld gezeichnet hat. Schleuen bat die Pros 
ſpelte von unterfchiedenen Gebaͤuden zu Ber: 
din geflohen... ©... er u 
Was nun die fünf’ Städte, aus mel. 
hen Berlin zuſammengeſetzt iſt, beerifft; ſo 
41) Das eigentliche Berlin, welche Stadt 
erſt im zwoͤlften Jahrhundert unter dem 
Markgrafen Albrecht dem Baͤren, von :Deut- 
ſchen und‘ von Koloniften aus den Nieders 
landen, erbauet, und vielleicht von: einem im 
der. Spree angelegten und: noch vorhandenen 
Damm zur Yufe oder. auch Abhaltung des 
Waſſers, dergleichen :man vor Alters Bär 
und. Berlin genennet hat, to dem Berlin, 
oder fchlechthin Berlin , genannt ‘,.. auch bald 
zum marfgräflihen Wohnfig erwaͤhlet, und 
mit vielen und ſehr besrächtlichen Freiheiten . 
4. he⸗ 


i 
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begabt worden, unten welchen auch bad 
Recht, Drünzen zu fchlagen gemefen if. Ih— 
rer faſt republifanifchen Freiheit, ward fie 
vom Churfürften Briderih I wegen ihrer 
Unruhe und Aufruhrs beraubt. Die Stadt 
hat 39 Straſſen, und 1777 waren hier 1125 
Vorder: und 648 Hinterhaͤuſer. In der 


Burgfireffe. an der Spree‘, iſt dad anſe hu⸗ 


liche Gebaͤude der königlichen Ritterafademie, 
welches von 1765 bis 69 erbauet ifk, und 
hinter demfelben in der heiligen Geiftfirafie, 
melde won einem alten. Hoſpital und deſſel⸗ 
ben Kirche benannt wird, iſt dad reformirr 
te joachimdehalifhe Gymnaſium, das feis 
nen Namen von der Stadt Joachimsthal 
bat; in welcher es vom Churfuͤrſt Joachim 


geſtiftet, und 1607 eingeweihet, 1685 abep 


hieher verlegt worden. Dad jetzige weite 
laͤuftige Czebaͤude deſſelben iſt von 1714 bib 
17 aufgeſührt worden. Es gehören dem⸗ 
ſelben da} Amt Dambeck in der alten Marf, 
die Aemt er Seehauſen, Blankenburg, Joar 
chimsthal und Neuendorf in der Ukermark, 
und andere Guͤter. In dieſem Gymnaſio iſt 
auch ſein Seminarium theologieum. In 
der ſchoͤnen aber nicht hinlaͤnglich breiten 
Koͤnigsſtreaffe, welche eine Länge non 142 
rheinlaͤndi ſchen Ruthen bat, ift das Rath⸗ 


haus, auf welchem ſich der Magiſtrat rd 
a; 
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könjglichen Refidenzien verfammier, und das 
Bouverneurhaus. Das koͤnigliche neue Poſt⸗ 
Us. in ‚der ‚davon „benannten Poftftrafs 
fe. 4 — lutheriſchen Pfarrkirche zu St. 
Nikolai, elche ſchon 1202 von dem Kar— 
nal Aopınund einen Ablaßbrief erhiele, iſt 
eine Probſtei, und der Probſt iſt zugleich 
Iufpeftor, , über eine Anzahl Stadt » un® 
— In dem Landſchaftshauſe in 
ber, pandauer Straſſe, verſammlen ſich 
—— zu gewiſſen Zeiten die Deputirten 
der Landſchaft der. Mask, Brandenburg, es 
wohnet auch der Landrentmeiſter beſtaͤndig 
derin, auch iſt in demſelben der Fandrene 
Weir und, ritterſchaftliche Regiſtratur. In 
der Heydenreuterſtraſſe iſt die 1700 erbau⸗ 
ie. Spnagpge det, hiefigen Juden. Der neue 
—* if. Der ‚größte und regelmäßigfte im 
ganz Berlin. aber nicht ſchoͤn. An dem⸗ 
ſelben ſteht die lutheriſche Pfarrkirche zu St. 
Marien, deren zuerſt in Urkunden von 1292 
erwähnt , und welche in- einer Urkunde von 
| 1334 in Gerkens cad,. dipl: brand, T. I. 
P. 535.,ecclefia fande Marie in nove 
ford civitatis Berlin’ genannt, wird, An 
der Ede der Rofenfiraffe iſt die neue Haupt« 
mache. „Der Kalandshof ift ein, Stattge- 
fängnif, „ In der neuen Friderichsſtraſſe fin⸗ 
det man die anſehnliche Garniſonkirche, wel» 
BSBuůͤſch. Erdbeſchr. 20, 8, R che 


x 
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che 1722 eingeweihet worden, —— Ka⸗ 
fernen, dad 1776,/neu und anſehnlich aufge- 
führte Gebäude: für das koͤnigliche Kadetten- 
forpd, in weldem 224 junge Ebelleute in 
Spraden , Wiffinfchaften und ritterlichen 
Uibnngen unterrichtet werden ‚eine: Kaſerne, 
und ein anſehnliches Provianthaus, welches 
von - 1709- an: erbauet worden. In der 
Kloſterſtraſſe iſt die reformirte Pfarrkirche, 
welche 1703 eingeweihet worden, und in 
ihrem wohlgebauten Thurm ein Glockenſpiel 
hat, die neue 1726 eingeweihete franzoͤſiſche 
Kirche, und das kornmeſſeriſche reformirte 
Maifenhaus; Dad föniglihe Lagerhaus, 
eben daſelbſt, aft vor Alters die churfuͤrſtli— 
he: Burg geweſen. In demſelben ift ein 
großed Magazin roher märkifher Wole, 

welche an arme Manufafturiften audgetheilt 
wird, melde fie‘ mit ihrer. Arbeit wieder 
bezahlen x die daraud verfertigten Tücher 
werden wieder bahin geliefert, auch eben 
jo mie bie darin gewebten feinen Tuͤcher 
bier. gefärbet,; und an die Kaufleute verhans 
delt. Der Staatdminifter Johann Andreas: 
Kraut Hat 1713 in biefem Gebäude daß er: 
fte Mollmagasin errichtet , und 1723 ift 
die ganze Anſtalt dem großen Waifenhaufe 
zu Potsdam uͤberlaſſen worden. Noch iſt 
in der — e das — Kloſter, von 

wel⸗ 
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welchem ſie den Namen hat, und in demſel⸗ 
ben ſowohl das 1767 vereinigte Berlin- und 
coͤlniſche Gpmnaflum, als eine unter dem⸗ 
ſelben ſtehende Schule. Siegmund Streit, 
ein geborner Berliner, aber geweſener Kauf⸗ 
mann zu Venedig, hat ſich um das graue 
Kloſter durch .anfehnliche Stiftungen in den 
Jahren 1752 und 6o verdient gemacht, aud 


bemfelben außer feiner Handbibliothek, eine 


. Sammlung von 37 ſchoͤnen Gemälden ge» 
ſchenkt, welche Profpefte von Denedig, und 
andere Vorſtellungen, enthalten. Das Klo⸗ 
ſter ward 12717 für Franziſtanermoͤnche ge⸗ 
ſtiftet, 1574 aber zu einer Schule fuͤr die 
Mark Brandenburg gewidmet. Neben dem 
Kloſtergebaͤude ſteht eine Kirche, welche zu⸗ 


gleich mie dem Kloſter erbaut worden. In 


der Stralauer Straffe iſt das fchöne und 


große Friderichshoſpital ‚in welchem g bis 


400 Kinder frei unterrichtet, erzogen und 


verſorgt werden. Es hat eine eigene Kite - 


che, und fowohl einen lutheriſchen, als ren 
formirten Prediger. 

Die Vorſtaͤdte dieſer Stadt, ſind in 
3 ſogenannte Viertel eingetheilet. Dieſe ſind 
(1) das Koͤnigsviertel, welches irrig die 
Koͤnigsſtadt genennet wird, und alle Straſſen 
von der Prenzlauerſtraſſe bis zur Baum⸗ 
gaſſe begreift, von welcher letzten noch die 
we | Aa2 linke 


* 


— 


2666 | = 
unke Seite dazu gehört. Es hängt mit Ber- 


lin vermittelft der Koͤnigsbruͤcke zuſammen, 


welche 1777 und 78, von Steinen anſehnlich 
exbauet iſt, 4 Bogen hat, und zu der ſchoͤ⸗ 
nen joniſchen Saͤulenlaube, welche in der 
Koͤnigſtraſſe in Berlin erbauet iſt, fuͤhret. 
In dieſem Viertel iſt die Kirche zu St. Geor⸗ 
gen mit einem Hoſpital, zwiſchen dem Stra⸗ 


Sauer: und Königdehor, eine Zugferfiederei, 


eine Kaferne und das neue Arbeitshaus; zwi⸗ 
ſchen der Prenzlauer und Bernauer Landweht, 
der Schuͤtzenplatz; am ehemaligen Stadtgra= 
ben auf einer Inſel, ein königlich Proviante 
hbaud. (2) Das Spandauer Viertel, wel⸗ 
ches auch mohl die Sophienſtadt genennet 
wird, begreift alles, was von der Jangen 
Scheunengafje Bid zum Unterbaum innerhalb 
ber Paliſaden iſt, und mit Berlin durch 
bie Spandauer = und neue Friderichsbruͤcke, 
mit der Dorotheenflabt aber Durch die. große 
Weidendammsͤbruͤcke, und durch die Laufe . 
brücde am Schiffbauerdamm, Gemeinſchaft hat. 
Hier find die Kaſernen für. dad dritte Regi— 
ment Artillerie, der freiherrlich zedlitziſche 
Pallaſt, die neue Muͤnze, die lutheriſche 
Spandauer Vorſtadtkirche, das franzoͤſiſche 
Hoſpital, der koſtbare graͤflich reußiſche Gars 
ten, die Kaſernen fuͤr das zweite Regiment 
—— Zwiſchen der Hranlenhatger erde | 
Ä u 
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und der Spree ; if der. Garten, — 
ehemals: die Gemahlin Königs Friderich Wil 
helm bewohnt hat, und Monbijon genenner 
wird, deſſen Gebäude zwar mur ein Stod: 
werk hoch; aber ſchoͤn und anmuthig . iff. 
Zwiſchen dem Rofenthaler und Hamburger 
Thor, und zwar von bemfelben ind Feld 
Binein, fliehen 4 lange Reihen Häufer mit 
Gärten, Neu⸗Vogtland genannt. Am foges 
nannten Unterbaum, ift die vom König Fri⸗ 
derih Wilhelm für arme, kranke und gebreche 
liche Leute gewidmete Charite, in welcher 
auch eine Hebammenſchule errichtet worben. 
Sie Hat einen reformirten und einen lutheris 
fhen Prediger. Gegen über an der Spree, 
ift die Pulvermühle und was dazu gehoͤrt. 
Bor dem Oranienburger Thor, ſtieht das 
große und anſehnliche Invalidenhaus, wel 
ches König Friserich II erbauen und 1748 
einweihen laſſen. Es hat' die Meberfehrift: 


Laefo et in vidto militi, und es tohnen 


600 Soldaten und 13 Ofſiziere, mit ben 
Meibern und: ‚Rindern ‚aber auf 1000 See⸗ 
fen, darin. Ein jeder. Soldat bekoͤmmt, 
außer ber‘ Montirung, alle 5 Tage 6 Bgr. 
Geld - und‘ > Pfund Brod, und außer Ber 
Wohnung auch freies Holz. "An jedem End 
biefed großen Gebäudes, iſt eine kleine Kirche, — 
eine — die Proteſtanten und. ‚cine für bie 
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Katholiken. (3): Das ſtralauer Viertel, 
zu weichem alles gehört, mas von der rech— 
: ten Seite der Braugaffe in der Koͤnigsvor— 
ſtadt an, bis zum Dberbaum liegt. Un der 
Krautdgaffe . liege der ehemalige krautiſche, 
und nachmalige graͤflich-haackiſche arten, 
In diefer Gegend ift noch der krauſiſche Kunſt⸗ 
und botanifche Garten. Es find aud zwei 
Zuderfiedereien in diefem Viertel. 

Da zmwifchen dem eigentlichen Berlin und 
Coͤln, ein Hauptarm der Spree fließt, ſo 
find über diefilbige einige Brücken gebaust 
worden. Eine berfelben, melde zwiſchen 
Der Sriderichöftraffe und dem neuen Packhof 
ift , und die Pomeranzenbruͤcke genannt wird, 
iſt erft 1769 und 70 von Backfteinen erbauet, 
und hat 7 Bogen; auch in der Mitte einem 
Aufzug : die vornehmſte aber ift die lange 
Bruͤcke, welche aus der oben genannten Kaͤ⸗ 
nigſtraſſe nach dem Schloßplatz führet , von 
außen mit den ſchoͤnſten Quaderſteinen übers 
zogen iſt, 5 Schwibboͤgen hat, 100 Schuh 
lang, und mit einer, vortreflichen metallenen 
Bildſaͤule geziert iſt, welche den großen Chur⸗ 
fuͤrſten Friderich Wilhelm zu Pferde vorſtellet. 
Die dritte Verbindung verſchafft der Muͤhlen⸗ 
damm, davon hernach, und bie vierte, bie 
Elocksbruͤcke vor dem Stralauer Thor, wel⸗ 
che nach Neu-⸗Loͤln führt. re ng 

2) Loͤln 
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2) Cöhr an’ der'Sptee, hat entiveder 
unter den Markgrafen Johann T und Dep 
11] ;-oBer: furz vor derſelben Zeit, feinen. 
Anfang genommen. Es koͤmmt zum erſten— 
malrin dem Vergleich vor ‚üben eben genann⸗ 
se Markgrafen: 1238 "mit? dem Biſchof von 
Zrandenburg errichtet haben. Es iſt ehe⸗ 
deſſen eine beſondere Stadt geweſen, und 
hat auch eigene Mauern und Thore gehabt, 
welde "aber hei der Erweiterung der Stadt 
neh und⸗ nach abgebrochen worden.Die 
Spree ſchließt ſie durch zweir Aume ein, und 
mocht eine Juſel daraus. Sie⸗ egt mas 
eigentlich im teltauiſchen Kreiſe, wird aben 
hier am bequemſten bafhiebeni-: 1 @ie hat 2 
Straſſen/ 5341 Border: und 4701Hjnterhaͤu⸗ 
fer. Wenn maun aus Berlin Überidier lange 
Bruͤcke koͤmmt, trifft man zunaͤthſt ban Schloß⸗ 
platz an, und an demfelben dab ſehr anſehn⸗ 
liche koͤnigliche Schloß an, welches, von der 
Erde an gerechnet, 4 Stockwerke hoch iſt. 
Es iſt nicht. von einerlei und: durchgängig res 
gelmaͤßiger und "gleichförmiger Baukunſt, weil 
die Churfuͤrſten soon Joachim IE an, daran 
gebar et haben ; doch ift König Friderich I 
der Haupturheber deſſelben, und menn. ihr 
nicht ber: Tod and der: völligen Ausführung 


feines : Entwurfd gehindert hätte, würde Bad 


Gebäude alle: europaͤiſche koͤniglicht Schloͤſer 
—— R4 aun 
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an Größe und“ Pracht uͤbertroffen haben. 
In denfelben findet man im vierten Geſchoß 
nach der Seite des Luſtgartens zu, bie koͤnig⸗ 

Tihe Kunſt- und Naturalienfammer,: und bad 
Muͤnzkabinet, und hinter dem Schloß: in: eis 
nem Flügel , die: Schloßapotheke, «und über 
derfelben den königlichen Vuͤcherſaal, mit wel⸗ 
chem der fpanheimifche vereiniget iſt. Nicht 
weit vom Schloß flieht die neue reformirse 
Schloß» Dber= Pfarr» und Domfirche, wel 
che 1750 eingemweihet worden, ‚aber zu nie= 
Brig if. Indem Gewölbe unter derfelben, 
find die Begräbniffe für. die königlichen und 
churfuͤrſtlichen Leichen, Der chemalige koͤnig⸗ 
liche Luſtgarten, dienet nun ſowohl zum 
Spatziergang, der hier unter Kaſtanienbaͤu⸗ 


men an der Spree angenehm iſt, als zum 


Paradeplatz. Er iſt zum Theil gegen dem 
neuen Packhof uͤber. Die Stechbahn, zwi— 
ſchen der Schloßfreiheit und Bruͤderſtraſſe, 
macht eine Reihe anſehnlicher Haͤuſer aus, 
die unten. Schwibbogen haben, unter mel: 
hen: Kaufbuden find‘, darunter fih auch die 
Kaufleute alle Mittage verfammlen, ſo daß 
fe anftatt einer Boͤrſe dienen. . Vor ber 
Stechbahn ſtehen Miethkutſchen. Die. breite 
Etraſſe iſt wirklich won anfehnlicher Breite, 
und mit ſchoͤnen Haͤuſern beſetzet, es iſt auch 
an derſelben der Königliche Etall, und bei 
— | der 
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Setfelßen bie tznigliche Neitafademie, - Wei 


der fchönen Peterskirche ift eine Probſtei, 


und der Probſt iſt zugleich Inſpektor über 
eine Unzahl Stade: und Landfirhen. Auf 


bem cölnifhen Rathhauſe iſt die coͤlniſche 


Schule, und die Servisfommißion.: “Der 
ölnifche Markt ift- mit anfehnlichen Häufern 
gezieret.. Der Müblendamm, liege recht im 
Ber Mitte zwiſchen Berlin und: Chin, und‘ 


hat feinen Namen von den königlichen Wafs 


ſermuͤhlen, ‘die hier auf der Spree angelegt 
-worben , und ift niit einer Straffe und Haͤu⸗ 


| ſeen aͤberbauet. Alles ruht theils auf ſtar⸗ 
ken gemauerten Waſſergaͤngen, Bogen und 
SGewoͤlben, theils auf · eingemauerten Pfeilern, 
und man erblickt nichts von ber unten weg⸗ 
Iaufenden-Spree. Daß fchöne Portal, wel⸗ 
ches zu der Fiſcherbruͤcke führt, - mache: die 


Grenzſcheidung zwiſchen Coͤin und Berlin: 
Dir: Mühlendamm ‚- die Mühlen, und die 
Sifcherbrücke, ſtehen unter einem eigenen Amt, 
. beffen Sig auf dem im Unfange des Damms, 
auf der berlinifhen Seite, ſtehenden Mühs 


lenhof, ifl, 1759 om gten Mai fam bier 
in einer Heinen Mahlmuͤhle unvermuthet Feuer 


aud , wodurch felbige‘, nebft der großen | und 


der Eohmühle ‚ völlig eingeäfchert, und die 
Walkmuͤhle fehr beſchaͤdigt murbe. Jetzt find 
u beiden Sinn — unter wel⸗ 


DE ccchen 
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hen auf einer Seite jauter Kaufbuden find » 
auf der andern Seite aber wechſeln die Kauf⸗ 
buden-mit den genannten Mühlen ab: 
Neu⸗Coͤln, iſt nun ein betraͤchtlicher Theil 
der alten Stadt Coͤln, von welcher er durch 
einen Arm der Spree. abgefondert. wird, 
und. auß zwei langen Strafen, beſteht, sole 
che längs dem Wall und der Spree liegen; 
An der Blocksbruͤcke, die aus Neu:Cöln nack 
ber: neuen Friderichäftraffe in Berlin führetz 
ſteht eine Zuckerſiederei, in: welcher und in 
ben beiden oben angeführten: Siedereien, fo 
viel Zucker geläutere wird, daf die gefams 
ten töniglichen Länder damit verfehen werden 
koͤnnen. In der Wallſtraſſe, find ſchoͤne 
Haͤuſer, imgleichen der Salzhof, woſelbſt die 
Miederlage des halliſchen Salzes iſt, welches 
von hieraus, vermittelſt des neuen Kanals 
und der Oder, in die uͤbrigen koͤniglichen 
kLaͤnder ausgefuͤhret wird. Es gehoͤrt auch 
zu NeusCöln , eine Seite bed Spittelmarfkts, 
der von dem anliegenden Hofpital' St. Gerz 
traut; den Namen hat, welches eine- Heine 
auch. am Spittelmarkt ftehende lutherifche Kir⸗ 
che hat, und eine Parochie ausmacht. Kirche, 
und Hoſpital find ‚734 vom neuen erbauet 
worden. 
Die coͤlniſche oder Röpenicer Vorſtadt, 

* in einer ſchoͤnen und luſtigen Gegend. 
und 


— 
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und fruchtbaren Ebene, und beſteht aus 


Straffen , vielen Gärten, und einigem Acker⸗ 
felde. Sie ift 1736. mit in bie aͤußere 
Mauer gezogen worden, und hat eine eiges 
ne Iutherifhe Kirche, melde ‚von 1751 bis 
53 neu erbauet iſt. Nicht weit vom. fehle» 
fifchen Thor, ſteht an der Spree eine grofe 
Kaſerne. An der Scheunengaffe, ſtehen zwei 
anfehnlihe Kafernen, und: gegen über eine 
franzöfifche Kirche ,.. welche 1760 erbauet, 


und 4774 zu einer Pfarrkirche gemacht: — 


den. 


a 3) Der Friderichswerder, liegt — | 


er 


zwei Armen der Spree, deren einer ihn von 


Coͤln, und ber andere, von der Friderichsſtadt 


ſcheidet, grenze auch mie Neu⸗Coͤln auf dem 
Spittelmarkt. Er iſt vom Churfuͤrſten Fri⸗ 
derich Wilhelm auf einem ſumpfigen Werder 


‚angelegt, und 1660 privilegirt worden, und 
Bat 19 Straſſen, : 302 Borbers und 296 


Hinterhäufer. Der Arm der Spree, mel« 
cher zwiſchen Coͤln und dem Friderichswerder 
fließt, iſt ehebdeſſen der: eoͤlniſche Stadtgra⸗ 
ben geweſen, und durch denſelben gehen alle 
Schiffe, welche die Spree bei Berlin befahs 


ren. : Zum Behuf dieſer Schiffahrt, if der 
. Arm in feiner untern Gegend zu einem Ka⸗ 


nal eingerichtet, und” Auf demſelben eine 
a von BREUER angelegt more 
ben 
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den. Am Ende deſſelben iſt ber, alte Pack—⸗ 
hof, und vor dieſem ſteht das Akzis- und 


Rollbaud. Die Friderichswerderiſche Kirche 


iſt getheilt, eine Haͤlfte gehoͤrt den Franzo— 
fen, und die andere ben Lutheranern und 
beutfchen Reformirten. gemeinfchaftlih. Nicht 
weit davon iſt dad franzoͤſiſche Gymnaſium 
und Gerichtshaus. Huf dem ehemaligen Rath⸗ 
hauſe, iſt das Friderichswerderſche Gymna—⸗ 


um, welches den Lutheranern ‚und Refor⸗ 


mirten gemeinſchaftlich gehoͤrt; es verſammlet 
ſich auch auf demſelben das Oberkollegium 
Medikum, und das koͤnigliche Oberakziſege⸗ 
richt. In des Kriegsraths von Krug ehe⸗ 
maligem Haufe ‚' in der Unter » Wafferfiraffe 


am Kanal, .ift:die Niederlage der Spiegel, _ 


welchen bei: Meuflabt: an der Doffe gegoffen 


merden. : Die. alte Münze iſt nahe bei der 


Schleuſe. In der großen Jaͤgerſtraſſe iſt der 
koͤnigliche Jaͤgerhof, in: welchem ſeit 1770 


das Dberbaudbepartement feinen. Sitz hat, 
in dem Vorderhauſe aber ift die fönigliche 


Haußtbanque. An den: Fägerhof: grenzt die 
Hausvogtei, in welcher der Hausvogt wohnt, 


auch. Gefängniffe für exmmirte Perfonen: find 


ed ift auch in berfelbeh seine kleine lutheriſche 
Kirche. Die Pallaͤſte des Markgrafen won 
Schwedt, und des Prinzen, von Preußen, 
ſiud anſehnliche Gebäude, — dem "= 

| | - er 


’» 
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uͤber ſteht das fönigliche Zeugheuß, ein großes, 
- vortreflihed, praͤchtiges, und ungemein wohl 
eingerichteteßd Gebaͤude, welches kaum feines 
gleichen hat. Das koͤnigliche Gießhaus ſteht 
Hinter dem Zeughauſe, und zur Seite iſt das 
Eaboratorium belegen. Die Generalakziſe nd 
Zolldirekzion und Adminiſtrazion, bat ihren, 
Sitz in eben diefer Gegend. . Die Neuftädter 
Bruͤcke, welche uber den Feſtungsgraben nad 
‚ber Dorotheenſtadt führt, iſt 1774 anf koͤ⸗ 
nigliche Koſten von Steinen neu erbauet 
"worden, - — 
4) Die Dorotheen- oder Neuſtadt, hat 
Churfuͤrſt Friderich Wilhelm angelegt, und 
nach dem Namen feiner Gemahlin benannt. 
Eie liegt zwiſchen dem Friderichswerder, der. 
Friderichsſtadt, dem Thiergarten und der 
Speer, iſt zwar nicht groß, liegt aber luſtig, 
und. hat 6 regelmäßig angelegte Straſſen, 
auch ſchoͤne und zum Theil prächtige Häufer- 
Wenn man auf der vorhin genannten Bruͤcke 
zwiſchen dem Friderichömerder und ber Doro» 
theenſtadt ſteht, fo hat man nach allen Sei⸗ 
ten eine Ausſicht, die unftreitig unter bie 


 - Spönften ‚gehört, welche man in irgend eis 


ner Stadt haben kann. Des königlichen Prin- 
zen Heinrich Ludewigs Pallaſt, ift pon außen 
ſehr anſehnlich, und inwendig praͤchtig. König 
Friderich der I hat ihn auf feine Koſten 

i. | | von 


wo | de 
von 1734 bi8 1754 bauen laſſen. Gegen 
bemfelben über, ficht dad Opernhaus, wel⸗ 
ches König Friderich I1 at 1743 anfchnw. 
lich und. in einem fehr edlen Geſchmack aufs 
führen laſſen. Uiber dem fhönen Fronton 
des DVorfprungd, lieſet man die Worte: 
Fridericus Rex Apollini et Mufis, Gleich 
hinter dem Dpernhaufe fichet die der’ Heili» 
gen Hedewig gemidinete Fatholifche Kirche, 
welche ‚aber ſchon zu der Friderichsſtadt ges 
hoͤrt. Die neue Eönigliche Bibliothek, mit 
‚deren Erbauung 1775 der Anfang gemacht 
worden, iſt ein fehr anfehnliched und ſtark 
gezierted Gebaͤude, mit der nicht lateinifchen 
Aufſchrift: mutrimentum fpiritus. Unter 
den. Linden, nennet man eine angenehme 
ſechsfache Allee, melde 224 rheinländifche 
Ruthen lang, 14 rheinlandifche Ruthen 2 Fuß 
breit. iſt, und ſich bis and Viereck erſtreckt. 
Sie ſcheidet die Dorotheenſtadt von der 
Friderichsſtadt, und dienet in der Mitte 
zum Gehen, auf beiden Seiten aber zum 
Fahren. Sie hat auf beiden Seiten lauter 
ſchoͤne und anſehnliche Haͤuſer, von welchen 
die anſehnlichſten von 1770 bis 1773 auf 
koͤnigliche Koſten erbauet worden. Im An⸗ 
fang derſelben, zur rechten Hand, erblickt 
man den koͤniglichen Marſtall, der ein großes 
Gebaͤude iſt. Dad 1745 abgebrannte, aber 
wie⸗ 


| 271 
wiederhergeſtellte Vordergebaͤude deſſelben 
iſt halb der Akabemie der Wiſſenſchaſten ein— 
geraͤumt, welche Koͤnig Friderich II im Jahr 
1344/aus der zu einem Koͤrper vereinigten 
alten und neuen Sozietaͤt der Wiſſenſchaften, 
errichtet hat. Ihre Statuten find vom 24ſten 
Jänner 2744, und ihre anweſenden ordent⸗ 
lichen Mitglieder, ſind in 4Klaſſen vertheilet. 
Ihre Aſtronomen verfertigen die Kalender 

fuͤr die koͤniglichen Laͤnbder. Die Akademie 
hat auch hieſelbſt einen Buͤcherſaal, und ein 
Muͤnzkabinet. Die andere Hälfte des Stalls 
Hat die Akademie der Kuͤnſte inne, welche 
Churfuͤrſt Friderich der Ddritte 1609 ſtiftete. 
Im Hintergebaͤude dieſes Stalls findet man 
noch die Sternwarte, und den anatomiſchtn 
Schauplatz, zu deſſen groͤßern Aufnahm ein 
Collegium Profeſſorum medico-chirurgi- 
eum geſtiftet worden. Un der Lindenaliee 
iſt auch der Pallaſt, welchen die koͤnigliche 
preußiſche Prinzeſſin Amalia, Aebtiſſin von 
Quedlinburg, fuͤr ſich hat ausbauen laſſen. 
In der Kirche auf der Dorotheenſtadt, wird 
wechſelsweiſe von Lutheranern and deutſchen 
Reformirten Gottesdienſt gehaken, und wenn ’ 
derfelbige geendigee iſt, fünat die franzoͤſiſche 
Grmeine den ihrigen an: us der Rindens 
allee koͤmmt man in eih ſchoͤn bebaueted Vier⸗ 
eck, Chinter welchem zur rechten, eine Kas 
| | ferne 
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ferne fleht, ) und durch das Brandenburgee 
Thor in den ganz vortreflihen Ihiergars 
ten, deffen, 1765 geflochener Plan viel ver⸗ 
ſpricht, aber die Annehmlichkeit dieſer Lufle 
gegend nur unvollkommen zeigt. 


r 


s) Die Srivericpsftadt, hat Churfurſt 
Friderich IIL, gleich beim Antritt feiner Re⸗ 


gierung anlegen laffen. Sie übertrifft die: 
übrigen 4 Reſidenzſtaͤbte an Größe, und hat 


23 Straffen, welche inägefamt 6 Ruthen 


breit, gerade, und alle wohl bebauet find“ 


1777 zählte man 1593. Border : und 680 
Sinterhaͤuſer, noch 54 Haͤuſer außer dem 
Thore, ungerechnet. Die ungemeine Laͤnge 
der Friderichsſtraſſe, iſt oben ſchon geruͤhmt 
worden. Naͤchſt derſelben, iſt die Wilhelms⸗ 
ſtraſſe die laͤngſte, denn fie iſt 530 theins 
laͤndiſche Ruthen lang, und auf derfelben ift 
die Menge der fehönen und foftbaren Häufer- 


und Pallaͤſie vorzüglich groß. In derſelben 
ift die dem großen Waifenhaufe zu Potödam 


gehörige Gold» und Silbermanufaftur in ei— 
nem ſchoͤnen Gebäude. Sie ſteht dem Wil⸗ 

helmsmarkt gegen über, an welchem der ans 
ſehnliche Pallaſt des Johanniterordend iff, 
welchen der Herrenmeiſter deſſelben bewohnt. 


Huf dem Wilhelms-Platz, welcher viereckt 


und mit Linden bepflanzt iſt, ſtehen die mar= 


mornen Vildſaͤulen des Feldmarſchalls Gra-⸗ 


fen 
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fen. von: Schwerin ‚ welcher am 6. Mai 1757. 
in ber. Schlacht bei Prag blieb, und des 
Generalieutenants von. Winterfeld, welcher 
1757 bei Görlig blieb ; beide hat König 
Briderich der Zweite fegen laſſen, jene 177 1, 
biefe 1777. Huf eben diefer Wilhelmdftraife, 
und zwar zwiſchen der Kochſtraſſe und dem 
Rondeel, iſt das ſchindleriſche Waifenhaus, 
für Kinder männlichen Geſchlechts, welches 
wegen feiner. guten Einrihtung merkwürdig 
it. Nach der Wilhelmäftraffe iſt die Marfa 
grafenftraffe,, und: nach biefer die Linden» 
firafie, von einer vorzüglichen kaͤnge. Die 
letzte hat von der Reihe Linden, mit welchen 
ſie auf jeder Seite beſetzt iſt, den Namen, 
und an derſelben ſtehet das anſehnliche Kol⸗ 
legienhaus, in welchem dad Tribunal, Ober: 
konſiſtorium, churmärfifhe Rammergericht , 
VPupillenkollegium, und Lehnsarchiv, ihre Sitze 
haben. Hinter dieſem Gebaͤude, auf dem 
Hof deſſelben, ſiehet man ein Bruſtbild von 
weißem Marmor, welches Koͤnig Friderich II 
ſeinem Großkanzler Freiherrn von Coccei zu 
hat verfertigen laſſen. Die Friderichs⸗ 
Wilhelme- und Lindenſtraſſe endigen ſich im 

Rondeel vor dem halliſchen Thor, bei wel⸗ 
ſchem Thor eine Kaſerne ſteht. Unter den 
Straffen, welche die Friderichsſtadt quer 
— „iſt die Leipziger Straſſe, wels⸗ 

Buͤſch. Erdbeſchr. 20. B. S he 
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che nad dem Thore zu die Potsdammer 


Straffe heißt, die längfte und vornehmſte, 


und pranget mit ſchoͤnen Haͤuſern, deren 46 
Koͤnig Friderich der Zweite von 1773 bis 
1776 hat bauen laſſen. Neben dem graflic) 
reußiſchen Pallaſt if die fönigliche Porzellan— 
manufaktur, in welcher die Kunft fo body 
getrieben. worden , daß daß hiefige Porzelan 
keinem andern weicht , vielmehr feine eigenen 
Borzüge hat. Die Leipziger Straſſe erſtreckt 
fi auf einem Ende bis an. das fhön bebauete 
Achteck, durch welches man aus dem Pots⸗ 
dammer Thor geht, und mit dem andern 
Ende an die Spittelbrüde, geht auch in dies 
fer Gegend neben dem anfehnlihen und mit 


fauieer fhönen Häufern auf Königs Friderich 


des Zmeiten Koſten von 1774 bid 1776 er⸗ 
bauten Bönhofifchen Play vorbei, welcher von 
einem chtmaligen Haufe eined Generald Gra⸗ 
fen von Dönhof den Namen hat, und an 
weichem neben der Keipziger Straffe ein fleis 
nerner Obeliſt ſteht, der ‚zum Meilenzeiger 
dient. In der Friderichsſtadt find unterfchies 
Bene Kirchen. Die Jeruſalemskirche, melde 
an ber Rindenfiraffe und an einem Ende dir 
Kochfiraffe ſteht, die fogenannte neue Kirche, 
welche auch die Markt- und Friderichkirche 
genennet wird, und die Kirche zur heiligen 


Dreifaltigkeit, beſitzen und gebrauchen die 
= nn Wh 
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Rutheraner, und Neformirten gemeinſchaftlich. 
Die bei der Dreifaltigfeitöfirhe von dem 
Oberkonſiſtorialrath Johann, Julius Hecker 
angelegten Schulanſtalten, welche in einer 
deutſchen Schule, einer lateiniſchen Schule, 
und einer Realſchule beſtehen, find ar ehn⸗ 
lich und beruͤhmt geworden, und ihre! Sc» 
bäude ſtehen in der. Kochftraffe. - Die evanı 
gelifchlutherifchen Böhmen, melde 1720 aus 
ihrem Vaterland außgegangen find, und fi 
zuerſt zu Groß = Hennerddorf in der Dberlaus 
ſitz, von 1732 an aber hieſelbſt niedergelafs 
fen haben , befinen eine eigene Kirche, wel⸗ 
. he Bethlehem genennet, und in welcher nice 
nur böhmifh , fondern auch deutſch gepres 
digt wird. "Ein Tpeil der Böhmen hat ſich 
zu ber eeformirten Kirche gewendet, und eis 
nen eigenen Prediger erhalten, der aub im 
ber Berhlehemdfirche predigt. Es ift hier 
auch an der Sagerftraffe und am Mittelmarfe 
eine franzöjifhe Kirhe. Am Ende der Beh— 
renſtraſſe, auf dem Plas am Opernhauſe, 
ſteht die neue katholische Kirche zu St. Hed⸗ 
wig, welches fchöne Gebäude, fo mie bie 
Maria rotunda zu Rom gebanet, und 1773 
eingemeihet worden if. Die königliche Ers 
laubnig zum Bau derſelben ‚ erfolgte 1746 
am 22. Novemd. und die in derfelben den 
— ertheilten gottes dienſtlichen Frei⸗ 
S2hetis 
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heiten, wurden unterm 15. Mai und 10. Jun. 
beſtaͤtiget und erweitert. Es beſtehen aber 
die Privilegia darin, daß bie Kathofiten im 
diefer Kirche öffentlichen Gottesdienſt Halten, 
Prozeſſtonen anftellen und Leichnahme beerdi⸗ 
gen, Glocken haben, auch taufen und Trauun⸗ 
gen in der Kirche durch ihre Prieſter verrich⸗ 
ten laſſen koͤnnen. In einer 1766 zum Bes 
huf einer Kollekte für diefe Kirche gedruckten 
Schrift, wird gefagt, es wären in Berlin 
über 10000 Katholiken, die Soldaten mit 
gerechnee. | 
Außerhalb der Mauer, welche bie Arts 
derichsſtadt umgiebt, vor dem Potdbammer 
Thor, ungefähr eine Vierrelmeile von ber. 
Stadt nach dem Dorf Schönberg zu, und 


auf der Straffe nach Potsdam, melde mit 


Meilenzeigern geziere iſt, liegt der mebizinis 
ſche Garten, welcher der koͤniglichen Akade— 
mie der Wiſſenſchaften gehört, und ehedeſſen 
der hurfürftliche Hopfengarfen mar und hieß. 

Der ſchneile und. große Anwachs, melden 
dieſe Hauptſtadt feit des Ehurfürften Fride⸗ 
rich Wilhelms Regierung erfahren hat, iſt 
bewundernswürdig. Bor vem dreißigjaͤhrie 
gen Kriege waren in Berlin und Coͤln (denn 
aus dieſen beiden Staͤdten beſtund dieſe 
Hauptſtadt damald nur,) 1236 Haͤuſer, 1645 
aber nur 999. 1662 fieng man an den Ari 

J derichs⸗ 
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derichswerder zu bebauen. 1681 und 1683 
wurden Befehle zur Anbauung Neu-Coͤlns er— 
theilet. 1674 wurden Freiheitsbriefe zur 
Anlegung der Dorotheenſtadt bewilliget, und 
1691 wurden Baufreiheiten zur Anlegung 
der Friderichsſtadt gegeben. Die Vorſtaͤdte 
vor dem Koͤpenicker, Spandauer, Königs» und 
Stralauerfhor , find um eben diefe Zeit nach 
und nach angeleget worden. 1721 zählte 
man 4312, 1732- [bon 49894, und 1747 
ſchon 5513 Haͤuſer. 1755 waren vorhan- 
den 5826, 1774 aber 6437 Häufer, 258 
die außerhalb der Stabe und ihren VBorftäds 
gen flunden, mitgerechnet. Die Anzahl im 
1777ſten Jahre fieht oben. Nach einer wahr⸗ 
fcheinlihen Berehnung , hatten die heiden 
Städte Berlin und Eöln 1608 nicht über 
ı1000 Einwohner. 1709 zählte man, ohne 
Die Hofbedienten, 49855 Menfchen in den 
damaligen Städten, melde dieſe Hauptſtadt 
audmadten. 1721 zählte der Magiftrat 
53355, ohne die Befaßung, 1735 maren 
bier 67743, 1747 [bon 84898, 1755 fhon 
- 200336, und 1777 fand man’ 108355, außer 
32364 Köpfen vom Kriegöftande. Der große 
Anwachs an Menfhen und Häufern, hat mit 
ber Anfunfe der reformirten Franzofen ſeinen 
erſten Anfang genommen, welche hieſelbſt die 
PN und Handlung ‚in Aufnahme 

| S. 3 | | ge: 
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gebracht Haben. 1755-maren hier 443 We⸗ 
berjtuhle in Seide, 149 in balbfeidenen Zeus 


gen, 2858 in mollenen Zeugen, 453 in 


baummollenen Zeugen, 248 in Leinwand, 
> 454 in Pofementierarbeit, 39 Stühle für 
ſidene, und 310 für wollene Struͤmpfe. 
1777 waren für die Seiden-Wollen- Lei⸗ 
nen = und Baumwollenmanufakturen 5646 
Stühle im Gange, auf welchen 5805 Pers 
foren arbeiteten. Der Werth aller von Seide, 
Mole und Baumwolle verfertigeen Waaren, 
betrug 2883050 Thaler, und was an ana 
dern Manufaktur = und Fabrikwaaren gemacht _ 
mar, betrug 680588 Thaler; alfo beide 
Summen zufammen ‚genommen , 4763636 
Thaler. Der Werth ded Porzeland, des 
Schnupf= und Rauchtabacks, und des Zuderd, 
ift unter diefer Summe nicht mit begriffen. 
Die Kunſt- und Moalerafademie bat den 
Städten viele und große Künftler in allerlei 
fünftlichen Arbeiten verfchaffl. Die große 
Menge der Kunft: Manufaktur = und Fabrik— 
maaren, welche hieſelbſt verfertiget wird, 
verurſacht einen anfehnlichen und : vortheilhafs 
ten Handel. Die Mark bat von Berlin gu— 
tentheild ihre Nahrung. Ruppin, Branden= 
burg , Cotbus, Eroffen und Bernau, ſchicken 
jährlih über Soooo Tonnen Bier hieher. 
Saft alle Staͤdte der Churmark, verkaufen 
| Ä hier 
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bier ihre Tuͤcher, Garn, Reinwand, geweb⸗ 
te Zeuge, Hopfen, Getreide, Butter, Käfe, 
Wolle, Federvieh, Wachs, Honig, Holz 
und andere. Waaren. Die Ukermark, mels 
che die rechte Brodkammer der. Stadt Ber⸗ 
lin iſt, ſchickt jährlich für viele Tonnen Gol⸗ 
des Getreide hieher. Ich uͤbergehe, was 
ſonſt das platte Land, auch die Neumark, 
das Herzogthum Magdeburg, und andere 
königliche: Laͤnder, in Berlin abſetzen. Unter - 
ben Polizeianftalten chun fich. infonderheit dies 
jenigen: herpor, welche. zur. ;Röfchung ber 
Beueröbrünfte, und zur Erleuchtung der 
Straffen von 1. Sept. bis 1.Mai dienen. 
Die milden Stiftungen, bei dem Lutheranern, 
deutſchen und franzoͤſiſchen Reformirten, find 
ſehr beträchtlich. Das Armenweſen im Großen, 
beſorgt ein eigenes anſehnliches Direktorium. 
2757 that eine ſtreifende oͤſtreichiſche Partei 
einen Einfall in die Koͤpenicker Vorſtadt, 
und erpreſſete von der Stadt 200000 Rthlr. 
1760 wurde die Stadt won Ruſſen und Oeſt⸗ 
reichern eingenommen, und mußte ſich zu ei⸗ 
ner Kontribuzion von 1500000 Thalern für 
die ruſſiſche Kaiſerin verpflichten, auch 200000 
Thaler fuͤr die ruſſiſchen und oͤſtreichiſchen 
Truppen geben. Die erſte und ‚größte Sum⸗ 
me, hat der König auf feine Koſten abtras 
gen lafien, ohne daß die Einwohner erfahr 
4; S 4 ren 
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ren haben, wart % und wie ſolcheß gefches 
hen ? Der Stadtkaͤmmerei gehören, . die Mieies 
rei vor dem fchlefifchen »Ihor-,:. berem'Lage 


‚ an ber Spree angenchin iſt, und folgende 


Dörfer, Stralau-, welches an der Spree 
eine angenchine Page und eine Kirche. hat; 
Fichtenderg , ‚ welches ein-Filiol vonder Arie 
derichs feld ſchen Pfarre iſt; Nicködorf, wo⸗ 
ſelbſt eine Kolonie lutheriſcher Böhmen‘, (die 
zum Theil eine Gemeine der evangeliſchen 
Bruͤder ausmacht) und fuͤr die deutſchen 
Einwohner eine Fillalkirche von‘ "Brig: if; 
Mariendorf und Marienfelde, jenes ein Pfarr 

dorf ,- diefe? -ein Filal, Waltersdorf, ein 
GSilial von Rüdersdorf, und Neinikendorf, 
ein Filialdorf von Rofenthal. Dad dritte „ 
vierte, fünfte und fechdte Dorf, gehoͤren 
zum teltowſchen Kreiſe. 

Rahe um Berlin, giebts angenehme Se 
‚genden und kuſtſchloͤſſer, melde man zum 
Vergnuͤgen befuchen fann. - Der Thiergarten 
vor dem Brandenburger Thor, übertrifft ale 
andere, und giebt mannigfaltiged: Bergnüs 
gen. Durch denfilben geht der ungemein 
fhöne Weg: nach Charlottenburg ,: mofelbft 
man viel angenehined antrifft, und: noch wei⸗ 
ter nah Spandom. Vor dem Potsdammer 
Thor ift der akademiſche botanifhe Garten. 
Dor dem ſchleſiſchen oder Aöpenider Thor 
— if 


\ 
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iſt ein angenehmer Wald, durch nielhen dir 
Weg nach Koͤpenick geht. Vor dem Stra⸗ 
lauer Thor, iſt daß an der Spree luſtig 
belegene Dorf Stralau. Durch dad Franfs 
furter Thor, koͤmmt man nach Friderichs⸗ 
felde, durch das Schoͤnhaͤuſer Thor nach dem 
koͤniglichen Luſtſchloß in Nieder⸗Schoͤnhauſen; 
Durch dad Roſenthalſche Thor nach dem Ge⸗ 
ſundbrunn, in der Gegend des Weddings 
bei: der: Papiermuͤhle an der Panko, den 
Doktor Behm 1759 zum Gebrauch, eingeriche 
tee: hat, durch dad. Dranienburger Thor und 
uͤber den Unterbaum, nach dem Invaliden⸗ 
hauſe, mach ber Jungfernheide, uͤnd nach 
dem ſogenannten Moabiter Lande. Die Ge⸗ 
genden der Städte Berlin, Potsdam und 
Spandow, find 1770 auf einem Chaͤrtchen 
abgebildet, welches aber der groͤßern und 
weit volllommenern Charte von der Gegend 
von Berlin und Potsdam, welche Hofrath 
©. 2. Oesfeld gezeichnet hat, und 1778 In 
Kupfer geſtochen iſt, weichen muß. 

2) Bernau, eine Stadt, oberhalb mel- 
cher , in den fogenannten: Ruchen = Feldern y 
die Pancke ober Panko entfieht, die nad 
Berlin läuft. Sie war ehedeſſen mit guten E 
"Mauern, Wällen und Graben umgeben. Der 
Daftor an ber Hauptkirche zu St. Kathrinen, 
iſt zugleich Probft und — über 18 Kir⸗ 

chen. 


232 


chen. Es ift bier. noch die St. Gertrauts⸗ 
kirche, und vor dem. Thor die St. Georgen⸗ 


kirche mie einem Hoſpital. "Die hieſige Ge⸗ 


meine; reformirter Franzoſen, hat ihren be= 
ſondern Prediger. »Die Einwohner ernaͤhren 
ſich vornaͤmlich vom Ackerbau und Bierbrau, 
wie denn bad hieſige Bier, wegen feiner, Guͤ⸗ 
te, weit und breit gefuͤhrt wird, es iſt hier 
auch. eine Kattunmanufaktur. 1774 zaͤhlte 
man 309 Haͤuſer, und 1431 Einwohner, 
ohne zwei Kompagnien Soldaten. . Die Stadt 
ſoll von Albrecht dem Bären. 1744 angelegt 
worden ſeyn, und ben Namen haben‘, und 
zwar ſoll ſie aus den vereinigten Dörfern 
Lindow, Schmetzdorf und Luͤperitz entſtanden 
ſeyn, deren Feldmarken ihr auch beigelegt 
worden. 1432 ſchlugen die Einwohner einen 
Sturm der Huſſiten ab, welche uͤberdieß von 
den churfuͤrſtlichen —28 gſchlagen wurden, 
davon das Angedenken noch jaͤhrlich am Mon⸗ 
tag in der Nogatemocherdurch eine Prozeſſion 
und Predigt in der Hoſpitalkirche gefeiert 
wird. 1483 brannte ſie voͤllig ab. 1577 
erkaufte Churfuͤrſt Johann Georg dieſe Stadt 
von der Familie von Arnim. 1638 und 1639 

hielten hier die Schweden ubel Haus. 
In der bernauſchen Stadtheide „iſt der 
See Luͤperitz, ic von einem ehemals 
an 
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an demfelben alla Dorf den Namen 
hat. er. 
| 3): Oranienburg, eine Heine Stade auf 
der Weſtſeite der Havel, melde ehedeſſen 
Boetzow geheißen, den jetzigen Namen. aber 
befommen hat, ald des Ehurfürften Friderich 
Wilhelm erſte Gemahlin Louife, Prinzeffin 
von .Dranien, 1665 aus dem ehemaligen 
churfuͤrſtlichen Jagdhaufe ein Schloß. erbauet; 
und dafjeldige Dranienburg genennee‘ hat, 
worauf diefer Name. auch der Stadt beige: 
legt worden. Nach der Churfuͤrſtin Tode 
ward dad Schloß nody mehr erweitert, und 
biefer Bau kam 1690 zu Stande... König 
Sriderich I ließ in dem Garten ein Lufthaus 
bauen, und König Friderich IL ſchenkte das 
Schloß 1745 feinem Heren Bruder Auguft 
Wilhelm, Prinzen von Preußen, der fich oft 
daſelbſt aufhielt. Der Garten beim Schloß 
iſt ſchoͤn, und Hat vortrefliche bedeckte Spatzier⸗ 
gaͤnge. In der Stadt iſt eine lutheriſche, 
und eine reformirte Kirche. Die vorhin ge» 
nannte Churfürftin Louiſe, hat bier. 1665 ein 
reformirted Waifenhaus gefliftet. Die Stade 
bat nur 150 Haͤuſer, und 1774 maren in 
berfelben 1276 Einwohner. Syn einer Urkuns 
de von 1376 in Gerkens cod, dipl. brand, 
T. J. p. 617. nennet Graf Albrecht von 
Aupin, Haus und Stade Boom auf, der 
u a Ha⸗ 
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Havel gelegen, fein erblih Gut, tritt aber . 
biefslbe an die Markgrafen zu Brandenburg 
alſo ab ,.daß fie diefelben von Randwik van 
Kanncheke , dem er Botzow für 700 Marf 
Silbers verpfaͤndet, wieder einlöfen folten. 
2435 verpfaͤndete Markgraf Johannes Stadt 
und Schloß nebſt unterſchiedenen Doͤrfern den 
von Arnim. 1590 und 1671 iſt die Stadt 
abgebrannt. Das hieſige Vorwerk iſt der 
Sitz eines Amts. Außerhalb der Stadt ſind 


ſchoͤne Alleen gepflanzt, und die vor dem 


Berliner Thor iſt eine Viertelmeile lang. 
Bei dem der Stadtkaͤmmerei gehoͤrigen 

Vorwerk Havelhauſen, iſt der — 
Ser, durch welchen die Havel geht. '-. F 
2. Folgende koͤnigliche Aemter. 

1. Das Amt Muͤhlenhof, zu Berlin, 
zu welchem 7 Dörfer und. 2 Vorwerke ges 
hören. ind dieſer Vorwerke, namlich ber 
Wedding, zmifchen der Jungfeenheibe und 
dem Bach Panko, nicht weit vom Gefund» 
Krunnen, ift auf Erbpacht ausgethan. Arens— 
felde, Lindenberg, Schöneberg und Bil 
merddorf, find Pfarrdoͤrfer; zmifhen dem 
erſten und dem abelichen Dorf Eiche, ent⸗ 

ſteht die Mühle, welche über dad adeliche 
Dorf-Raulddorf in die Spree bei Köpenid 
— im letzten iſt ein Vorweil. 


.) Das 
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2) Dad Amt Schönhaufen, dazu o Doͤt⸗ 
fer, eine neue Anlage, und 6 Vorwerke ge» 
hoͤren. Die merkwuͤrdigſten Oerter find: 
(a) Pankow, ein Pfarrdorf, am Bad 
gleiched Namens, bahin von Berlin aud eine 
Allee führer: Unterſchiedene Berliner haben 
Bier - mohlgebauete Landhaͤuſer mit Gärten, 
Don der hiefigen Pfarre find die beiden naͤchſt⸗ 
folgenden Dörfer Filiale 
| (2) Nieder-Schönhaufen, im gemeinen 
Leben Schönhaufen ſchlechthin, ein Dorf an 
ber Panko, mit einen vom König Fridts 
rich I erbaueten Luſtſchloß, welches König 
Friderich II feiner Gemahlin, Eliſabeth Chris 
fline 1740 zur Sommerwohnung gefchenft , 
dieſe aber. das Gebäude ſowohl, als ben 
dabei. befindlichen Garten und Luſtwald ganz 
deraͤndert und fehr verfhönere hat. Schleuen 
bat ben Proſpekt beffelben von ber Gartens 
ſeite, in Kupfer geſtochen. Mit dem Dorf 
Pankow, haͤngt dieſer luſtige Ort durch ei⸗ 
ne ‚angenehme Allee von hohen Baͤumen zus 
fammen. 1760 wurde das Schloß von ben 
‚Öftreichifchen und ſaͤchſtſchen Truppen ausge⸗ 
pluͤndert. Koͤnig Friderich I mollte einen 
neuen Graben mit Schleuſen anlegen laffen, 
auf welchem man von hier nad Charlotten« 
burg und Berlin fahren könnte; er iß aber 
wegen des vielen Sanded, den der Wind 
=? hinein 
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hinein. gewehet hat, — zu. Stande ge⸗ 
kommen. Durch die Jungfernheide iſt von 
hier aus ein Weg * Charlottenburg ge⸗ 
hauen. 

3) Blankenfelde, ein Dorf und Vor⸗ 
werk, der Sitz des Amts. 

4) Roſenthal, ein Pfarrdorf 5 
Kormerf ehedeſſen ein Luftfhloß geweſen iſt, 
welches Koͤnig Friderich der Erſte anlegte. 

5) Daldorf und Malchow, Pfarrdörs 
fer. Bei.dem Iepten iſt ein See, ed hat 
auch ein fhöned Haus mit einen Garten, 
beide.von dem Minifter Paul von Fuchs an⸗ 
gelegt , mach deffen Tode König Friderich I 
dieſelben Faufte, und ſich bisweilen bier aufs 
hielt. Nachher bekam dieſes Haus Mark— 
graf Chriſtian Ludewig, nach deſſen Tode 
Bad Dorf wieder unmittelbar an ‚den. Koͤ⸗ 

| nig gefommen iſt. — 

6) Dad Vorwerk Tegel an der. Sal; 

iſt auf Erbpacht ausgethan. | 
3) Dad Amt NMuͤllenbeck, oder Mühe 
—— ‚ von 9 Doͤrfern und 2 Vorwerken. 
Der See Brandom gehört zu diefein Amt, 
ob er gleih an dad Dorf Wenfitendorf im 
Amt Sranienburg, ſtoͤßt. Dad Dorf Miüls 
lenbeck oder Muͤhlenbeck, iſt der Sig, des 
Amts, und hat ein Vorwerk. Es hat eine 
——— von der Pfarrkirche zu Schoͤ⸗ 
ner⸗ 
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nerlinde im Amt Dranienburg, Die luthe⸗ 
riſchen Pfarrdörfer -diefed Amts, find Heis 
ligenſee, Klofterfelde und Wandelig. Buch: 
holz. bat eine reformirte franzöfifche Gemeine 
mit einem eigenen Prediger , und viele Fande : 
haͤuſer, melde Privatperfonen zu Berlin ges 
hoͤren. Dad Spinndorf Schoͤnewalde, iſt 
1754 angelegt worden. Zu Sumt iſt ein 
. Bormerf: Su 
4) Dad Amt Oranienburg , deffen eig _ 
das Vorwerk in der Stade Dranienburg iſi. 
Es Hat 5 Vorwerke, eine Schäferei‘, 2 
neue Anlagen, und 9 Dörfer... Einige lies 
gen’, fo mie die Stade, auf der Weſtſeite 
der Havel, im Lande Glien, nämlich die 
Pfatrdörfer Quaden⸗Germendorf, Marmis, 
(melched zum Theil adelich, und woſelbſt ein 
Amtövormwerk ift,) und Paufin, und das 
Vorwerk zu Baͤrenklau; imgleichen das Pfarr⸗ 
dorf Eichſtedt, welches aber nun adelich iſt, 
und einem von Katzler gehoͤrt. Alle dieſe 
Dörfer erlegen auch ihre Kontribuzion zum 
glienfchen Kreiſe. Auf der Oftfeire der Has 
velsliegen. die Pfaredörfer Schönerlinde und 
Menfitendorf,, und das Dorf Sachſenhauſen, 
welches letzte ein neues Koloniftendorf iſi. 
Das Pfarrdorf Ruͤthenick mit ſeinem Filial⸗ 
dorf Linde, welches zum Theil adelich ift, 
hat ehedeſſen zum: Amt Lindow im ruppini⸗ 
ee ö {hen 
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ſchen Rerik gehört, Das. Vorwert es 
ME auf Erbpacht ausgethan. . 

5) Dad Amt Friderichdthal ,. hat außer 
ben 6 eigentlich dazu gehoͤrigen Dörfern und . 

4 Vormerken , noch die Dörfer Buberow, 
Slambee , (mofeibft eine. reformirte Kirche 
ift, ) und Grieben, bie. von dem: ehemali⸗ 
gen Amt Lindow, und die Dörfer Hohen⸗ 
bruch und Heu = Holland , nahe bei - dee: 
Stadt Liebenmwalde., beide mit teformirten 
Kirchen, die vom Amt -Dranienburg dazu. 
gelegt: worden, und zu: allen biefen-kömme 
noch der: neue Ort Freyenhagen. Der Sitz 
des Amts ift dad: Vorwerk Friderichsthal an 
ber Havel. Der ſogenannte Mölmen: See 
bei dieſem Ort, iſt ein verſchlaͤmmter und 
zugewachſener Teich, aus welchem ein Gra⸗ 
ben in die Havel geht. Im— Dorf Beetz, 
und. Pfarrdorf Zehlendorf ſind Vo werke. 
.:6) Dad Amt Riebenwalde, Haben bie: 
von Arnim bi 1413 inne gehabt:,.da 88; 
der damalige oberfie Verweſer der Chur: 
marf und nacmalige Churfürft Friderich X 
eingelöfit: Es — eine Etadt, 8 Doͤr⸗ 
fer und 4 Vorwerke. 

(1) Liebenwalde, eine: Heine Etadt an 
der Havel, welche ein alter Dre iſt,ſinte⸗ 
mal in Gerkens cod. dipl; brand. TE 
P. 202, 436, 439. Urkunden vorkommen, 

die 
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bie 1245,.12y5, 120%, hieſelbſt audgefers 
tiget worden. Eben daſelbſt ©. 215, 223, 
600, iſt aus Urkunden von 1324 und 
2373 zu erfehen, daß die Vogtei Lieben— 
walde den Perzogen von ‚Mecklenburg vers 
pfänder, und. zmifchen denfelben und ben 
Marfgrafen darüber. Streit gemefen fey, 
1627 brannte. die ganze ‚Etadt ab: Das 
Amt bat auf dem hieſigen Vorwerk ſeinen 
Sitz, der Stadtmagiſträt aber behauptet, 
daß die Gerechtſame des Amts in Anſehung 
‚der Stadt weiter in nichts beſtuͤnden, als 
das es das ehemalige ſandersͤlebiſche Lehn⸗ 
xrichteramt verwaltete, im uͤbrigen aber ſey 
die Stadt immediat. J | 
Zwifchen der Stadt und: bem von einem . 
ehemaligen Eifenhammer benannten Dorf und 
Vorwerk Hammer, (in welchem ein .VBors 
werk, ) iſt der See Wutz, melder eine 
Viertelmeile lang. Aus demfelben geht‘ ein 
Fließ nach dem fogenannten Moͤllenteich, 
welcher die liebenwaldiſche Muͤhle treibt. 
Der See Kuhpanz, jenſeits Hammer, iſt 
eine halbe Viertelmeile lang, und hat durch 
das hammerſche Fließ eine Verbindung mit 
dem See Wutz. — 
(2) Broß⸗-Schoͤnebeck, ein Pfarrdorf, 
zwiſchen welchem und Hammer, der See 
Treptkau iſt, welcher durch Dad. Ahlkaſten⸗ 
Buͤſch. Erdbeſchr. ao.  ° Fließ 
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Fließ Verbindung mit. dem Ruhpanz =» Eee 
‚hat. Dad Dorf liegt mitten in ber großen 
davon benannten fchönebestifchen Heide oder 
Walbung, ir welcher gut: Jagden, auch un: 
terfchiedene Seen find. Zur fchönebedifchen 
Pfarre gehört der kleine und moraftige Pfafe 
fen = See , unmeit der Prenzlauer Straffe. 
Der See Ucker, ift lang, und geht hin«b 
bis and Dorf Steinfurt. Der grabomfche 
See ſchickt fein Waffer nach dem großen und 
runden Pechteich, und beide dienen dazu, 
daß dad Floßholz nach dem jänicffhen Floß— 
graben, aus biefem nach der alten Fluch, 
und auf biefer. in die Havel geflößet wird. 
Nichte weit vom Pechteich, ift die Eleine, runs 
de und moraflige See Moͤllen. Nahe bei 
dem moniffeben Saugarten , find der große 
‚und Heine Pinnom- See. Die zwei Heinen 
Seen Rahranfe liegen unweit der Prenzlo: 
wer Etraffe. Bei dem adelichen Dorf. Uh⸗ 
lenhof ift der Trammer»See , der an ben 
Ufern moraflig ift „ und. aus welchem ein 
Fließ koͤmmt, welches fih mit dem Döllen: 
fließ. vereiniget , und aach der Havel geht. 

(3) Liebenthal, ein Zilialdorf von dem 
vorhergehenden, mit einem Vorwerk. 

| (4) Zerpenſchleuſe, ein Filialdorf von 

Liebenwalde, , mit einem auf Erbpacht aus⸗ 

gethanen Vorwerk, an der alten Fluth, ift 

| , durch 


apı 


durch 54 Koloniftenfamilien angebauet vor: 
ve Marienwerder iſt ein neues Spinn⸗ 
dorf. 

7) Dad Amt Loͤhme, von 5 Dörfern 
und 2 Vormerken. Loͤhme, ber Gin des 
Amts, ift ein Vorwerk und Bilialdorf von 
dem Pfarrdorf Wehſow. Aus dem Khmi 
[hen See, koͤmmt bei dem Pfarrdorf See: 
feld das feebergifche Fließ, welches bei dem 
auh zu biefem Amt gehörigen Filialdorf 
Krummenfee (in welchem ein Borwerk iſt,) 


und hernach zwiſchen Seeburg und Höhnow - 


fließt, endlich aber bei. Dahlwitz in einen 
Teich faͤlt. J 

8) Dad Amt Alten-Landsberg, von 
einer Stadt, 11 Dörfern und 6 Bor: 
werfen, Ä DORT 
(1) Alten = Pandöberg, ein Städtchen 
und Schloß, welches in Gerkens cod. dipl. 
brandenb, T, I. pag. 583 und ö4s in Urs 
funden von 1349 und 1369 vorkoͤmmt. 
Otto, erſter Freiherr bon Schwerin und 
Dberpräfident, brachte die Herrfſchaft Alten— 
Eandöberg aus gekauften Lehnguͤtern Zufams 
men, und fie trüg an 20000 Thaler Eins 
künfee. Die Stade follte Neu-ESchwe in 
genennet werben, diefer Name ift aber n:cht 
eingeführte worden. König Friberich der 
Erſte, ließ dieſelbige ſchaͤtzen, da ‚denn ihr 
. | Ta Werth 
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Merth auf 350000 Thaler geſetzt wurde, 
fuͤr welche — der Koͤnig ſie 1709 an 
ſich nahm, und in ein Amt verwandelte, 
doch ſoll der Freiherr von Schwerin wirk— 
lich nur 200000 Thaler dafür bekommen 
haben. Der beſte Theil des Orts brannte 
16015 ab. Der Sitz des Amts iſt das hie⸗ 
ſige Vorwerk. Der Magiſtrat hat bles ju- 
risdi@ionem in cauſis voluntariis & tu- 
telaribus, wegen welcher doch der regie— 
rende Buͤrgermeiſter aus dem Juſtizdepar— 
tement des koͤniglichen Staatsraths beſtaͤtigt 
wird, und inſofern kann man dieſe Stadt 
als immediat anſehen. Es uͤbt aber das 
Amt die Civil = und Kriminalgerichtsbarkeit 
in derſelben aus, und infofern gehört fie zu 
den Amtsſtaͤdten, fie kontribuirt auch zu. 
dem platten Lande. Auf dem lantöbergis 
fchen Felde iſt der See Kiepig. Eine halbe 
Meile von der Stadt entfpringe dad Alt—⸗ 
landsbergiſche Fließ , theild uncer Werneu⸗ 
hen, theild oberhalb Wegendorf; beide Ar— 
me gehen in den Walkmuͤhlenteich bei Alten— 
kLandsberg, -alddenn neben dem föniglichen 
Luſtgarten durch die Wieſen nach dem berli= 
nifchen Mühlenteich , treiben die vor Lands— 
berg liegende Mühle, gehen weiter nach der 
Dalmiser = Heyde = und rabenfteinifchen Muͤh⸗ 
k, und. alsdenn in die Spree. 

(2) Hoͤh—⸗ 
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(0) Hzhnowe, „ein Pfarrdorf, bei wel⸗ 
chem 10 ſtehende Seen ſind, naͤmlich der 
Hauß-See, Rethen-See, große und klei— 
ne Stein-Havel, Schmachte-See, Heyde— 
See, der große und kleine Bahlſtab, der 
a See und Hedt- See. 

-(3) Neuenhagen, -ein Pfarrdorf mit eis 
nem Vorwerk. Won demielben hat ein Flief 
den Namen, welches Hinter Werneuchen 
entfteht , bei Landsberg , zwiſchen neuenha- 
gen und Bollensdorf und alddenn nach Dahl⸗ 
witz in den daſigen Teich geht. Seeberg 
oder Segeberg, iſt eben fo, wie Dahlwitz, 
ein Filialdorf von Neuenhagen, und das 
oben genannte Fließ hat davon den Namen. 

(4) Petershagen, ein Pfarrdorf, mit 
einem Vorwerk, auf welchem 10 reformirte 
Koloniſtenfamilien angeſetzt worden. In 
dem zu dieſer Pfarre gehoͤrigen Dorf Eg: 
gersdorf, iſt auch ein mit Koloniſten beſetz⸗ 
tes Vorwerk. 

(5) Klein-Schoͤnebeck, ein Pfarrdorf. 

(6) Die Doͤrfer Buchholz, woſelbſt 
ein Vorwerk iſt, Freudenberg und Wedi⸗ 

gendorf oder Wegendorf, gehoͤren zwar zu 
dieſem Amt, liegen aber im oberbarnimſchen 
Kreiſe, zu welchem fie auch kontirbuiren. 
Dad Vorwerk in dem legten iſt mit Koloa 
niften beſetzt: es entſpringt auch in dieſem 
ee I 3 Dorf 


294 


Dorf ein Fließ, welches über das buchhol— 
ziſche und landsbergiſche Feld, nach Peters« 
hagen geht, und in das daſige Fließ, mit 
dieſem aber in die Spree faͤllt. 


Anmert. Die Voͤrfer Biesdorf, Rribrichtfelbe , 
»rahledorf und Marzahn welche zum nier 
derbarum'chen Kreiſe gehören und Fonıris 
buiren , ftehen unser den Amt Koͤpenick, 
und kommen alfe hernach im teltowſchen 
Kreife vor. | 


3. Zmei und — adeliche Oerter, 
unter melden folgende die merkwuͤrdigſten 
find. 

I) Blumberg und Buch 2 Pfarrdoͤr⸗ 
fer ; vom erſten iſt Eiche, und vom andern 
Carom, ein Filialdorf. Blumberg ift che: 
deſſen ein Städtchen gemefen , welches nach 
1644 in Verfall gerathen zu fiyn ſcheint. 
Börnicke gehört dem IOMIEISEINDEN Waifen: 
baufe zu Berlin, 

2) Fredersdorf, ein Pforrdorf von 
welchemn Bollensdorf und Vogelsdorf Filiale 
find. | 
3) Prenden, Lanke, Uetzdorf, Neudörfe 
gen. Daß crfte iſt ein Pfarrdorf, Bei 
dem letzten ift ber Eee Rohrbach, melcher 
vermittclft eined Grabens mit ben übrigen . 
Seen — Segend Gemeinſchaft hat. 


” NRahnd⸗ 
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4) Nabnöberf, ein gilialdorf von der 
tzpenciſen Pfarre, bei welchem die Spree 
in den Muͤggelſee geht, der eine halbe Mei—⸗ 
le lang, eine Viertelmeile breit, und bei 
ſtuͤrmiſchem Wetter für die Schiffahrt ger 
fährlich if Von den Muͤggelsbergen, die 
nahe beim See find, hat man bei klarer 
Luft eine ſchoͤne Ausſicht nach Köpenick, Ber⸗ 
lin, Charlottenburg, Spandau und Pots⸗ 
dam. 

5) Schöneiche, ein Dorf mit einem ade- 
lichen Gut, deſſen Beſitzer, der Kaufmann 
Friderich Schuͤtze zu Berlin, bei dem wohl⸗ 
gebaueten Wohnhauſe einen angenehmen 
Garten, auch eine beträchtliche Wachsblei⸗ 
- he angelegt, und mit ben bier verfertigten 
Wachslichtern einen. weitgehenden Handel 
angefangen hat. 

6) Schoͤnenfließ, ein Pfarrdorf, bei 
welchem zwei kleine Seen ſind. 

7) Hohen⸗ Schoͤnhauſen, ein Filialdorf 
von der malchowſchen Pfarre, woſelbſt ein 
Ser, der rothe Ranke genannt, iſt. 
89 Stolpe, ein Pfarrdorf mit dem | 
Tiialdorf Glienicke. 

9) Taßdorf, ein Dorf r bei weldm: 
ber Se Stienig iſt, der das Fließ Eifer: 
werber oder , Eifterbufh aufnimmt, ac 
ber x taßdorßſſcher Mühle geht ein Fließ aus 

Ta dem 
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dem See, und ferner durch den Kalkſee 
und die Kallberge nah Waltersdorf, noch 
‚weiter durch bie Schleufe, und vereinigt fich 
beim Erkner mit ber Lecknitz und mit ber 
Spree. | 
ı0) Wartenberg, ein Warndor N; mie: 
dem Filialdorf Falkenberg. | 

11) Weißenfee, ein Pfarrborf wo⸗ 
ſelbſt außer dem großen See bei dem ade— 
lichen Haufe, noch 19 Pfuͤhle find. Bei 
dem adelichen Haufe ift auch ein- großer 
und angenehmer Garten. 

12) Zepernick, ein Pfatrdorf welches 


der Domkirche zu Berlin gehört. Auf dem | 


Felde ber demſelben entſteht dad Tranſe- 
Fließ, welches durch dad Dorf ‚und als- 
denn in bie  Paule geht. 

VI Der teltowſche Kreis, welcher 
auch der Teltow heißt, wird durch -die Has 
vel vom Havellande, und durch’ die Spree’ 
von dem lebuſiſchen, Dbers und Rieder— 
barnimfehen Kreiſe, gefchieben, und wird 
in- brei befondere Kreife eingetheilt, melde 
find der Hauptkreis, der Aemterkreis, und 
die Herrſchaft Wufterhaufen und Teupis. 
Ein jeder hat feine Befondere Kaffe und 
Nechnung. Der ganze Kreis hat 3021 fon= 
tribuirende Hufen, melde zu 1483 Wiſpel, 
5 Scheffel und 15 — Ausſa at ange⸗ 

ſchla⸗ 
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ſchlageñ fnb davone jährlich 7657 Thaler 


6 Gr. 33: PA Kontribuzion erlegt werden. 


Daß Mehtorngelb hat 1774 betragen. 852 


Thaler 7 -S ir Pf die Kriegdfuhren 


698 Thaler‘ 19. Gr.6 Pf. und das Kavalz 
leriegeld gogo Thaler 7 Sr: Alfo>hat der 


ganze Kreis 2774 eingetragen’ 27239 Thlr. 
4 Gr. 82° Pf. DER Echoßquittungs und 


Eehnpferdegeld. "Zu "allen diefen Abgaben 


‚ bed Kreifed , giebt der Nemterkreiß ben vier 
ten ‚und die: Herrſchaft Wuſterhauſen den 


Madzigſien Theil, und: das: übrige ber 
Hauptkreis. Es fotget num bie‘ Rei 
Berhreidung 


1. De Hanpttreifes — begreiſt 
—9 An kontribuirenden Oertern. 
(1) Das loͤnigliche Amt Koͤpenick, von 


‚10 alten‘ Doͤrfern, = Koloniftendörfer, 9 


Bormwerfen‘, davon 2 mit Koloniften bereit 
ſind, und 4 neuen Oertern, die auf koͤnig⸗ 


üchen Felbmarfen ! angelegt: worden, und 
den Kietz bei Köpenick Dad Amt Rat'feis 
‚nen Sitz in der Stadt Köpenick auf dem 
dafigen Vorwerk. Die mettwurdigſter Oer⸗ 
ter ſind Be | 


a) Biedborf, ein Pfarrdorf und Vor⸗ 
wit, im nieberbarnimfchen Rreife ; dazu 
auch dad Filialdorf Mahlsdorf gehört‘, im: 


welchem ein Vorwerk iſt. 


iS (66) zn. | 


\ 
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(b) Friderichsfelde, ehedeſſen Roſen⸗ 
felde, ein Pfarrdorf auch im nieder-bar nim⸗ 
ſchen Kreiſe, ungefähr dıei Biertelmeilen von 
Berlin, vor dem Frankfurter: Thor dieſer 
Stadt: Es iſt Hier nicht nur ein Vorwerk, 
fondern auch ein Luſtſchloß. Dieſes Gebaͤu⸗ 
de. hat ‚unterm Churfuͤrſten Friderich Wil⸗ 
helm der Generaldirektor der Diarinentaffe, 
Benjamin Raule, Befiser dieſes Dorfs, 
auffuͤhren laſſen, mit defien; übrigen Gütern: 
ed 1695 dem Churfürfken -Zriderich III zu⸗ 
fiel, ber es mach feinem Namen Friderichs— 
felde nannte... Als Markgraf; Albrecht Fri 
berih ed vom König Sriderih Wilhelm zum: 
Geſchenk erhalten hatte, ließ er das jetzige 
Luſtſchloß bauen, deſſen Vorderſeite Schleuen 
in Kupfer geſtochen hat. Nach ihm erhielt 
es ſein Sohn Markgraf Karl, und hierauf 
bekam es der koͤnigliche Prinz Ferdinand in 
Erbpacht, deſſen Sommerwohnung es iſt. 
Der Prinz praͤſentitt den —— ‚ ber 
König aber ift Patron. | 

Das Filialdorf Marzahn gehört auch 
zum nieder barnimſchen Kreiſe. Das Vor— 
werk in bemfelben ‚ ift mit Kofoniften beſetzt. 

(ce) Die Dörfer Bohnsdorf und Glie— 
nice haben Vorwerke, welche mit Kolonis 
fien beſetzt find : dad Vorwerk im. Dorf 
.. aber ſteht in Zeichacht. de 

(d) Rus 
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(I) Rudow, ein Pfarrdorf mit einem 
Vorwerk. 

(e) Ziethen an der Spree, ein Dorf 
an einem davon benannten See, der auch 
ber lange See heiße, ſich bis Nieder-Loͤhme 
im beed = und ſtorkowſchen Kreife erſtreckt, 


ſchiſtbar iſt, und durd melden bie Dahme J 


fießt. 
(2) ‚Unterfchiebene tonigliche Vorwerke 


und Dörfer, welche unter den Aemtern Müh: 


lenhof im Niederbarnimſchen, Saarmund 
im Zauchiſchen, Potsdam und Spenden im 
havelländifchen greife, fichen. B 
(3) Bünf Aemter dei Prinzen von 
Preußen, naͤmlich 
| a. Dad Amt Gallun , von: 2 Dörfern 
und einem Vorwerk. 

b. Dad Amt Groß: Machenow, von 
2 Dörfern und 2 Vormerfen. Groß: Ma: 
chenow ift ein Pfarrdorf, 

c. Daß Amt Rogis, von a Dörfern 
und 2 Vormerfen. 

d. Dad Amt Selhom , von einem 
Vorwerk und Mfareborf, - 

e. Das Amt Maltervorf,, ‚ von 3 Dör: 
fern und 2 Vorwerken. Waltersdorf, ift 
ein Pfarrdorf. 


(Hd Eine kleine adeliche Stadt, 41 


| abeliche Dörfer, ein Dorf und Vorwerk, 
| Ä wel⸗ 


— 
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welches dem Magiſtrat zu Mittenwalde, 3 
Dörfer, welche dem Magiſtrat zu Berlin, 
und 2 Dörfer, melde der Domkirche ın 
Berlin, gehören. Won diefen “Dertern föns 
nen folgende bemerft werben. 

4) Arenddorf, ein Pfarrdorf, welches 
Schenkendorf und Nudow zu Filialen hat. 

b) Erof = Beeren, ein- Marrdorf, von 
welchem Klein = Beeren ein Filialdorf ift. 
ec) Blanfenfelde, ein Pfarrdorf, zu 
welchem ber Lanke-See gehört, der unmit- 
telbar mit : dem rangsborfifchen See vereis 
Big iſt. 

d) Brietz, ein Pfarrdorf , von welchem 
Tempelhof und Ricksdorf Filialdoͤrfer find. 
Der adeliche Hof iſt ſchoͤn, und hat eine 
angenehme Lage, und das Rittergut iſt durch 


die oͤkonomiſche Klug: eit und Sorgfalt feiz. 


ned Beſitzers, des föniglihen Staatd = und 
Saßinetdiminifterd Herrn. von Herzberg, uns 
gemein verbeflert worden. 

e) Corbäfrug, zum prinzlichen Amt 
Wuſterhauſen gehoͤrig, iſt wegen des Sees 
Totlitz zu bemerken, der mit dem Peetſch— 
ah zoſſenſchen See Gemeinſchaft hat. 

f) Gieſensdorf, ein Mfarrdorf, bei 


Helden Die Telte entipringt , die bei Tel⸗ 


tow voruherläuft, und bei Stolpe in die 
Havel fällt. Won dem Heeren = oder. Heyes 
| Se, 
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See , ſ. hernach den Artikel Ieltow, Ste: 
gelig ift von der giefendorfifhen Prarre ein 
Filial, und Eichterfelde iſt dergleichen auch. 

g) Gräbendorf oder Graͤvenſtorf, ein 
Darrdorf , zum prinzlichen Amt Ploͤbin ge⸗ 
hoͤrig. 
bb Sröben, ein Pfarrdorf, bei melden 
ein Kieb iſt. Der gröbeniche See bei. dies 
fem Dorf hängt durh den fogenannten 
Meethſtock mit dem See bei dem Filialdorf 
Siethen zufammen : es geht aud der Nu— 
theflug durch jenen Ger. Sie dienen im 
Frühjahr zum Slößen. Zu der gröbenfchen 
Pfarre gehört au das adeliche Gut und 
- Dorf Groß-Beuthen ald ein Filiak 

i) Juͤnsdorf oder Guͤnsdorf, ein Pfarr 
dorf ‚ von welchem Glaſow ein Filial iſt. 
Rangsdorf iſt em Filial von Groß-Kienitz. 
Bei Rangsdorf iſt ein See, ber durch ei⸗ 
ten Graben über Groß = Machenow nach 
Mittenwalde geleitet wird. 

K) Lichtenrade, ein Pfarrdorf, mit dem 
Filialdorf Budom, 

1) Loͤwenbruch oder Leuenbruch, ein 
Pfarrdorf, von Een Gendhagen ein 
Filial ift. 
- m) Ruhlsdorf, ein Pfatrdorf mit dem 
Filial —— 


na) Stans⸗ 
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n) Etan&borf ein Pfarrdorf, und Kleine 
Machenow, ein Filial. Bei dem zmeiten 
Dorf ift der machenowſche oder teltömfche 
See, deſſen Ausflug hinter Standdorf in 
dad Fließ, die Beecke genannt , geht. 

0) Teltow ober Kron-Teltow, eine 
fleine Stadt, welche eine der Alteften in der 
Churmark, und ehedefien mie Wal und 
Sraben umgeben gemefen if. Die Bürgers 
ſchaft beſteht aus 119 Bamilien, zu melden 
ungefaͤhr goo Seelen gehören. Markgr. 
Herrmann 11 ſchenkte fie 1299 dem Biſchof 
zu Brandenburg, und ald 1598 dad Bißs 
thum Zrandenburg eingezogen wurde, fam 
fie erft unter dad Amt Ziefar, hernach un: 
ter dad Amt Muͤhlenhof. Das Erblehn: 
Richteramt und den freien abelichen Hof hies 
felbft befamen 1314 bie von Berne ober 
Beeren, 1468. die von Schwanebeck, 1625 
die von Wilmerddorf, melde Familie noch 
im Beſitz derfelben ift. - Ein Judikat vom 
24. Dft. 1759 erflärte den Hand Otto von 
Wilmersdorf für wirklichen Erb und Lehne 
richter der Stadt Teltow, und das hiefige 
Lehngut, , für einen wirklichen Ritterſitz, ers 
fannte ihm auch zu, die Juſtizverwaltung 
durch einen befondern Gerichtähalter verfes 
ben zu laffen , fo daß der Magiſtrat nur 
ad adtus voluntarios zugezogen werden, 


auch 


/ | 7303 


auch nur an einigen Sporteln Autheil neh⸗ 
men ſolle. Andere reviſoriſche Judikata vom 
26. Novemb. 1773 .und 10. April 1776 er⸗ 
kennen, daß der Stadt bie Halfte ber Kop⸗ 
peljagd zu. Eommie , welche. fie. verpachten 
koͤnne, daß von den. beiden: bürgerl, und laft: 
baren Hufen, zauch bon dem rund ded ro: 
then Jaͤgerhauſes, ale Abgaben geleiſtet 
werden ſollen, daß der Kaͤmmerei die Ab— 
ſchoßgefaͤlle gebuͤhrten, und daß jaͤhrlich ſechs 
Hauptgerichtstage auf dem Rathl auſe gehal⸗ 
ten werden ſollen, doch nimmt der Rath kei⸗ 
nen Theil an den Sporteln. Die peinliche 
Gerichtsbarkeit hat das Amt Muͤhlenhof, 
und der Magiſtrat verwaltet nur die Poli— 
zei. 1711 brannte dad Städtchen bis auf 
bie Kirche ab. 1640 wurde ed von Kaifers 
lichen, und 1760 von Kuffen und Oeſtrei⸗ 
hern geplündert. Bei demfilden wachſen 
die Heinen fogenannten Steck = ober Treuge— 
üben , vorzüglich gut. Der teltomfche See 
wird auch der machenowſche, von dem Dorf 
Klein Machenomw , genannt. Er könnt: zum 
Slößen bequem gemacht. werden, damit man 
durch die Wanſe, welche bei Stolpe fließt, 
bei. Potddam in die Havel fommen fönnte. 
Zwiſchen Teltow und Giefendorf liegt 
ber Herren oder Heyes See, melder das 
Voſſer des Lichterfelder Sees empfaͤngt, 
und 
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und durch den Ahltaſten in! ben feinen Om 
bei Schoͤnow abfliefe.: 
In der teltomichen. Heide, unweit Evan 
dom. ift der. Schlachten-See. | 
p) : Rilmerödorf, ein Darrdorf.. — 
welchem ein feiner See ohne: Zufluß. und 
Abfluß if, und welches ESchmarjendorf;und 
Dalem zu Filialen bat. Zwiſchen den :beis 
den erfien Dörfern liegt der: Dale: Exey 
und bei dem zweiten in: der gruͤnewald {hen 
Heide der. Junker-See, ſonſt auch Hundelaͤt⸗ 
le genannt. Es iſt * ein adeliches Dorf 
im teltorofchen Kreife,, welches Wendiſch⸗ 
Wilmersdorf genannt wird, nicht weit von 
Trebbin liege, und ein Filial von. dem vor 
fenfchen Amtsdorf Chriſtindorf iſt. 
q) Groß-Ziethen, ein Pfarrdorf, von 
welchen Klein = Ziethen..ein Filial ift. 
2) Un Dertern, bie feine Kontribuzion 
erlegen. 
C(1) Die Theile, der immediaten und 
Reſidenzſtadt Berlin, welche Coͤln an der 
Spree, Friderichswerder, Friderichsſtadt, 
Neuſtadt und Koͤpenicker Vorſtadt genaunt 
werden, und oben in dem Artitel — 
beſchrieben ſind. 
— Charlottenburg, eine Stadt an 
der Spree, uͤber welche hier eine Bruͤcke 
a nicht gan. eine Meile von Berlin, 
wela 
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welche, ungeachtet. fie immediat iſt, dennoch 


ganz landmaͤßig ausſieht, aber im Sommer 
ein angenehmer Ort iſt, auch ſchoͤne Gaͤr⸗ 
ten. und Gartenhäufer bat. Außer der lu⸗ 
therifchen Gemeine , ift hier auch eine res 
formirte , melde aber feinen befondern Pre« 
diger bat , fondern von Berlin aus befor- 
get wird, jedoch fich der hiefigen Stadtkir— 
che. eben. ſowohl, als die lutheriſche Gemei⸗ 
ne bedient. Die Stadt liegt in der Mits 
te zwifchen Berlin und Spandom , und zwar 
alfo-, dag von Berlin der Weg bahin theild 
ch den Thiergarten ‚geht, theils mit 
Alleen bepflauzet, und alſo, ungeachtet des 
vielen Sandes, hoͤchſt angenehm iſt. Sie 
ſchließt ſich dergeſtalt an das ehemalige Dorf 
kuͤtzen, oder, mie ed gemeiniglich genennef 
wird, kuͤtzow, oder Richom, baß fie mit 
demfelßen nur . einen Ort ausmacht, wie 
denn diefer Drt nunmehr ber Stadt einvere 
leiber iſt. Diefed Lügen, deſſen Kirche jetzt 
eine. Tochter. von der charlottenburgiſchen 
Stadtkirche it, und in welchem unterfchiedes 
“me Berliner ihre Landhäufer haben, ift weit 
älter, ald die. Stadt:. denn diefe hat erft 
ihren Anfang genommen, ald König. Frider 
richs ded Erften zweite Gemahlin, Charlotte 
Sophie, umd Jahr. 1696 bei Fügen ein 
Schloß nebſt vielen ig anlegte, und 
kuͤ⸗ 
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&ünendurg nannte, welches den Koͤnig be⸗ 
wog, nach ihrem’ Tode den Ort zu vergroͤſ⸗ 
ſern, ihn 1708 zu seiner unmittelbaren Stade 
zu mathen , und nad) feiner verſtorbenen 
Gemahlin Charlottenburg zu nennen. Das 
Schloß liege neben der Etadt, und ber da— 
zu ‚gehörige fhöne und angenehme arten, 
defjen Drangerie ungemein zahlreich ift , grenze 
an die Spree. Es beſteht bad Schloß aus 
einem Hauptgebäude von: dritthalb Stods 
werfen mit einer ſchoͤnen Kuppel, aus 2 
Flügeln, welche zwei Stockwerke hoch find. 
Koͤnig Friderich I hat nicht nur das Haupt⸗ 
gebäude verlaͤngern, ſondern auch bie bei⸗ 
den Fluͤgel erbauen laſſen, und Koͤnig Fri⸗ 
derich II. hat das Gebäude nicht nur ver⸗ 
groͤßert, ſondern auch inwendig mit Ge— 
ſchmack verſchoͤnert, und: was 1760 bie 
‚ Öftreichifchen und fächfifchen Truppen in dem⸗ 
felben vermüftet hatten , wieder herfiellen 
Jaffen, doc find an den wieder zuſammen⸗ 
geſetzten Stuͤcken, die Spuren dieſer Ver⸗ 


8 


mwüftung übrig geblieben. Vor derſelben wur · 


de hier das ganze Kabinet von Alterthuͤmern 
JDerwahrt, welches der Kardinal Polignac 
befſeſſen, Koͤnig Friderich 11 aber deſſelben 
Erben fuͤr 90000 Livres abgekauft hatte. 
Obgedachte Truppen verſtuͤmmleten die Bild⸗ 
ſaͤuien und Bruſtbilder: nachdem aber die 
* Ze 5 62 ab» 
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abgeſchlagenen Stüce wieder angefest wor⸗ 
den, ift dad Kabinee fomohl in diefem Schloß 
ſelbſt vertheilet, ald aud guten Theild nah 
Sandfouci gebradt worden. . Von den Sel- 
tenheiten der Kunft und übrigen Alterthuͤ— 
mern ‚, befonderd au Statuen, melde noch 
jene biefelbft vorhanden find, ift 1758 eine 
befondere Befchreibung auf einigen Bogen 
gedrudt worden. Die Schloßfapelfe ift ſchr 
artig und mit vielem Geſchmack audgeziert. 
In der Porzellankammer, iſt japaniſches 
Porzellan in großer Menge aufgeſtellt; fie 
bat auch eine fchöne gemalte Dede, der— 
gleihen man aud in vielen andern Zimmern 
findet. In dem zweiten und fcehönften Stod: 
werk ded neuen Flügeld, trifft man viele 
Statuen, Büften, Urnen , Vaſen und Tiſch— 
blätter aud der Sammlung ded Kardinald 
PBolignac an. Den fhönen Epeifefaal zies 
ren unterfchiedene alte Figuren von Marmor. 
Der Tanzfaal oder die Gallerie, ift auch 
ſehr fhon. DaB Konzertzimmer hat ſchoͤne 
Gemälde, und zwei große und fchöne Tis 
ſche. : Die äußere Geftalt des Sloſſes, ſo— 
wohl von vorn, ald von der Gartenfeite, 
‚zeigen: zmei Profpefte , melche Schleuen ge— 
Hohen hat. Die Stadt hat mie Liegen 
323 Haͤuſer, und ungefähr 2000 Kin 
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= 3) Loͤpenick oder Köpenick‘, eine ilei⸗ 
ne Stadt, zwo Meilen von Berlin, auf 
einer Inſel, melde die Spree macht, die 
hier gußer ber fogenannten wendiſchen Spree, 
Yöch, einige Heine Zlüffe aufnimmt, welche 
oben im Anfang der Befhreibung der Mit 
elmark genannt worden. Die Spree koͤmmt 
eine ſtarke Viertelmeile oberhalb der Stadt, 
aus dem Muͤggel-oder Migel-See, der im 
nieder⸗barnimſchen Kreiſe bei Rahnsdorf be: 
ſchriceben worden. Die. Stadtkirche gehört 
den Lütheranern, bie deutſche und franzoͤ⸗ 
ſiſche reformirte Gemeine aber bedient ſich 
gemeinſchaftlich der beim Schloß ſtehenden 
Kapelle. Das Schloß, wetches auf einer 
fleinen Inſel, die ein Arm der Spree von 
ber Infel, auf welcher die Stadt ſteht, 
trennt, angenehm belegen iſt, haben unter— 
ſchiedene alte Churfuͤrſten zu Zeiten bewohnt, 
und Churfuͤrſt Joachim IT iſt auf demſelben 
geſtorben. König Friderich 1, hat als Chrr— 
prinz, dad jetzige Gebaͤude, deſſen Vorder⸗ 
feite Schleuen in Kupfer geſtochen, erbauen 


— laſſen. Churfuͤrſt Joachim Friderich if am 


ig. Jul. 1608 eine halbe Meile von Koͤpe⸗ 
nik, auf dem Wege nah Berlin, in fie 
nem Wagen am Schlagfluß geftorben. Die 
Stadt hat 140 Haͤuſer, und faſt 1500 
Einwohner. Der Kietz, ſteht unter dem 

— —_ mt. 
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Amt. Wegen Koͤpenick und Sitenwelde 
entflund 1240 zwiſchen ben Darfgrafen ‚von 
Brandenburg und Meißen ein Krieg. — 
C(a) Mittenwalde, eine. Heine Stadt 
am Blieg Notte, melched yon bier an ‚die 
Sühne genannt wird. Es iſt hier eine Prob- 
ſtei und Inſpekzion über 5 Pfarren. ‚Bes 
‚gen dieſer Stadt und Koͤpenick, war 8 
zwiſchen den; Markgrafen Johann und Dtto 
zu Brandenburg, ‚und dem Markgrafen Hein⸗ 
sic) von Meißen, Krieg, und dieſer wurde 
von jenen-.bei Mittenwalde aus dem Felde 
geſchlagen. Karl IV hielt ſich 1373 hief albſt 
auf, und extheilte der Stadt gute Privile⸗ 
“ gien. 1638 brannte fie faſt ganz ab, u und 
1643 erlitte fie abermals Brandſchaden. 
‚Der Magiftrat ift Gerichtsobrigkeit des Pfarr⸗ 
dorfs Ragow. 

(5). Grünewald, ein Jagdſchloß, mit 
einer Jagdzeugmeiſterei. Es Liege 2 Meilen 
von Berlin, im Walde, an dem See, unb 
if 1542 erbauet. 

IL Der Aemterkreis, zu welchem de 
hören 

1. Un. fontribuirenden Dertern. 

1) offen, eine Stadt am wNotterdließ 
mit einem Schloß. Das hieſige Amt, ups 
terftügt von der churmärfifchen Kriegs - und 
Domainenfammer , * dem Magiſtrat die 
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unmittelbarkeit flreitig gemacht , er iſt aber 
vermoͤge eined dom Kammergericht unterm 
15. April 1768 an dad Juſtizdepartement 
des Staatsraths abgeflatteten Berichts und 
deſſelben Beilage, im wirklichen Befi aller 
Arten der Eivilgerichtöbarfeit; und dem Amt 
ſteht nur die Kriminalgerichtöbarfeit zu. Da— 
"her hat auch der am 19. Jul. 1769 beſtell⸗ 
‘te Juͤſtizbuͤr germeiſter, feine Beſtallung aus 
dem Juſtizdepartement des Staatsraths ers 
halten. Die Stadt kontribuirt aber zu den 
Albgaben des plotten Landes. Der Paſtor 
an der hieſtgen Pfarrkirche hat alt Infpek- 
“tor außer derſelben noch 4 audere Pfart- 
Uirchen unter feiner Aufſich. 

2) Das Amt Zoffen , welches den 
Kin vor Zoffen, 27 Dörfer, 4 Vorwer— 
te, und 2 auf fönigfihen Feldmarken neu 
“angelegte Oerter, begreift. Die ehemalige 
Herrſchaft Zoſſen bat den von Torgau ge— 
"Höre, die ich auch“ von derfelben benannten. 
ALS fie auögeftorben waren, wurde fie vom 
boͤheimiſchen Könige Ferdinand als Echns- 
herrn, dem Johann von Stein verſchrie⸗ 
ben, und endlich kam fie am Churfuͤrſten 
Joachim I, wie Gundling erzaͤhlt. Yon den 
Amtsdoͤrfern, find 7 in die Stadtkirche zu 
Zoffen eingepfarrer, nämlih Dergiſchow, 
Dabenvorf, welches zum Theil adelich 2 


Moͤl⸗ 
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an Naͤchſt: Neuendorf, Salow oder San» 
Schöneiche , und Toͤpchin. Bei dem ers 
= ift- ‚ein davon .benanter © See, welcher 
Zufluß aus dem Hecht-See bekoͤmmt ‚ fein 
Ausflug aber geht bei Zoffen. weg in daß 
Motte-Fließ.. Bei dem zweiten ift ber Feh⸗ 
lungs-See, welcher dad Waſſer aus den 
beiden Prierom - Seen empfängt , und feinen 
Abfluß hatı:---Bei dem dritten iſt außer dem 
Polenz⸗ Ser, der ſchiffbare Hecht = See, uns 
terhalb der Schleuſe welcher Zufluß aus dem 
Claus dorffer See hat, und ſi ch in den der⸗ 
giſchowſchen See ergießt. Bei-Zoffen iſt der 
faule See, welcher fein Waſſer aus dem 
Clausdorffer See bekoͤmmt, und deſſen Abfluß 
bei Zoſſen weg und in dad Nottefließ geht. 
Zwiſchen Zoſſen und dem Amtsdorf Telz, 
iſt der große und kleine Prierow⸗See, wel⸗ 
scher vermittelſt des Nott fließes, Zufluß aus 
‚dem Clausdorffer See hat. Die 1767 . 
in ben naͤchſtfolgenden Jahren auf fönigliche 
Koften angelegten sehn zoſſenſchen Teiche, ſind 
folgende: 
a. Die Spoͤtter⸗kacke ehedeffen die Poft- 
Heide. genannt, nahe bei Zoffen, welcher 
Teich Zuflug aus dem wuͤns dorffer und moͤl⸗ 
lenſchen See, hingegen Abflug in das Not⸗ 
tefließ hat, und 250 Morgen, 104 Quadrat⸗ | 
‚suchen 1:17:17 17 
I > 'b. Der 
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b. Der Elsteich, oberhalb der Spötters 
Lade, welcher auch Zufluß aus dem Wuͤns⸗ 
dorffer und möllenfhen See, und Abflug 
in den dergifhonmfchen See bat. + — 

:c. Der Heine Streich-Teich, welcher aus 
den vorhergehenden Zeichen fein Waller em⸗ 
pfänge, und durch einen Graben nach dem 
bergifhomfehen See abfließt. a 
—d. Der Wald z oder Heideteich, den bad 
Kummers dorffer Mühlenfließ waͤſſert, und der 
in den möllenfehen See abflisgt. Er hält 
gı Morgen, 27 QAuabratruthen. 

e.f. g. Die 3 Jachzenbrücer Teiche, von 
einem Dorf benannt, melde ihr Waſſer aus 
- nahbelegenen Auelfen erhalten, und von mel= 
‘chen einer den andern mäflert. Ihr Waffer 
ftießt durch die Jachzenbruͤcker Mühle nad) 
dem Wolzigrr See. | | e 
b—. Der Wolziger Teich, hat Zufluß aus 
dem Wolziger See, und Abfluß in den Wuͤns— 
do:ffer See. Er halt 5 Morgen, 60 Qua⸗ 
drat uthen. | 

i. Der Tepchiner oder Toͤpchiner Saamen= 
teich, welcher aus Quellen entfieht, und in 
den Toͤpchiner See abfließt. Er haͤlt 4 Mor⸗ 
gen, 152 Quadratruthen. 
(2) Eperenberg, ein Filialdorf von der 
zoffenfchen Pfarre. Bei demfelben iſt eim 
Gipsbruch, und bei dieſem ber — 

wel⸗ 
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‚welcher einen Zuflug aus dem Bern »Neuen= 
borifhen und Moͤnch⸗See bat, hingegen ein 
Bließ auslaͤßt, melche nach Kummersdorf, 
alsdann neben dem neu angelegten Heide⸗ 
teich weg, und in den möllenfhen See geht. 
Der. Heide-See bei Sperenberg hat feinen 
Zufluß, aber einen Aus fluß ‚ welder bei 
‚Rummersborf weg, und in ben Clausdor⸗ 
fer See fließt. Im. die hiefige Filialkirche 
find die Amtsdoͤrfer Fern Neuendorf, Kum⸗ 
merdborf: mit einem. Vorwerk, Klausdorf 
und: Rehagen eingepfarret. . Bei dem erfien 
iſt der Neuendoͤrfer und Mönche See. Der 
Letzte, welcher aus Quellen entfieht, hat ei⸗ 
‚nen Abfluß nach dem Fern-Heuenborffer und 
Krummen-See. Bei: dem zweiten. Dorf 
iſt der "Schaumfe- See, aus melhem der 
Kummersdorfer Bach koͤmmt, der bei der 
Mummersdorfer Schneidemuͤhle dad von Spe⸗ 
renberg aus dem Krummen-See kommende 
Fließ aufnimmt, durch den Waldteich, und 
endlich in. den moͤllenſchen See geht: Bei 
‚dem driteen Dorf, ift ein davon benannter 
Ser, bei welchem dad Nottefieh ſchiffbar 
wird. 

C(63) Mögen, ein Filialdorf von ber 50 
ſenſchen Pfarre, von welchem ein See be> 
nannt wird, der zwiſchen demſelben und Cal⸗ 
— liege , und durch das Motzner Muͤh⸗ 

Us | len⸗ 
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lenfließ das Waſſer aus dem toͤpchinſchen See 
eempfaͤngt. Er hat einen Abfluß nach dem 
gallunſchen Felde, und geht durch Gallun 
nach Mittenwalde in dad Nottefließ. Auf 
demſelben werden Fiſche fortgebracht. 
lg) Naͤchſt⸗Wuͤnsdorf, ein-Filialdorf 
von der zoſſenſchenPfarre, bei welchem der 
"Aroße Wuͤnsdorffer See iſt, der Zufluß aus dem 
Wolziger See bekoͤmmt, hingegen Abfluß nach 
Sem Klein⸗-Wuͤnsdorffer See dei Fern⸗Wuͤns⸗ 
dorf hab, aus welchem dad Waſſer theils 
nach dem moͤllenſchen See, theild in ‚diegofa 
ſenſchen Teiche Nieße: In die Naͤchſt Wuͤns- 
dorfiſche Filiallirche find die "Dörfer Fern⸗ 
Wouͤnsdorf, Zaͤhrendorf und Jachzenbruͤch, 
eingepfartt. Bei’ dem letzten iſt theils der 
große Moͤgelin,“ welcher fein Waſſer aus dem 
"im churſaͤchſiſchen Gebiet belegenen Zoͤſchor⸗ 
Ce bekoͤmmt, theils der kleine Moͤgelin, der 
das Waſſer aus dem großen Moͤgelin em⸗ 
“pfängt, und bei Funkenmuͤhl weg in ben Wol⸗ 
ziger See ablaͤuft. Dieſer letzte iſt zwiſchen 
Jachzenb uͤck und der Wolziger Muͤhle, bei 
welcher letzten ſein Abfluß weglaͤuft, und in 
den Wuͤnsdorfer See geht. 
765) Chriſtindorf, ein Pfarrdorf, von 
welchem Luͤdersdorf und Schönermweide Filia⸗ 
le ſind. En u 
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CG6) Glinicke, ein Pfarrdorf, welches 
Nunsdorf und Schuͤnow zu Filialdoͤrfern hat. 
Das letzte gehoͤrt zum teltowſchen Kreiſe. 

: (CD Wittſtock, ein Pfarrdorf, vom 

welchem das Amtsdorf Schulzendorf ein 
3) Dad Amt Trebbin, von 4 Dörfern 

und 2 Vorwerken, , von melden eins in ber 

Stadt Trebbin, das andere aber in dem 

Pfarrdorf Tyrow if: Bei dem Dorf Neuen⸗ 

«dorf ift ein See , der weder Zufluß noch Ab⸗ 

ſfluß haaaa. J 

2. An nicht kontribuirenden Oertern. 

1) Trebbin, eine Heine immediate Stadt 

an der Nuthe. Der hieſige Magiſtrat iſt 

“durch: ein Judikat vom Zr. Auguſt 1709 bei 

bder poſſeſſione vel quaſi der Untergerichte 

geſchuͤtzt worden. Der hieſige Burgemeiſter 
wird von dem Magiſtrat erwaͤhlt, dem Kam⸗ 
mergericht gewoͤhnlichermaßen dargeſtellt, und 

von demſelben geprüft, erhält auch. ſeine B⸗ 

ſtallung aus. dem Juſtizdepartement des fö- 
niglichen Staatsraths, und wird von dem 

Kammergericht in Eid und Pflicht genommen. 

Burggraf Friderich entriß fie 1413 mit Ger 

walt den von Maltitz, welche das hieſige 

landesfuͤrſtliche Haus pfandweiſe inne hatten, 
und nicht wieder eimoͤſen laſſen wollten. 


| 2) Sun = 
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2) Funkenmuͤhle, ein Borwat, Schaͤ—⸗ 
ferei und Waſſermuͤhle. | 
3) Werben, ein Vorwerk und eine 
Schhäferei. Beide Vorwerke gehören zu dem 
4) Die zoffenfchen Weinberge, und die 
Kattunbleiche bei Toͤpchin. 
HI Die. Herrſchaft Wuſterhauſen und 
Teupitz, melde ehedeſſen ‚gemeiniglih dad _ 
Schenkenland genannt worden, meil dig ade= 
liche Familie der Schenken von Landöberg, 
Herren auf Lepten, Wufterhaufen und Teu⸗ 
pitz, im Beſitz berfeiben gewefen. Ste wurde 
14600 der Churmark voͤllig einverleibt, und 
1718 kaufte dieſelbige K. Zriderih Wilhelm 
fuͤr feinen Prinzen Auguſt Wilhelm, ver⸗ 
groͤßerte fie auch durch den Ankauf einiger 
abelichen Guͤter. Sie gehoͤrt noch dem Prin⸗ 
zen vor Preußen, und begreift x Stadt, 
sr älefen, ı7 Dörfer, und 4 Vorwerle, 
auch 2 Dörfer des prinzlichen Amts Bud 
holz, und ein Dorf des prinzlihen Amts 
Ploͤßin. Man hat zu bemerfen Ä : 
1. An Eontribuirenden Dertern. E 
3) Könige-MWufterhaufen, ehedeffen Wen⸗ 
diſch⸗ Wuſterhauſen, ein Schloß und Bleden 
an der Sühne , welche hier durch eine Schleufe 
geht. Es iſt hier eine geiftfiche Inſpekzion 
über ı5 Pfarren, und ein prinzliches — | 
no. u 


— 


. war ehedeſſen die Pfarrkirche: 


nun aber muß dieſes Dorf nach Koͤnigs-Wu⸗ 


ſterhauſen in die Kirche gehen. Es gehoͤren 
auch Hohen-kaͤhme, oder Lehme, Senzig 
und Zeeſen zu der wuſterhauſenſchen Kirche. 


Bei dem letzten ift ein See, welder ſowohl 
mit dem Totlitz⸗-See als mit der Eoree in 


Verbindung ſteht. 
2) Teupitz, eine kleine Stadt mit einem 


Schloß, welches in einem See ſteht. Dieſer 


Teupitzer See, -ift groß und ſchiffbar, und 


wird durch einen Kanal, den die prinzliche 
Kammer hat graben laſſen, in den großkoͤri⸗ 


ſchen See geleiter. Die Fahrt geht über 
Groß: Körid, Neubruͤck, Prirom , Wuflers 
haufen nad) Röpenic, und daſelbſt in die 
Spree: oder genauer, aus dem Teupiser 
See, beffen untere Gegend von dem Dorf 
Schwerin benannt wird, in den Zammin-See, 
aus diefem in den Großkörid- Ser, aus dies 
fem in den Kleintorid - See, aus diefem, bei 
Meubrüd, in ben Hölzernen = und Huhſt⸗See, 
welcher legte bei Prieros in bad Schulzen⸗ 
waſſer Wuſchzy faͤllt. Dieſes iſt ein Theil 


— in die Spree geht. 


| Dhere 


— 
In dem benachbarten Dorf Deutſch⸗ 


der Dahme, welche von hier aus unter dem - 
Namen des Alten-Fließes weiter , und bei 
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Oberhalb Teupig in der Heide, Rs ber 
Niklas⸗-See, welcher mit einem andern glei⸗ 
ches Namens, ber auch im teltomfchen Kreiſe, 
aber bei ra liegt, nicht verwechſelt | 
werden muß. | 
„Einige von den zu Teupitz eingepfarrten 
Doͤrfern, ſind wegen der bei denſelben befind⸗ 
lichen Seen anzumerken. Bei Egsdorf ſind 
3Seen, welche der große, mittlere und kleine 
Leber See genannt werden. Unweit Halbe, 
ift der Ser Maunicke. Bei Groß: Köris, 
find außer dem großen davon benannten See, 
die Heinen Seen Groß-Roſſat, der güldene 
Ser, der große Karbufh, Batteluh., der 
fehulgen See, und einige andere... Bei Tore 
nom, der tornomfhe See, welcher in den 
Titſche-See, und diefer in den £eupisifchen 
See abfließt , der Tobock, und der Briebad, 
Das Dorf Sputendorf bei Zeupig, bei mels 
chen der See Roskat ıft, muß mit einem 
andern unten borkommenben nicht vermechfele 
werden. 

8) Schentendorf, ein Pfarrdorf. Groß⸗ 
Beeſiwen oder Beſten, iſt ein Filialdorf von 
dieſer Pfarre. Die Dörfer Klein = Beeften. 
oder Beſtwen und Peetz haben Feine Kirchen > 
von dem lesten hat cin großer See den Nas 
men, melder dad Waffer des Sees Midbde- 
wede empfängt ‚ und hingegen einen Graben 

auds 
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endläßt, ber zur Fortbringung der Eile: in 


den See Totlitz dient. 


74) Bei dem Dorf Teurow, find 2 Heine, 
Seen. 88 wird auch von diefen Dorf ein. 
Waſſer benannt, melched von den niederlaus, 


fisifchen Dertern Derenswalde, Rietz und 


Neuendorf herkoͤmmt, hauptſaͤchlich im Ftuͤh⸗ 


jahr, oder wenn ein ſehr naſſer Sommer 


iſt. Es ſammlet ſich bei den Muͤhlen von 


Staacke, Teurow und Buchholz, und dient 
im Fruͤhjahr zum Floͤßen. Die Fahre geht 
über Prieros, Wufterhaufen und Köpenid 
nah Berlin. _ 

2. An nice fontribuirenden Dertern. 6, 
melde nur aus einzelnen a be⸗ 
ſtehen. 


den Dber: Barnimfchen auch beedfomifchen. 


VII. Der kebuſiſche Kreis, grergt an 


und ſtorkowiſchen Kreis, an die Niederstaus - 


fin, und an die Oder, welche ibn von der 
Neumarkt fheid:t. Wenn die Nieterfchafe der 
Mittelmarf 627 Rthlr. 16 Gr. aufzubringen 
bat, trägt der Ichufifche Kreis dazu 94 Rthlr. 


m 


3 Gr. 8 Pf. bei: wenn die Nitterfchaft und 


Städte ber Mittelmarf 171 Rthlr. 22 Sr. 
9: PR aufbringen, fo giebt der Ichufifche 
Kreis 25 Rthli. 19 Gr. Die Hufen: und 
Aecker find 1686 zum Behuf der Kontribus 

sion in 11 Klaſſen abgerheile. Im Schr 
Dr 1685 
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1685‘ brachte die Kontribuzion monatlichnue 
492 Rthlr. 8 Gr. 10 Pf. nachmals if fie - 
bis auf 1278 Rthlr. 15 Gr. 3 Pf. geſtiegen. 
Die mittelbare Stadt Fuͤrſtenwalde giebe zu 
allen ordentlihen und außerordenelihen Aus⸗ 
gaben ded Kreifed, den -vierzehnten Theil: 
wenn alfo diefer in einem Jahr 17426 Rthlr. 
11 Gr. aufbringen muß, trägt Fuͤrſtenwalde 
dazu. 1147 Rthlr. 17 Gr. bei, und das 
übrige tragen die 4 andern ber Kontribuzion 
unterworfenen Städte, der Flecken Lindom, 
und die Dörfer. 1723 mard die jährliche 
Konteibugion auf 19487 Rthlr. 2o Gr. ges. 
fest. Die? alte Anlage zum —— 
war 5961 Rthlr. 23 Gr. nachher find 1743 
noch 369 Rthlr. 7 Sr. hinzugethan , fo - 
fie feit der Zeit 6331 Rthlr. 6 Gr. betras 
gen hat. In dem ganzen Kreiſe find 3 uns 
mittelbare und 3 mittelbare Staͤdte, 2 Flecken 
ohne Stadtgerechtigkeit, 3 königliche Aemter, 
zu melden 21 Vorwerke und 42 Doͤrfer ges 
hören, ein adeliches Amt, und überhaupt 
63 abelihe Derter, Diefer Kreid hat 1759 
von den Ruſſen und Deftreichern viel erlitten, 
Es folgen nun 
1, Die unmittelbaren Städte. 

ı) Frankfurt an der Dder, iff bie 
fiebente unter den Gtäbten der ganzen Darf, 
und hat eine ſchoͤne Lage an der Oder, auf 

ber 
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der andern Seite aber iſt fie mit Weinber⸗ 
gen umgeben.‘ Die Stade und ihre Nor 
ſtadte begreifen ungefähr 1200 Feuerfiellen, 
und 9 bis 10006 Menſchen, die Befagung 
und Univerfität ungerechnee, Sie hat unter: 
fehiedene: gut gebauete Häufer. In der Etabt 
felbft findet man bie ‚Ober = bber- Et. Ma: 
rienfiche, als die vornehmſte, bei welcher 
ber Inſpektor der Biefigen geiftlihen Sn- 
Spelzion über 33 Pfarrkirchen ſteht, die Lin: 
ter» oder St. Nikolaikirche, bei welcher ches 
mals ein Sranziffanerklofter geweſen ift,, eine 
Kirche der beutichen reformirten Gemeine , 
deren erſter Prebiger Infpeftor über 5 Kira 
chen iſt, und eine Kirche ber franzöfifchen 
teformirten Gemeine. Die Univerficie bat 
Churfuͤrſt Joachim I und fein Bruder Albrecht 
geſtiftet, und 1506 ifk fie eingemeihet wor⸗ 
den. Sie bar jährlich ungefähr 11000 Tha⸗ 
ler Einkünfte. Die theologifche Fakultaͤt ift 
ganz von der reformirten Kirche, und die 
hieſigen lutheriſchen Profefloren der Theolo— 
gie ſind nur außerordentliche, und gehoͤren 
nicht zu der Fakultaͤt. In dem großen Kol: 
legio ift der Univerfitätöhücherfaal, und bei 
-demfelben ein mebizinifher Garten. Der 
Bniverfität gehören 16 Dörfer, welche theilg 
in der Mittelmark, theils in der alten Marf 
belegen find, und das ehemalige Stift die 

Buͤſch. Erdheſchr. 20.8. x der 
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der Domkirche zu Stendal mir feinen Eins 


kuͤnften: In dem Biſchofshof, welcher vor 


Alterd den Bifchöfen zu Lebus ‚gehörte hat 
Churfuͤrſt Friderich Wilhelm 1071 eine Ritz 
terakademie angelegt, welche aber wieder 
eingegangen iſt, hingegen iſt hier 1767. eine 


Geſellſchaft zum Nutzen der Wiſſenſchaften 


und Kuͤnſte geſtiftet worden, auch iſt hier 
eine lutheriſche Stadtſchule, und eine refor⸗ 
mirte Schule. Außer einem anſehnlichen Ma— 
giſtratskollegio, iſt hier noch ein Stadtge-⸗ 
richt, und wegen der drei Meſſen, bie jaͤhr⸗ 
lich hieſelbſt gehalten werden, eine Mepfoms 
merzienkommiſſiin. Der Magiſtrat hat 
nicht nur die niedern, ſondern auch feit 1318 
die hohen Gerichte. Die letzten wurden ihm 
zwar 1504 zur Strafe genommen, 1555 
aber von dem Churfuͤrſten Joachim FI für 
1500 Thlr. wieder gegeben, und Churfuͤrſt 
Briderih Wilhelm that 1684 zu den. bishe⸗ 


rigen Privilegien noch einige in Unfehung dee 


Uppellazion hinzu. Die Stadt- hat auf der 
Meftfeite der Oder zwei Vorſtaͤdte, naͤm— 
lich die gubenſche, in welcher die ehemalige 
Karthauſe und eine angenehme Linden-Allee 
iſt, und die Tebufifche ‚ jede hat eine luthe— 
rifche Kirche,. und das Waiſenhaus in der 
Bubener Vorſtadt hat auch eine Kirche. Gens 
rin der 280 gemeine Schritte langen Oder⸗ 

bruͤcke, 
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bruͤcke, auf dem Grund und Boden der Meii- 
mark, gehört der Stadt, ber meitläuftige 
Damm, welcher ſtark bebauet iſt Der Mei- 
dendamm, welcher ſich von der Bruͤcke Hiß 
an die ceroſſenſche kandwehre erſtreckt, iſt 
ungefaͤhr 1800 gemeine Schritte lang, und 
wegen feiner natürlichen Anmuth zum Spatzie⸗ 
ren ſehr bequem, denn an der linken Seite 
deſſelben und des Steinwegs, uͤber welchen 
er weggeht, ſind lauter Kuͤchengaͤrten, und 
auf der rechten Seite ſteht man durch Wei: 
denbaͤume im eine Wieſe, melde aͤuf der 
einen Seite von. der Oder, auf der andern 
von einem niedrigen mit Baͤumen bewachſe⸗ 
nen Berges eingeſchloſſen iſt. Vor Alters 
hat die Stadt mit zu der Hanſe gehoͤrt. 
In Gerkens cod. dipl. Brand, T, 1, p. 128. 

. 177. wird fie in Urkunden von 1335 und 
1334: Vranchinfurth genannt , und ihre Nas 
me zeige eine Furth der Franken über die 
Dder an. Daß fie ale fen, erhellet aus 
ihrem noch vorhandenen Privilegio von 1257, 
in welchem ihr Aecker und andere Guͤter vers 
lieben werden: es bat auch in eben dieſem 
Jahr Markgraf Johann hiefelbft eine Nie: 
* derlage der Maaren verordnet. Sie hat 
1570, 1574 und 1631 großen Brandſcha⸗ 
ben erlitten, Der fleine Fluß Bralach, wel: 
her hinter der Karthaufe bis zum Dorf 
4 2. | Tſetz⸗ 
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Sfesfendorf-Täufe; BR: ein: ag der 
Eder. — 

2) Muͤncheberg, eine Stadt in nel: 
Su eine Iutherifche. Stadtkirche , deren Paftor 
die Inſpekzion uͤber 12 Pfarrkirchem Hat, 
und eine reformirte Kirche. für ‘die deutſche 
undofranzöfifche Gemeine‘, iſt. Zn: einer Urs 
funde von 1312 heißt fie Monychenbergk. 
Gerkens cod, dipl. Brand: T. I. p. 358. 
Das ehemalige hieſige Moͤnchenkloſter haben 
nachher die Tempelherren inne gehabt. Von 
dieſen iſt die Stadt gaͤnzlich an die Chur— 
fuͤrſten, die Kloſterguͤter aber ſind an den 
Johanniterritterorden gekommen, und vers 
muthlich zur Kommenthurei Liegen. gefchla= 
gen worden. Wratislaw, Herzog zu Ponz , 
mern, ald Vormund ded Markgrafen Hein» 
rich ‚hat die Stade bemauern laſſen.“ ‚Die 
Dbergerichte hat -fie ‚1388 vom Markgrafen 
Jobſt, und die Untergerichte 1502 vom Chur⸗ 
- fürften Soahim I und deſſelben Bruder. Als 
brecht, erhalten. :..Der Stadt gehört * 
Bormerf Schlagentin.: 

Der faule See, bei dieſer Stadt, wird 
von dem fogenannten Kirchen-See gewaͤſſert, 
und geht aus demfelben ein Fließ nad dem 
ſchlagentinſchen See, unweit Muͤncheberg, 
aus dieſem aber e sin. n Fließ and dem Stübers 
| Graben. Ze 
3) Muͤl⸗ 


r 
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— 3) Mällerofe , in: einer. Urkunde von 
1270. Miltage, eine Stabe um die Mitte 
bed neuen Grabens oder Briderih Wilhelm: 
Gtaͤbens, von welchem oben Nachricht ge⸗ 
geben worden. Sie bat zur Zeit der Marke 
grafen Johann und Otto ihren Anfang ges 
nommen , und ift von den Marfgrafen Otto 
und Albrecht noch meiter privilegire- und bes 
fhenft worden. Dad Städten bat 150 
bis 160 Haͤuſer, und einen königlichen Gras 
benzoll. Das vormalige hiefige Bormerk'des 
Amts Biegen‘, iſt 1771 mie 8 Koloniften 
befent worden. Der bei der Stade befindt 
liche große. See, wird vom Amt verpachter; 
der Heine See gehört ber Kirche. Die Stade 
erlege‘, ſo wie bad platte Land, Kontribus 
zion, e8 if aber dem Magiſtrat 1754 durch 
ein: Judikat die Sivilgerichtöbarfeit? zuers 
kannt, mworben;,' : die Kriminalgerichtöbarkeit 
aber über hieſelbſt das Amt Biegen aus, 

45 Bürftenwalde, eine Stade an der 
Spree, auf welcher hier eine:-Schleufe ifl. 
Sie hat 383" Feuerftellen, und viele gut 
gebauete Häufer. Außerhalb der Stade fichen 
43 Koloniftenhäufer: Der Thurm der Pfarre 
ficche fiel’ 1738 ein, und ward 1755 von 
neuem erbauet. 1766 zündete ihn: der Blitz 
an, bei welcher Gelegenheit aud dad Dach 
der Kirche abbrannte, - Gleich ‚darauf: flürzte 
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die Brundmauer zwiſchen dem Thurm und 
der Kirche auf das Gewoͤlbe der letzten, und 
zerſchmetterte daſſelbige. Es iſt aber nicht 
‚nur der Thurm wieder aufgebauet, ſondern 
auch die Kirche inwendig ganz erneuert wor⸗ 
den. Sie iſt ein helles wohleingerichtetes 
Gebaͤude. In derſelben ſind die Grabmaͤler 
einiger Biſchoͤfe von kebus zu finden. Dieſe 
Stadt beſitzt der Landesherr wegen des Bis— 
thums Rebuß.:. Sie fontribuire zwar zu dem 
platten. Lande, iſt aber. doch eine immebiate 
Stadt, und genieße noch alle Rechte, die 
fie. unter den -Bifhöfen gehabt hat, ift aud 
noch zu allen Pflichten verbunden, melde 
ihr. damald oblagen.: Es iſt aber zu bemer- 
fen , daß fie unter den Markgrafen and dem 
Haufe Anhalt eine landesfuͤrſtliche Domainen⸗ 
ſtadt geweſen, und daß fie. ihre beſten Pris 
pilegia ‚von den Landesherren ſelbſt erlangt 
habe; man fann auch aus Urkunden bemei> 
fen, . daß fie, ehe. fie - unter das" Visthum 
Lebus gefommen., auf den Landtagen erſchie⸗ 
nen ſeh. Sie ward 1328 nebſt andern Staͤd⸗ 
ten und ‚der Laufis vom -Marfgrafen Lude⸗ 
eig an Herzog Rudolph von Sachſen wie⸗ 
derkaͤuflich verlauft. Gerkens cod. dipl. 
brand. T. I. p. 529. 1354 ward fie vom 
Ehurfürften. Luderig ‚dem Römer dem Bis—⸗ 
thum Lebus uͤberlaſſfen. Biſchof Peter ver 

= = leg: 
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legte 1373 die biſchoͤſliche Reſtdenz hieher: 
In dem mit dem lebuſiſchen Kreiſe getroffe⸗ 
nen und beſtaͤtigten Vergleich vom 22. Febr. 
1661, hat fih die Stadt anheifchig gemacht, 
von allen Kreislaſten den viergehnten Theil 
sw übernehmen. -Der Pafloe an der Stadt: 
fire , iſt Inſpektor über 4 Pfarrkirchen. 
1432, 157652633 und 1676 if die Stadt 
abgebrantt , nn auch 1732 Brandſchaden 
— 

Zwiſchen Siefer Stadt und. Keuhaus if 
der See Dehm an der Spree. 
72. Die königlichen Aemter. 

1) Das’ Amt Lebus, iſt aus dem ehe⸗ 
—* Bisthum Lebus entſtanden, welches 
| der polnifeheBüift‘ Miezislaw im Jahr 65 
im Norhrußland , man weiß aber nicht, 
welchem Ort,’ geftiftet, und- fein Nachfolger 

Boleslaw recht eingerichtet hat. Es hat alſo 
nicht vom Anfang an das lebuſiſche Bisthum 
geheißen. Ums Jahr 1300 mar es zu Goͤ⸗ 
titz, und endlich wurde es von Lebus bes 
nennet, alßs dieſe Stadt an dad Bisthum 
kam, welche Benennung auch beibehalten wor⸗ 
den, als die 2 Domkirche zu Fürftenmalbe er⸗ 
bauet war.’ Schon 1252 hatten der Mark⸗ 
graf von Brandenburg und -der Erzbifhof 
don Magdeburg" Antheil an dem Lande Les 
| bus, wit "aus einer Urkunde in Gerkens cod. 
x 4 “2 
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getheilet habe, welches gegen die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts geſchehen ſeyn muß. 
In eben gedachtem gerkenſchen Codice iſt 
S. 63 eine Ukunde von 1336 zu finden, 
in welcher Otto, Erzbifhof zu Magdeburg, 
den Merfgrafen Ludemwig. zu Brandenburg 
mit. Stade, Haus und Land Lebud belchnet, 
Unterdiffen erfennet doch. Bifhof Peter nebft 
dem Domfapitel, in einer Urfunde von 1369, 
melche im Codice diplom..regni Poloni® 
et magni duc. Lit. T. J. P. 594. 595 zu 
finden: ift, den polnifhen König Cafimir für 
feinen und feiner Kirche wahren Herzn und 
Patron. Dad Bisthum iſt allezeit landfäfig 
gemefen; als daher ber Bifhof 1521 mie 
in die Neichömatrifel gefege wurde, wider⸗ 
ſprach nicht nur der Ehurfürft zu Branden= 
burg ‚i fondern auch der Bilchof- ſelbſt. Als 
Biſchof Johannes VIII 1555 geſtorben war, 
wurde bie Verwaltung des Bisſsthums dem 
Markgrafen Joachim Friderich zu Branden⸗ 
burg aufgetragen, welcher, als er 1598 die 
chut fuͤrſtlihhe Regierung antrat, bad. Bisthum 
ſekulariſirte, und zugleich er 

ar | auſ⸗ 
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aufhob. Dad Amt Lebus begreift 1 Stadt, 
6 Dörfer, (von melden eind halb adelich 
iR.) und 4 Vorwerke. Ich bemerke: 

(1). Lebus, ein Staͤdtchen an der Oder, 
melched in gerader Kinie 1200 Schritte lang 
ift, ehedeſſen aber eine meit anfehnlichere 
Größe, auf 14000 Einwohner und. 3, oder 
4 Kirchen gehabt hat. Es iſt 1598 ganz, 
1605. größtentheild, „und 1633. abermals 
ganz abgebrannt, hat auch 16896 betraͤcht⸗ 
lihen Brandſchaden erlitten, und ifl durch 
dieſe Ungluͤcke faͤle herunter gekommen. Es 
liege in der Tiefe, zwiſchen Hoͤhen, daher es 
nicht auf einmal uͤberſehen werden kann, und 
alſo ſchlecht in die Augen faͤllt. Außer dem 
Jüſtizbeamten iſt hier noch ‚ein Lehnrichter, 
welcher wider den Fiſtal durch Judikate die 
Befugniſſe erſtritten hat, ohne Zuthun des 
Amts die untern Gerichte auszuüben, über 
die dahin: gehörigen Sachen mit Zugiehuug 

der Gerichtsmaͤnner zu erfennen , diefelben zu 
e entfcheiben, und die einkommenden Geldſtra⸗ 
fen zu vertheilen. Er muß auch von den 
Beamten bei Inquiſizionen, Erbvertraͤgen, 
Deichreibungen der Güter, Kauftontraften 
und Zeflamensen, zugezogen werden, und 
bat fein Antheil an den Sporteln. In. der 
Gegend dieſes Dred haben vermuthlich die 
vom Adamo Bremenſi erwaͤhnten Leubuſt 
x5 Ran 
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oder Liubuzzi, gewohnt. Die ehemalige bis 
ſchoͤfliche Burg, iſt 1631 völlig abgebrannt. 
Nahe bei dem Staͤdtchen liegt ein Vorwerk. 
Bei dem Magiftratödorf Hoppengarten iſt 
der Keſſel⸗See. 

— (2) Maliſch, ein Sitialdorf von eibbe⸗ 
nichen mit einem Vorwerk. Bei demſelben 


‚if ein See. 


c(3) Malnom und Podelzig, Pfarrdoͤr⸗ 
fer. Das letzte iſt halb adelich, ‚und hat 
ein königlich Amtsvorwerk. i 

(4) Wuden, ein Filialdorf von Libbe⸗ 
nichen. Bei demſelben und Reutwen, zieht 
ſich aus der Oder ein Grundwaſſer zuſam⸗ 
men, welches Zenſee genannt, und durch 
den Bullergraben nach dem manſchenowſchen 
Strom gefuͤhret wird. 

(5) Zesdorf, ein Filialdorf von Mall⸗ 
nom , mit einem Amtsvorwerk. Zwiſchen 
demſelben und Hohen: Jehſar, iſt der zed- 
dorfifche See, der feinen Urfprung aus Quel⸗ 
Ien, jedoch auch" durch” ein Fließ aus dem 
trepliniſchen See Zufluß hat. Aus demſel⸗ 
ben geht ein Fließ durch das Lebuſi iſche Amts⸗ 
dorf Schoͤnefließ, treibt hernach die 3 Lebu— 
ſiſchen Mühlen, und vereiniget m bei der 
— ‚mit der Oder. | 


— Dis 


/ 
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2)Das Ume- Sachfendorf ‚. begreift: 
Cr) Die Pfarrdoͤtfer Sachſendorf und 
Libbenichen, in deren erſtem ein. Vorwerk 
iſt. ‚Daß Vorwert Werber legt — weit 
davon. 
(2) Seelew, ein Städtchen auf einer 
Söße, welches 1622: ftarfen Brandſchaden 
erlitten hat. Es ift bier ein Amtsvorwerk. 
Nach dem eigenen Geſtaͤndniß des Amts, iſt 
der Magiſtrat im Beſitz alle actus juris- 
dictionis civilis, tam contentioſæ quam 
voluntariæ, aubzuuͤben, er hat auch die 
Hppothefen = und Depoſitenſächen unter ſich 
gehabt, und doch hat dad: Ame hiefelbft bis⸗ 
her die Gerichtöbarkeit ausgeuͤbt. Weber ber 
eine noch’ der andere Theil, fann gültige Ur» 
kunden zum Bemeife ded Urfprungd und Rechts“ 
ſeiner Gerichtöbarkeit aufmeifen. Jetzt ift im 
Magiftrat fein verpflichteter Rechts gelehrter 
worhanden, ſondern der gegenwaͤrtige Buͤr⸗ 
germeiſter und Richter hat ſeine Beſtallung 
aus dem oͤniglichen —— er⸗ 
halten. | 
en 3) Das Amt Bolom; von 5 Dörfern 
und z3Vorwerken = 
| (1) Sokom , ein: Pfarrdorf mit einem | 


WVorwerk. Der davon benannte golzomfche 


Strom, ift ein ‚Theil der alten Oder, und - 
befömms dieſen Namen * bei Golzow nach⸗ 
| — dem 
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dem er vorher nach dem auch zu dieſem Amt 
g hoͤrigen Dorf Manſchenow, der manſche⸗ 
nowſche Strom geheißen, und ſich in zwei 
Arme. getheilet hat, von welchen einer in 
den genfchmarfchen See fällt, und weitendurch 
den Hauptsgraben bis nach dem abelichen Dorf 
Guſſow geht: der andere aber bei ben Doͤr⸗ 
fern Langſow und Werbig meggeht , und fi ich 
bei Guſſow mit dem erſten vereiniget. 

(2) Manſchenow oder Mantſchenow, ein 
Dorf, deſſen Kirche eine. Tochter: von der 
gorgaftfchen ift. Es iſt ‚hier ein Vorwerk. 
Der davon benannte und eben erwähnte man- 


fhenomfhe Strom, ift ein Theil der alten 
-Dder , und. tömme theild. aus der Zeuſee, 


durch ben Bullergraben , theils aus den reut- 
wenſchen Springen und alıd dem Grunde 
maffer. der Oder. Er geht. het Onrgait vor⸗ 
bei, und nach Golzow. 

| (3) Rathſtock, eini: Pfarrdorf mit einem 
| Vorweit. Dad Dorf iſt halb koͤniglich, und 
bald adelich. Zu Hatenow iſt eine: Tochter⸗ 
kirche von dieſer Pfarrkirche. 

4) Das Amt Friderichsaue, beſteht auß 
dem vorwerk biefed Namend , und aus den 
alten Dörfern Genfhmar , kangſow und 
Werbig. 

5). Das Amt Wollup Bat 3 alte Doͤr⸗ 
Mr ‚ nämlich dad Merrtorf Letſchin, und bie 
Filial⸗ 
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Filialdoͤrfer Oetſcher und Zechin, von welchen 
jenes jenſeits der Oder in der Neumark liegt) 
und zut goͤritziſchen Pfarve:;- dieſes aber zur 
golzowiſchen Pfarre gehoͤrt, die Vorwerke 
Wollup und Wilhelmsaue und einige. neue 
Kolo niſtendoͤrfer. .c 


6) Das Amt Lienitz melshes aus den | 


Dörfern: Kienitz ar: der Ober, woſelbſt ein 
Vorwerk iſt, Groß⸗Barnim und Alt⸗Wuſtrow 
beſteht. Das zweite gehoͤrt zum —— 
RR Kreife.: 

...7) Dad Amt Fürftenwalde PB begreif 
2 Vorwerte und 8 Doͤrfer. 

(2) Beerfelde, ein Pfarrdorf mit einem ' 
Vorwert. Von bieſer Kirche iſt BREUER 
eine Tochterkirche. 

(> Buchholz. und Egoͤnefeld, Pfart⸗ 


boͤrfer. — 

| 8) Das Amt Biegen, welches 4 ‚Dörfer 
und 5 Vorwerke begreift, von. welchen Ich» 
ten. eind: in der Stadt Müllrofe if. Es ges 
hört zu diefem Amt der große See bei Mülle 
roſe, in melden die au& ber lieder = Zaufls 
kommende Schlaube oder Schlubbe fälle, her⸗ 
nach mitten durch Mülfeofe und in den auf 
der andern Seite der Stadt liegenden Meinen 
See geht, mebfi diefem aber fih mit dem 
Briderihmilhelmdgraben vereiniget, und mit 
| | — 


— 


ſolchem Kanal in den Bristauer See sch der 
ſich mit der Oder vereiniggt. 

Aus dem Catharinen-See bei Müllroſe, | 
geht ein Graben nach dem Mellen-See.. Die 
fogenannten fünf Hoͤllen-Seen, auf der Grenze 
von Biegen , Hohenmwalde und Lichtenberg, 
. find, der hohenwaldiſche Ser, der Blan⸗ 
1e: See , ber Krummes See, ber .. 
See: und der pilgramſche „>, 7 Seen Du Een 
(a) Biegen „ein Pfarrdorf mit. einem Ä 
Vorwerk, der Sitz des Amts. Von der 
biefigen Kirche iſt zu Pilgram eine rer 
he, auch iſt daſelbſt ein Vorwerk. | 

(2) Hohenwalde, ein- farrdorf mit eis 
nem Vorwerk; : und Duberow ein Vorwerk: 

(3) Ober ⸗Lindow, ein Flecken, welcher 
aber keine Stadtrechte hat. Der Ort liegt 
am Sriderichwilhelmögtaben , und iſt —— 
Koloniftenhäufer vergrößert. 

3. Abelihe Dexter, 
< 1) Nrendborf, ein — gi ver Unis 
verfität zu Frankfurt gehörig. 

2). Boofjen oder Boffen, ein Pfarrdorf, 
davon Wulkow bei Frankfurt und Klein «Rus 

nersdorf FSilialdörfer find. 
3)Brieſtow, ein Dorf, welches ber. 
Univerſitaͤt zu Frankfurt gehört. Nicht weit 
davon iſt der brieſtowſche See, welcher von 
der Ober beruͤhrt und gewaͤſſert wird, und 
die 
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bie, Sdiffehrt auf dem Beiderihwilßeimdgra« 


ben befördert. - ., 

4). Dad Amt Buckow, gehoͤrt der graͤf⸗ 
lichen flemmingiſchen Familie, und begreift 

(1) Buckow, einen Fiecken, ohne Stadts 
gerechtigkeit, ob er gleich gemeiniglich eine 
Stadt genennet wird. Es iſt hier ein graͤfli— 
Schloß. Bei dieſem Ort waͤchſt viel und 
guter Hopfen. Er verlor 17609 dur eine 
Feuersbrunſt 37 Haͤuſer. 
Bei demſelben iſt der abendrothſche. Se, . 
aus welchem ein ließ in den Scharmuͤtzel⸗ 
See geht, und der buckowſche See, durch 
welchen ber, Stübergraben geht, welcher im 
ober = barnimfchen Kreife im fagelfhen Buſch 
entficht, fih im Iebufifchen Kreife mit dem 
aud dem münchebergifhen See fommenden 
Fließ vereiniget, und aus diefim in den auch 
bei Buckow befindlichen See Griefen geht, 
alödenn aber im ober-barnimſchen Kreife in 
ben friedländifchen See falle. | 

(2) Damerſtorf ober Damsdorf ein 
Dorf, deſſen Kirche eine Tochter von der 
Kirche zu Buckow iſt. Bei demſelben ſind 
zwei Seen, der große und kleine Klobing 
genannt, aus welchem ein Fließ koͤmmt, wel⸗ 
ches die alte Muͤhle bei Muͤnchehofe treibt, 
nnd zwiſchen der eichendorfſchen und lapenow⸗ 
— Muͤhle in den Stuͤbergraben fällt. 


(3) O Obers⸗ 
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C(53)Sbersdorf, ein abeliches Gut ind 
Pfarrborf, dazu dad Filialdorf Münchehofe 
gehöre. Dei dem erften ifk ein davon benann⸗ 
ter See, welcher feinen Urfprung aus dem 
- Hermerddorffihen Beten See bat. © 
(4) Sieverdporf, ein adeliches Gut und 
Pfarrdorf. ER A 
0005) Carzig, ein Dorf, meldes ein dilial 
von Podelzig iſt. 622 
6) Clieſtow, unweit Frankfurt, iſt ein 
Filialdorf von der Kirche zu St. Georg in 
der Iebufifchen Vorſtadt der Stadt Frankfurt, 
und gehört dem Magiftrat. 
7) Demnig, ein adeliches Gut und Pfarr: 
Borf, deffen Filial das adeliche Gut und Dorf 
Baltenderg if. 07 TEEN 
8) Diederdborf, ein Dorf, bei welchem 
zwei Seen liegen, die feinen Abfluß Haben; 
auch iſt bei demfelben der Halbe See, mwels 
cher durch ein Fließ aus dem Neuhagenfchen 
See gemwäffert wird, welches unter Platike w 
in die Oder fällt, | 
99 Döbberin, ein Pfarrdorf, von wel⸗ 
them Rieber-Jeſar ein Filial iſt. Beide ges 


‘ 


hören der Univerfität zu Srankfure. 
10) Falkenhagen, ein Pfarrdorf und 
adeliches Gut, welches ehedeſſen ein Narkts 
flecken geweſen iſt, auch noch in dem Kreis⸗ 
Satafter und Kirchenbuch ein Staͤdtlein ges 
| nannt _ 
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nannt wird, auch noch in feiner Mitte einen 
großen Play unter dem Namen eined Markt⸗ 
platzes hat , ed heißen auch noch einige Hecker 
in der dafigen Feldmarf die Stadtſtuͤcke. 
Der Jahrmarkt, welcher bier ehedeſſen ge» 
halten morden, hat erfi im Anfange ber 
Regierung Königs Briderih des Zmeiten 
aufgehört. Bei dem Dorf find unterſchiede⸗ 
ne Seen naͤmlich die 3 Graningen = Seen, 
ber Keffel- See im Buſch an der petersdor⸗ 
fifhen Grenze, ber lange See ander Gren⸗ 
ze ded Dorf Döbberin, dee Schmerlmühs 
len= See, an der liengefchen Grenze, aus 
welchem ein lieg in den großen liengefchen 
See geht, der fchmarze See, melder das 
Bließ aud dem Borg= See aufnimmt, und 
bie 2 Seen, Schmehlen genaunt, dicht ne= 
ben dem Borg⸗See, in welche dad Fließ aus 
dem Gabel: See fällt. Don der falfenhas 
genfhen Kirche ift die zu Peteröhagen eine 
Tochterkirche. 
| 11) Friedersdorf ein Pfarrdorf, wel⸗ 
ches jetzt von dem Prediger zu. Tucheband 
beſorgt wird. 
12) Die Kommenthurei Gorgaſt, wel⸗ 
che zu des Johanniterordens Herrenmeiſter⸗ 
thum Sonneburg gehoͤrt, iſt 1768 durch ei⸗ 
nen Kapitelſchluß von Lietzen abgeſondert 
worden. Sie traͤgt ungefähr sooo Rthlr. 
Buſqh · Erdbeſchr. and aͤh⸗ 
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zaͤhrlich ein. Gorgaſt if} ‚ein Pfarrdorf am 

manfchenomfchen Strom. A 

13) Goͤrlsdorf, ein Dfarrdorf, davon 
Alt» Rofenehal und Worin Filiale find. Bon 
dem erften werden Berge benannt; bei dem 
festen ift der Haus-See, aud welchem ein 
Fuͤeß koͤmmt, dad fih in den goͤrlsdorfi⸗ 
ſchen Bergen verliert, und ber See Mer: 
melin, aus welchem ein ließ bei ofen 
thal vorbei geht, welches ſich nachher in 
einem Luch verliert. 

14) Guſow, an der alten Ober ‚en 
adeliches Gut und Pfarrdorf, mit dem Fi⸗ 
lialdorf Platickow. | 
15) Heinerdborf ‚ein Pfarrdorf, mie 
dem Fuͤial DBelendorf. Bei jedem iſt ein 
See, und beide ſtoſſen / an einander. Aus 
dem erften geht ein Fließ bei Berfenhrügge 
in die Spree. - F — 

16) Hermerdborf oder Hermsdorf, ein. 
Pfarrdorf, bei meldem ber hermsdorfiſche 
Berken⸗See iſt, der dem, oberdorfſchen See 
waͤſſert, aus welchem auch ein Fließ geht, 
die eichendorfſche und zapenowſche Muͤhle 
treibt, und in den Stubergraben faͤllt. Zur 
hermsdorfſchen Pfarre gehoͤrt als Filial Wul⸗ 
kow, ein adeliches Gut und Dorf, bei 
Quilitz. 


= 17). Hop⸗ | 


339 


u .17) Poppengarten, ein Dorf mit einer - 
Tochterkirche, von der Kirche der Stade Mändyes 
berg, deren Magiſtrat ed zugehört. Bei 
bemfelben iſt der ‚große See Macks, auß 
welchem ein ließ kömme, und bei Kien- 
baum in die Lecknitz geht. | 
18). Jacobödorf, ein Pfarrdorf, mit 
bem Filialdorf Briefen , welches der Frank⸗ 
furter Univerſitaͤt gehoͤr. Bei dem letzten 
laͤnuft ein Fließ, welches aus dem Madliger 
‚See koͤmmt. ü 
19) Jahnsfelde, ein Pfarrdorf mit dem 
Filialdorf Trebnitz. | 
20) Kunersdorf, ein adeliched Gut und 
Dorf, mit einer Filiallirche von. Boffen, 
welches durch die Schlacht befannt gemors 
‚ben, die. 1759 bei demſelben, zwiſchen dem 
preußifchen Kriegsheer auf der einen, und 
zwiſchen dem vereinigten rußifchen und oͤſt— 
reichifehen. auf der anderu Seite, zum Nach⸗ 
theil des erften vorgefallen. 
. 21) kichtenberg, ein Pfarrdorf, mit 
dem. Silialborf Nofengarten, 
22) Die Kommenthurei Liegen , gehört 
zu bed Johanniter Ritter or dens Herrenmei⸗ 
ſterthum Sonnenburg. Vor ihrer Theilung 
hat ſie jaͤhrlich 12000 Rthlr. eingetragen. 
Es iſt aber 1768 durch einen Kapitelſchluß 
feſtgeſezt worden, daß fie nach dem Tote 
— | = 2 2 deß 
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d88 damaligen Kommenthurs getheilet mer= 
den ſolle, namlich in die Kommenthurd ge» 
theilet werden ſolle, nämlich in die Kom- 
menthurei Liegen, und in bie Kommenthus 
rei Gorgaſt. Diefe Einrichtuug hat ber Koͤ— 
nig beftätigt, und fie ift hierauf fomohl dem 
Großmeifter zu Malta ald dem Großprior 
zu SHeiteröheim , befannt gemacht worden. . 
Die nunmehrige Kommenthurei Lietzen, bringe 
jährlich ungefähr 7000 Rthlr. ein. 

Die Kommenthursi Lienen liege an einem 
großen davon benannten Eee, in welchen 
dad Fließ aud dem Schmerl- See fällt. Die⸗ 
fer See hat wieder feinen Abflug in den 
“auch hieſelbſt belegenen See Kahliſch, aus 
melchem ein Fließ nad dem neuen tempel- 
ſchen See laͤuft. Es iſt auch bei der Kom— 
menthurei der Kuͤchen-See. Oberhalb der 
Kommenthurei, an dem Fließ, welches aus 
dem Schmerl-See koͤmmt, liegt dad Pfarr- 
dorf Lietzen, von melhem Marrdorf ein 
Filialdorf iſt. Bei dem Kommenthureipfarr 
dorf Neuen-Tempel iſt der eben genannte 
Neuen = Zempelfhe See , und von dieſer 
Pfarrkirche ift zu Diedersdorf eine Filial⸗ 
lirche. Ze | 
23) Loſſow, ein adelich Gut und Pfarr- 
dorf, zu deffen Kirche die Dörfer Nieder 
indom sund Briedfom gehören. Dad erſte 

liege 
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liegt am Feiderich— Wilhelms = Graben, bat 


zweite ift oben ſchon genannt. 

24) Madlitz, ein Dorf, zwiſchen * 
chem und. Briefen. der madlitziſche See iſt, 
der ein Fließ auslaͤßt, welches bei dir Nie— 
derlage in die Spree geht. Die Kirche zu 
Maͤdlitz ift eine Tochter vom ber milmerds 
dorfſfſchen. 


25) Dad Amt Auilig, ift ehedeſſen fe 


tiglich gemwefen, aber erſt dem Diarfgrafen 
Albrecht Friderich, nachmals defielben Sohn 
Karl Albrecht, gegeben worden, nach des 
letzten Tode an den Koͤnig zuruͤck en, 


hard von Prittwitz, wegen der ihm in der 
vorhin im Artikel Kunersdorf ermähnten 
Schlacht geleifteten wichtigen Dienfle, erblich 
gefchentt worden. Es hat den Namen ‚von 
dem Pfarrborf Quilitz, von len Quap⸗ 
pendorf ein Filialdorf iſt. 
J 26) Reutwen oder Reitwein, ein abde⸗ 
liches Gut und Pfarrdorf, in deſſen Gegend 
in den lebuſiſchen Wieſen der Bullergraben 
gezogen worden, welcher das Waſſer aus 
dem Zenſee in den ——— Strom 
fuͤhrt. 
227) Steinhöfel, ein adeliches Gut und 
Pfarrdorf , von welchem Tempelberg ein 
dilialdorf iſt. 
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28) Treplin, ein adeliches Gut und 
Pfarrdorf, von welchem Hohen-Jeſar ein 


Filialdorf iſt. Won jenem find die zwei 


treplinifehen Scen benannt, welche an der 
Erenze des Dorf Peterdhagen liegen. Cie 
haben ihr Maffer von Quellen, welche aus 
den Bergen bei Trepfin, Gieversdorf und 
Peteröhagen fommen. Aus denselben gebt 
ein Fließ nach dem zesdorfiſchen Ger. Bei 
- Hohen = Sefar ift auch ein See, 

29) Wilmersdorf und Zetſchenow oder 
Tſchetſchenow, Pfarsddkfer. | 
VIiIlII. Der zauchiſche Kreis, wird durch 
die Havel von dem Haveländifcen Kreiſe ges 
ſchieden, grenzt an den teltowſchen, von 
mwelhem ihn die Saare trennet, an den fäch- 
fifchen Churkreis, und an das Herzogthum 
Magdeburg. Als König Friderich der Zwei— 
te 1772 bei der gewoͤhnlichen Muſterung 
der Truppen zu Pitzpul mar, bemerfte er, 
daß die meiften Dörfer diefed Kreifed zu 
weit von Berlin, hingegen der Etabt Mag—⸗ 
deburg viel näher wären: er urtheilte alfo, 
daß ed zur Erfeichterung” der Unterthanen 
Bienen werde, wenn ſie unter die Kollegia 
des Herzogthums Magdeburg gelegt würden. 
Dieſes wurde 1773 vollzogen, und bie 
Grenze zwiſchen dem Theil des zauchiſchen 
Kreiſes, der bei ber Mittelmark ee | 

NW 
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iſt, und zwiſchen dem Theit, welcher zum 
Herzogthum Magdeburg gelegt worden, und 
daſelbſt der zieſarſche Kreis heißt, iſt eine 
Linie, welche ſich von dem churſaͤchſiſchen 
Dorf Groß-Brieſen, oder von der Bache, 
bis an die Buckau erſtreckt, und zwar alſo, 
daß die Doͤrfer Wollin und Groͤningen mit 
zu dem magdeburgiſchen Antheil geſchlagen 
worden. Es iſt aber der in dieſem mag: - 
deburgifhen Antheil anfägige Adel, in Ver⸗— 
bindung mit der churmärkfchen Landfchaft ges 
blieben, und foll an feinen Gerechtſamen 
nichts verliegen; ed wird auch der churmaͤrk⸗ 
fchen Landſchaft aus eben diefem Diftrift der 
Schoß abgeliefert. Jetzt gehören noch zu 
dem zaucifchen Kreife - - = 
1. Drei immebdiate Stätte — —_ 
' 1) Neufladt: Brandenburg, welche ſchon 
. oben bei dem havelländifhen Kreife befchrie: 
den worden. — | 
2): Treuenbrietzen, eine Stadt, unweit 
der Grenze des fächfifchen Churkreiſes, und 
am Bach, Nieplig, in welchem gute Forellen 
gefangen werden. Cie bat anfänglih nur 
Briegen. geheißen, welches einerlii Namen 
mit Wrietzen if, von dem im ober-barnims 
ſchen Kreiſe geredet worden: doch mird fie - 
in einer Urfunde von 1328 in Gerkens cod. 
dipl, brand, T. I. p. 529. Brezno ges 
| 4 nannt. 
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nannte. Den Zunamen der Treuen, hat fie 
fpahrfcheinlicherweife von einem Landedfür- 
fien bekommen, und Gundling verſichert, daß 
Markgraf eibewig in einer Urkunde von 1353 
ihre getreuen Dienſte wider den Waldemar 
ruͤhme. Nach eben demſelben haben die 
Markgrafen Otto und Konrad dieſen Ort 
1296 mit Mauern umgeben laſſen. Der Pa- 
ſtor an der Hauptlirche zu St. Marien iſt 
Inſpektor über 6 Pfarrkirchen. Es ift bier 
aud eine Kapelle und ein Hofpital. - Die 
Einwohner ernähren fih vom Ackerbau, und 
von ber Zuchmeberei ; es iſt auch hier eine 
Wachsbleiche. 1706 und 1716 hat fie 
große Feuerdbrünfte erlitten. 1774 hatte 
fie 544 Haͤuſer, und 2318 Menfchen, bie 
Befasung von 6 Kompagnien ungerechnet. 

- Dad Kammerei =» Vormerf Frohnsdorf, 
liege eine halbe Meile von ber Stadt, nach 
Juͤterbock zu. Zwiſchen der Stadt und bie- 
ſem Vorwerk liegen an der Nieplitz zwei 
Walkmuͤhlen, welche das Tuchmacherhand⸗ 
werk in Erbpacht von ber Kaͤnmerei hat. 

Die Nieplitz oder das Belitzer Waſſer 
entſteht oberhalb Frohnsdorf, geht durch 
Treuenbrietzen nach Belitz, ferner in den 
kotzingiſchen See, und endlich in die Nuthe. 
Dad Sernomwfließ entſteht auch in der Ge— 
gend der Stadt, nimmt das — 

we 
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welches auch Hiefelbft entſpringt, auf ‚ und 
fälle unterhalb der niebelſchen Horſt im die 
Nieplitz. 

3) Belitz, eine Heine aber alte Stadt, 
an der Nieplitz, welche von biefer Stadt 
dad Velitzer Waſſer genennet wird. Sie iſt 
mit alten Waͤllen und Gräben umgeben. 
Der Pallor an der Stabtlirhe iſt Infpef- 
tor ‚über 5 Pfarrkirchen. Es giebt bier 
Tuch =und Leinweber , doch nähre ſich die 
Stadt hauptfählihd vom Aderbau und Bier⸗ 
brau. 1774: waren bier 248 Häufer , und 
1324 Menfhen. In Gerkens cod, dipl, 
brand. T. I, p, 562. fömmt in einer Ur= 
funde von 1343 civitas Belitz vor. Sie 
ift von 1478 bis 1091 ſechsmal, auch 1700 
und 1702 abermals abgebrannt. Der Stadt 
gehörten zwei Vorwerke, eined Namens 
Kriderichdhof, liegt. eine Biertelmeile , und 
dad andere Namens Nummeldborn , drei⸗ 
viertel Meile von derſelben in der Heide. 

2. Die hoͤniglichen Aemter. 

1) Das Amt Lehnin, iſt aus dem ches 
maligen reichen Ziſterzienſer Moͤnchenkloſter 
Lehnin entſtanden, welches Markgraf Albrecht 
der Bär geſtiftet, und deſſelben Sohn Dtto 
völlig zu Stande gebracht, Churfürft Jo⸗ 
achim IE aber in ein Amt verwandelt hat. 
Zu biefem Amte gehören 20 alte Dörfer, 
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ein neues Spinndorf unb 4 Vorwerke, bon 
melchen aber eins, naͤmlich Neu» Zoplig 
mit 6 Schweizer Familien beſetzt if. | 
‚Dad Amthaus iſt Bad ehemalige Klofter 
indem Flecken Lehnin, der feine Stadtge⸗ 
rechtigfeit bat, und ein Filial von der 
Pfarre Rädel it. In diefem Klofter find 
unterfchiedene fürftliche Perſonen begraben. 
Zu dem Flecken gehört auch Kaltenhaufen 
mit einem. Vorwerk Der von bem Klofter 
Benannte Klofter : See ,. empfängt fein Waf: 
fer aus den Mühlenteih bei Lehnin , aus 
den Seen Colpin und: Schamp, und au 
dem Goblitzer See in. der lehninſchen ‚Heide. 
Huf dem Klofterfee nimmt eine Kleine: Schif— 
fahrt ihren Anfang , welche durch den Gra— 
ben bei- Nahmitz, in den Nahmiger Ser ; 
durch den Streng bei Retzen, in den Moor: 
Set, aus Diefem in den Rietzer See, als⸗ 
Bann in die Emſter, durch den jeſeritzſchen 
Damm, und durch die golwitzſehen und wu— 
ſtiſchen Wieſen in die Havel, gegen dem 
Dorf Kreutz über, geht. Es wird aber die⸗ 
fe Schiffahrt jaͤhrlich gemeiniglich zweimal 
gehemmet, naͤmlich im Junius und Sep— 
tember , daher die Kaufleute ihre Holz vor 
Pfngſten in die Havel bringen müfjen. Die 
fehlimmften Gegenden, welcht am erſten ſeicht 
und moraſtig werden, ſind, der nahmitzi— 
— ice 
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{he Graben, ber Moor» See, welcher fehr 
flach iſt, und die Emſter, wegen ihrer vie: 


len Kruͤmmungen und megen ihres moraſti⸗ 


gen Bodens. 
Die merkwuͤrdigſten Derter des Amts ſind 
Cı) Werder, eine Heine Stadt, wel⸗ 
ehe von dem Werder oder von ber Inſel 
in der Havel, auf melder ſie fieht, den 
Namen hat. Die Havel hat hier eine ans 
ſehnliche Breite , fo daß es ſcheint, ald ob 
bie Stade in einem See füge. Die Aus— 
ſicht ift hier nach allen Seiten unbefchreib- 
lich fchön. Dad Waſſer ded Stromd, mit 
welchem fie umgeben iſt, dient ihr zur Mauer, 
und fie bat ſonſt keine Thöre, ald dasje— 
nige, durch welches man. nach, der. langen 
hölzernen Bruce mit einem Wufzuge , und 
nah dem Lamm koͤmmt, dadurch fie. mit 
bem feften Lande de3 zauchifchen Kreiſes, 
und zunaͤchſt mit ihren angenehmen Wein 
bergen, die ihr gegen Weiten und Suͤd⸗ 
weſten liegen, verbunden wird. Die Stabe 
bat 184 bürgerliche Haͤuſer, und 4 oͤffent⸗ 
liche‘ Gebäude , ınd vor dem Thor und in 
den Weinbergen find noch 18 Haͤuſer. Die 
‚Kirche liege auf einer Höhe. Gegen dad 
Ende bed 1774 Jahrs zählte man hier 995 
Menfhen, ohne die fleine Befagung von eis 
aer Rompagnie Invaliden von ‚der koͤnigli-⸗ 
NAT, | | chen 
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chen Leibgarde. Die angenehmen Weinber: 
ge, welche auf 367 Morgen gerechnet wer: 
den tragen rothen und weißen Wein:, defs 
fen jährlich ungefähr 800 Drhöfte. gepreßt 
‚werben. Über die Obfibäume, mit melden 
fie zugleich bepflangt find , bringen faft mehr 
ein ald die Weinſtoͤcke. Die Stade hat ei- 
nen Bürgermeifter , zwei Rathmaͤnner, ind» 
gefamt unftubirse Männer. Dem Bürger: 
meifter wird die Beflallung aud dem Gene: 
räldirefeorio ertheil. Das Amt Lehnin bat 
alle Gerichtöbarkeit. hieſelbſt, und bie chur⸗ 
maͤrkiſche Kriegs- und Domainenkammer hat 
durch eine Verordnung von 25. Nov. 1767 
dem Magiſtrat verboten, ſich einiger Gerichts⸗ 
barkeit anzumaßen. | 

Oberhalb diefer Stadt, hat die Havel 
einen Ausflug oder Buſen, welcher Schwie: 
low heißt, ſich von Caput bis Ferch erfireckt, 
faft eine halbe Meile lang, und der gefährs 
lichſte Ort auf der Havel ifl. Unterhalb 
Werder ift ein anderer Ausflug der Pavel, 
welcher Jubelitz genannt wird. Er fließt 
bei Leeſt, Uetz, Paren und Falkenrode vor: 
über, und verliert fih bei letztgenanntem 
Dorf im Bruch. Es Burchfchneidee ihn ein 
Graben , melcher aus dem fahrlandfchen See 
fömme, nach ber Havel geht, und dad mei 
ſte Waſſer mit dahin nimmt, Wenn diefer 
Gra⸗ 
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Graben erweitert, an einigen Stellen tiefer 


gemacht, und bei Marquard eine Zugbrücke 
erbauet würde : fo mürde dadurch die Schif— 
fahre erleichtert, und man fönnse aus ber 
alten Havel, von der fogenannten nethligi= 
fhen Fähre bei Potsdam an, vermittelft 
der Jubelitz und des erwähnten Graben 


einen guten Strid durch dad Havelländifche 


fahren, und bei Paretz wieder in die Ha⸗ 
vel kommen, welches für die Schiffahre bei 


ſtuͤrmiſchem Wetter zur Sicherheit diente. 


(2) Die Pfarrdörfer Bochow, Deez, 
Dermis, Netzen, Raͤdel, Schmergom und 


Alt-Toͤplitz, auch dad Vorwerk Tornom. 


(3) Glindom , ein Dorf, von welchem 


der glindow ſche Ste den Namen bat, mels 


her ein Ausflug aus der Havel ift, und 


durch einen Heinen Graben aus dem pleſ⸗ 


ſowſchen See, der vom Dorf Pleffom den 
Namen führe, einen Zufluß bekoͤmmt. In 


Diefe Seen fönnen große Schiffe aus ber 


Havel kommen. 


2) Dad Amt Saarmund, begreift eine 
Stadt, 26 alte Dörfer, 2 Koloniftendöre 


fer, 1 Spinnerdorf, 11 Vorwerke. 


(1) Saarmund , ein Staͤdtchen in 
einer fhönen Gegend an der Saare. Es 


bat ein Vorwerk und iſt der Sitz deb 
Amts. 
Das 


Das Epinneidorf Philipkthal, iſt eim 
Filial von der ſaarmundiſchen Pfarre. 

(2) Dad Vorwerk Eunerähotf, liege 
am Sedbdinſchen Ser. | 

(3): Das Pfarrdorf Erapof;. 

(4) Üreddorf oder Frehſtorf, ein Fir 
fialdorf, von, der ſtuͤckenſchen Pfarre , bei 
welchem ein See. ift, der aus den hiefigen 
Bergen entipringte, und ein Flieg MORE 
welches nach Stuͤcken läuft. | 

(5) Kaͤnsdorf oder Kehnddorf, — 
Seddin, 2: Doͤrfer,, bei deren jedem ein 
See iſt. Diefe beiden Seen find nur durch 
einen Fahrweg von einander abgeſondert, 
ſtehen jedoch in Verbindung mit einander. 
Der erſte hat durch einen Muͤhlgraben -eis 
nen Abfluß nah Stuͤcken, hernach auf Dlan- 
kenſee, und dann durd den kroßinſchen an 
in die. Nuthe. | 

(6) Nidel, ein Dorf ‚ bei welchem 
ein Fuͤeß entſteht, welches 3 Muͤhlen treibt, 
und ſich mit dem Velitzer Waſſer vereinigt. 

(7) Rieben, ein Dorf mit einem Amts⸗ 
vorwerk, welches mit Koloniſten beſetzt iſt. 
Der Ser bei demſelben, bat durch. einen 
Heinen Graben einen Abflug nach dem See 
Möhlen bei Hennitendorf, ließe auch bei 
dem fähfifhen Dorf Stangenhagen vorbei, 
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and burh den kroͤlinſchen Ser in bie 
Nuthe. | 


(8) Schlalach ‚ein Pfarrdorf mit ei⸗ 


nem Vorwerk, welches in Erbpacht außge: 
than if. 


(9) Witbrietzen ‚ein Pfarrdorf, mel: 


ches Ehurfürft Friderich Wilhelm 1692 ei— 


nem von Flanſen abgefauft hat, ber hier 


einen adelichen Sitz hatte. Diefer ward da⸗ 
zumal in ein Vorwerk verwandele, und 
dieſes iſt 1763 mit Koloniſten beſetzt worden. 
(10) Salzborn oder Salzbrunn, ein 
Koloniftendorf , welches faſt blos von Refor— 
mirten bewohnt wird, die einen eigenen Predi⸗ 
ger haben. Es iſt auf der wuͤſten Feldmark 
von Alt⸗Salzborn angebauet worden. Das 
Vorwert Alt-Salzborn hat den Namen von 


‚einem Salzwerk gehabt, welches Joachim 


Aim Jahre 1560 angelegt, aber wieder 
eingegangen if. Der Acker, welcher zu 


dem Vorwerk gehört hatte, warb 171% den, 


Bauern zu Wirbriegen gegen einen jährlichen 
Kanon -überlaffen,, 1748 aber ward dad 
neue Dorf. Salzborn angelegte, und untee 


die Einwohner deffelben der Acker bed eher 


maligen Borwerks vertheilt. 

3. Unterſchiedene adeliche Oerter. 
I Sliefendorf, ‚ —n j Gollwitz⸗ 
———— as | 


| Dr Klein. | 


en; 


j 
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2) Klein: Briefen , ein Filialdorf von 
Neu-Werbig, bei welchem der Springbach 
entficht, und durch daß freie Havelbruch bei 
Golzow in den Fluß Temnig geht. 

3) Golzow, ein Pfarrdorf am Fluß 
Plane, welcher von Rabenftein im fahfifehen 
Churkreife fommte. Hier bat 1328 Marke 
graf Ludewig von Brandenburg dem Her> 
zog Rudolph von Sacfen dad Bürftenthum 
Lauſitz miederfäuflich verkauft. Gerkens cod, 
dipl. brand, T. I. p. 529 = 531. 142. 
Eben daſelbſt ©. 536 und 270 fichen die 


Urkunden , vermöge welcher diefer Marfgraf 


1335 das Städtchen Golzow, oder wie es 


heißt, zu der Golzowe, von den von Ro= 


chow zurück empfing. 1337 überließ eben 
diefer Markgraf den Dieterich von Kerkow 
und San von Buch für den dritten Theil 


des Schloffed Boytzenburg in der Ukermark, 


dad Haus oder Schloß zu ber Goljome; 
und 1344 gab eben dieſer Marfgraf bad 
Schloß Golzowe und deffelben Zugehör ‚den 
Bebrüdern Brofeden, um es fo lange zu 


beſitzen und zu bemohnen, bis es der 


Markgraf zurücknehmen würde. Gerfen T, 
11. p. 544. 563. Diefes Schuß hat, fo 
wie jebt auch der adelihe Hof. zu Golzom, 
von dem Städtchen abgeſondert gelegen , und. 
ift mie Graben, Mauern und Thuͤrmen ume 
Er | ge⸗ 
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geben geweſen. ı3%x verflattete eben bie. 
fer Markgraf Ludewig dem Hand von. Ro— 
How und deſſelben Vettern, dad Schloß‘. 
und Städtchen Golzow von Jan von Buch 
wieder einzulöfen, und gab. ed ihnen zum 
Erblehn. Churfürft Friderich der Erfte, wel⸗ 
er das Schloß Golzom und beffelden Zu- 
gehör,, dem Wicharb von Rochow mit ge⸗ 
waffneter Hand weggenommen hatte, gab 
es demſelben 1416 zuruͤck. Churfuͤrſt Jo⸗ 
achim Friderich, belieh 1601 den Anton 
von Rochow mit dem halben Staͤdtchen Gol⸗ 
zow, weil er ſchon vorher bie andere Hälfs 
te an Hans Zacariad von Rochow, dem 
Stammvater der von Rochow auf Golzom, 
verkauft Hatte. Jene Hälfte Hat nachher To— 
bias von Rochow auch an Hand Zacharias 
von Rochow kaͤuflich überlaffen. In dem 
folgenden Lehnbrief wird des Staͤbtchens 
weiter nicht gedacht, und es iſt daher zu 
vermuthen, daß es in dem dreißigiährigen 
Kriege verwuͤſtet worden ſey. Auch in Karl 
des IV möärif. Landbuch koͤmmt oppidum 
Coljom vor. S. meine Topographie der 
Mark. Brandenburg ©. 43.46. der vor= 
laufigen Hauptſtuͤcke. Von der golzomfcen 
Pfarre ſind Pernig und Cammer, Filiale, 


Ä 
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4) Ieferigk‘, ein Pfarrborf, von meil 
chem ein See benannt wird, ber fich bis 
an dad Dorf Gög erflredt. | 

5) Krahne, ein Pfarrborf, von mels 
chem Rekahn, Böttin oder Gettin, beide 
em Fluß Plane, und Mesdunk, unweit ber 


Temnitz, Filiale find. : Der Beſitzer dieſes 


Kirchfpield der Domherr Friderich Eberhard 
von Rochow hat dad abdelihe Gut und 
Dorf Refahn nur 1773 die dafige Landſchu— 
le fo verbeffert , daß fie ſehr berühmt, und 
ein Mufter für andere Schulen geworben 
it. 1741 ſtund von Gettin bis Krahne 
ein gpreußifched Yager von 35 Bataillons 
und 42 Eſtadrons. | 
69) Großen: Kreug, Neuendorf und Ploͤ⸗ 
Bin, Mfarrdörfer. | 
7) Schmerfe, ein Pfarrdorf, bei mele 
chem ein Ausflug aus der Havel ift, und 
in biefelbige zurück geht. Don diefer Pfar- 
reift dad ſchon genannte Dorf Goͤtz, ein 
Filial. | 
8) Schönefeld, ein Filialdorf von der 
elöholzifhen Pfarre, bei melhem ein Zließ 
entftcht, dad fih mit der Nuthe vereiniget. 
9) Das Ländchen Beerwalde, meldes 
im Umfreife ded fächfifhen Churkreiſes, zimie 
fchen den Aemtern Süterbod, Dahme, 
Schlieben und Schweinitz liegt, gehört > 
Re 
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Ramilie von Grothauſen. Es hat den Nas 
men von dem Rittergut Beerwalde, bei mels 


chem ein Dorf ift, und begreift dad Pfarre 


Dorf Meinsdorf, und die Dörfer Hermsdorf, 
Kößin, Rhienow, Weißen und ———— 
dorf. 


IX. Der luckenwaldiſche areis 


Er iſt 1773 dem koͤniglichen Befehl von 
1772 gemaͤß, dem Herzogthum Magdeburg 
abgenommen, und zu der Churmark geichla= 
gen, an deren zaucifchen und teltomifchen 
Kreis er vorhin ſchon grenzte. Es ziche 
aber die magbeburgiſche Oberſteuerkaſſe noch 
alle Steuergefaͤlle aus dieſem Kreife, und 
fie werden ihr von der hurmärtifchen Kriegs⸗ 
and Domainentammer ausgezahlt. Bor dem 
weftphälifchen Frieden, durch welchen Suter 
bo und Dahme von diefem Kreife getrens 
net murbe , hieß er der juͤterbockſche. 1773 
betrug die Hufenzahl, 10034, die Kontris 
buzion 5765 Thaler 3 Gr. dad Kavallerie 
geld 1681 Thaler 2ı Er. Der Kreis be⸗ 
BR 2 

Dad. königliche Amt Sinne ‚ unter 
welgem ſtehen 
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1) Luckenwalde, eine Heine Stadt, ia 
welcher eine lutheriſche geifklihe Infpefzion 
iſt. Sie brannte 1723 größtentheild ab. 
2) Klofter Zinna, der Sitz bed Amts, 
1657 haben bie Churfürften zu Branden⸗ 
burg und Sachſen hiefelbft verabredet, daß 
fie die Mark Silberd zu 104 Rthlr. oder 
zu 15 Fl. 45 Kr. ausmuͤnzen, und den 
Thaler auf ı Bl. 45 Kr. erhöhen wollten, 
welches der zinnaiſche Muͤnzfuß genennet 
worden. | 
19). Stadt Zinna , ein neu angelegfer 
Dre bei dem ehemaligen Kloſter, jetzigen 
Amts ſitz, welcher 1778 ſchon 645 Seelen 
hatte. | U 
4) Pfarrdorf Zinna, nicht weit von 
den Kloſter und der Stadt, bie beide da— 
hin eingepfarret find. - 
5) Die Pfarrdörfer Bardenitz, Dob⸗ 
brikow, Felgentreu, Frankenfoͤrde, Fran⸗ 
Jenfelde, Jaͤnickendorfe, Pechuͤle, woſelbſt 
der Prediger auch Inſpektor uͤber verſchiede⸗ 
ne Kirchen dieſes Amts iſt, Schlenzer, Ser⸗ 
nom, Werder, und 18 andere Dörfer. 
2. Dreizehn adeliche Därfer und Bots 
werke, unter melchen das Pfarrdorf Stüls 


pe iſt. 
- D. Die 
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D. Die Ukermark. 
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ie Ukermark iſt am beſten, aber nur 
zum Theil, auf dem vierten Blatt 
deô Theatri belli in Pomerania citerieri, 


welches die berlinſche Akademie der. Wiſſen. 


ſchaften heraus gegeben hat, zu ſehen. Sie 
grenzt gegen Mittag an die Mittelmark, ges 
gen Abend an eben diefelbige und an daß 
Herzogthum Medlenburg , davon fie zum 
Theil durch die Havel gefchieden wird ge⸗ 
gen Mitternacht und Morgen an Pommern 
und an die Neumark: von jenem wird fie 
mehreneheild durch die Welfe und Random, 
von biefer durch die Oder getrennet. Ihre 


Größe hat der Hauptmann von Winterfeld -. 


zu Neiden, auf 67 deutſche Quadratmeilen 
berechnet. ER 

6. 2. In alten geiten hieß diefe Land⸗ 
ſchaft das Uterland, auch fihlechthin die 
Ufer, lat. Ucra, und dieſer letzte Name 
fömmt in Dregerd cod. dipl. p. 8. ſchon 
in einer Urkunde von 1168 vor. Der Na—⸗ 
— 3 3 me 
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me Ukermark iſt erſt gegen bad Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts aufgekommen. Oh⸗ 
ne Zweifel hat die Landſchaft ihren Namen 
von dem Fluß und See Uker. Da aber der 
Fluß in der gemeinen Ausſprache die Ueker 
genennet wird, fo ſollte dad Land die Ueker— 
mark heißen. Der Fluß entſpringt oberhalb 
dem adelichen Dorf Sukow, und unter 
demſelben macht er den See, oder ergießt 
ſich wenigſtens in denſelben, und dieſer er— 
ſtreckt ſich 2 Meilen lang bis Prenzlow. 
Seine groͤßte Breite macht ein Viertel ei⸗ 
ner Meile aus: er iſt aber um die Mitte 
fo fehmal , daß er daſelbſt einem Fließ gleicht, 
auh dad Mellen: Fließ genannt wird. Durch 
dieſes Fließ, wird der See in den obern 
und untern getheilet. Durch die Stadt 
Prenzlow fließt er in unterſchiedenen Ars 
men, welche ſich gleich unter derſelben zu 
einem Strom vereinigen, der den prenzlow⸗ 
fhen. Mühlendbah aufnimmt , welcher eine 
Meile von Boytzenburg, und drei Meilen 
von Prenzlow, aud dem mecflenburgifchen 
See Carwitz, bei der eifernen Pforte, feis 
nen Urfprung bat , durch den Haudfee bei 
Boytzenburg und bei Prenzlom vor dem An— 
clamer Thor in den vereinigten Etrom ber 
Ufer flieft. In der Neuftade Prenzlom ſon⸗ 
ders fi von dem Mühlenbach die ſogenann⸗ 
| fe 
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te Schnelle ab, ſchlaͤngelt ſich zwiſchen den 
Gaͤrten durch, von der Muͤhlenpforte bis an 
dad Anclamer Thor, woſelbſt fie ſich auch 
mit dem Ukerfluß vereiniget. Dieſer geht 
eine Viertelmeile von Prenzlow in den blin⸗ 
dowſchen See, welcher den Quillo-Strom 
aufnimmt, der aus dem bohtzenburgiſchen 
See fömmt , und aud melhem vor Alters 
zmifchen Guͤſtrow und Prenzlom durch dad 
neuftädeifche Feld ein Kanal nah Prenzlow 
auf die Papier: und Mahlmühlen gezogen 
worden. Der Ukerfluß nimmt ferner bei 
Schönwerber den bedelomfchen Bach auf, 


welcher aud dem parmfchen See koͤmmt, bei 


Hieden aber den ftraßburgifchen Bach, wel⸗ 
eher an der mecklenburgifhen Grenze aus 
dem lauenhagenſchen See koͤmmt, und laͤuft 
über Paſewalk nah Torgelom in Pommern, 
und bei Ufermünde in dad große Haf. Im 
aͤltern Zeiten iſt die Ufer von Prenzlom an 
ſchiffbar geweſen, und hat,der Stadt vor» 
theilhafte Bequemlichkeit zum Handel vers 
ſchafft. Das Gefälle ded Fluſſes ſoll von 
Prenzlom bis Kama 21 Schuh bes 
tragen. 
6. 3. Wenn man einen ſchmalen Strich 
kandes, der ſich laͤngs der Mittelmark von 
der meilenburgiſchen Grenze an bis zur Oder 
RER und fanbig it, audnimmet, fo hat 
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‚die Ufermarf einen ſehr guten Boden, me 
cher durch Bearbeitung der fleißigen Ein 
wohner, fo ergiebig geworben ift, daß die— 
fe Landſchaft faſt jährlich viele Laufend Wis 
fpel allerlei Getreided ausführen fann, und 
infonderheit die Kornfammer für Berlin ifk, 
Die Gegenden an ben Fluffen, haben gutem 
Wieſenwachs, die andern aber nicht: Daher 
- ‚auch die Pferde = und Rindviehzucht nicht bes 

traͤchtlich iſt, fondern jährlich viele Pferde, 
Ochſen und Kühe aud Pommern und Polen 
eingeführt merden : hingegen die Schafheer= 
ben find anfehnlich und einträglih. Obſt, 
Hopfen und Honig, hat man zur Nothdurft, 
und guten Tabak in großer Menge. Au 
Brennholz fehle es Hin und wieder, und es 
muß zum Theil aud den benachbarten Land⸗ 
föjaften geholt werden, doch find auch Ge— 
genden vorhanden melche gute Eichen = Büs 
chen = und Kienhölzungen haben. Eifenerg 
finder fich Häufig, und wird bei Zehdenic 
geſhmolzen: ed giebt auch gute Tonerde zu 
Gefaͤßen und Ziegeln. | 

$. 4. Die Provinz enthält 5 unmittel⸗ 
kare und 4 mittelbare Staͤete, 9 Hleden, 
welche gewiſſe Stadtrechte haben, 6 königl. 

Hinter, zu welchen 47 alte und 7 Kolonie 
ſtendoͤrfer, 30 Vorwerke und zwei neue 
Anlagen auf koͤniglichen Feldmarken, gehoͤ— 

xen, 
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ren ,. 112 adeliche Vorwerke, 43 abeliche 
Dörfer, Nitterfige, und 94 adeliche Doͤr⸗ 
fer mit adelihen Gütern oder Ritterſitzen. 
Unter den bier angefeffenen abelihen Ge» _ 
ſchlechtern, find, auch befchloffene, oder mit 
ber Burg= und Schloßgerechtigkeit belichene 
Geſchlechter, namlich, die Herren von Ar— 
nim wegen Boytzenburg, Fredenwalde, Gerds 
walde und Ziechow, die Herren von Buch 
wegen Stolpe, die Herrn von Holzendorf 
wegen Jagow, die Neihdgrafen von Schme= 
zin wegen Wolfshagen, und die Reichsgra⸗ 
fen von Spare megen Greiffenberg Die- 
-ufermarfifche Ritterſchaft befise den größten 
Theil des Landes, bat die hohe und. niedere 
Gerichtsbarkeit, die hohe und niedere Jagd, 
(einige an der grimnigifchen Heide mohnens 
de von Adel ausgenommen, melche fich der 
hohen Jagd begeben haben , und dagegen 
etwas Gewiſſes an hohem Wildpres aus den 
Iandeöherrlichen Forften erhalten, ) und dad 
Patronatrecht. Die Bauern auf den -abelis 
‚Sen Guͤtern find nit, mie in den übrigen 
. Marken, erblih , fondern beftehen theils 
aus Leibeigenen,, theild aus freien Leuten, 
mit welchen die Herrfchaften auf gewiſſe Jah⸗ 
re einen Vertrag errichten. 
| Die Pandftände hakten ihre Rreißverfamm 
dung zu Prenzlow. Ehen dafelbfi werden 
= "= bie 
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bie Lanbfchaftdangelegenheiten durch den Lan⸗ 
deödireftor, und drei Landräthe, welche 
der Adel aus alten Familien im Lande er> 
toähler, beſorget, und fie haben die Lands 
einnehmer und den Negiftrator der ufer= 
markiſchen Landſchaftsregiſtratur unter fi. 
Die Handelsakziſe und. übrigen Sachen der 
Städte, verficht ein Steuerrath unter = 
Oberaufſicht der churmärfifchen Kriegs = 


- Domainenfammer. 


$. 5. Außer den franzöfifch = und — 
reformirten Kolonien, welche ihre beſondern 
Kirchen und Prediger in den Staͤdten und 
auf den Doͤrfern haben, ſind die Einwoh—⸗ 
ner durchgehends evangeliſch-lutheriſch, und 


die Gemeinen und Prediger unter. ſechs In⸗— 


ſpekzionen vertheilt, welche ſind, zu Prenz⸗ 
lowe, Templin, Straßburg, Neu > Angers. 
munde, Gramzow und Zehdenick. 

$. 6. Die Wenden, melde nach dem im 
fuͤnften und ſechsten Fahrhundert erfolgten 
Abzug der Gothen und Wandalen nad) und 
nach in biefed Fand gefommen find , und dap 
felbige bemwohne haben, find die Wilzi und 


Ucri; jene bewohnten den öftlichen, dieſe ben 


meftlichen Theil. Als Miſtewoy im I. 083 
bad Land zwiſchen der Oder und Elbe unter 


ſich brachte, fam das Uferland unter bie 


obotritiſche Herrfchaft, und blieb mess 
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bis an bed letzten obotritiſchen Fürften Pri⸗ 
bizlaw Tod, um das Jahr 1142. Hierauf 
festen fich. die pommerifchen Fürften im Ufers 
ande feſt, und behielten daffelbe etwas über 
hundert Jahre im Befis, ließen fih auch dep 
felben Anbauung angelegen feyn. Markgraf 
Albrecht ber Bar konnte es ihnen nicht neh⸗ 
men: allein , feine Nachfolger bemühten ſich, 
ihre Recht an dem Ukerlande zu behaupten, 
daher es die pommerifchen Bürften mit mes 
niger Ruhe befaffen. Endlich trat Herzog 
Barnim I die Hauptſtadt Prenzlom, nebſt 
dem Uferlande , an Churfürften Johann I 
aus afcanifchen Stamme, gegen dad Schloß 
. und Land Molgaft, ab, welches vermöge 

ber von Dreger in cod, dipl. pag. 324, 
und noch richtiger von Gerfen in cod, dipl. 
brand, Tom. I, pag. 248 an dad Licht ges 
ſtellten Urkunde, im Jahre 1250 geſche⸗ 
ben if. 
697. Daß vornehmfte Bericht in der 

Ukermark, an welches von den Städten und 
abelichen Gerichten appelliert wird, ift zu 
Drenzlom , und mird das Hbergericht ges 
nennet. Es bat nur Juſtiz- und Vormund⸗ 
fhaftdfachen zu verwalten. Die ufermarkie 
fehen Edelleute, und die unmittelbaren Städ« 
te, haben vor demfelben die erfte Inſtanz, 
bie Sefchlechter von Arnim, von Bud, En 
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Winterfeld, die Grafen von Schlippenbach, 
die joachinsthalſchen Schulämter , und bie 
Hauptfladt Prenzlom ausgenommen, welde 
daß privilegium exemtionis erhalten, und 
ihr ordentliches forum vor. dem Kammerges 
richt zu Berlin. haben: doch können fie, wenn 
fie wollen, fih vor dem Dbergericht eins 
laffen. Don dem Obergericht wird an bad 
Kammergericht zu Berlin appellirt, jedoch 
Birigire das Dbergeriche die Appellaziondine 
ftanz bid zum Spruch. Es beficht aber das 
Dbdergerichb auß einem Praͤſidenten oder Lands 
- r.ge, und aus zwei adelichen und bürgerli= 
chen Raͤthen. Die drei. erfien werden alle— 
mal aus. alten eingefeffenen ufermarkifhen 
Geſchlechtern genommen; und: einer ber beis 
den leyten ift allemal der erſte oder-bdirigis 
rende Pürgermeifter zu Prenzlow. Die Kite 
terſchaſt waͤhlet und prafentirt. dem Könige 
den Landvogt und die Dbergerid;td » Näthe, 
ben erfien Bürgermeifter zu: Prenzlow audges 
nommen, Der erfte abeliche Rath, welchem 
in Bormundfhaftäfahen dad Spezialdi—⸗ 
teftorium aufgetragen iſt, bat allezeit den 
Charakter eined geheimen Juſtizraths und 
Direftord. Das DObergericht hat feine neuefte 
Ordnung unterm 7. Jaͤner 1768 bekom— 
men. Ze 
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&. 8. Die Ukermark ift in zwei Rreife ab» 
getheilt, nämlich in den ulermark ſchen und 
in den flolpirifchen Kreis, oder nach bem 
Kanzleiausbruf in die Ukermark und das 
Rand zu Stolpe: es haben aber beide Theile 
nur einen Landrath. In Anfehung der ons 
tribuzionseinnahme, find die Aemter und 
Nitterfchaftödörfer von ' einander abgefonz 
dert, welches daher rührer, weil die Aem— 
ter Gramzow, Schwedt, Chorin, Zehdenick 
und Neuendorf von 1643 an über eine un— 
gleiche Unlage und nicht proporzionirten Beiz . 
trag zu den Kreisauflagen, Einquartierung, 
Marſchkoſten und Fuhren geklagt habın. 
Churfuͤrſt Friderich Wilhelm hat dieſe Abſon— 
derung befohlen, auch verordnet, das bie 
Aemter zu jedem 100 Rthlr. melde die fand: 
ſchaft geben müßte, 42 Rthlr. beitragen fol» 
gen. Zm-dreißigjährigen Kriege wurde diefe 


| _ Randfchaft fehr verwuͤſtet, daher übernahmen 


1674 die übrigen churmärkifchen Kreife einen 
Theil der Abgaben derſelben, namlich von 
Ihrem Beitrage zu jedem 1000 Rthlr. nah= 
nen fie 20 Rthlr. auf fh. Wenn die Rit— 
-  $erfchaft dieſſeits und jenfeitd der Elbe und 

Oder eine Summe aufzubringen hat, zu wel⸗ 
her bie Städte nicht mit beitragen, fo kom⸗ 
‚ wen davon, nah Abzug ded arhtzigfich Theils 

für —— und Sn auf die Uker— 
mark 
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marf Theile. 3. €, zu 2008 Refr. ſoll 
die Ukermark zoz Rthlr. 20 Gr. 358 Pf. ger 
ben, es werden aber 40 Thaler abgezogen, 
von welchen der alten Mark und Priegnitz 
eine Haͤlfte, und der Mittelmark die andere 
Haͤlfte zugeſchrieben wird. Wenn die Staͤdte 
und Ritterſchaft der Churmark 1000 Rthlr. 
aufbringen ſollen, und bie Ritterſchaft dazu 
404 Thlr. 20 Gr. beiträge, fo giebt die 
Ufermart nah Wbzug deffen, mad die ers 
mwähnten Provinzen übernehmen, 60 Rthlr. 
23 Er. 44 Pf Hat die Nitterfchaft der Chur» 
mark 1000 Rthlr. aufzubringen, fo koͤmmt 
davon auf die Ukermark 3, und nad) Abzug 
ber 20 Rthlr. welche die genannten Provin⸗ 
zen tragen, giebt fie wirklich 177 Thlr. ı2 
Gr. Es iſt aber oft erinnert worden, daß 
die Ufermarf, nachdem fie fi vollig wieder 
erholet bat, ihre Kontribugionsantheil völlig 
und allein fragen müffe. Der Grund der 
jegigen Eteuereinrichtung dieſer Landſchaft, 
it die Anlage von 1718, welche dem Katas 
ſter von 1624 gemäß gemacht worden. Die 
Kontribuenten find nah der Verſchiedenheit 
der Aecker in vier Klaſſen abgetheilt. Man 
berechnet die ritterſchaftlichen Doͤrfer auf 
47564 Hufen, davon 1718 monatlich 2486 
Rthlr. 8 Gr. 9E Pf, gegeben worden. Die 
Anlage ‚der ent gründet ſi ch auf das Ka⸗ 
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eaftrum von 1624, doch iſt fie 1747 monate ° 
ich mit 110 Thlr. 2 Gr. 6 Pf. erhöhet wor⸗ 
ben. Sie geben nebft den mittelbaren Staͤd⸗ 
ten, mönatlih 1431 'Ihlr. 15 Gr. ı0 Pf. 
jaͤhrlich 17179 Thlr. 22 Gr. Kontribuzion , 
und monatlid 613 Thlr. 14 Er. 6 Pf. jührs 
lich aber 7363 Thlr. 6 Gr. Kavalleriegeld, 
und an Kriegömegegelb jährlih 124 Ihr. 
ı2 Gr. Alles dieſes giebe Herr von Thile 
an. Vermoͤge meiner eignen zuverläsigen 
Nachrichten, iſt die Hufenzahl der Ukermark 
65793 , die jaͤhrliche Kontribuzion betraͤgt 
43420 Ihlr. 13 Gr. 9 Pf. und das Kaval⸗ 
leriegeld 20422 Thlr. 7 Br. 10 Pf. 

1. Der ufermartifche Kreis, enthält 

1. Bolgende unmittelbare Stäbte. 

1) Prenzlom , die Hauptſtadt ded Lan⸗ 
bed, melde der Sin des Obergerichtd , der 
Landfchaft und einer Iutherifchgeiftlichen Ins 
fpefzion- if. Sie liegt am fifchreihen See 
und Fluß Uker, in einer fehr fruchtbaren 
Ebene, iſt von meitläuftigem Umfange, ziem« 
licy gut bebauet, hat gerade und räumliche: 
Straffen, und wird in die alte und neue 
Stadt abgetheilt. In der Stadt und in ih» 
ven Vorſtaͤdten find 1769. gemefen 885 Haus 
fer, die Öffentlichen Gebäude mitgerechnet, 
und ohne die Beſatzung 5588 Seelen. Die 
Kaͤmmerei has wichtige Einkünfte, theils aus 
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den ihr zugehörigen Stadtmuͤhlen, theilß vom. _ 
ſechs Rittervorwerken und Dörfern, und bes 
grachtlihen Hölzungen. Es iſt hieſelbſt eine: 
ftarfe frangöfifche Kolonie, deren Gericht über 
die fämtlihen franzöfifchen Kolonien in der 
Ukermark geſetzt iſt. Non drei Klöſtern, wel⸗ 
che ehedeſſen hier geweſen, ſind zwei zu 
Ritterguͤtern, (davon eins den Grafen von 
Schlippenbach gehört, ) und eins zum Hoſpi— 
tal gemacht worden. Un Kirchen find vor— 
handen, brei lutherifche Pfarrlicchen ın der 
Altſtadt, eine lutheriſche Pfarrkirche in der 
Neuſtadt, und noch zwo lutheriſche Kirchen, 
in deren einer, naͤmlich in der Kirche beim 
Hoſpital zum heiligen Geiſt, auch die hieſige 
deutſche und franzoͤſiſche reformirnte Gemeine 
ihren oͤffentlichen Gottesdienſt halten. Der 
Prediger der erſten, iſt zugleich Inſpektor. 
Der Paſtor an der lutheriſchen Hauptkirche 
zu St. Marien, iſt Inſpeltor uͤber ſechs und 
dreißig Pfarrkirchen, die Pfarrkirchen in ber 
Stadt mitgerechnet. Dieſer Wettlaͤuftigkeit 
wegen, iſt die Inſpekzion in vier Zirfel ab» 
geheilt, welche find, die Stadt Prenzlom, 
der blindowſche, Neuſtaͤdter und Kuhthor 
Zirkel. Man findet auch hieſelbſt ſieben Ho⸗ 
fpitaler, eine gute lateinifhe Schule, und 
eine von dem gelehrten Georg Friderich von 
Arunim auf Sukow, angelegte und durch viele 
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Geſchenke vermehrte öffentliche Bibliothek. 
Die Stadt treibt ſtarken Handel’ mie Korn, 
Vieh und Tabak; es wird auch Tuch gewe⸗ 
bet. In einer Bulle des Papſts Innocenz 
von 1140, darin die Oerter, welche zum 
Sprengel des pommeriſchen Bisthums gehoͤ— 
en, namhaft gemacht werben, koͤmmt Prenz⸗ 
low noch nicht vor; hingegen in einer Bulle 
des Pabſts Clemens von 1188 wid dei’ 
Caſtri Prenzlau cum foro et taberna ge: 
dacht. Hieraus fließt Srundmann in finer- 
ukermarkiſchen Adelshiſtorie ©. 6. 7. daß 
2140 bie Ukermark noch nie zu Pommern! 
und unter das daſelbſt errichtete Bisthum ges 
hört habe, weil fonft des Schloſſes Prenz⸗ 
low darin Erwaͤhnung geſchehen wuͤrde; allein, 
Dreger in cod. dipl, pag. 168 will dieſen 
Schluß nicht zugeben, ſondern ſagt, es ſey 
noch nicht erwieſen, daß dad Schloß Prenz⸗ 
low 1140. ſchon vorhanden geweſen; er bes 
meifet auch, daß ber pommerfche Herzog Bars 
mim 1 der wahre Stifter der Stadt Prenz⸗ 
Jow im J. 12235 geweſen, weil in ber Stif⸗ 
sungdurfunde (melde Grundmann auc hat, ) 
die Worte ſtehen: Decrevimus'in -Prence- 
law civitatem liberam inftituere — in 
illa parte, in qua civitas aedificabitur. 
Der Herzog gab der zu erbauenden Stadt 
300 Hufen Landes, = d dreijährige, Freiheit 

Buͤſch. Erdbeſchr. 20. Ya. von 
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von aller Auflagen. Daß 1334 und in den 
-* folgenden Jahren hiefelbft eine Münzftätte ge: 
weſen fen, erficheet man aus lrfunden in 
Gerkens cod, dipl. brand, Tom, I, pag, 
534. 5415 und zwar fomohl eine marfgraflis 
de, a Mn eine der Stadt zugehörige. |. ©. 567 
eine Urkunde von 1345. Dieſe Stadt mar 
mit einigen andern 1363 dem Zürften von 
Anhalt für 10000 Mark Silberd verpfänder, 
©. 587. Ehedeſſen, ald die Etadt vermit- 
telſt der Ufer) Schiffahrt trieb, „hatte fie die 
Zolffreiheis im Derefund. Bon der Ufer, dem 
Muͤhlenbach und der Schnelle, ift oben in 
der Einleitung Nachricht gegeben morden. 
Der Stadtfämmerei gehören die Dörfer Brenz 
und Buchholz, beide Bei at Blin- 
dom und Hindenburg. 

2) Templin, eine Stadt am Se Dol⸗ 
gen, in welcher eine geiſtliche Inſpekzion über 
zehn Pfarrkirchen iſt. 1018 brannte ſie 
großentheils, und 1735 ganz ab, ſie iſt aber 
‚regelmäßig wieder aufgebauet worden, indem 
fie breite und gerade Straffen, Häufer von 
gleicher Höhe, und einen vierecdichten Markt⸗ 
plan bekommen bat, fo daß fie jetzt eine ber 
fhönften Landftädte in der Mark if. Die 
Kämmerei hat einträgliche Seen und Fifche> 
reien, beſitzt auch das adeliche Gut und Dorf 
Bandenitz. Den Biefigen betrashtlichen Holz⸗ 
han⸗ 
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handel, befördert ein Kanal, ber einen dop⸗ 
gelten Anfang bat. Der eine entficht aus 
dem ringmwaldifchen See, zwei Meilen ober= 
halb Templin, vereiniget ſich bei Ahlims⸗ 
Muͤhle mit dem nach Templin gehörigen kuͤb⸗ 
be- See, und erſtreckt ſich durch erfchiedene 
Kandle von bannen, bis in die alte Havel. 

Der andere fängt ſich bei Millersdorf, ı Meis 
le von Templin an, gehet in den Fähr-See, 
und fodann meiter den vorhin befchriebenen 
Gang. Templin mar 1363 ben Fürften von 
inhalt verpfändee. Gerkens cod. dipl. brand, 

Tom. I. pag. 587. - 

3) Liechen oder Lychen, eine Stadt zwi⸗ 
ſchen Seen, von welchen ihr nur einige und 
zwar bie lleinſten, die übrigen aber zum 
Vorwerke Himmelpfort im Amte Badingen- 
gehören. Diefe Seen find fehr fiſchreich, 
und liefern infonderheit vorzuͤgliche Muraͤnen. 
Es ſind auch gute — in der Naͤhe, 
an welchen aber die Stadt ein geringes An⸗ 
theil hat. 1732 iſt ſie abgebrannt, aber 
in ſchnurgeraden Straſſen wieder aufgebauet. 
Der Ackerbau, von welchem die Stadt ihre 
meiſte Nahrung haben ſollte, iſt im dieſer 
| Gegend ſchlecht. Dem hiefigen Hofpital ge⸗ 

hört dad Dorf Reßow. — 
Die erwaͤhnten Seen bei Liechen, verdie— 
nen eine beſondte Anzeige. — große Wurs 
Aa del, 
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Bel’, der Nedde-Pfuhl, und der große Lies 
heil = See, fliegen einer in den andern, und 
zufeit in den Erölpr Eee ; durch melden bie 
Habel geht. Der Platkow, ber große Ceentz 
And’ der-Feefi> Eve, hängen auch durch ein 
Fließ zufammen. Der Bach Wublig , hängt 
den fhon genannten königlichen Großliechen⸗ 
See ,' mit dem Haus-See bei Himmelpfort 
zuſammen, und aus dieſem faͤhrt man durch 
die himmelpfortſche Schleuſe in den auch ſchon 
genannten großen koͤniglichen See Stolpe. 
In den koͤniglichen See Oberpfuhl, ergießt 
ſich der aus dem Eee CLuͤſtrin bei. dem Dorf 
Euͤſtrinchen kommende Bad). | 
4) Stradburg, eine Stadt an einem 
davon benannten Bach, der aus dem lauen= 
hagenfhen See koͤmmt, und bei Nechlin ın 
pie Ufer fälle. Der Paſtor bei der Stadt- 
kirche iſt Inſpeltor über acht Pfarrkirchen. 
Sowohl die deutſche reformirte Gemeine als 
Bir fraͤnzoͤſiſche, haͤlt ihren Gottesdienſt auf 
dem Rathhauſe. Der Magiſtrat hat ga: fein: 
Gerichtsbarkeit, fondern blos mit Polizeifax 
then zu £hun ; die geſamte Zivil = und Krimis 
nalgerichtöbarteit koͤmmt dem Lehngerichte zu, 
welches der adelichen Familie von Lebbin ges 
hört, die zur Verwaltung derſelben einen 
Nichter und: Beifiser ernennt, beten ober 
ſeines Juſtiziarii Prüfung, fung und 
. Zn Br 
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Verpflichtuag, ‚nermöge Reſtripts pom 4 Mai 
177.1, bei: dem ‚utermäshifchen Oberge richte 
geſchiehet. Die Stadt hat ſehr guten Acker, 
bauet auch Tabak. CB ſcheint, daß ſie aus 
drei Doͤrfern zuſammengeſetzt ſey, denn fie 
hat drei unterſchiedne Feldmarken, melde 
die altſtaͤdtiſche, juͤterihiſche und falkenbergi⸗ 
ſche genennet werden. Bei. — iſ der 
Stadtſee 

2. Kolgende tönigliche Aenter. ET 

1) Das Amt Zehdenick, zu welchem eine 
Stadt Acht alte Dörfer, ‚fünf Kploniftendöre 
fer, zwei andere neue Dessen, ‚und vier Vor⸗ 
werke, gehoͤren. 
(1) Zehdenick, eine Stadt von einigen 


hundert „Seusrftellen , an ‚der Pavel, auf 


welcher bier ine Schleufe. iftr Außer der 
Stadttlirche iſt hier noch die Kloſterkirche. 
Dad ehemalige Kloſter iſt um. das J. 1250 
geſliftet wo den. ‚Zu der hieſigen lutheriſche 
geiftlichen. Inſpekzion gehoͤren zwoͤlf Pfarrlir⸗ 
chen. Das jetzige adeliche Stift, beſteht aus 
einer Domina und ſechs Fraͤulein. Das Amt 
hat hier. die Kriminalgerichtsbarkeit, die Zivil⸗ 
gerichtsbarkeit verwaltet der Stadtrichter, 
welcher zugleich Stadtſchreiber iſt. Zu dieſer 
Stelle erwaͤhlt dad Amt drei. Perſonen, und 
ſtellt dieſelben dem churmarfifchen Kammerge» 
richte zur Prüfung, welches von der Tuͤch— 
| aa ge | 
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tigkeit berfelben Bericht an das Juſlizde par⸗ 
tement des Staatsraths abſtattet. Dieſes 
beſtaͤtigt einen aus denſelben, ertheilt ihm 
die Beſtallung, und laͤßt ihn im Kammerge⸗ 
richt den Amtseid ablegen. Die Vorſtaͤdte 
heißen Saft, Kamp und Aderhof. Bei dem 
Amte, ift ein Vorwerk. In einer Urkunde 
von 1297 in Gerkend cod. dipl. brand, 
Tom. I, pag. 438 fümmt civitas Cedenik 
vor. 1438 wurde Stadt und Schloß nebft 
zugehörigen Dörfern, ald cin eröffnered.Lehn 
den von Arnim verkichen, welche aber 1528 
diefe Guͤter wieder an bie- Landesherrſchaft 
gegen Boytzenburg uͤberlaſſen haben. 1631 
Hronneen 299 Haͤuſer ab. 

Das Eiſenerz, welches in der Gegend 
auf einigen Meilen um bie Stadt ber ge⸗— 
fammlet wird , fahren die Bauersleute, wel⸗ 
de auf der Haft unmeit Zehdenick wohnen, 
zur hieſigen Schmelzhuͤtte an, in welcher Bom⸗ 
ben, Granaten, Kugeln, Moͤrſer, Gewich—⸗ 
te, und andre Dinge gegoffen merben. 

° (2) Hindenburg, ein Dorf, mofelbft 
‚eine ze und eine reformirte Kir⸗ 
che iſt 

(3) Die Pfarrbörfer Battenepat, Hama 
melfpring, Klein Ding, | 


4 —* 


0 Di 


375 


(4) Die Borwerke Vogelfang, Neuhof 
und Bergluch, melde. auf Erbpacht ausge⸗ 
than find. : 
2) Dad Amt Gramzow, von einem 
Flecken, zehn Dörfern und acht Vorwerken. 
(1) Gramzow, , ein Flecken, welcher ger 
wiſſe Stadtrechte bat. Zu ber hiefigen lu⸗ 
cheriſchgeiſtlichen Inſpekzion, gehören fieben 
Pfarrkirchen. Es ift hier eine Kolonie Fran: 
zoſen, melde eine befondre reformirte Ge⸗ 
meine ausmachen. Bei dem Amte iſt ein 
Vorwerk. In :Dregerd cod. dipl. Tom.I, 
pag. 7. 8. findet man eine Urkunde von 1168, 
in welcher der villae Gramſowae Ermäh: 
nung’ geſchiehet. Nachmals iſt Hiefelb ein 
‚Klofter. und Seminarium aud dem Kloſter 
Grobe angelege, und zu demfelben find bie 
Guͤter gefhlagen morben, welche bad Klo⸗ 
ſter Grobe „in biefer Gegend gehabt hat. 
1245 trugen Probft und Kapitel des Kloſters 
Gramzowe den Markgrafen Johann und Otto 
die Advolatie ihres Kloſters auf. Gerken 
I. c. p. 200. Der Boden in bieſer Gegend, 
iſt ſehr ergiebig. Re 
(2) Potzlow am Uferfee, iſt jene ein 
Dorf, mwird aber im gemeinen Leben .ein 
Flecken genannt , ift auch ehedeſſen berglei- 
chen gemefen. : Es fcheinet, daß Prenzlom 
vor 1237, da es mit Mauern und Thürs 
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men umgeben worden/ "keinen arofen Vor— 
zug vor Doplom gehabt habe, und daß an 
dieſem letzten Orte vor Alters bie öffentlichen 
vkermaͤrliſchen Landesgerichte gehalten. wor— 
den, deren Andenken die Rolandsſaͤule, mel: 
che von Zeit zu- Zeit wieder hergeſtellt wird, 
erhaͤlt. Der freie Platz, auf welchem ſie 
ſteht, iſt wahrſcheinlicherweiſe ver Marktplatz 
des alten Fleckens geweſen, auf welchem 
vermuthlich auch ehemals der hieſige Jahrmarkt 
gehalten : worden⸗ dad Dorf iſt auch noch 
wie ein Flecken in Straffen erbauet: Es ift 
bier. eine lueherifche »Mfarrfirche , eine. Kolonie 
Franzoſen, melde der: franzöfifhe Prediger 
zu Bramzow — und ‚in Amtsvor⸗ 
— — 

(3) Die: arzdörfer Brief, } ‚Drenfe mit 
seinem Vorwerke, und Luͤtzlow, welches letz⸗ 
te zum Theil au. — hieſtgen adelichen — 
gehört. — 

(4) In: — Dörfern - Gruͤnow; * 
Melfon, find Vorwerke, das letzte aber- ift 
mit acht reformirten Koloniſtenſamilien bes 
fire Auch ın den Dörfern Seeluͤbbe und 
Mefelis ‚" find Amtsvorwerke, und derglei⸗ 
— iſt auch Wendemark. 

8. Folgende dem aimsthaliſchen Com 
af o in Berlin. ER ——— 
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53:2) Das: Amt Seehäufen, "zmiichen dem 
obern. und. untern Ukerſee. In dem Derfe, 


- vom welchem 23..,den: Namen. hat, iſt vor 5 
Alters rin adeliches⸗ Jungſernlloſt er geweſen. 


Diecchielige Kirche iſt eine Tochter von der 
— Pfarrkirche. 
444 2) Das Amt Slarienburg, welches von 
rt Pfarrdorf den Namen hat. 
:d cu Folgende adeliche Oerter =; +; © 
" F): Baumgarten und es, ‚ a 
—— und Doͤrfer der von Hake. Das 


erſte hatineine Pfarrkirche, und das — 


eine: Filiallirche von dem erſten. . 
2) Bertikow, in von arnimſches ade⸗ 
liches Gut und Pfarrdorf, daran-dad joachims— 
thaliſche Gymnaſtudn Antheil. hat. 
x Blumenhagen, cein der: —— 
umterworfaes Gut mit einem Pfarrdorf. 

) Boytzenburgee ein Staͤdtchen, — 
ein Fieiten mit aewiſſen Stadtrechten. Das 
adeliche Schloß liegt auf einer Hoͤhe, iſt wohl⸗ 
gebaut, hat einen ſchaͤnenn Luſt⸗und Thier⸗ 
garten, und. einen anſehnlichen Faſanangor⸗ 
ten. Der Seidenbau wird ‘hier, ſtark getrie 
ben. Bei dem Stänthen liege ein Dorf, 
welches mit unter deſſelben Namen begriffen 
wird. Dieſer Dre ‚bat. vor. Alters dem Ge⸗ 
ſchlecht vyn Kerkow gehoͤrt, und ein Kloſter 
— welches von dieſer Foemilie reichlich 
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beſchenkt worden. Markgraf Ludewig kaufte 


1337 dem Dieterich von Kerkow den ‚dritten. 
Theil ded Schloſſes ab, und gab ihm und 


Johann von Buch dafür dad Schloß: Gols 
som. Gerkens cod, dipl. brand. Tom, L 


. P. 258. 544. Die von Arnim haben I 528 | 


Boytzenburg für Zehdenick eingetauſcht, und 


ſeitdem behalten. Das Dorf Boytzenburg 


hat ehedeſſen Marienvliet geheißen, und bei 


dem Eingange in daſſelbige, hat Heinrich von 


Stegelitz, damaliger Beflger des Guts, 1269 
ein Benediktiner Nonnenkloſter, Namens Mas 


rienthür, Porta St. Mariae, gefliftet;; wel⸗ 


ches aber nicht mehr vorhanden iſt. 
.ı Die! Seen bei Bohtzenburg find, der 
Boytzenburger Haus see, "der Gripken. See, 
der große Baterow⸗See, der große Luͤſtrin⸗ 
Eee, welcher durch einen zum Blößen mit 
Schleufen verfehenen Bay mit dem Groß— 
fiechenfhen See in Verbindung ſteht, der 
in die Havel fließet. Aus dem boykenburs 


gifchen See koͤmmt der Fluß Duillo, von 


dem oben geredet worden. Der Boygens 
burger Bad, entſteht urfprünglic) aus großen 
Seen in dem Herzogthume Meklenburg, geht 
durch) bonsenburgifche Heiden und Seen, 
koͤmmt in Bohtzenburg aud dem Yauß = Ser 
hervor, läuft über Golmig nah Prenzlom, 
und endlich in die Ufer. Zu den Boytzen⸗ 
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burger Guͤtern gehören noch 21 andere be⸗ 
traͤchtliche Seen Runter welchen dad Mahlen⸗ 
dorfer Fließ iſt. Dem Beſitzer des Guts 
Boytzenburg, gehoͤren auch die Pfarrdoͤrfer 
Zichow, Falkenwalde, Wichmansdorf und 
Weggun, die Filialdoͤrfer der boytzenburgi— 
ſchen Kirche, Berkholz bei Boytzenburg, und 
Naugarten das Vorwerk Crewitz nebſt an⸗ 
dern Oertern. 

5) Damerom, .ein Vorwerk, Kutzerow, 
ein adeliches Gut und Dorf, bei welchem 
das Vorwerk Dolgen liegt, Neuenfeld, ein 
adeliches Gut und Dorf, Nieden oder Ne⸗ 
wen, ein Gut mit einem Pfarrdorf, Roll⸗ 
wis, ein adeliches Gut und Dorf, Groß⸗ 
Spiegelberg , ein Vorwerk, und Züfedom, 
ein adeliches Gut und Dorf, gehören der 
Familie von. Winterfeid. 

6) Dedelom , ein abeliches Gut mit ei⸗ 
nem Pfarrdorf, der Familie von Klüsom. 
7 Sredenwalde, ein’ von arnimfches 
Schloß mit einem Flecken, ber gemiffe Stadt⸗ 
rechte hat, daher er von Grundmann in ſei— 
ner‘ ukermaͤrliſchen Adelshiſtorie ©. 95. ‚ein | 
Staͤdtlein genennet wird. | 

3) Fuͤrſtenwerder, ein Städtchen ober 
ein Flecken, Ber gewiſſe Stadtrechte ‚hat, 
auch in Urkunden von 1325 und 49-in Ber: 
kens cod. dipl, brand. T. J. P. 215. 584. 
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eine Stadt genannt wird, gehöre fo mie 
das Vorwerk Wolfßhngen, und» Pfarrborf 
Hetzdorf ; den Grafen von Schwerin. 

9) Getswalde, eindon arnimſches Schloß 
mit einem öleden , ‚ ber gewiſſe REDE 
ba 
 : 10) Splnig, ein aodeliches Cut mie ei⸗ 
nem Pfarrdorf. 

11) Sörizz, Dauer und Mealchow ade⸗ 
liche Guͤter mit Doͤrfern, welche ber Familie 
von Wedel gehoͤren. Das erſtgenannte Dorf 
iſt ein Pfarrdorf. 

12) Buͤſtow, ein Pfarrdorf,und Schoͤ⸗ 
| — ein adeliches Gut und Dorf., beide 
bei Prenzlow, der Grafen von  Schlippens 
bach: In dem. lenten. iſt ein mphlangelegted 
Schloß mit einem fehönen Sarten. — 

13) Holzendorf und Groß» Lufom., ‚ades 
fine Güter und Dörfer der Familie‘ von Ras 
ven. , In dem feptem iſt eine Pfarrlirhe:. 
dahin daB Vorwerk Roſenthal eingepfar- 
tet iſt. 

14) Jagow, ein adeliche? Gut mit ei⸗ 
nem Pfarrdorf. Vor Alters iſt eine von 
den Vogteien , in welche dad Ukerland ab⸗ 
gerheilt war, davon benannt worden. S. in 
Serfen® cod. dipl. brand. T. I; p. 215. 
»23. 231. die Urkunden von 1324 und 2%. 
* gehoͤrt nebſt den adelichen Guͤtern und 
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Dörfern i — ‚ mit einer Pfarrkirche, 
Vietmans dorf, mit‘ einer Pfarrfirche, und . 
Wilfefom , der Familie von Holzendorf. Ja— 
gow hat feinen Namen von einer adelichen 
Familie, die noch in der alten Mark blübet. 


. Pinnomw. wurde 1234 von der Familie von 


Benz , dem Klofter Chorin verfauft, welches 


. bie: Markgrafen Deto “und Konrad beftdtigr 


‘en. Gerkens cod. dipl, brand, T. 1. 


P. 426. 
18.) Klodom: und Barmen ‚, abeliche Sir 
ter. und Dörfer, der Samilie von Aſchersle⸗ 
ben. Das erſte ift ein Majorat. 
16) Kutz, ein Pfarrdorf, davon das 
Vorwerk Kroͤchlendorf ein Filialort iſt, der 
Samilie von Arnim. 
17): Lindhorſt, ein Vorwerk, und Tor 


ſchenberg ein adeliches ‚Our und Dorf, ber 
Familie von Stülpnagel. 


18) Mielow und Werbelow, adeliche 


Guͤter und Dörfer , ber Samilie von Arnim. - 


19) Neufund, ein von, arnimſches Gut 
und Dorf. 
20) Petznich, ein von 1 arnimfched Vor⸗ 


werk, bei welchem ein See iſt. 


21) Ringenwalde, ein adelicheß Gut, 
welches ein Piajp: at der Familie von Ahlım 
iſt, mit einem. Pfarrdorf. | — 


22) Stern⸗ 
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+22) Sternhagen, ein von arnimfches adee 
liches Gut und Pfarrdorf, bei welchem ein 
großer See if. 

23) Die, adelihen Güter und Dörfer 
Schönefeld , mit einer Pfarrkirche, Kleptow, 
Kremzo, Hersfelde ‚ mit einer Pfarrkirche, 
und Mittenwalde, imgleihen das Vorwerk 
Klein-Spiegelberg, der Familie von Berg. 

24) Strelen oder Streelow, ein adeli⸗ 
ches Gut und Pfarrdorf. 

25) Sukow, adeliches Haus, Dorf und 
Zugehoͤr, welches der 1734 ——— Ge⸗ 
neral-Feldmarſchall Georg Abraham von 
Arnim zu einem Majorat und Fidekommiß 
der Familie geordnet, und ſeinen Enkel Georg 
Friderich von Arnim ‚gum erften Nachfolger 
darin ernannt hat. Es liegt in einer ſehr 
angenehmen Gegend, iſt mohlgebanet, und 
hat einen ſchoͤnen Garten. Oberhalb Sukow 
entſpringt der Fluß Uker, und unterhalb nimmt 
der Uker-See feinen Anfang. Au Sukow ges 
hören bie Pfarrdörfer Trebenow, Fliet, 
Nechlin, mit einem adelichen Gut und an: 
dere Derter. 

I. Der Stolpiriſche oder Stolpiſche 
Kreis, oder das Land zu Stolpe, welches 
ſeinen Namen von dem adelichen Ort Stolpe 
bat, der ungen vorkoͤmmt. Es enthaue 
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1. Eine unmittelbare Stadt, nämlih: 
Neu = Angermünde, welche am See-Muͤn⸗ 
de liege, und ihren Namen von ihrem ches 
maligen Schloß hat. ie hat ungefähr 300 
Wohnhaͤuſer, fehr guten Ackerbau und Mies 
ſenwachs, eine lutherifhe Kirche, deren Paſtor 
f zugleih Probft ( megen eined ehemaligen Klo⸗ 
ſters,) und Inſpektor über 25 Pfarrkirchen 
iſt, und eine franzöfifhe Kirde. In Ger⸗ 
‚tens cod. dipl. brand, T. IL, p. 432. 454. 
215. 374. 492. 584. koͤmmt fie in Urfuns 
den DON. 1292, 1316, 1324, 1349, 1371, 
1465, ald Stadt vor. Ehurfürfk Friderich I 
bat die Stadt 1420 mieder an bie Ufermarf 
gebracht, und Churfuͤrſt Friderich IE nennet 
fie in einer eben. angeführten Urkunde von 
1465, feine Stadt. Weil 1429 die Huſſi- 
gen biefe Stadt eingenommen, und «inige 
Zeit in ihrer Gewalt gehabt, bat fie den 
Samen Keper - Angermünde befommen. . Der 
Kämmerei gehöre der große Ser Wolleg, 
und dad Gut und Dorf Neu-Kunkendorf. 

2. Folgende föniglihe Aemter. 

ı) Dad Amt Föcdnig, von 7 Vormere 
fen und 11 Dörfern, an deren vieren aber 
Edelleute Theil haben. Es liege am Fluß 
Random, melcher vor Ulterd Födnig geheißen 
bat, (Dregerd cod. dipl. p. 324. 325.) 
und aus Pommern koͤmmt. Er nimmt von 
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dem — Amtsdorf Schmoͤllen an, ein 
gegenfeitiges Gefaͤlle, denn eines Theils geht - 
er nach dem lUkerfee, in welchen er bei Exin 
faͤllt, und andern Theils läuft er von Schmöls 
fen aus unter dem Namen des Landgraben 
nah Palſow, und Deren N Ne Kl. mit 
ver. — | 
(1) Die uralte Burg Be, wilde 
af "cite Höhe liege, if verfallen. - Sie 
machte vor Alters einen: Paß und eine Grenz⸗ 
feſtung gegen Pommern aus. Churfurft Fri⸗ 
derich IE hat fie 14608 erobert, "und ob ſie 
gleich. 1476 wieder an: Pommern gefommen, 
fo bat -fie doch bald: hernach Churfuͤrſt Aid 
bertus Archilles von heuem eingenommen, und 
im Vergleich von 1479 behalten, auch mit 
ihrem Zugehör , in‘beinfeiben Jahr dem Nitter 
Werner von der Schalenburg zu Lehn geges 
bei. Nach Abgang dieſer Linie des fhulene 
burgifhen Geſchlechts, bald nach dein dreißig: 
jährigen Kriege, iſt Loͤcknitz von der ſchulen— 
burgiſchen Familie abgekommen, und mache 
nun ein koͤnigliches Amt aus. Bei dem Amt— 
hauſe iſt ein Vorwerk, und ein —— 
Burgflecken mit einer Pfarrkirche. Es iſt 
hier ein Zollamt, und eine Poſtſtazion. Man 
haͤlt dieſen Ort für die ehemalige Hauptſtadt 
ber Redarier, Lunkini. Mon der hiefigen 
Kirche find die zu Bergholz und Plöwen, 
Toch⸗ 
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Tochterkirchen. zn erſten iſt Auch eine franz 
zoͤſiſche Gemeine. Am letzten Die hat ein 
Edelmann Anthejl, und ‚bei demſelben ift em 
großer Se, . 

(2) Bagemühle, iſt ein Pfarrdorf, (wel 
tches zum Theil adelich,) in deſſen Filialdorf 
Battin oder Bathen, ein Vorwerk, und eine 
franzöfifhe Gemeine, if 

(3) Serrenthin , ein Pfarrdorf, und 
ge ein Filialdorf: das erſte iſt zum 

Theil adelich, im zweiten iſt ein auf Erb⸗ 
pacht ausgethanes Vorwerk. Fahrenwalde 
und Grimm ſind Filiale und Caſelow iſt 
ein Vorwerk. | 

CH) Wallmow, ein Pfarrdorf mit einem, 
Vorwerk. Das Amtddorf Echmöllen ift bau 
von ein- Filial , und hat auch ein Vorweik. 

(5) Bidmarf, ein Dorf, gehört zu den 
Stamingütern der noch in der alten Darf 
blühenden abelichen Familie dieſeß Namens. 
Hohenfelde iſt ein Vorwerk im ſtolpiſch n 
Kreiſe. 

2), Das Amt Bruͤſſow, bat ehedeſſen den 

don Rammin gehört, melde es ums Jahr 
1726 verkauft haben. Es beſteht aus Bruͤſe 
ſow, welcher Flecken gewiſſe Stadtrecht: hat, 
ber Sitz des Amts und eines Vorwerks iſt, 
vor dem dreißigjaͤhrigen Kriege aber nur ein 
Dorf geweſen, dem Dorf Wolſeckow ober, 
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Wolſchow,, welches zum Theil adelich iſt, 
und aus dem Vorwerk Frauenhagen. | 

> 3) Dad Amt Chorin, von 13 Dörfern, 
und 6 Vormerken, ift aus einem’chemaligen. 
Kloſter entſtanden, von welchem Gerken in 
feinem cod. dipl. Brand. T. I. p. 385 f. 
ein diplomatarinm geliefert hat. - Aus dem⸗ 
felben erhellet, daß die Stiftung diefed Klo- 
fterd wahifcheinlichermeife fhon 1231 geſche— 
ben fen: daß es zuerſt auf einer Infel im - 
See Parftein, nicht weit von Chorin, unter 
dem Namen ftagnum St. Mariae virgimis 
angelegt worden‘, unter welchem Namen ed 
1258 zum erfienmal vorkoͤmmt, und daß es 
ums Jahr 1272 .von dannen nad Chorin 
verlegt worden. Es iſt eine Kolonie von 
dem Klofter Lehnin, und alfo mit Ziſterzien⸗ 
ſermoͤnchen beſetzt geweſen. Zu Chorin be— 
kam es den Namen civitas Dei. 1543 ders 
£aufte Ehurfürft Joachim IT dad Kammergue 
Chorin, wiederfäuflih an Kafpar von Koferit 
für 20000 Rthlr. Gerken l. c. p. 521: Zu 
Biefem Amt gehören 15 Seen, nämlih ber 
Parſtein, der Wicferfee , ber Brodeminfee, 


Groß⸗ und Kleinplage, der Popfgartenfte, 


der chorinſche Dorffee, der Appelke, ber 
tiefe See, der Bach- und Sollfee, der 
Baars- und Pfalee, ber Korinſee, der 
Dammfer, der Erumme Ser, das falte 
RE ee A Waſ⸗ 
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Waller, und ber weiße Ser, Zu bemer« 
ken find u Eh 9 Fern —— 
CH) Chorin, das ehemalige Kloſter und 
nunmehrige Amthaus und Vorwerk, welches 
auf einer Inſel in einem See ſteht. Es hat 
eine Filiallirche von der brodewinſchen Pfart⸗ 
kirche. Hier ſind unterſchiedene Markgrafen 
begraben SR Ä 
(2) Brig, ein Dorf, mit einem Vor⸗ 
wert „ welches auf Erbpacht ausgethan ift. 

(3) Brodewin, ein Pfarrdorf , von - 
welchem Chorinchen und Serweſt, (in Ur⸗ 
funden aus dem vierzehnten Jahrhundert 
Serwitz, und Zerwitz,) Filiale ſind, bei 
dem letzten iſt der Roſtenſe. | 

(4) Broß⸗Ziethen, in Urkunden aus 
dem diergehnten Jahrhundert magna Cyten, 
und Kiein = Ziehen , Dörfer mie franzoͤſiſchen 
Kolonien ; in dem erflen wohnt der Predis 
ger derfelben, In beiden find’ auch deut⸗ 
je“ Lutheraner. Das letzte iſt zum Theil 
abelich. | | x 
65) Herzſprung, ein Pfarrdorf, in’ 
deſſen Filialdorf Schmargendorf, ein Vor⸗ 
werk, aber mit Koloniſten beſetzt iſt. 

(6) Rieder-Finow, ein Flecken ‚wel: 
her gewiſſe Stadtrechte hat, und in Ger». 
tend cod. dipl. brand. T. J. p. 510. in 
einer Urkunde von 1441, ein Staͤdtchen 
— Bb a ge⸗ 
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genannt wird. Er gehört, zum ukermaͤrki⸗ 
fchen Kreife. Am Finowkanal find bier 3. 
koͤnigliche Schleuſen, auch ift hier ein Drath⸗ 
hammer. Von hieſiger Pfarrkirche iſt zu 
Liepe (in Urkunden vom vierzehnten Jahr⸗ 
hundert Lypa villa flavica, ) eine Filial⸗ 
tiche, n | ————— 
Cr Parſtein, eigentlich und, in dee 
mendifhen Sprache Barzbin , ein Dorf, in 
‚welchem außer einer lutheriſchen Pfarrkirche, 
auch eine frangöfifche Kirche if... Dei dem⸗ 
felben ift ein großer Eee. Don der luthe⸗ 
riſchen Kirche ift zu. Völfendorf (in Urkun⸗ 
den vom viergehnten Jahrhundert Boldefene- 
dorp, ) eine Tochterkirche. — 
-...(8) Die Vorwerke Buchholz, Paͤhlitz 
und Alt-Huͤttendorf: das letzte iſt mit Ko⸗ 
loniſten beſetzt, und eine Filia von Herz⸗ 
fung | — 
H Das Amt Grimnitz, von 3 alten 
und 2 Koloniftendörfern, auch 3 Vorwer— 
fen. Neu-Grimnitz, dad Amthaus mit 
einem Vorwerk, mar vor Alters ein marke 
gräfliched Schloß, mie aus den auf demſel⸗ 
ben ausgefertigten Urkunden von 1301 und 
1304 in Gerfens cod. dipl. brand. T. I. 
P. 441. 443. erhellet. Es iſt hier 1519 
der Erbvergleich zwiſchen Brandenburg und 
Pommern, gefhloffen. Von diefem Ort hat 
Ze oo der 
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ser Grimmis's See feinen Namen, aus wel: 
chem. ein Graben nad der joachimsthalſchen 
Muühle--in den dafigen See Lubom geht, 
Bon dannen läuft dad Waffer nach dem 
See Wollen: Es fömme auch aus dem 
Grimnitz-See dad Fließ Melfe, welches in 
den See Wollen, alſsdenn aber bei Goͤrls⸗ 
dorf und andern Orten weg, und nad) Bie- 
raden geht , woſelbſt es in die Oder faͤllt. 
Dei Paſſow nimmt ed bie Ranbow auf, 
In dem königlichen Forſt unmeit Grimnitz, 
ift der Demien- Ser; aud ift in der Grim⸗ 
niser Heide : der See Klein = Plumze , und 
vornämlich der See Werbellin, von welchen 
gleich hernach ein mehreres. 

Das Amtsdorf Alt-Huͤttendorf muß mie 
dem vorhin genannten Vorwerk gleiched Nas. 
mend , nicht vermechfelt werden. Es ift zu 
Joachimsthal eingepfarrt. In dem Koloni+ 
ftendorf Friderichswalde, ift eine reformirte 
Gemeine. Das Koloniftendorf Werbellin , 
welches von Pfälgern bewohnt, und zu Steinz 
furt eingepfarrt if, liege am See⸗ gleiches 
Namens, der- theild in der grimnitziſchen, 
theild in der fehönebedifchen Heide belegen 
iſt. Er iſt anderthalb Meile lang, auch 
breit. Seinen Anfang bat er bei der Stade 
Joachimsthal, geht bei dem Grimniger Amts⸗ 

borf Altenhof vorbei, und bis an den Gras 
| Bb 3 bow⸗ 
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kom » See, und endlih eine Viertelmeile 
non Kühlsdorf in. den Finowkanal. Er iſt 
zum. Slößen brauchbar. | 
- Dei den Vormerken Grummenfin oder 
Grumſin und Mellin, find auch Seen, bie 
‚davon benannt werben. F RER! 

3. Die Marfg: äflich = fehmebifchen Herr⸗ 
ſchaften und Aemter Schwed und. Bierraden. 
Die Linie des Churhauſes Brandenburg, 
welche. von. Schwed den Namen führt, 
ftamınt von bed großen Chusfürften Fride—⸗ 
rich Wilpelmd Sohn Philipp Wilhelm ab, 
und beruhet jetzt auf. dem einzigen Markgra⸗ 
fen Heinrich Friderich, der feinen ‚Prinzen 
bat. Die Landeöhohert über. diefe Aem— 
ter ; gehört dem König, welcher aud) die 
marfgräflihe Juſtizkammer ſetzt. Die. Mar 
giſtraͤte in ben Städten Schwede und. Vier— 
raden haben die Gerichtsbarkeit ım eanfıs 
contentiofis & voluntartis, Die Kriminalz . 
gerichtsbarkeit aber ſteht der markgraͤflichen 
Zuſtizkammer alleind zu. Der Buͤrgermeiſter 
und Sekretaͤr in jeder Stade, werden alle 
auf die Juſtiz verpflichtet, von ben Magi— 
ſtraͤten erwaͤhlt, bei dem churmaͤrkiſchen Kam— 
mergericht gepruͤft, und von dem Marlgra 
fen beſtaͤtiget. Die Appellazion geht an die 
Juſtizlammer, und non derſelben im revi- 
*8 | | forie 
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forio an ben zweiten Senat des churmaͤrk. 
Kammergerichtd.: Die Aemter enthalten -° 

ı) Schwedt, (beſſer Swet, in Urfuns 
den von 1269 1334 und. 1395 civitas 
Zweth und Zfwet. Dregerd cod, dipl, 


P. 551. Gerkens cod. dipl, brand. T. I. 


p. 434: ı51.) eine wohlgebauete Stadt an 
der Dber. Markgraf Friderich Wilhelm 
hat bie Etadt und ihre Gegend ſehr ver= 
fhönert. Das markgraͤfliche Schloß ift präch- 
tig, und der dabei befindliche Garten vor» 
treflich, mie die Profpekte zeigen , melde 
Schleuen von dem Schloß und arten, vor 
der vordern Seite ded Schloſſes, und von 
der Gartenſeite defielben , geftochen hat. 
Der Bartınfeite ded Schloffed gerade gegen 
über , ift in der Dder eine angenehme Grot⸗ 
fe angelegt, zu melcher eine Brücke führer; 
Der Dberprediger an ber lutherifhen Stadt« 
kirche, hat die Auffiht über die drei Pfarre 
firhen in beiden marfgräfliden Aemtern. 
Es ift hier auch eine franzöfifch = reformirte 
Kirhe, Die Stade hat vor Alterd ber aber 
fihen Familie von Aſchersleben zugehört , 
von melcher fie an die Grafen von Hohen⸗ 
ſtein, und nach dieſer Abgang, als ein er— 
oͤffnetes Lehn an das een os ge⸗ 
kommen. . | 
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Die Oder, über welche hieſelbſt eind 
Brüde gebauet ift, theilet fih bier in zwei 
Arme, zwiſchen welchen ein breiter Moraſt 
iſt, über den ein langer Damm gebt, ber 
die beiden Arme der Oder verbindet. 
Bei Schwedt ift dad fehöne und ange— 
nehme markgräflihe Vorwerk und Luſtſchloß 
Monplaifir, deffen Proſpekt Schleuen in 
Kupfer geftochen hat, 

2) Dierraden, ein Städtchen in einer 
fruchtbaren Gegend, mofelbft die Welſe in 
die Dder falle... Es hat den Namen von- eis 
ner hier an der Welfe angelegten Mühle von 
vier Raͤdern, und ift daher in alten lateis 
nifchen Urkunden, ad quatuor rotas ge: 
nannt worden. 1269 gab der pommerfche 
Herzog Barnim J molendinum nuncupa- 
tumad quatuorrotas, fitum fupra Wels. 
nam Fluvium, dem Nonnenkloſter bei Stetz 
tin Dregers cod, dipl. p.551. 

Die Kirchen in den Dörfern Blumen= 
hagen (melched beim Dreger J. c. in einer 
Urkunde von 1263 vorkömmt,) und Gatom | 
ein Fifcherdorf,, find Töchter vonder Mut« 
ferficche zu Wierraden, und zu bem erften 
gehört das Vorwerk Hohenfelde. 

3) Heinrichödorf, oder Heineräborf, in 
Pfarrdorf, davon Berkholz bei Schwedt z 
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Kitten ; ju welchem daß Bormert Meh⸗ 
enburg gehoͤrt. | 
4 Die Aemter des joachimsrgalfchen 
Gymnaſti zu Berlin. | 

1) Daß Schulamt Joachimsthal, hat 
den Namen von 
| Joachimsthal, einem Städtchen an der 
. Grimniger Peide, und am Ser‘ Werbellin, 
welches Churfuͤrſt Joachim Friderich ange⸗ 
legt, und 1607 hieſelbſt ein Gymnaſtum 
errichtet hat, welches am 23. Aug. einges 
weihet, und in welchem 120 jungen Feuten 
| freier Unterhalt gegeben worden, 1636 ver⸗ 
wuͤſteten die fächfifhen Soldaten dad Gym— 
naftum , und bie Fehrer und Schüler mur: 
den zerſtreuet. Sie ſammleten ſich endlich 
wieder in Berlin, woſelbſt dad joachims— 
thalſche Gymnaſium feinen Sitz bekam, und 
mit der reformiren Schule in Coͤln vereinis 
get wurde. Die joachimsthalſche Pfarrkir⸗ 
che iſt lutheriſch, die reformirte Gemeine 
aber wird von dem reformirten Prediger zu 
 Meufladt = Eberdmwalde beſetzt. Dad Dorf 

Golze, it ein Filial von Joachimsthal. 

2) Dad Schulamt Neuendorf, mielhed 
von einem unweit Parftein befegenen Dorf 
den Namen hat, welches nach alten Nadız 
richten ein Unicum, jeßt aber ein Filial 
von Oderberg ie | 
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‚note, ift ein Pfarrdorf, und, ‚Hohe 
Cain ein Sikaldorf. 
„5. Unterfchiedene adeliche Derter. 
nn Bruckhagen, ein. adeliched Gut und 
Pfarrdorf. an der Weiſe. Es hat vor Als 
ters der adelichen dauilie von Hohenſtein 
gehoͤrt. 
a) Carmzow, ein adeliches Gut, mit 
einem Pfarrdorf, gehört den von Broͤcker. 
3). Criewen ein adeliches Gut mit einem 
Parrdorf. 
4) Lruſſow, ein adeliched. Gut an der 

Oder, mit einem Pfarrdorfe. 

5) & Damm und Eickftede , adeliche Sie | 
ker mit Dörfern. 
6) Felhom , ein adelihed Gut und 
Dorf, der Familie von Stoß, melde feik 
undenklichen Jahren zmwifchen den Fluͤſſen 
Oder und MWelfe anſaͤßig geweſen. 

7) Slemsdorf, ein adeliches Gut, wel⸗ 
ches mit Criewen einerlei Prediger hat. 1685 
urtheilte das Konſiſtorium, es ſey noch nicht 
erwiefen, dag es ein 4 von Criewen 
ſey. 

— 8) Frauenhagen, ‚ ein 1 abeliches Sur und 
Dorf, Kuhmeide, ein adeliches Vorwerk, 
an der Welſe. 
9). Glambeck, ein adeliches Gut und 
Dorf. 
19) Goͤrls⸗ 


\ 
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» 10) Goͤrldorf, en n abe Gut und 
Darf. 

11) Breiffenberg;, ein Schloß und Fle—⸗ 
sen , welcher gemiffe Stadtrechte Bat, liege 
an ber Sarnig. ober Sernitz, melche in ber 
‚ Gegend von Steinhöfel entficht, und fi) 

ber Berkehtt Grunow mit der Welfe vereis 
nigt. Dieſe Herrſchaft gehoͤrte vor Alters 
einer davon benannten adelichen Familie, 
ſ. in Serxtend cod. dipl. brand. T.1,p.445 
‚‚ eine Urkunde von 1906) und feit dem ı5ten 
Jahrhundert den Reichögrafen von Sparr. 
Dad irdene Geſchirr, welches man hiefelbft 
verfertiget, wird meit verfahren. Vor der 
‚greiffenbergifchen Heide liege der Warnitzer 
See und der ſonnenbergiſche See, und in 
Der Heide iſt der Tuckmantel-See. 
- 12) Grünberg, ein adeliches Gut, mit 
einem wohlgebaueten. Haufe und Eufigarten, Ä 
an einem filchreichen See, auch mit einem 
Dorf. 
033) Sünferberg, ein 1 adeliches Gut und 
Dorf, welches in einer Urkunde von 1306 
in ®erfend cod, dipl. brand, T, 1 p. 445 
vorkoͤmmt. 

14) lt - Rinidendorf , ein adeliches 
a und Pfarrdorf, 


15) 0o. 


IR 1 


275) Hohen zund: Nieder⸗ Landin, ades 
liche Güter, welche ehedeffen der alten: ade⸗ 
lichen Familie von Pandin gehört . haben, 
Bei dem erfien ift -ein Pfareborf , von deſ— 
fen Kirche, bie Kirge: im leiten eine Tode 
ter iſt. 

...16) Mentieny ein“ adelichet Gut und 
Dorf. 

17) Paſſow und Polſen, adeliche Guͤ— | 
ter und. Dörfer... Dad lebte, melched eine 
Pfarrkirche hat’, gehörte vor: Alters einer 
adelichen Familie gleiche& Namens, 

18) Pinnom ,: ein: adeliches Sur und 
Pfarrdorf, bei Neu-Angermuͤnde. 

19) Polzom , ein cdeliches Gut mit ei⸗ 
nem Pfarrdorf. 

20) Roggow, ein abeliches Sut und 
Dorf, an der Grenze von. Pommern. Sn 
Dregerd cod, dipl, p. 56 und 84 koͤmmt 
in Urkunden von zı94 und 1216 Provin- 
cia Rochou.oder Rochow vor, melde von 
diefem Ort ben. Namen hat, Die hiefige 
Kirche iſt eine Tochter von der wetzenow⸗ 
hen, 

. 21) Schmiedeberg , ein abeliches Gut 
und Dorf.. 
22) S Schmaneberg und Berfehrt » Orii 
nom, adeliche Güter und Dörfer ber von 
Arnün, = 

| 23) Sten® 


x 
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23) Stendal oder Stendalchen, kin 
adeliches Gut, Pfarrdorf: und Pa: über: die 
Welſen nach. Pommern, bei. welchem 1302 
und 1306 zwiſchen ben Maͤrkern und Pome: 
nmern Treffen vorgefallen ſind. Es iſt das 
Stammhaus der ausgeſtorbenen adelichen Fa⸗ 
milie von. Stendal ii... — 
24), Stölpe ,. «in uraltı8 Schloß, mit 
einem Flecken, welcher. gewiſſe Stadtrechte 
hat, liegt an der Oder, und gehoͤrt von 
alten Zeiten ber der Familie von Buch. Von 
‚bemfelben. hat der ſtolpiſche Kreis -ben Na⸗ 
men. Vor Alters hatte von demſelben ei— 
ne von den Vogteien, in welche das Uker⸗ 
land abgetheilt war, den Namen, wie aus 
Urkunden von 1252 in Dregers cod. dipl. 
P. 336. und von 1324, 1325 in Gerkens 
cod. dipl. brand. T. I. p, 215. 

223. 331. zu erſehen. 

25) Stolzenhagen, in Urkunden. aus 
dem vierzehnten Jahrhundert Stoltenhagen, 
ein. adeliched Bur an der Oder, mit einem 
Pfarrdorf. ee 
- 26) Tantow und Trampe, adeliche Guͤ⸗ 
Ber und Dörfer, Das erfie hat der aus⸗ 
vegangenen Familie diefed Namens zugehoͤrt. 
27) Wetzenow, ein adelched Pfarr⸗ 
dvrff. 


4 
* 


u 28) Wok 
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28), Wollet ‚em adeliches Gut — 
Dorf, bei welchem ein See iſt. | 
29) Wollin, ein abelihed Gut: mit: di 
nem Marrdorf. Es iſt dad Stammgut ei 
ner aus geſtorbenen eng Familie glei 
ches Namens. 

30) Ziemlendotf — ‚Aüben ; odetiche 
Güter und Dörfer: Das erfie bat dem 
außgeftorbenen adelichen I — 
Vemeng hört 


E. Die gDerrſchaften Bees⸗ 
kow und Storkow, | 
| welche 


‚den beed = und. ſtorkowſchen Kreis 





außmaden ‚.liegen zwiſchen der Spree un. 
Dahme , und find von dem febufifchen, ober⸗ 
barnimfchen und teltauiſchen Kreife., mie 
auch von ber Nieder + Lanfi 5 umgeben. Aus. 
einer Urfunde von 1328 in Gerfens cod. 
dipl. brand. T. I. p. 529. iſt zu erfehen, 
dag Markgraf Ludewig von Brandenburg: - 
Ru der En in und ginigen maͤrtiſchen Staͤd⸗ 

tern 
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gen auch Bezekow an Herzog Rudolph von 
Sachſen wiederkaͤuflich uͤberlaſſen habe. Es 
hatte aber Beeskow ſchon damals bie ade— 
liche Familie von Skrele von den Matfgras 
fen zu Lehn, mie aus einer andern Urtun⸗ 
de in Gerkens cod. ©. 281 zu ſchließen. 
Nach Abgang diefer Familie bekamen Bees— 
tor und Storkow die von Biberſtein, wels 
che biefelben an Dieterich Biſchof zu Lebus, 
mit Bewilligung A Ludewigs, als Lehns⸗ 
herren, verpfaͤndeten. Als das "Bischum 
ELebus fekularifire ward , überließ K. Ferdi⸗ 
nand I diefe Herrfchaften 1558 miederfäuflich 
dem Markgrafen Johann V zu Kuͤſtrin; 
and ald Ehurfürft Johann Georg demſe [ben 
in der Neumark folgte, wurde es bahin vers 
mittelt, daß 8. Marimilian II ihn 1575 auch 
mie diefen Herrſchaften belehnte. Gandling 
ſchreibt, fie wären nachgehend3 (beſſer, da= 
mal, ) der Mittelmark einverleibtt worden, 
daß ift aber uneichtig, und es hätte heißen’ 
follen , fie wären der Churmark einverleibet. 
Sie machen naͤmlich feinen Kreis ber Mit— 
telmark aus, ſondern werden als eine be⸗ 
ſonderc Landſchaf der Churmark angeſehen. 
Der bees-und ſtorkowſche Kreis giebt 
zu der Summe, welche entweder die Chur— 
mark allein, oder die ganze Mark, aufs 
Bringen muß, allemal den achtzigſten Theif, 

! al: 
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alfo träge er zu 2060 Thalern , F Ihas 
ler, und zu 1000 Thalern ı2 Thaler 12 
Gr. bei, Don diefem Untheil fallen. auf die 
beiden Städte Beeskow und Storkow, BR 
und auf das platte Fand 42, davon bie 
Ritterſchaftsdoͤrfer und der Fiecken Buchholz, 
die eine, und die Amtsdoͤrfer, die andere 
Hälfte, tragen. Die Staͤdte dieſes Kreifeh 
gehören nicht zu dem Koͤrper ber. churmaͤr⸗ 
kiſchen Städte, tragen alſo Auch. zu dem 
Kontingent berfelben nichtd bei, Die Kon— 
tribuenten dieſes Kreifed, find nicht in Klafe 
fen abgetheilet, ed werden auch die Kon— 
tribuziond = und Kavalleriegelder nicht nad) 
der Hufenzahl, fondern allein nad) der Wins 
terausſaat abgetragen. Denn ber Acker iſt 
in diefem Kreiſe ſo ſehr unterſchieden und 
gering, daß auf die Groͤße der Feldmark 
gar nicht geſehen werden kann: daher iſt 
vom Anfange der Kontribuzionsauflage an, 
einem jeden Dorf eine gewiſſe Scheffelzahl, 
davon die Abgaben entrichtet werden muͤſ⸗ 
fen, zugeſchtieben, bei dieſem Anſchlag aber: 
iſt hauptſaͤchlich darauf geſehen worden, wel⸗ 
ches Dorfs Unterthanen vor andern Vieh⸗ 
zucht, Wieſewachs, Holz, Fiſcherei und 
Weide haben; und hierauf bat man befona 
derd bei den 1676 und 1692 angeftellten 
N fein Augenmerk gerichtet, —8 

| jaͤhtr⸗ 
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jährlichen Köntribuziondgeldet des Kreiſes, 
betragen 6015 Thaler, die Kavallerievera 
pflegungsgelder 1604, Shaler, der Hufen⸗ 
und Giebelſchoß 737 Thaler, 6 Gr. 108 
PR und dad Metzkorn 29 Thaler, 18 ©r. 
In des von Thile Nachricht, werden &,' 
363 366 mit Einſchluß des Fleckens Buch⸗ 
holz, 111 Dörfer angegeben. Nach mei— 
nen Rachrichten, enthält der Kreis zwei 
unmittelbare Städte, zwei koͤnigliche Nem⸗ 
ter, zu welchen 55 Doͤrfer, 18 Vorwerke 
und 9 neue Etabliſſements gehören, 6 prinzs 
liche Aemter, einen Flecken, und Go ade⸗ 
liche Dörfer, Es folgen nun | 
£ 1. Die unmitteloaren Städte, u 

1) Beedfom, eine kleine Stadt an der 
Spree, von ungefähr 300 Häufern , wel⸗ 
he fih vom. Ackerbau, Fiſcherei, Schif⸗ 
führe und Tuchmeberei naͤhret. Der Pafkor 
an ber hieſigen lutheriſchen Kirche, iſt Ins” 
fpeftor über 10 Pfarrkirchen, die biefige. 
mitgerechnet. Der Kieh vor der Stadt, 
fteht unter dem biefigen Amt. Unterhalb. 
ber Stadt, fließt das große Rieger Muͤh⸗ 
lenfließ in die Spree, welches aus Quellen 
2) Storkom , eine Heine Stadt, deren 
Einwohner ihre Nahrung von Schiffahrt, 
Bierbrau, Ackerbau, und Tuchweberei ha— 
Birch. Erdbefhr.2.% Cc ben, 
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ben. Cie Hat ı627 und 1628° und 1712 
großen Brandſchaden erlitten. Der Paitor 
an der hieſtgen lutheriſchen Kirche, iſt In— 
ſpektor über 10 Pfarrkirchen. Es iſt hier 
ein Amtsvorwerk. Nachdem 1769 das ehe— 
malige, hieſige Amt mit dem zu Stansdorf 
vereiniget worden, / hat man in dem vorma— 
ligen Amthauſe eine Leinwandmanufaktur ans . 
gelegt Der Kietz bei der Stadt, ſteht un— 
ter dem Amt Stanzdorf. Von diefer Stade 
hat eine große Heide den Namen. 

Der Küchenfee ift unweit der Stadt an 
ber Bürgerheide, am mochomfeefchen Fel: 
de. Aus demſelben geht ein Eleiner Gras 
ben nah dem bugfihen See. Der alte 
Wochow⸗-See ift inder ſtorckowſchen Bürger- - 
beide, und fällt durch einen Kleinen Graben 
in den bugfihen See. Der große Doc 
gen-⸗See, welcher Dreiviertelmeile fang ift, 
und von dem Wendiſch Rieger Muͤhlen⸗Fließ 
biz an Storkow fich erfiredt, wird auch 
ber ſtorkowſche See genannt, Er iſt 1747 
durch Schleuſen zum Flößen bequem gemacht, 
empfängt dad MWaffer aus dem Scharmuͤtzel⸗ 

ee, und geht bei Wolzig in ven Wol: 
jiger. Eee, vermittelt des - fhorfomfehen 

Mühlenfließed. Diefer vereiniget ſich mit 
dem ſtorkowſchen Kanal, melder auf dem 
a koͤmmt, durch die Stadt bei 
der 
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der Mühle gehe, und unter berfelben das 
Muͤhlenfließ aufnimmt. Das Waffer wird, 
oberhalb bei der Stade durch eine Stauar⸗ 
he aufgehalten: Der Kanal ift 1747 ans 
gelegt, geht bei Cummerdborf weg; und 
in den Wolziger See: Aus dieſem - läuft 
das Waffer durch bad ploßinſche Fließ und 
den langen See, nad dem prierosſchen 
Schulzenwaſſer und in die Dahme, und.ald« 
denn bei Köpenid in die Spree, in welche 
man vermittelſt dieſer Waſſerfahrt, aus dem 
beed = und ſtorkowſchen Kreife Holz nad 
Berlin floͤßet. Diefed koͤmmt zuerſt auf 
den großen und Heinen Slubig: See , wel⸗ 
che mitten in der Heide liegen: Jener em» 
pfänge dad Waͤſſer aus dem Spring: oder 
Srundz See; und ergießt fih hinwieder in 
den Heinen Glubig. Aus dieſem geht bad 
Waſſer durch die Fangſchleuſe bei Neumuͤhl 
nah dem Scharmuͤtzel⸗See, und durch die 
Schleuſe bei Wendiſch⸗ Rep, nad dem 
Ä ——— Dolgen-See: | 
2; Die koͤniglichen Aemte. 

1) Dad Amt Beeskow, von 34 Doͤr⸗ 
fern und 8 Vorwerken, zu welchen noch 2 
neue Etabliſſements auf koͤniglichen Feldmar⸗ 
ken kommen; Es hat feinen Sig neben def 
Stade Beeskow, jenfeild. dei Sptee. Die 
| merlwuͤrdigſten Oerter find 

ge 2 CH) Arent⸗ 
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Cr) Arensdorf, ein Pfarrdorf, mel 
ches zum Theil adelich if. Zwiſchen den: 
ſelben iſt der Arensdorfſche See, wilder 
vad Waſſer aus dem Lindenberger See durch 
den -Mühlengraben empfängt, und wieder 
nach dem Premddorfer Ste abfließe. 

(2) Budom , ein Pfarrdorf. Dad 
Vorwerk iſt auf Erbpacht audgethan. 

(3) Boͤrsdorf oder Gersdorf, ein. 
Dorf, deffen Kirhe eine Tochter von der 
Mrensdorfifchen ift. Hier iſt cin Vorwerk. 2 
(4) Börzig, ein Dorf, deſſen Kirche 
eine Tochter von der zu Sauen iſt. Hier 
iſt ein Vorwerk und ein königl. Zol, 
65) Neu » Öolmen, ein : Pfarrdorf, 
"dahin Alt-Bolmen eingepfarrt ifl. | 
7.6) Herzberg, ein Dorf,. beffen Kir⸗ 
che eine Tochter von der zu Glinicke iſt. 
Das hieſige Vorwerk iſt auf Erbpacht aus⸗ 
gethan. Der herzbergſche See zwiſchen die⸗ 
fem Dorf: und. Glienicke, fällt durch einen 
feinen Graben in den Lindenberger See. 

(7) Lehmgrube, ein Vorwerk 
„+ 48) Limsdorf, ein Dorf, in deſſen 
Nachbarfchaft der See Melang mitten in der 
Heide iſt, welcher das Waſſer des im lims⸗ 
dorfſchen Felde befinblichen tiefen Sees, 
(ein anderer als ber hernach..genannte, ) 
‚burch dad Gruber Mühlenflieg empfängt, 

an und 


405 
und wieder duͤrch ein lieg von etwa 406 
Schritt in den Spring = oder Grund - Ser 
faͤllt, auf welchem zum Floͤßen Holz ges 
bracht wird. — * 
(9) Pfaffendorf, ein Pfarrdorf. 
7" (ro) Premsdorf, ein Dorf, von wel⸗ 
chem ber “nahgelegene See benanne wird, 
welchen dad Wafler aus dem’ arens dorfiſchen 
See einpfänge‘, und durch "den- Blabbergra=, 
ben in den’See Triebſch fälk. 
- Cr) Manzig, ein Dorf, deſſen Vor— 
werk auf Erbpacht ausgethan iſt. Bei dem— 
ſelben ft cin ’See, und’ antethalb Kanzig 
ie der tiefe ‚Ste; deſſen Waſſer ſich, wenn 
es groß iſt, mit der Spree vereiniget, und 
der dad Waſſer aus ber Liepe empfängt. 
Es iſt auch bei dieſem Dorf der ſchiffbare 
Leisnitzer See, durch welchen die Spree 
gehe, er liegt aber in ber'Mieserifanfig.! 
- + Ce Vorheyde, em Dorkierf.. 
. Cız) Wolfersdorf ober Wulferddorf, 
en Pfarrdorf, mit einem Vorwerk. "Nahe 
Bei demſelben if ein See, welcher an den 
eojfenblatifhen See ſtoͤßt. 
2 Dad’ Amt Standdorf, mie. weichem 
1769 däs florfomfche Amt vereinigt wor⸗ 
den. Zu jenem gehören 7 , zw biefem 24 
‚Dörfer „und zu beiden 10° Nortwerke "ed 
find auch auf koͤniglichen Feldmarien 7’ neue 
re Ce 2: Doͤr⸗ 
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Dörfer angelegt worden, datunter e Spin⸗ 
nendoͤrfer find, 
| (1) Eummersborf 1 ein — ‚ nahe 
bei welchem ein davon benannter See ifi, 
der zwiſchen dem ſtorkowſchen Muͤhlenfließ, 
und ‚dem Slößgraben legt .; ‚Dieltegtögt dicht 
‚daran. , u | 
u (2) Hartmanndborf. aben Hattensdoit, 
ein Dorf;; deſſen Vorwert auf Erbpacht che 
gethan iſt. Bei demſelben iſt der See 
Triebſch, welcher bei aropem. Waſſer an die 
Spree ſtoͤft. 

3). Marigrafpieſt · ein. Pforrdorf, 
bei welchem ein tleiner fiehender, davon ber 
nannter See iſt. €8 iſt hier ein, Vormerf. 
(4) Stansdorf, ein Dorf mit einem 

Vorwerk „der. Sin ded Amts. Durch den 
Kuͤchen⸗See beim Amt, geht der Floßgra⸗ 
ben, welcher von Rieplos herkoͤmmt, aber 
eingegangen iſt. Der Stansdorfer Kanal, 
durch welchen aus dem lebbinichenſchen * 
nach dem Wolziger See, Holz gefloͤßet wor⸗ 
den, iſt wieder eingeganger J — — an 
Holz fehler. 

(6) Wernsdorf, ein Dorf, mit einem 
Vorwerk, Bei demfelben ift ein davon be⸗ 
Rannter See, am Schmoͤchwitzer Werder, 
mecher aus“ ber oltes Spree bewaͤſſert, 
* ) Sri wird... 

” (7) Sugf, 


— 
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7) Bugk, ein Dorf, von welchem 
ein, großer See den Namen hat, der eine 
Seile lang iſt, auch von den umliegenden 
Dörfern, Schrogrin, Selchow, Eroß-C hauen, 
und Wochoſee, benaunt wird. Er empfängt 
erwad Waſſer auß den Sen Dobrow, 


ESxotz-Wochenitz, Karrad und Lichnow, und 


läuft vermitgelft des Kleinen Fließes Koͤllnitz, 
dich Gruͤnewald nach dem Wolziger "Ser. 
Der kleine See Stauch, liegt oberhalb der 
Bugtſchen Mühle, Durch denfelben geht aus 
Groß Wödenig das Fließ auf, eben dieſe 
Muͤhle. | — Br 
(8) Eabelow, ein.Dorf, von. meldhem 
ein See den Mamen hat , der Ich bis an 
ben Kriepel: Sep erſireckt, dur, welchen 
die Dahme geht , der aber nicht zu dieſem 
Kreife gehört, Aus dem ‚Kriepel= See faͤllt 
dad Waffer. durch Nenermühl -in. Bad mies 
ber-loͤhmſche Waſſer, und er wird beſchif⸗ 
fet und befloͤßet. Zwiſchen der cabelowſchen 
und zernsdorfſchen Feldmark, iſt der See 
Laufe, welcher ben See Uklay ‚aufnimmt, 
und durd den Kriepel auf Reuermuͤhl fließt: 
gä.geht vr, die Dahme Rucch benfelben, und 
er iſt ſchiffbat.. re 
68) Lolpinichen oder Fulpinichen, ein 


Dorf, von welchem zwei nahgelegene kleine 


Seen benannt, werden die ganz. mit Wald, 
u da uanad 


It 
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und Bergen umgeben find. ' Zwiſchen dieſem 
Dorf und Petersdorf, welches auch zu die— 
ſem Amt gehoͤrt, iſt in der Heide der ſo⸗ 
genannte Teufels-See. Zum colpinichifchen 
ze gehört der große und kleine Wetzen⸗ 
ee. J | 
(10) Dolgenbrodt, ein Dorf, von 
melchem ein Iheil des Fluſſes Dahme ,' dab 
Dolgenbrodt = Zließ genannt‘, und zum Zlöf 
fen gebraucht wird.‘ Es iſt zwiſchen dem 
pierosſſchen Schulzenwaſſer und dem dolge⸗ 
htodtſchen oder guſſowſchen See, ſonſt ge⸗— 
nannt Triebe, durch welchen die Dahme in 
dad bindowſche Fließ geht; und der beſchif⸗ 
fet wird. EA 
Cr), Beiberichdborf oder Ariederdborf, 
ein Marrdorf, deſſen Vorwerk auf Crb> 
ee iſt. Der Sloßgraben, mel: 
et Bier anfleng , und in das“ bindowſche 
Kließ fiel, ift wieder eingegangen. Am We: | 
ge von biefem-Dorfe nad Neuermühle,, ift 
der Ullay = See, welcher in die Lanke falfe. 
(12) Glienide ; ein Pfarrbörf. 
(13), Gohſen, ein Vorwerk, welches 
auf Erbpacht ausgethan 'iſt. Bei‘ demſelben 
iſt ein nenes Spinnerdorf angelegtg. 
Ga Kehrick —————— Dorf, 
von welchem ein See ben Namen hat, ber 
aber eigemefich “in dem teltowſchen Kreife 
— IE zz lieg. 
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ſiegt. Er faͤllt durch den hoͤlzernen See 
und Huhſt bei Prieros in das daſige Schul: 
zenwaſſer. Der Schulzen = See ‚-unmeit 
Kehrick, liege in der Heide, und ift Klein, 
In der kehrickſchen Heide iff "der Riepiſch⸗ 
zes oder Lange See, welcher an den Krum—⸗ 
men. Eee ſtoͤßt, der mie Heide umgeben it. 
Man findet auch‘ in der kehtickſchen Heide. 
den großen. und. Heinen Lumpe "See welche 
an einander ftoffen. | u, 
5.15) Rebinihen oder Luͤbinichen ‚ ein 
Dorf, von welchem ein Heiner See ven Na— 
"men. bat,’ der zwiſchen dem ſtorkowſchen 
und lebinichenſchen Felde und riplosſchen 
Buſch liegt. Ehedeſſen iſt auß demſelben 
durch den neuen Floßgraben oder Stanẽdot⸗ 
fer Kanal, Holz geflögee worden, wegen 
Mängel an’ Holz aber iſt der Kanal wieder 
eingegangen.» un 3 eree 
(16) ern; ein "Dorf, von 
welchem nicht nur: ein ee den Naͤmen hat, 
‚der. dicht am Wurack auf der friederädorf-. 
ſchen Heide liegt, ſondern auch daB! Mies 
ber⸗ Loͤhmſche Waffer , welches ein Theil der 
BDahiie unterhalb Neuermuͤhl ib,’ bahinein 
der Kriepel fälle :- e8 ſtoͤßt auch ber Kroß 
fin und Wernsdorfer Buck Warar ? und“es 
fälle in ben ziethenſchen See. Es wird be> 
i et. 


ſchiff | | 
Ex 5 (17) Pr 
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(17): Weterddorf, ein Dorf, ‚von wel 
chem ein feiner See benannt wird. Er 
liegt in der Heide. 

(18) Prieros, ein Darf, von mels 
chem nicht nur das prierosͤſche Muͤhlenfließ, 
ein Theil der Dahme, welcher, aus, dem 
Streganzſchen See koͤmmt, in das Prieros⸗ 
ſche Schulzenwaſſer faͤllt, und befloͤßet wird, 
ſondern auch das eben genannte Prieros⸗ 
ſche Schulzenwaſſer den Namen hat. ‚Dies 
ſes ift ein Theil der Dahme Wuſchzy ge-⸗ 
nannte , unterhalb der prieroäfchen Mühle, 
und bis an dad dolgenbrodtſche Fließ. In 
daſſelbige fällt durch den; Huhſt-See das 
Waſſer des Teupitz-Groß⸗ Koͤhris und Hoͤl⸗ 
zernen Sees, und von EStorkow her, hab 
Waſſer ded Wolziger. Se... 

Der: Lange Eee unmeit Prierod zwi⸗ 
ſchen Colberg und Dolgenbrodt, iſt etwa ei⸗ 
ne halhe Meile langy wird befloͤßt, und 
das Holz. aus dem Molziger Eee durch dad 
ploͤſſinſche Fließ gebracht. Er vereiniget 
ſich bei Prieros mit der Dahme, und ‚geht 
bei Koͤpenick in bie Epree. Unweit Prie⸗ 
ros iſt der Tiefe See, aus welchem bad 
Waſſer in den Stregand.: Eee, und. end⸗ 
he in 1 bit Fam geht, ! Fe 


a a IR 
Gr Bm 


4ır 
ip 
| m 9): Wendifd - Rep, ein. Dorf. „ von 
welchem ein Muͤhlenfließ henannt wird. Es 
fommt aus dem Scharmuͤtzel- Sxe, Fält in. 
don See Dolgen, und wird gem Zloßen 
| oilraust 

(20) Reichenwalde, in Basis " 
‚einem Vorwerk. 

(21) U = Schabom,, ein. ‚Dorf, in 
seffen Bezirk zwei Heine Seen find, milch e 
der große und kleine Mühlen genennet wet⸗ 
den. ‚Sie liegen nahe bei, einander in der 
Kehrickſchen Heide ‚und find, „mit Bergen 
. umgeben. EB iſt auch in dieſem Amte ein 
Neu = Schadom angelegt worden, welches 
ein Pfarrdorf iſt. u 
- Unweit Schadom ift ber Gloden Eec, 
in dee Heide nad. der. Grabenmuͤhie zu. 
Wenn das Waſſer groß Mb, pereiniget es 
ſich durch, ein Puch mit. ‚der Spree, 

(22) Selchow, ein Pfarrdorf, un⸗ 
weit welchem der See Tutzna it, baraußein - 
kleiner Graben nach dem ſchwerinſchen See 
geht. Das Vorwerk iſt adelich. Von die- 
fem Dorf wird auch der, bugtſche See be— 
nannt. Der Heine See Karras, iſt mie 
dem ſelchowſchen Se Pur einen Graben 
perbunbden. 

u: Bon bieſem Doro” yoird ber Bugffche 
6 auch benannt, weil 25 an u. 
2 og.» 


’ 


re 
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Tiege) "Das Sließ‘ Fe ober Koöͤllnitz, wel⸗ 
ches hier aus dem Eu koͤmmt / gehe, nach 
‚Srüneate. —— 
* (23 Streganz, ein Dorf, ; welches 
aus dem inigl. und, adelichen Aatheil be⸗ 
ſieht. Bei? dem letzten iſt in‘ kleiner be— 
ſchloßner See. Von en Dorfe wird auch 
ein See Henanıre‘; "der —* rhalt der prieros⸗ 
ſchen und — a6" der” hermsdorfſchen 
„y uͤhle liegt , unb Mind; "pefeien die Dajme 
flieget. ' Mühe" bei, dieſem Dorfe, if’ ber 
See eichndw, weicher durch einen feinen 


| Graben in den bugkſchen See geht. 


(24) Groß⸗ und Klein-Echauen, Doͤr— 
fer: in jenem iſt ein Vorwerk, und bad 
Dorf liegt am bugkſchen See, der auch von. 
dieſem Dorfe benannt wird, 

Ca) Werns dorf·, ein Dorf‘ und io 
werk, welches letzte au Erbpacht ausge⸗ 
than ift. 

(26) Wolzig ein Dorf, von welchem 
ein großer See den Namen hat ‚um den 
auch bie Dörfer Ploͤſſing, Colberg und Goͤrs⸗ 
dorf liegen. Es wird beſchiffet und befloͤſ⸗ 
ſet. Aus demſelben geht das Waſſer durch 
das ploͤſſinſche Fließ und den Fangen See, 


nad dem prierosſchen Schulzenmaffer‘, und 


der Dahme, und fo weiter nach. Loͤpenick 
in die Epree. 
an En 


413 


a Wosofee, i ein Dorf, von welchem 
der oben befchriebene bugkſche See auch he⸗ 
nannt wird. * 

(23) Neu-Zittau, ein neu angelegteb 
Spinner » und Pfarrdorf, 

3. Die Hemter des Prinzen von Preußen, 

1) Das Amt Buchholz ‚von ſechs Doͤr⸗ 
fern, von welchen aber vier zum teltowſchen 
Kreiſe gehoͤren. Es hat den Namen von 

Buchholz, einem Flecken, welcher gewiſſe 
Stadtrechte bat, daher er gemeinigli ein 
Städtlein ‚geuennet wird. Er Tiegt an ber, 
Dahme. 

Bei dem Dorfe Köthen, ‚ iſt ein davon 
benannter See, nah Buchholz zu, aus wel⸗ 
chem durch die Ritzitze und Dahme, Holz nach 
der Spree gefloͤßet wird. Wenn das Waſſer 
des loͤthenſchen Sees groß iſt, uͤberſchwem⸗ 
met er den fleinen See Karpua. Bei Köthen, 
. nad Krausnick zu, iſt auch der kleine See 
Piſchburg, und der See Zwaung. _ 
| 2; Dad Amt Eofienblae, von vier Doͤr⸗ 
— den Namen von 
Coſſen lat, einem Pfarrdorf. Der davon 
benannte See, ſtoͤßt unter der soffenblatfchen 
Muͤhle an die Spree. Er heißt, au der Set 
Teopfh, und bekoͤmmt fein Waſſer aus dem 
—— und SE Ser, Eis 
n? 


fern. 


4:4 
ne Ränge betraͤgt etwa z Meile, er if aber 
fSmal. ee Hin a 
‚. Bei Neuendorf iſt der Prahm-See, 
durch welchen die Spree fließet. Ein Win- 
kel defjelben Heißt Schimke. a 
Bei dein Dorfe‘ Schwenow, if ein das 
von benannter See, welcher dur Die ſoge— 
nannte Schlugge ‚. in den See Trobich fallt: 
3) Das Amt Krausnick, von vier Dör= 
fern, hat den Namen von einem Dorf; defs 
fen Kirche eine Tochter von der buchholziſchen 
Pfarrkirche if.“ Der Brandſee, unweit ber, 
Brandſchaͤferei in der Heide, iſt nur kleir. 
Nahe ‚bei dem koͤthenſchen See, unter dem 
Amte Krausnick, iſt der Würd: See; wel⸗ 
cher bei großem Waſſer mit jenem zuſammen⸗ 
haͤngt. Dad Fließ bei Waſſerburg/ iſt ein 
Arm der Spre. — 
4) Das Amt Nuͤnchehofe, von vier Doͤr⸗ 
fern, wird von einem Pfarrborf benannt: 
Zu diefem Amt gehört der See Buchwitz, 
zwiſchen Buchholz und Hermsdorf, durch 
welchen die Dahme geht; und der befloͤßet 
foird. Non dem Dorf Schwerin, mird ber 
bugkſche See: mit benannt ; der in diefer Ge: 
gend das Waſſer des Sees Dobtow auf⸗ 
himm‘; D— | . 
5) Dad Amt Ploͤſſin, hat von einem 
Dorf den Namen: Der nahe dabei liegende 
ploͤſ⸗ 
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ploͤſſi inſche See, iſt klein. Er faͤut durch ei⸗ 
nen Graben in das ploͤſſinſche Fließ, weiches 
aus dem Wolziger See koͤmmt, und zwiſchen 
Ploͤſſin und Colberg nach dem Langen See 
und prierosſchen Schulzenwaſſer geht. Bei 

Colberg, iſt der See Dolgen, welcher an 
das von der prierosſchen Mühle durch die 
Wuſchzy laufende Fließ Möge, Unter dem 
Kolberger Berg iſt der kleint Zieſt-See. Zwi⸗ 
ſchen Colberg und Dolgenbrodt unweit Prie⸗ 
ros, iſt ber Lange Ser, welcher die Dahme 
aufnimmt und durchlaͤßt, nachdem ſi e aus 
dem See Krampenbude gekommen. Das 
Dorf Schwerin liegt am ougkſchen Ber ; der 
auch davon benannt wird. Das fehmerin: 
ſche Muplenfließ , «geht von Dubrow auf die 
Eure Mühle, und falle in ben bugkſchen See. 
6) Das Amt Trebatſch, wird von einem 
Pfarrdotf benannt. Nicht weit von Sawal 
oder Sauel, ifk der große und ſchiffbare See 
Schwieluch, gehoͤrt aber zu der Niederlauſitz. 
Auf demſelben werden bei dem lauſitziſchen 
Dorf Goyatz Coͤtbuſer Bier und Karpfen ein— 
geſchifft, und nah der Spree, auf diefer 
aber nady Berlin gebracht. Der See ſtoͤßt 
unmeit Trebatfh an die Spree. Das Pfarr: 
dorf Baltenberg ; ift 1685 mit der Pfarre 
Tauche vereinigt worden. 


— 


di Ad = 
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4. Adeliche Derten - | | 
1) Groß-Beuche oder Sendo, ein. 
gräflich = Iynarifched Dorf, zur. niederlaufigis. 
ſchen Herrſchaft Lübbenau gehörig. ’ 

2) Glowe, ein Dorf, bei welchen ber 
Heine Schwieluch⸗ See ift, durch den die Spree 
geht. | 
3) Kruͤgersdorf, sin adeliches Gut und 
Pfarrdorf. 

4) Sindenderg, ein adeliches Sus und. 
Dorf, deffen Kirche eine: Tochter von der zu. 
Groß-Kieg if. . Der davon benannte See, 
gwifchen Rindenderg und. Glinide, empfängt 
dad Waſſer durch den fleinen Graben aus 
bem herzbergiſchen See, und fließt hingegen 
in den arenddorfihen See ab, 

5) Merz, ein adelihed Gut unb Pfarr⸗ 
dorf. | 

; 6) Neuhauß, ein neuer Ort hei Neu— 
bruͤck, mit welchem er ein Dorf ausmacht. 
Abvifchen demfelben und Neubruͤck, iſt der 
Miürchen= oder Werchenſee, den die Spree 
berühret , und in ben der neue Friderich Wil⸗ 
helmsgraben faͤllt. 

7) Oegeln, ein adeliches Gut und Dorf; 
Bhmeit welchem ein See ift, die oͤgelnſche 
Grube genannt, durch den die Spree mit⸗ 
ten hindurch geht, und der alſo beſchiffet 


wird, “ 
$) Pie⸗ 


\ 
f 
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8) Pieflom, Nabelow , und Saarow, 
adelihe Güter. und Doͤrfer, die am Schar⸗ 
mühel-See liegen, welcher 14 Meile lang iſt. 
Er empfängt fein Waffer aus dem großen 
and Heinen Glubig = See, durch Neuermühl, 
und geht durch das Wendiſch-Rietzer Mühe 
‚ Ienfließ in den See Dolgen. 1747 hat man 
Schleuſen und Floßarchen angelegt , und ans 
gefangen ihn zu beflößen. | 

9) Groß: Rieg, ein adeliches Gut und 
Pfarrdorf. | Er 

10) Stöberig und Stuͤberitz, ein Pfarr 
dorf. an 
11) Vorwerk, ein adeliched® Gut und 
‚Dorf, duch welches ein davon benanntes 
Bließ gebt, welches in der Nieberlaufig. im 
leptenfchen Bruch entfpringt, und bei kuͤbenau 
ſich mit der Spree vereinigt. TEE 
2 —Anmerkung. 
3u der Churmark Brandenburg gehoͤ⸗ 
ren 1.7: — 
..x. Die Grafſchaft Wernigerode, welche 
aber unten beſonders abgehandelt wird; Daß 
von der, gräflichen, Regierung die Appellagios 
nen in geroiffen Fällen‘, an das churmaͤrkiſche 
Kammergericht gehen, ift eben dafelbft ſowohl 
als ſchon oben. in: der Einleitung zu der Marf: 
Brandenburg angemerkt worden. — 
Buͤſch. Erdbeſchr. 2o. S Db 2. Die 
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2. Die Herrfhaft Derenburg, melde 

bei dem Fuͤrſtenthum Halberſtadt befchries 

u ben wird. 5 BT it 

3. Der Geoßburger Halt, im Schlefien 

und deſſelben Fuͤrſtenthum Bredlau. ©. oben 
die Befchreibung von Schlefien. 


*} 
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IE Die Neumark. 





$ “ f 
N PT | , 


In 


ie janffonifhe Charte von der Neumark, 
auf melde nachmald Schent ind Valk 
ihre Namen gefent haben, ift faſt gar nicht 
brauchbar. In Berlin find zwei Kalenders 
chatten: eine ganz Heine und sine etwas 
größre von Schleuen geſtochen, welche bie 
Neumark mit ihren Kreifen, aber wenig brauch⸗ 
bar, abbilden... Man finder auch ein gutes 
Stück. derfelben auf dem fünften Blatte ber: 
großen Charse von Polen, welche Kanter ge⸗ 
liefert hat. Die jegige Neumark iſt ein lan⸗ 
ger, ‚aber fehmaler Strich Landes, melder 
gegen Abend durch die Dder von der Mittel⸗ 
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und Ukermark gefhieben wird, gegen Mister 
naht an Pommern, gegen Morgen audh an 
Pommern und Polen, und gegen Mittag 
an Schlefien und die Nicderlaufig, grenzet. 
Herr Hauptmann von Winterfelt auf Nieden, 
hat die Größe. derfelden auf 220 deutſche 
Duadratmeilen berechnet. Die jepige Gienze 
mit Pommern iſt 1542 und 1565, und die 
mit Polen iſt 1251 feſtg ſetzet, und 1364 
de morden. 
$. 2. Der größte Theil ihres Bodens iſt 
— doch haben einige Kreiſe, naͤmlich der 
koͤnigsbergiſche, ſoldiniſche, fridebergiſche, 
und arehömaldifche, auch recht gute Weder. 
Un den Fluͤſſen ſind gute Wieſen und fette 
Hollaͤndereien, doc iſt das Gras mehren⸗ 
theils grob und ſchilfig. Es wird hernach 
bei den Kreiſen ein mehrereß von dem Bo⸗ 
den vorkommen. 1775 zählte man in ber 
ganzen ‚Provinz 34655. Pferde, 3195 Foh⸗ 
Ien,; 51695 Ochſen, 70967 Kühe, 51928L 
Schafe, 86116 Schweine. Holz ift reichlich, 
Gartenfruͤchte, Obſt, Fiſche und Wild , find 
‚hinlänglic vorhanden. Der Seivenbau geht 
gut von ſtatten, in den einverleibten Kreif.n 
wird Wein gebauet, und ed giebt auch da— 
ſelbſt Alaunerde, Walkererde, und vielen 
Eiſenſtein. Unter König Friderich Wilhelms 
Regierung Pr faſt in allen Kreiſen Gegen⸗ 
Db a ben 
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den verbeffere und urbar gemacht worden. 
Noch größere Verbeſſerungen hat Koͤntg Fri— 
derich II bewerkſteligt, denn er bat die 
Brühe an der Oder, Warte und Nene 
trocken und urbar machen, auch in andern 
Gegenden neue Dörfir anligen laſſen, da— 
von bald ein mehrered. Der Oderbruch, 
ift vermittelft did neuen Oderkanals, trocden 
gemacht worden. -Di.fer if} auf ber neu— 
maͤrkiſchen Seite der Dber , ja aufdem Grund 
‚und Boden. der Neumark angelegt, und bat . 
nit nur neuen und guten Ackerbau und 
Wieſenwachs verfchafft, fondern auch die Ans 
legung . neuer Dörfer und Vorwerke veran= 
‚Iaffet. Die Dber fließet durch den Kanal 
ungemein ſchneil, daher fie auch den Kanal 
über feine erfte Anlage fehr erweitert hat. 
- Unterdeffen wird er, nicht nur durch aufges 
morfne ſtarke Deihe , fondırn auch auf ei» 
ner Seite durch Berge eingefchräntt. 

Die Audtrocknung und der Anbau ber 
müften Brüche an der Netze und Warte iſt 
durch den föniglichen geheimen Finanzrath 
von Brentenhof von 1763 an, folgender: 
maßen veranſtaltet worden. Um die Bruͤche 
an der Netze trocken und urbar zu machen, 
ift von dem bei Erbendmunfc ‚gelegenen und 
nad Polen gehoͤrigen Berg an, quer durch 
den Bruch ein Wall aufgeworfen, welcher 

neben 
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neben der. Netze, auf der linken Seite dere 
felben, bei Beelitz und Drieſen meg und bis 
nach den Salzcoffärhen, fi 3908 Ruthen 
lang. erſtreckt. Bei Beelitz if der alte Strom 
obgefehnitten, iımd von dannen aus ein Ka⸗ 
nal 5 Ruthen breit und 2370 Nuthen lang 
arzogen, melder bei Driefen vorbei, bis 
nahe an die Salzcoffärhen geht, und daſelbſt 
wieder in bie Netze fällt. . Durch diefen Ka: 
nal geht nun die Schiffahrt. Dberbalb Bee⸗ 
E litz iſt eine große Schleuſe von 18 Schuͤtzen 
‚im Deih oder Wal angelegt‘, durch welche 
in dad alte Bette der Netze fo viel Waſſer 
gelaſſen wird, als zum Umtrieb der Waſſer⸗ 
muͤhle bei Drieſen, noͤthig iſt, durch melde 
auch, wenn die Netze fehr anwaͤchſt, und 
- -alfo der Wall am 'neuen Kanal in Gefahr 
geraͤth, noch mehr Waſſer abgeleitet, wer⸗ 
den kann. Hiernaͤchſt iſt bom Kiewitz⸗ : Wins 
kel auf der rechten Seite der Netze ein Deich 
oder Wall gezogen, welcher ſich durch den 
ganzen zum Ant Driefen gehörigen alten Netz⸗ 
und Gottſchimmerbruch, wie aud durch alle 
der friedebergifchen Kaͤmmerei zugehörige Bruͤ⸗ 
de, bis an den Bruch, welcher den Edel⸗ 
leuten von Brand und von Schöning. gehört, 
erfirecke, und Eine Länge von 6620 Ruthen 
‚beträge. Man hat auch fomohl (ängd dem 
| hohen Sande, 'ald gleich hinter den Deichen, 
Dd 3 wie 


N 


“ 


— 


422 


wie auch in der Mitte des VBruchs, und 
uͤberall in den niedrigen Gegenden, gewiſſe 
Abzugsgraben von hinlaͤnglicher Breite zur 


Abfuͤhrung des Quell- und Regenwaſſers an— 


gelegt. Es find auch im Netzbruch zwei Eins 
Taßſchleuſen, naͤmlich im Kiewitz⸗Winkel und 
bei Trebitſch, imgleichen in den Abzugsgra⸗— 
ben uͤberall, kleine Stauſchleuſen angelegt, 
durch welche ber ganze Bruch vom Kiewitz⸗ 
Mintel und Trebitſch, bis dahin, wo der 
Deih an der Netze aufhört, aus der Netze 
unter Waffer geſetzt werden kann, welches, 


wenn es im Frühjahr gefhieht, ben Wiefen 


und Weiden ungemein vortheilhaft iſt. Die 


auf die befchriebene Weife / an der Netze trocken 


und urbar gemachten Brüche, welche unter Ber 


Gerichtsbarkeit des Amts und der Etadt Drie» 
fen ftehen, betragen 15143 Morgen magdes 
burgifhen Maßes an Aeckern und MWiefen. 
Sin bdenfelben find 36 neue Derter angelegt, 
5 ülte an biefelben grenzende Dörfer , find 
vergrößerte, und die alten Holländer und 
Einwohner, welche in vorigen Zeiten einige 
hochgelegene Pläge auf eigene Koften andges 
rodet und angebauet haben, find dadurch 
anfehnlich verbeffere, meil ihre Grunbftüde 
nun trocken gemacht, und mider ale Uiber— 


ſchwemmung in Sicherheit geſetzt worden. 
In dem unter der Gerichtöbarkeit, des Magie 
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FRE zu Friedeberg ſtehenden Theil des Netz⸗ 
bruchs, And 4574 Morgen an Aeckern und 
Wieſen mbar. gemacht, und 4 neue Derter 
engelege worden. Es find auch ben nahge⸗ 
Icgenen adelichen Guͤtern, welchen es vorhin 
an Wiefen gefehlet, einige Grundſtuͤcke auf 
Erbzins und gegen Mibernehmung einer ge» 
wiffen Samilienabgabe , uͤberlaſſen, und-das 
durch ift der Werth ihrer Güter fehr erhoͤ⸗ 
bet worden, meil fie nun mehr Vieh halten 
koͤnnen. Auch die nahgelegenen Etädte Drie« 
fen und Friedeberg, haben beträchtliche Ver- 
‚größerung und Aufnahm erfahren. Es ift- 
auch in dem Retzebruch eine Stuterei ange: 
lege worden, bie für die königlichen Drago⸗ 
nerregimenter gute Pferde liefert. 
Auf gleiche Meife hat man 2767 ange: 
fangen, bie müften Brüche: an. ber Warte 
trocken und urbar zu machen. Sie betragen 
925840 Morgen an Wedern und Wiefen, 
und in ‚denfelben find 60 neuc Derter ange: 
legt wogben. Auf dem Landöberger Kaͤnme⸗ 
reiantheil find. 10 neue Deister erbauet, zu : 
welchen 4515 Morgen an Aeckern und Mie: 
“fen gehören, in dem Ordensamt Sonnenburg 
6 neue Derter, zu melden 3050 Morgen ges 
bören, und im Kollſchner —— 3 Oer⸗ 
ter mit ——— 
| 2 
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& 3. Dieſe Provinz. hat 1756 gehabt 
212530 Menfchen, den Kriegöftaak' nicht mit— 
gerechnet. In dem Kriege, welcher im fol- 
genden. Jahr: anfleng, war bie Zahl der Ein 
wohner. um 57028 vermindert; allein nad) 
wiederhergeſtelitem Fieden, nahm die Anzahl 
der Menſchen nicht nur durch die natuͤrliche 
Vermehrung, ſondern auch durch die in den 
urbar gemachten Bruͤchen an der Netze und 
Warte angeſetzten 2581 Koloniſtenfamilien, 
welche aus 11429 Seelen beſtunden, alſo 
zu, daß am Ende des ı775ften Jahrs ſchon 
23700 Menfchen mehr, ald 1756, vorhan⸗ 
den waren, denn die Anzahl aler Seelen 
in der Neumark betrug, 236230. 1776 mas 
sen vorhanden in den Städten 69573, und 
auf dem platten Lande 171524 Menfchen. 
1977 zählte man in ben Städten 68837, 
und auf dem. Lande 173473 Seelen. Die 
erwaͤhnten neuen Koloniften haben 7603 
Stuͤcke Rindvieh, und‘ 217684 Rthlr. an 
baarem Gelde mit in dad Land gebracht. Cie 
find größteneheild Polen, zum Theil auch 
Mecklenburger, Pommern aud dem ſchwedi⸗ 
fehen Antheil, und’ Leuse aus Dberdeutiche 
land gemefen. PR | 
$. 3. Die Neumark enthält 39 Städte, 
und 2 Marktflecken, und außer den Pfarrfir« 
hen in denfelben waren 1773 noch 220 evans 


geliſch⸗ 


gelſchlutheriſche Mutterlirchen und 305 Toch⸗ 
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terlirchen vorhanden. Alle d:efe Kirchen ſind 


unter 13 geiſiliche Inſpekzionen vertheilet. 


\ 


Lie. Reformirten baben 9 Pfarrkirchen, und 
eine Filiallirche. Die neumärkfche Landſchaft 

macht einen befondern Körper aus, und hat 
ihren Landesdirektor, 11 Landraͤthe, naͤm⸗ 
lich aus jedem Kreiſe einen, einen Syndikus, 
Oberlandeinnehmer, und Marſchkommiſſar ius 


Jedem Landrath ſind gewiſſe verordnete De⸗ 


putirte zugeordnet, und unter feinem Vorſith 
wird von den zuſammenberufnen Kreisſtaͤnden 
in noͤthigen Faͤllen über Kreiß= und Landes⸗ 
ſachen berathſchlagt. Uiber die allgemeinen 
Angelegenheiten der Provinz, werden jaͤhr⸗ 
lich unter dem Vorſitz des Landesdirektors 


zu Cuͤſtrin Verſammlungen gehalten. Uiber 


die Landguͤter hält die Landſchaft ihr eigenes 


Lager» und Hypothefenbuch , welches unter | 


ber Aufſicht und Direlzion des Landſchafts 
Syndikus ſteht. Die Landfchaft hat auch ihre 
eigene Kaffe, melde die La dſpeſenkaſſe ge⸗ 
nannt , und von dem Dberlandeinnehmer vers 


woaltet wird. Die Landraͤthe haben bei den 

Landfchaftöverfimmlungen Sig und Stimme 
nach ber von Alters gemönnlichen Drdnung, 
naͤmlich der Landrat des ſoldinſchen Kreiſes 


hat nach dem Landesdirektor den Vorſitz, 


wi Eoldin ehedeſſen die Rn in der 
D 


d 5 | Mit⸗ | 
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Mittelmarf gemefen ift, und alddenn folgen 
der koͤnigsbergiſche, landsbergiſche, frider 
bergiſche, arenswaldiſche, dramburgiſche, 
ſchievelbeinſche, zuͤllichauiſche, croſſenſche, 
cottbußiſche, und ſternbergiſche kLandrath. 
Dad Staͤdtedirektorium Hat 4 Direktores, 
einen Syndikus und Sekretarius. Es ſteht 
aber die neumaͤrkiſche Landſchaft in verſchie⸗ 
denen Sachen mit der churmaͤrkiſchen in Ver— 
bindung, daher ſie auch jaͤhrlich Deputirte 
zu derſelben Verſammlung abſchickt. Wenn 
die Ritterſchaft dieſſeits und jenſeits der Elbe 
und Oder oder der ganzen Mark, eine Sum⸗ 
me aufbringen muß, zu welcher die Städte 
nicht mit: beitragen, wird der achgigfie Theil 
fuͤr Beeskow und Storkow abgezogen, und 
von de übrigen Summe: falten auf die Reue 
mark 77 Theile. : Alfo zu 2000 KRthlrn. 
trägt fie 455 Thaler 18 Gr. 57, Pf. bei, 
Wenn Städte und Niete ſchaft der Merk 
000 Rthlr. aufbringen , fo trägt die Neu⸗ 
mark den fünften Theil nach Abzug des achte 
zigften Theils für Beräfom , und Storfom, 
und übernimmt alſo 197 Rthlr. 12 Gr. wel⸗ 
che unter die Staͤdte und. Nitterſchaft gleich 

getheilet werden. 
$. 4. Die eigentliche Neumark erfiredt 
6b vom Flug Rega bis an den Flug. Wars 
te, und koͤmmt in alten Schriftſtellern unter 
dem 
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bem Namen eine? großen Waldes vor; Die⸗· B 
fen Strich Bandes baueten die Menden an, 
und er gehörte cheild zu Polen, theild zu 
Pommern. Im vierzehnten und funfzehnten 
Johrhundert gehörte auch der Strich Landes 
zwifchen der Drave oder Prage, Nepe und 
Kuddow (welcher Bach ſich bei Ufeie mie 
der Netze vermiſcht,) zu der Neumark, in 
welchem die Staͤdte Tucz, Krone, Friedland, 
Filehne, Slop, Tempelburg und andere lie⸗ 
gen. Es iſt noch nicht gruͤndlich beſchrieben, 
mie die Neumark nach und nad an bad 


Churhaus Brandenburg gefommen, und es 


‚at falſch, daß daffelbige ſchon 1257 im Bes 
ib derfeiben gemefen fey. Einige zu dieſer 
Beſchichte brauchbare Anmerkungen, kommen 
unten bei ben Artikeln Cüftrin, Frideberg, 
Driefen, Ecievelbein, Eroffen und Cotbus, 
vor. Aus bem Codice dipl. brand. T. III. 
P. 244 if zu erfehen, dag Sigißmund, König 
von Ungarn und Churfürft zu Brandenburg, 
12402 die Neumark an den deutſchen Orden 
fuͤr 63000. Goldguͤlden wiederkaͤuflich übers 

laſſen habe. Wladislaw Jagello, König von: 
Polen, verſprach 1405 dem deutſchen Dre 
den, daß er eben die Grenzen zwiſchen Groß⸗ 
Polen und der Neumark, melde der deut= 
ſche Drden zur Zeit der Ermerbung der len» 

sen gefunden babe, und ſchon von alten Zeis 
nz — | sen 


—* 
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ten ber geweſen wären, beobachten molle, 
er that ed aber nicht, fondern verfuchte hie 
Grenzen von Polen über die Netze aus zudeh— 
nen. Den Streit, melcher darüber entſtand, 
überließ der deutfche Drden 1422 und 1436 
\ gewiffen Schieddrichtern zur. Entfcheidung , 
er richeste aber nichts aus. In Lenzens 
markgraͤflich- brandenburgiſchen Urkunden ©. - 
542, finden ſich die Privilegia, welche der 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens 1431 der 
Neumark ertheilet hat, und in dieſer Urkun—⸗ 
be wird geſagt, daß die Neumark zur Zeit 
bed Hochmeifterd Konrad von Jungingen (wel⸗ 
cher 1407 geſtorben) zuerſt (naͤmlich voͤl⸗ 
lig) an den deütſchen Orden gekommen fey. 
Die ſchlechten Umſtaͤnde, in welche ber Orden 
nachmals gerieth, noͤthigten denſelben, 1454 
die. Meumarf dem Churfuͤrſten Friderich II 
zu Brandenburg erſt zu verpfänden, und 
nachmald zu verkaufen und ganz zu überlafs 
fen. Seit ber Zeit ı dad Land befländig 
bei dem brandenburgifhen Haufe geblsben, 
und die Neumark genennet morden. Der 
deutfche Orden machte zwar noch immer Ans 
forderungen daran, begab ſich aber berfels 
ben 1518 völlig, Von der Vergrößerung 
der Neumark durch bie einverleibten Kreiſe, 
wird unten bei der Befchreibung berfelden 
| — une. 1758, 1759 und — 

i 
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iſt ſie durch die Ruſſen und Oeſtreicher ſehr 
verwuͤſtet worden, wie ſie denn blos an Ge: 
bauden 1974 theils durch Brand, theils auf 
andere Weiſe verlor. Allein Koͤnig Fride⸗ 
rich der Zweite ließ nach wieder hergeſtell⸗ 
tem Frieden die Neumark nicht nur wieder 
in ihren vorigen Stand ſetzen, ſondern auch 
fehr verbeſſern. Ex ſchenkte dem placten Lan- 
be 768149 Rthlr. weiche theild zu Wieder⸗ 
erbauung ber, vermüfteten Gebäude, theilß 
zur. Dermehrung der Dienfhen dur Kolos 
niſten, angewendet murden. Zur Wieders 
erbauung der. 1758 abgebrannten Stade 
Cuͤſtrin, gab er 683237 Rthlr. und zur Mies 
beraufbauung der abgebrannten Zantocker 
Vorſtadt zu Landsberg un der Warte, ſchenk⸗ 
te er 40791 Rthlr. und zum Yusbau des abge» 
brannten adelihen Staͤdtchens Ealließ,. 85000 
Rthlr. Um den Viehftand mieder herzuftels 
Ien,> ließ der König 68866 Schafe, und. 
6342 Pferde, auch ’anfehnliche Geldſummen 
zur Anſchaffung anderer Zugochſen austhei⸗ 
len, von weſchen manches Dorf 6 bis 700 
Thaler bekam. - An Mehl, Gruͤtze, Roggen, 
Gerſte, Hafer und Erbſen ließ er den Eine 
wohnern am Ende des Kriegs bis an dad _ 
Ende des 177 5ſten Jahre 15837 Wiſpel, 
23 Scheffel, 6 Metzen austheilen, welche 
xenigſtens 221726- Thaler werth waren. 
un. Ä | Alſo 
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Alſo betrug des Königs Aufwand für diefe 
Provinz an Gelde 193393 Thaler. Der 
König half auch dem verarmten Abel auf, 
und zwar auf eine folche weiſe Art, die eine 
genauere Befchreibung verdient. | 
Der neumärkiche Adel hatte 1768 ben 
erften: Genuß diefer koͤniglichen Gnade, denn 
er empfieng 270000 Thaler zum Gefchenf, 
welche unter Diejenigen Edelleute audgetheis 
let murden, die am meiften Noch litten, 
und dem Verderben nahe waren, daher audy 
ein jeder den Zuftand feined Vermögend ge= 
wiſſenhaft anzeigen mußte. Dadurch wurde 
zwar nicht allen, aber doch vielen geholfen, 
"denn ed befam mancher 9, 10 und mehr 
1000: Thaler zu feinem. Antheil, und wurde 
dadurch aus der Gefahr, zu Grunde zu ges 
hen, errettet., Um durch eben dieſe Summe 
den Vorrath und Umlauf des baaren. Gel⸗ 
des in der Provinz gewiß zu vermehren, 
wurde befohlen, daß die außer derſelben be⸗ 
findlichen Glaͤubiger, welche durch dieſes Ge⸗ 
ſchenk befriedigtt wurden, ihre Kapitalien 
nicht eher empfangen ſollten, als bis ſie 
dargethan, daß ſie die Kapitalien wieder in 
der Neumark an andere Geldesbenoͤthigte 
zinsbar ausgethan haͤtten. Dieſe Verfuͤgung 
war eben ſo weiſe, als eine andere, ver⸗ 
. möge welcher bie Summen nit den. Händen 


der 
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der Schuldner „_ fondern ihrer Gläubiger, 
‚überliefert wurden, und als eine driete , nach 
welcher für einen jeden Theilnchmer an “dem 
töniglihen Gnadengefchent, von feinem An⸗ 
eheil erft die ihm zur Führung feiner Wirth⸗ 
ſchaft fehlenden Inventarienſtuͤcke angeſchafft, 
und die übrigen Gelder feinem Gläubiger ges 
geben wurden. J | 
Als der milde kandesbater erfuhr, dag 
durch feine erſte Wohlthat vielen Schulds 
nern unter dem neumaͤrkſchen Adel noch nicht 
binfänglich geholfen waͤre, ließ er der Kits 
terſchaft 177 1 ein Darlehn von 100000 Reichs⸗ 
ehalern für zwei Prozent Zinfen auszahlen, 
um den am meiſten verfchuldeten dadurch eine 
Erleichterung ſowohl in Anſehung des Kapi—⸗ 
tals, als der Zinſen, zu verſchaffen, welche 
Testen nicht. nur fuͤnf, ſondern oft -gar- ſechs 
Ptrtozent betrugen. Die Schulden, welche 
dadurch getilget worden, haben in dem Lanb⸗ 
und Hypothekenbuch voͤllig geloͤſchet, und 
anſtatt derſelben nur fo hohe Kapitalien eins 
gefchrieben merden 'müffen, alß bie jährlich 
gu nenericheende zwei Prozent, zu fünf Bros 
gene beflimmen; 3. B, mer von bem fönigs 
lihen Darlehn 6000 Thaler zur Tilgung feis 
ner Schulden empfangen bat, ift in daß 
Hypothekenbuch anſtatt dieſer Summe nur 
auf 2400 Thaler eingetragen worden. Alſo 
re | ha⸗ 
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- haben die adelichen ı Cüterbefiper , welche an 
dieſem koͤniglichen Darlehn Theil genommen, 
nicht nur eine betraͤchtliche Erleichterung in 
Anſehung der Zinfen befommen , fondern fie 
“find aud nun weniger ſchuldig, 3. B. der 
angeführte, "welder 6000 Thaler geliehen 
bekommen bat, ift nun 3600 Thaler weni⸗ 
ger fhuldig, als vorhin, und es iſt ſo gut, 
ald- ob. er dieſe 3600, Thaler zum Geſchenk 
bekommen hätte, zumal da hernach die koͤ— 
nigliche Erklaͤrung erfolgt iſt, daß dieſes Ka⸗ 
pital niemals wieder gefordert werden, fon= 
dern auf den Gütern, auf melden es hafz 
tet, immerdar ſtehen bleiben fol. Die neus 
märfifche- Regierung, welche dieſes Eönigliche 
Snodenvarlehn  ausgerheilet, hat auch für 


die Sicherheit deſſelben, ja auc dafür ges. 


forget ,. daß die Släubiger, melde dadurch 
befriediget worden, die empfangenen Kapi⸗ 
talien wieder in der Provinz haben anlegen 
müffen. Die zmei Prozent Zinfen von dies 
fen 100000, Thalern zieht nicht der König, 
fondern er bat fie. armen adelichen Witwen: 
auf folgende Weife beſtimmet. Sie madıen | 
2000. Ihaler aud ;.diefe find in. zo Penſio⸗ 
. nen von 100 Shalern, für. 20, abeliche Wit⸗ 
men eingetheilet. Die Landräthe ber. Kreife 
haben bie. bedürftigen adelichen Witwen ana 
“zeigen muͤſſen aus welchen 20 ausgeſucht 
| wor⸗ 


\ 
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worden , in deren Stellen, nach ihrem To⸗ 
be, andere treten. Kun * 
"5. Die Neumark hat ihre eigene Re⸗ 
gierung, welche ihren Sig zu Küftein hat, 
und aus einem Praͤſidenten, 5 Regierungt⸗ 
zäthen, 4 Sefretären und ı Negiftrator, - 
befteht. Die Kanzlei Hat beſonder Kanze⸗ 
liſten. Unter Direkzion der Regierung, ſteht 
das Kriminalkollegium. Sie hat auch ein” 
eigenes Konſiſtorium, welches aus den Mit 
gliedern der Regierung und einigen geiftlie 
hen Konſiſtorialraͤthen beſteht, und ein Kite‘ - 
chenrevenüen = Direktorium, für die königlichen . 


kandkirchen. Zu Kuͤſtrin iſt ein reformirtes 


Presbyterium. Eben daſelbſt hat auch die 
neumaͤrliſche Kriege» und Domainenkammer 
ihren Sitz, von welcher das Forſtamt, die 
Landrenthei, die Oberſteuerkaſſe, die Bau⸗ 
bedienten, Die! Salzkommiſſion, abhangen-: 
ESs iſt auch zu Kuͤſtrin ein“ Collegium Me- 

dicum provinciale. In Anſchung dir‘ 
Nechtöpflege , iſt der heumdrkifchen Regierung 
1750. folgende‘ Anweiſung gegeben worben 
Wenn bei den Untergerichten ber einderleib⸗ 
sen Kreiſe, “folglich: in der erſten Inſtanz, 

das Urtheil geſprochen worden, iſt die zweite 
oder Appellazionſinſtanz, bei den Mediat— 

gerichten, nämlich bei der Drbdendregierung 

zu Sonneburg‘,' dem’ Verweſeramt zu Crof⸗ 


wuͤſch. Erdbeſchr. a0. B. Ee ſen, 


Apr ‘ 


fen“ der kandshauptmannſchaft zu Cotbus, 
und Landvogtei zu -Schievelbein :, und bie 
dritte oder Nevifionsinftang , iſt bei der neu— 
märtfhen Regierung. Wenn bei.den Me- 
diatregierungen ind, ‚Berichten. in, der erſten 


 Snftanz. geſprochen worden, ft, die zweite 


. 


ober. Appgllagiondinflanz. bei ber neumaͤrk- 
fchen ‚Regierung, und „die dritte ober Re⸗ 
vifionginftanz; per: modym commifhonis 
beim-zmweiten Senat des churmaͤrkſchen Kam⸗ 
mergerichts gu, Berlin... Wenn endlich bei, 
der. neumaͤnkſchen Regierung ‚in. ber erſten 
Inſtanz geſprochen wird, iſt die zweite oder 
Appellazionsinſtanz bei dem zweiten, und 
die, dritte oder. Nevifiondinftanz, bei dem 
dritten Senat des churmaͤrliſchen Kammerge⸗ 
richts zu Berlin 3 J 
nnd 6. Es beſteht die Neumark 1) aus. 
fieben urſpruͤnglichen Kreiſen, welche auf der; 
Noxdſeite der Warte, liegen, und in die 
vordern und: hintern Kreiſe abgetheilet wer⸗ 
ben, und 2) aaus 4 einverleibten Kreiſen, 
welche auf. dee Suͤdſeite der Warte belegen 
ſnd. Man bemerkt alſo erftlich., ss Tr PIE 
‚1. Die urſpruͤnglichen Kreife der. Neue. 


mark, und zwar :>; 


ar. > As Die vordern Kreiſe. 
‚cd Der ſoldiniſche Kreis, grenzt an kei⸗ 
nen Fluß, und wird noch weniger von ei⸗ 


una aa Es ai. DEM 


.. 
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wein durchſiroͤnt, er iſt aber voller fifchrei: 
den Seen, und , ob er ‘gleich zwiſchen Ders 
Iinchen und ber Grenze des Friedeberger 
Und Atentwalder Kreiſes, Berge und fans 
bige Gegenden hat, fo iſt doch der Boden 
in den uͤbrigen und meiſten Gegenden frucht⸗ 
bar.: "Die Landſeen ſind, der Fubbefee.,’ der 
Blärtfee der Feine und Hröße Klietz, der 
Springſee die MWerbelig » "der große Leetz, 
ober Schuͤtzenſee, der Meine Leeh, und der 
Dalſch. Die Muraͤnen, melde die Städte 
Söldin und Lippehne in ihren Seen haben; 
And wegen ihrer vorzuͤglichen Güte beruͤhmt 


Er 


Der: Kreis enthält —— | | 
1) Drei immebiate Städte, nämlich 
Cca) Söldin , die Kreisftade und eh⸗ 
malige Hauptſtadt der Neumark. Sie liegt 
an einem von ihr benannten, und ihr zu⸗ 
gehoͤrigen See, welcher anderthalb Meilen 
laang, in einigen Gegenden faſt eine halbe 
Meile breit, "über 20 Klafter tief iſt, und 
inſonderheit mohlfhmeckende Muraͤnen hat; 
auch 2 Inſeln, nämlich den Papenwerder 
ünd Marienwerder, enthäl. Muß dieſem 
See koͤmmt die Mitzel, weiche bei Clewitz 
in bie Oder faͤllt. Die Stadt Hat hoͤch 
ſtens 400 Haͤuſer. Die Pfarrkirche haben 
die Lutheraner, und die Kloſterkirche die 
bier befindlichen wenigen Reformirten, zum 
F Ce 2 Gott 
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Gottesdienſt. Unter der hieſigen geiſtlichen 
Inſpekzion, ſtehen 18 Pfarrkirchen. Es 
ſind hier Tuchmanufakturen. Die Stadt 
ſoll um dad Jahr 1212 zuerſt angelegt 
worden ſeyn. 1298 ſtiftete Markgraf le 
brecht hieſelbſt ein Domkapitel. 1434 wur⸗ 
de- die Stade vom den Hußiten ſehr vermie 
ſtet. 1538 ward hier die evangeliſche Feb 
ve zuerſt gepredigt. 1539 brannte die gan« 
ze Stadt ab... 1542 ſtarb der letzte Doms 
priefter. 1655 brannte die Stadt abermald 
ob. ‚Sie. hat Weder, die für ale, Arten 
der. Feldfrüchte bequem und ergiebig find. : 

(2) eippehne, eine Heine Stadt , eis. 
ne Meile von Soldin , die ſich vom Acker⸗ 
bau ernaͤhret, welcher eintraͤglich iſt, auch 
uͤberfluͤßigen Wieſewachs bat. Sie iſt 1564, 
1616, 1623 ganz, und 1030 zur Haͤlfte, 
abgebrannt. Bei derſelben iſt ber Mandel⸗ 
See. er | 2 | 
s: (3) Berlinchen, ‚eine ‚fleine Stadt, 
die auch ihre Nahrung vom. Ackerbau bat, 
der aber nur mittelmäßig if. Cie brannte 
1575 , 1608 und 1617, ab. Bon Sol 
din ift fie 3 Meilen entlegen. 
2) Das königlihe Amt Carzig , zu wel⸗ 
dem 8 Dörfer , und anterfhiedene Vorwer⸗ 
te gehören. Die größten Dörfer find ‚Cars 

-äig., woſelbſt das Amt und ‚ein Schloß iſt, 
A 7 ee Bruͤg⸗ 
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Brügge, Fahlenwerder, mofelbft eine refors | 
mirte Gemeine, die eine Tochter der foltie 
nifchen iff, Neuenburg , ein Pfarrdorf, bei 
welchem der Boden fehr fruchtbar if. Staf—⸗ 
felde , Richnow, ein Pfaridorf. 

3) Drei und zwanzig adelihe Güter, 
Dörfer und Vorwerke, ald die Pfarıdörs 
fer Adamsdorf, Hohen-Carzig, Chutsdorf, 
Deetz, Derzow, Dido, Gieſenbrügge, Gia— 
ſow, Mellentin, Pitzerwitz, Wutenow, 
Ziethen, Zollen. | 2 

2. Der koͤnigsbergiſche Kreis ift nicht 
nur in Unfehung bed Umfangs, fondern 
auch wegen der darin befindlichen richtigen 
Eandgüter, unter allen Kreifen der Neu— 
mark der vorzüglichfte. Die an die Oder 
grenzende Landguͤter, find beſonders einträg= 
lich, als, der größte Theil der marfgraäflich 
ſchwedtſchen Güter, die föniglihen Aemter 

Behden und Sellin, dad Ordensamt Grüne: 
berg, und das adelihe Gut Raduhn, mel: 
de nicht nur fehr fruchebared Erdreich , fons 
dern auch viel Wieſen und Weiden haben. 
Auch Iaudeinmwärt giebt es einträgliche Guͤ— 

ter, ald Schildberg Es enthält diefer 
j Kreis a Spa | 
2) Bier immebiate Stäbe, 

(1) Koͤnigsberg, die Kreisſtadt, mel: 
che ‚an der Roͤricke im einer "angenehmen 
£ Ee3 | und 
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und zum Sei fruchtbaren. Gegend liegt, 
wohlgebauet iſt, und eine geiſtliche Infpeke 
zion über 34 Plarrlirgen hat, Die hiefiz, 
ge reformirte Gemeine wird von :Kufksin, - 
ans beſorgt. 1427 wurde fie von den Hufe. 
fiten angezuͤndet. Der Stadt gehört in 
diefem Kreiſe ein Vorwerk und ein Dorf. 

(2) Schoͤnflies, in alten Urkunden 
Schowenfliet, eine Heine Stadt, bie ſich 
vom Ackerbau ernähret, welcher ehr gut 
if, Sie bat 1634 großen Brandſchaden 
erlitten. Bei derfelben ift der ſonnenbur— 
giſche See, Es gehört der Etadt ein Bars. 
werk, und ein Drittel von einem Dorf, 

(3) Baͤrwalde oder Berwalde, eine 
fleine Stadt von 230 Häufern , !welche ſich 
von ber Tuchmeberei und vom Ackerbau er— 
nährt, melcher letzte ſehr ergiebig if. Sie 
liege in einem See, melder in ben großen 
und fleinen abgetheilet wird, und dem Rath 
gehört. 1556 brannte fie ab. 1631 fhloß 
bier der fihmedifche König Guſtav Adolph 
mit Rranfreid ein Bündnif. Es if hier, 
ein feied Burglehn. Die Stadt beſitzt 
in, diefem. Kreife 2 Dörfer. 

(4) Reu: Damm, eine kleine und offe⸗ 
ne Stadt ‚ in welcher Tuchwebereien find, 
Einige vor derfelben liegende Bauerhöfe, ge⸗ 
hoͤren zu dem Amt Neu⸗-Damm. 

..4 j 2) Ad 


un 
—2 At koͤnigliche Aemter, weiche find” 
Cr) Das Amt Gerlöborf oder Goͤrlt⸗ 
‚dorf, eine halbe Meile von Schönfließ, mwels 
ches ehedeſſen der Familie von Sydow ges 
hörte. & hat ben Namen von einem Pfart⸗ ee 
dorf. | | 
2) Das Amt Butterfelde unweit 
Mohrin, welches ehedeſſen der Familie von 
Sack gehoͤrt hat. Es wird von einem 
Prfarrdorf benannt. Ale > Reetz, iſt halb 
adelich. 
(3) Das Amt Zehden zu welchem 
gehört: 
' (1) Zehden, eine fleine Etadt im 
| Erund an der Muglitz, welche ein "Ausflug 
aus der Oder if. Auf dem Berge vor dere 
felden , hat ehedefien ein Monnenklofter Zis 
ſterzienſerordens geſtanden. Es iſt hier ein. 
Amtsvorwerk. 
| (2) Dreizehn Doͤrfer unter meh 
chen dad Pfarrdorf Alt-Lietz egoͤricke. 
(CH) Dad Amt Neuenhagen, an tele 
ehem bei Hohen⸗ Wutz ow der neue Oder-Ka⸗— 
nal weggeht. Es begreift ficben Dörfer, 
yon welchem eins zum Theil adelich iſt, und 
2 Vorwerke. Bei dem Amt iſt ein Vor—⸗ 
werk und Dorf. Alt- Glietzen und- Klein⸗ 
Wubieſer, woſelbſt ein Vorwerk ik , find 
Pfarrdoͤrfer. Das Amt liegt zwiſchen dem 
Ge 4 neu⸗ 
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neuen Oder⸗ Kanal und der EUR und ſteht 
unter der churmaͤrkiſchen Kriegs und Do⸗ 
mainenkammer. 

(65) Das önigliche Amt Zellin auf 
beiden Seiten ber Oder, hat ſonſt der Fa—⸗ 
milie von Moͤrner gehoͤrt, welcher es Koͤnig 
Friderich Wilhelm abkaufte. Der Marffe- 


den Zellin liegt an ber Dftfeite der Dder, . 
und hat ein Vorwerk. Außer demfelben 


"gehören zu: diefem. Amt noch 2 Dörfer, und 
2 Vorwerke. Es ſteht unter der churmaͤr⸗ 
iſchen Kriegs- und Domainenkammer. 
(6) Dad Amt Neudamm ‚zu welchem 
‚gehören, -..:- 
(a) Mietftod, der jetzige Sir des Amts. 
Das Dorf iſt du⸗ von Firſtenfelde. 
(b) Noch 7 Dörfer. 
Cc(7) Dad Amt Quartſchen u * 
chem gehoͤren, 
0.8 Quartſchen, Quartzen, ein Vor⸗ 
N der Sin ded Amts, welches . an. der 
Sichel eine fehr angenehme Cage bat. Es 
ift bier ehedeffen eine Kommenthurei bed Jo- 
hanniterordens gemefen , welche. gegen. Schie⸗ 
velbein vertauſcht worden. 
b. Zorndorf, ein Dorf, eine, Mei⸗ 
le von Kuͤſirin, woſelbſt 1758 zwiſchen den 
den — und — eine ‚Kbr blutige 


l 
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| Eqlecht — worden, und jene bei 
Sieg davon getragen haben. 

©. Fuͤrſtenfelde, ein offenes Ste: 
hen e u Meile von Quartſchen, weiches | 
fi bloß vom Ackerbau ernaͤhret. Es iſt 
hier ein Freigut. 1633 brannte dad. Städt: 
chen ab, 

(3). Dad Amt Blehen, welches bei 
Küfirin if, und aus dem Vorwerk diefes 
Namend,, und einem Dorf beficht. 

4). Eine adelihe Stadt, und 73 adelis- 
che und Kämmereigüter, Vorwerke, Dörfer 
und. Freiguͤter. Man kann bemerken 

(1) Mohrin, ein Städtchen an einem 
. See, welcher wohlſchmeckende Muraͤnen eut⸗ 
haͤlt. Es gehoͤrt jetzt einem Herrn von Pap⸗ 
ſtein. 

(52) Schildberg, ein anſchnliches IR 
liches Gut und Pfarrdorf, melches fait das. 


wichtigſte Gut in der Neumark if. E ge 


hoͤrte ehedeſſen dem berühmten General von 
Derflinger, deifen Erben e8 an einen von 


Noſey, ungefaͤhr für goooo Rthlr. verkauft 


haben. Der größte Theil des Kaufge!des 
fonnte fogleich aus dem dazu gehörigen wich⸗ 
tigen Eichenwalde bezahlt werden, und doch 
nahm. die Roſeyſche Witwe dad Gut in der 
Erbefeilung für hundert taufend Thaler au. - 
| ge 5 Das 
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Das But hat Wecker, Wieſen und Holz 
im Uiberfluß. 

(3) Bellin, ein adeliches Gut und 
Pfarrdorf der Herren von Marwitz, mele 
che auch Beerfelde, Doͤlzig beim Hammer, 
ein Pfarrborf, Liebenfelde, ein Pfarrdorf, 
hoben und niedern kuͤbbichow, jenes ein 
Pfarrdorf „Rohrbeck, ein Pfarrdorf, Sele 
lin, ein Pfarrdorf, und Zernikow, beſitzen. 

(4) Warnitz, ein anſehnliches Pfarr« 
bdorf unb wichtiges Sut der Herren von 
Oſten. 

(5) Nietenig,, ein Dorf der Familie 
von Sack, welcher auch halb Alt-Reetz, und 
dad Dorf Neu⸗adelich Reetz gehört. 

3) Dad Amt Grünberg, welches zu bed 
Johannite ordens Herrenmeifterthun Som 
neburg gehört, und von bem NHerrermeifter 
Liborius von GSchlieben, dem Churfürften 
Friderich IT abgefauft morden , und anfäng- 
lich eine Kommenthurei gemefen if. Dazu 
gehören ein Vorwerk, 2 Dörfer, und der 
vierte Theil eines Dorfd. Zu bemerfen find : 

a. Grüneberg ,„ ein anſehnliches 
parrboiſ | 

b, Süftebiefe , ein Dorf an ber 
der, woſelbſt der neue Oderkanal ſeinen 
Anſang nimmt. 


3. Der 
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a. Der Ionbäbergiiähe greis, iſt ſeht 
angebaut und bevölkert, Er enthält... -=-»: 
1) Kufiein, die Hauptſtadt der Neumark, 
— nach des ehemali gen Praͤſidenten Zus 
Kid: Friderich von Keffenbrink Berechnung, 
unterm 52ſten Grad 35 Din. der Breite, 
und Zzeſien Grad 34 Min. der Fänge, von 
em, eerſten Mittagskreiſe, welcher durch bie 
Ber Ferro gezogen wird, an gerechnet, 
liegt. Sie heißt eigentlib in alten Urkun— 
den Koztrzyn, welches Wort einen Robrs 
korb bedeutet, und der Name eines -großen 
Sees, zwiſchen dieſer Stadt und Sonne⸗ 
burg iſt, von welchem fie vermuthlich be= 
„nannt. worden. Sie ‚liegt an ber Dber, 
weiche gleich oberhalb der Stadt bie Warte 
aufnimmt , deren Waſſer aber faſt noch eis 
ne, halte Meile weit bis zum Dorf Schauen 
urg in der Oder kenntlich iſt, indem dieſe 
ein gelhlichtes, jene aber, melde ſonſt die 
ſchwarze Oder genannt worden, ein fhmars 
3.8 Waffer führe. „Die umliegende Gegend 
ift ,moraflig, daher der Zugang zu derſel⸗ 
ben von ber mittelmärfifchen Seite ein Damm 
‚if, der fih bid gegen Manſchnow im Amt 
Lebus, auf Dreiviertelmeilen erſtreckt, ‚und 
36 große und Heine, Brücken hat, Auf der 
neumärfifchen Seite , führt nad der foge- 
Banken kurzen Vorſtadt, auch: ein Langer 
Ar Damm 
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Damm, welcher 7 Bruͤcken hat. Dieſer 
ihrer natuͤrlichen Lage wegen ſowohl, als 
wegen ihrer Befeſtigungoͤwerke, ıft fie eine 
ftarke Seftung, bat auch ihr befonderd Gou— 
vernement. Die Stadt an fid felöft iſt 
Hein, fie bat aber weitlaͤuftige Vorſtaͤdte, 
nämlich die vorhin genannte kurze Vorſtadt, 
die in dem Hornwerk nah der Oder zu 
1733 angelegte Neuſtadt, und die jenfeits 
der Dder auf der mittelmärfifchen Seite 
Belegene fogenannte lange Vorſtadt, melde 
groß iſt, und nach welcher aus der Neu— 
ſtabt eine ſehr lange Bruͤcke fuͤhrt, vor wel⸗ 
der eine ſtarke Schanze lieg. Es find bier 
die vorhin genannten Provinzialkollegia der 
Neumark, und ein Hofgericht, eine lutheriſche 
geiſtliche Inſpekzion über 8 Pfarrkirchen, und eis 
ne reformirte geiftliche Infpefzion.: Bid 1758 
fand. man in der eigentlichen Stadt und deflung 
200 Häufer, ein alted Schloß mit. einer 
Kirche, darin die Neformirten ihren Got⸗ 
tesdienſt hielten 3 Zeughaͤuſer ‚en Salz⸗ 
haus, 3 Magazine, eine Iutherifhe: Pfarr: 
firche , und eine Kirche für bie Beſatzung 
(welche in der gleich anzufuͤhrenden Verwuͤ⸗ 
fiung ſtehen geblieben iſt); in der kurzen 
u an eine Kirche und ein Hofpital, und 
in der Tangen Vorſtadt ein Hofpital und ein 
N: : in dieſem Jahr aber murbe 

die 


” 
die Etadt von den Ruſſen durch Bi mben 


und Feuerkugeln in. Brand geſteckt, einge: 


aͤſchert, und in einen Steinhaufen verwan⸗ 
Beltz gegen die Feſtungswerke aber konnten 
die Ruſſen nichts ausrichten, ſondern muß— 
ten die Belagerung, als der Koͤnig ſich ih— 
nen näherte, aufheͤben. Die Stade iſt weit 
ſchoͤner wieder aufgebauet worden, Dazu K. Fri⸗ 
derich der Zweite 683273. Thaler gegeben hat, 
Der Kietz, „ein, bei, derfelben -belegenes 
Bifgerdorf „ft 1749 Und 1759 abgebrasint, 
In Anfehung;, der „altern Geſchichte ‚if 
noch zu merken, daß, vermöge einer in Ger 
iend cod, dipl, brand. T. I. p. 45 befind- 
‚Fichen Urkunde , der goluifhe ‚Herzog Bo: 
letlaw 1259 dad. Land Eüftrin, welches ſich 
von den Flüſſen Miehel und Netze, bis an 
die Oder und an Pommern erſtreckt hat, 
nebſt den Seen Botſchare und Oſtwitz, wel⸗ 
che ehedeſſen zum Schloß Zantoch gehoͤrt 
hatten, dem deutſchen Orden verliehen habe. 
Markgraf Johannes hat der Stadt Kuͤſtrin 

1388 ihre Privilegia beſtaͤtigt. 
2) Landsberg an dev Warte, die Kreis⸗ 
fiadt , welche an der Warte in einer ſehr 
anmuthigen und ungemein fruchtbaren Ger 
gend liegt, ſehr alt, mohlgebauet und nehr- 
haft iſt. Es iſt Hier, eine. Iucherifche geiſtli— 
che Onfpehion über. 32 Pfarrkirchen, eine 
Pfarr: 
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Pfabrkuche noch eine Wie in ber Box 
ſtadt und Neuſtadt vor dem Zantocher 2 Thor} 
eine Vefagungstirche‘, und ein koͤnigliches 
Magazin; auc find“ hier Zeug?und Tuch⸗ 
mantıfaftüten' ; es wird much ein großer 
Handel mit Mole getrieben... Zur Wieder: 
herſtellung des verfallenen Handels mit Po⸗ 
len auf der Warte, Netze und 'Dder ; er⸗ 
klaͤrte Koͤnig Friderich det‘ Zweite 1750) 
baß wie‘ Säiffahrt auf: diefen Fluͤſſen zwiſchen 
Polen und Stettin, ohne Erlegung eines 
Zolletz getrieben werden ſolle, wovon aber 
Kot und Floͤße außgenommen wurden. "Die 
Stadt ift 1477 von den Hufiten gepkündert 
und angezündet , 1628 bis 39 biermal don 
ben. Kaiſerlichen, und viermal von den Schwe⸗ 
ben‘ eingenommen ; vön den legten aud)’1675), 
und don den Ruſſen 1758 beſetzt worden. 
1768: brannte die ganze Zantocher Vorſtadt 
bon 9 Häufern 'ab , nnd überhatipt fielen 
255. Gebäude in bie Afche ; ; unter welchen 
"die: Kontordienkirche mit mar, welche ben 
Lutheranern und Refotmirten gemeinſchaft⸗ 
lich gehoͤrt, und alſo auch ſowohl einen be— 
ſondern lutheriſchen als reformitten Prediget 
hat. Der Koͤnig ſchenkte zur Wiederaufbau— 
ung der Vorſtadt 40771 Thaler. 
Die Stadt beſitzt die alten Doͤrfer VBort 
kom, Dechſel ‚ein dblauotf⸗ Kernin, Lo⸗ 
tens 
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aus einem ehemaligen zwar 1300 vom 
Markgrafen Albrecht :IIL geſtifteten, aber 
erſt zwifhen 1370 und 1380 wirkich ers 
baueten, und mit Zifterzienfer Mönchen be> 
ſetzt geweſenen Kloſter, lat. locus coeli ge 
nannt, entſtanden. (Gerkens cod, dipl. 
brand. T. I. p. 309 f.) und fall das 
Kaͤrkſte und wichtigſte unter allen Föniglichen. 
Uemtern in der Neumark, denn es gehören 
‚ dazu 4 Vorwerke, ı3 alte Dörfer , ır al» 
te Kolonien, 3 neue Kolonien, und ein an« 
gebaueted Vorwerk. In den Bruch bei Py⸗ 
xehner, iſt au) die Stutterei verlegt wor⸗ 
den 
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ben,’ die ehedeffen zu Nojeburg im Herzog⸗ 
—* Magdeburg geweſen. Auf dem Ficht⸗ 
iverder ift ein neued Vorwerk mit einer 
Brauerei. Bei dem Pfarrdorf Tornom, bei’ 
Lotzen und Rohrbruch find Glashuͤtten. Bei 
dem anfehnlihen Dorf Bien iſt 1754 eine 
Eiſen-Schmelzhuͤtte, und zu Zanzhaufen und 
Zanzthal find Blechhaͤmmer angelegt worden. 
Der erſte Ort ift ein Pfarrdorf. Die neue 
Anlage bei demfelben, der Balz genännt, 
it erheblich, megen ber guten Aecker Wei⸗ 
den und Wieſen. 
3) Drei und zwanzig adeliche Guͤter, 
Vorwerke, Dörfer und Kolonien, die der 
Stadt Landsberg zugehoͤrigen BEER: 
Dergleichen ſind: 

(1 Wernewichen ober Berneuchen ‚em 
Dfarrdorf und abet? Gut ber Herren vom | 
Born, | 

(2) Zantoch, ehemals ein Stäbtihen, 
jege nur ein Dorf, liegt an ber Neße, wel⸗ 
che unterhalb deffelben in die Warte: fließt. 
Es gehört zum Theil dem Markgrafen Heinz 
rih von © DER, gröftentheild aber einem 
von Schöning. Die Einwohner haben ihre 
meifte Rahrung von Wieſcwachs und Vieh— 
zucht. Des alten hiefigen Schloſſes, geſchieht 
in Unlunden: von 1259 und 1365. Erwaͤh⸗ 

| nung, 
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FIRE von welchen die Artikel Kuftein und 
Drieſen nachzuſehen find, 

3, ,Stoljenderg , ein maitgraͤflich⸗ 
ſhwebeſhes Dorf und Schloß, mit einem 
Schönen Luft = und ‚Fbistgareen und andern 
Unnehmlichkeiten. Dem Herrn ‚Markgrafen 
gehört auch das Pfarrdorf Wormsfelde. 

(4) Warnif, Tamfel, Groß- und Klein: 
Kammin , beträchtliche Güter der Familie 
von Wreich, melde ihren Werth größten» 
theild vom Wieſewachs haben, Man führt 
auf ber Poftfivaffe eine ſtarke Meile auf laue 
Babe Grund und Boben, 

5)’Srablom , ein Pfarrdorf, Jahnds 
felde, Lipke Polichen , Diedersborf, Mar⸗ 
wis, ein Pfarrdorf, und eins der vorzuͤg⸗ 
lichſten Guͤter in dieſem Kreiſe, Stennewitz 
ein Pfarrdorf, ſind adeliche Gaͤter. 
B. Die hintern Kreiſe find: 
Der friebebergiſche Kreis, welcher 
ziemlich guten Ackerbau und. viel Pie 
* und enthaͤlt 

Drei immediate Staͤdte, nämlich 

FRE) Friedeberg, bie Kreisſtadt, wel— 
he in einer fruchtbaren Gegend an zwei 
Seen, welche der: obere und -niedere See 
heißen , lieg, Sie has. vielen Brandſcha— 
„ben erlitten, ı$ aber ziemlich wieder ge— 
bauer. Mus dem ehemaligen Auguſtinerklo— 


Baſch. Erdbeſcht. 20. 83.  Öf ſter 
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ſter iſt ein Rittergut geworden. Die Stadt 
iſt feit 1763, da in ihrer Gegend ber Ne— 
yebruc) trocken und urbar gemacht worden, 
ſehr in Aufnahm gekommen: denn es has 
ben ſich bier viele auslaͤndiſche Handwerls⸗ 

leute, inſonderheit aus Polen, niedergelaſ⸗ 
ſen, und ſich auf den wuͤſten Plaͤtzen Haͤu⸗ 
ſer gebauet, dazu ihnen der Koͤnig ein ge⸗ 
wiſſes Baugeld, und das noͤthige Bauholz 
gegeben. Auf der Stadt Feldmark ſtehen 
die Vorwerken Schönfeld und, Muͤckenbu 

deren Einkuͤnfte in die Kaͤmmerei 40 
es find auch auf’ derſelben die Doͤrfer Neu: 
Mecklenburg, ein Pfarrdorf, Frideberger 
Bruch und Gurkſcher Bruch, neu. angelegt 
worden. Weil die Stade fruchtbare Ueder 
Bat, fo legen fich die Einwohner am meis 
ften auf Bau derſelben. 1778 ward. hier 
eine Hufe Landes für taufend Thaler ver- 
kauft: In ® R. von Werner gefammlcten 
Nachrichten zur preußifch = märkifch = und pol» 
nifchen Geſchichte, B. 1. ©. 68 : 70: foms 
men Urkunden vor , in melden 1330 Lubdes 
wig Markgraf zu Brandenburg und Lauſitz, 
und. 1365 bie Markgrafen Ludovikus Nomas 
nus und Dtte den von der Oſten gemiffe 
Einkünfte in der Stadt Friedeberg verliehen. 


2 Drie⸗ 
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Ca), Driefen , in alten Urfunden Dredn 
und - Dredno , eine Stade in einer angeneh⸗ 
- men Gegend an der Nee, ſowohl am als 
ten Bette, derfelben, in melded burch bie 
neu angelegte Schleufe fo viel Waffer ges. 
laffen- wird ‚’ald nöthig ift , um die Mühle 
bei der. Stadt zu treiben, ald an dem neuen‘ 
Kanal ; durch melden nun die Schiffahre 
geht‘, wie oben in der Einleitung zur Meu⸗ 
mark. befhrieben worden. Die Einwohner 
ernähren‘ ſich vom Ackerbau, Viehzucht, Tuch⸗ 
Weberei: und Handel. Die Stadt fol. 1270 
- von dem polnifhen Herzog Bolislam erbauet 
ſeyn. "1317 murde fie vom! Markgrafen zu 
Brandenburg und Laufig ,: Woldemar, an! 
Heinrich und Burchard von ber Oſten 
und ihre Brüder ‚und Erben verliehen ‚- 
davon die Urkunde in E.- R. von Werner 
gefämmleten Nachrichten zut preußifcy > mär« 
Eifch = und: polnifhen Befchichte, B. 1. S: 66. 
ſteht. Im codice dipl. :regni Polonie:'&' 
magni Due. Lit. T. L finden ſich zwei Urs. 
fundeh von 1365 und 1402: in ber: erften‘ 
bekennen die Srafen von Drieſen, daß die 
Schlöffer Driefen und Santhok, von Alters 
her zu Polen gehörten, und daß fie biefels 
ben nebſt dem dazu gehörigen Gebiet von 
Polen zu Lehn erügen: in ber zweiten lei⸗ 
ſtet Ulrich Here zu Drieſen dem Koͤnig Wla⸗ 

1* öfa dis⸗ 
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dislaw von Polen die Hulbigung , als feie 
nem einzigen Herrn. 1662 brannte ſie ganz 
ab: Die ehemalige hiefige kleine Feſtung 
ward 1603 wider die polniſchen Anfaͤlle an⸗ 
gelegt, lag auch auf der polniſchen Seite. 
1636 wurde ſie von den Schweden vergeb⸗ 
lich angegriffen, aber 1639. eingenommen, 
and erſt 1650 zurüd gegeben. 1758 ward 
Die preußifche Beſatzung herausgezogen, wor⸗ 
auf fie von den Ruſſen befegt, fund noch 
„mehr befeftiget,, aber noch in eben dieſem 


Jahr. wieder verlaſſen wurde. Von 1763 _ 


an ift mit der Stadt eine vortheilhafte, 
Beränderung ‚vorgegangen ; denn die Feſtung 
iſt gefchleift „ "und, der Platz mie Haͤuſern 
bebauet, es ift auch eine Neuſtadt angelegt 
worden. Der Ackerbau iſt Hier ſchlecht, 
aber der Wieſenwachs wichtig. | 
.g) Woldenberg, eine Heine. Stade. 
auf. einem Berge, ift nad dem 1712. ers; 
littenen Brande regelmaͤßig wieder erbauet 
worden, Schon 10r8 iſt ſie abgebrannt. 
In ihrer Gegend find 20 große und kleine Seen. : 
Der Acer ift hier theils ſehr gut, theild 
fandig. Der Stadt gehört ein Dvrf. 
2) Dad föniglihe Amt Driefen. 89. 
demſeiben find von 1763 an,..4 von. den. 
10: alten Dörfern , ‚nämlich Reuteich, Bte⸗ 
WW, Alt = Garbe: und Trebitſch k, — 
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größere, und 3ı neue Kolönifkensrter an— 
gelege worden, nämlih Neu » Hafermiefe, 
Marienland, Bogtei Frideberg, Meu:Carbe, 
Brenkenhoſswalde, Branzthal , Neu-Schoͤ⸗ 
ningsbruche, Ziegelei, Schneidemühl, Muͤh— 
lendorf, Neu-Vordamm, Schoͤnberg, Brand, 
Neu-Beelitz, Am Wal, Schlanow, Neu: 
Deffau, Erbenswunſch, Fridrichshorſt, Ers 
pach, Marienthal, Schartomsmwalde, Neu: 
Anſpach, din reformirted Pfanrdorf Aar⸗ 
horſt, Liebendorf, Mielitz-Winkel, Neus 
Um, Schulzenwerder, Guſchte, Guſchter⸗ 
bruch, Steinſpring. 

3) Fünf und zwanzig adeliche Güter 
und Dörfer, als, Birkholz, ein Pfarrdorf, 
Blumenfelde, Braunsfelde, ein Pfarrdorf, 
alle Brei erhebliche adeliche Guͤter, Breiten: 
ſtein, Buͤſſow, ein Gut und Pfarrdorf, Dol- 
gen, Balkenftein,, ein Pfarrdorf, Geilenfels 
‘de, Hermsdorf,, Rauchfläde, ein Gut und 
Pfatrborf , Lichtenow, melde? But fein 
Beſitzer, der geheime Finanzrath von Bren⸗ 
kenhof, es ungemein verbeffere und beruhme 
gemacht hat, Mehrentin, Mandfeld, ein 
Pfarrdorf, Schönrade, ein ehebliches Sur, 
Stolzenberg, Tanko, welches in Karl des 
Dierten maͤrkiſchem Landbuch ald eine Stadt 
verdient, Wugarten, ein erhebliches Gut 
und Pfarrdorf, Wolgaft, Wusig , welches 

Ff3 Gut 
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But den beften- dider ‚am ‚ganzen, Braten 
Ä ger Kreife hat. . 
2. Der arendmaldifche Kreis, Fr welcher 
na dem Königöberger der größte: ift, gute und 
ſchlechte Gegenden .begreift., und enthält 
| ı) Zwei immediate Staͤdte, namlich 
C(x) Arenswalde, in alten Urkunden 
Choſſentzno, die Kreisſtadt, welche 1511 
ganz und 1540 zur Haͤlfte abgebrannt iſt. 

Es iſt hier eine lutheriſche geiſtliche Inſpel— 
zion über, 26 Pfarren, Eine Viertelmeile 
von der Stade, und höher, als dieſelbe, 
liegt der See Stavin, und bei dem Dorf 
Klicken , nicht weit von der Stadt, liege 
"der See Kliecken. Das chemalige Neguinens 
kloſter iſt n ein Vorwerk zum Amt Reetz 
gehoͤrig. Die Stadt hat fruchtbare Uder, 
2 Dörfer und 3 Vorwerke. L 

(2) Reg , eine Heine, Stadt an ber 

Ihne, welche fi ch vom Ackerbau, welcher 
gut iſt „ und von Tuchmanufakturen ernaͤh⸗ 
ret. Sie ſoll ihren Urſprung der Familie 
von Wedel zu danken haben, und daher eis 
nen halben Adler und ein halbes Muͤhlen⸗ 
rad im Wappen fuͤhren. 

Vor derſelben iſt ehedeſſen ein Ziſterzi⸗ 
enſer Nonnenkloſter geweſen, welches unter 
dem Abt zu Marienwalde ———— be; 

14 


q 
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aber fekularifirt, und in ein Amt vermanz 
delt worden iſt. 

2) Bernſtein, eine fleine Stadt, mel 
che in. Unfehung der Polizei. und Kontribugion, 
zue Neumark, dad hiefige Amt aber, untere 
defien Gerichtsbarkeit fie fieht, zu Pommern 
‚gehört. 1298 nahmen. die Markgrafen Dito, 
Konrad, Johanned und Heinrich, zur Bezah⸗ 
lung bed damals vom Markgrafen Albrecht 
gekauften Landes Bernſtein, 100 Mark Sil⸗ 
berd von der Stadt Stendal auf. Gerkens 
diplomataria vet. March. 3b. I. ©. 29. 
1315 verkaufte Woldemar dad Land Bern» 
flein an bie Herzoge zu Pommern für 2000 , 
Mark. Nachdem es wieder an Brandenburg 
gefommen war, (in Gerkens cod, dipl, 
brand. T.I. p. 144, ſteht eine Urkunde von 
1328, in welcher bie Stadt verfihert, daß. 
fie dem Markgrafen Ludewig gehuldiget habe, ) 
murben die Herren von Waldau damit beleh⸗ 
net, von welchen ed König Friderich Wil 
helm gekauft, und ein Amt daraus gemacht 
hat. Die Stadt brannte 1581 ganz ab: 

3) Zmei föniglihe Aemter. 

(1) Dad Amt Marienwalbe, iſt aus ei⸗ 
nem ehemaligen 1286 geſtifteten Ziſterzienſer 
Mannskloſter entſtanden. Man zaͤhlet darin 
47 große und kleine Seen, ja bie alten Ver: 
| zeichniſſe geben 64 an. Sie reichen den Eins 

Sf4 | woh⸗ 
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wohnern eineg Uiberguß an Fifchen dar. In 
dieſem Amt, find unter König Friderich des 
gweiten Regierung fünf neue Koloniſtendoͤr⸗ 
fer angelegt worden, naͤmlich Langenfuhr, 
Lenzen-Bruch, Marcellien, Reicherort, und 
Diebelbruch. Aeltere und zwar Pfarrdörfer 
ſind, Selnow, Schwachenwalde und Kloſter⸗ 
felde. Du A 
Jaͤgersburg, ift ein alted Jagdhaus an 
ber Drage. UN, | 
(2) Dad Amt Reetz, iſt in der Etade 
gleiches Namens, welche Seite 454 beſchrie⸗ 
ben worden. | | 
4) Folgende adelihe Derter. 
(1) Noͤrenberg, ein Städtchen am See 
Enzig, bat feinen Urfprung den von Wedel 
zu bdanfen, ‚melden es auch gehört 1647 - 
brannte ed ab. h 
(2) Neumedel, ein Staͤdtchen an ber 
Drage, gehoͤrt der Familie von edel, . 
Auf einem hohen Berge find noch Uiberbleib⸗ 
ſel von einem alten Schloß, dem Stammhaufe 
der Herren von Wedel, zu fehen. Ihnen 
gehören noch unterfihiedene Dörfer und &üs 


ter in biefer Gegend, ald, Fuͤrſtenau, u. a.m. 


Es ift auch in diefen Gegenden eine Stahl 
muͤhle und Eifenhammer an der Drage, Bel 
der Stadt ift guter Wieſewachßß. 


(3) DR 
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C(3)Die adelihen Derter und Güter: 
Alten = Klücen ,- Bertenbrügge, Blankenſee, 
Butow, Eranzın, Cratznik, Eürton , Fürs 
flenau , ein Pfarrdorf, Glambeck, ein Pfarre 
dorf, Granow, ein Pfarrdorf, Grapom, 
Groß⸗ und Klein» Silber, Grüneberg, ein 
 Parrdorf, Helpe, Kölpin, Kriening, Lies 
benow, ein Pfarrdorf, Nantikow, ein Pfarr» 
borf, We: und Neu:Klüden, Pammin, 
ein. Pfarrdorf, Rahnwerder, ein Pfarrdorf, 
Naakow, Rohrbeck, Nufen oder Numen, 
Schlagentin, ein Pfarrdorf, Sidow, Sils 
berberg, Spechtsdorf, ein Pfarrborf, Eteins 
berg, Stolzenfelde, Neu» Stüdenig, Wars 
bin. u 
3. Der dramburgifche Kreid enthält: 

1) eine.immebiate- Stadt, nämlich 
Dramburg, in alten Zeiten Drameburg 

und Draburg, die Kreisſtadt, welche ander. 
Drage liege, und von derfelben den Namen 
hat. Diefer Fluß theilet ſie in die Alt⸗ und 
Neuſtadt, er iſt auch von dem baumgartiſchen 
Thor an durch beide Stadtgraben um eine 
Seite der Stadt geleitet. Es iſt hier eine 
geiſtliche Inſpekzion uͤber 27 Pfarrkirchen, auch 
find hier 2 adeliche Güter, und ein Klofters 
gut. , Bor Alterd war bier ein Nugufliners 
Hofter, Die Stabt ift vermuthlich durch die 
Herrten von Wedel ungelegt worden. 1534 
| (5 liste 
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litte fie großen Brandſchaden, 1620 brannte 
fie bis aufs Klofter nad, ab. Ihr Acker⸗ 
bau ift in der ganzen. hiefigen Gegend ber 
befte. Der Kämmerei gehört ber Stadthof. 
29 3wei koͤnigliche Aemter, naͤmlich 
C() Dad Amt Balſter, von z Vorwer⸗ 
ken und 4 Doͤrfern. Es haben daſſelbige 
ehedeſſen die Herren von Guͤntersberg zu Lehn 
gehabt, und es hat den Namen von einem 
Pfarrdorf 

(2) Das Amt Sabin, von 4 Vorwer 
ken und 13 Doͤrfern. Groß- a und 
Virchow find Pfarrdörfer. 

3) Folgende adeliche Derter. 

(1) Ealied oder Callies, ein Städtchen 
und Schloß , mofelbft viele Tuchmacher woh⸗ 
nen. Es liegt an einem kleinen Fluß, mels 
eher in die Drage geht. Don dem geheimen 
Sinanzrath von Ned ift ed mie deffelben Toch⸗ 
ter an den Geheimenrath von Beaufobre ges 
fommen, Es ift 1577 ganz und 1771 faft 
ganz abgebrannt, das letztemal aber hat 
König Briderich der Zmeite goooo Thaler ge> 
fhenft , davon ed wieder, und zwar ganz 
von Steinen, erbauet worden. Es gehören 
dazu 2 Vorwerke, und ein Antheil an-eis 
nem britten, | 
(2) Balfendurg , ein Staͤdtchen und 
Schloß an der Drage, gehört den Herren 

von 
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von Bork, deren Hauptfin es iſt. Es gehoͤ⸗ 
zen. ihnen auch noch unterſchiedene andere 
Derter und Güter. in diefem Kreife, als: 
Dahlow, Fridrichsdorf, Gerdborf, Großs 
Gruͤnow, ein Pfarrdorf, Hundskopf, Kles 
bow, u.a. m. | F x 
>» (3) 95 adeliche Dörfer und Euͤtet, als, 
Baumgarten , ein Pfarrdorf, Blanfenhagen, 
Carwitz, Denzig, Dieterſtorf, ein Pfarrborf, 
Dolgen, ein Pfarrdorf, Gienow, Golz, 
GSuͤntershagen, ein Pfarrdorf, Janilow, 
ein Pfarrdorf, Gruͤnow, ein Pfarrborf, 
Groß-Langenhagen, Mellen, ein Pfarrdorf, 
NReu-Lobitz, Petznick, Pritten, Runow, 
Sadelberg oder Sattelberg, Sarranzig, 
Schilde, Steinhoͤfel, ein Pfarrdorf, Stors 
fom, Stoͤwen, Stuͤderitz, ein Pfarrdorf, 
Welſchenburg, Wenningen, Alt-Wuhrow, 
Wuſterwitz, ein Pfarrdo:f, Zadow, Zams 
zow, ein Pfarrdorf, Zetzin, Zeinife, ein 

Pfarrdorf, Zuͤhlshagen. 

4.Der ſchievelbeiniſche Kreis, hat große 
Waͤlder, gute Wieſen, Fiſcherei und Schaf: 
zucht, und enthaͤtt 

1) eine immediate Stadt, nämlich 

ESchievelbein, bie Kreisſtadt, welche in 
der aͤußerſten noͤrdlichen Spitze der Neumark 
on der Rega liegt. Es iſt hier eine luthe— 
riſche geiſtliche Infpekzion über 11 Pfarrkir⸗ 
RE. den. 
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hen. Die Stade erlikte 1619 eine "olopk 
Feueröbrunft. In Gerkens cod. dipl. bratid, 
T. L. p. 227. fömme eine Urkunde von 1292 - 
vor, in welder ſich Markgraf Albrecht zu 
Brandenburg, mit feinen Vetter Otto und 
Konrad, megen der Wiedergintöfung des Parts 
des Echievelbein vorläufig verglih. Im Fahr 
1447 unter der Regierung des Hochmeiſters 
Konrad von Erlichshauſen, ſtiftete die Stadt 
an der Rega ein Karthaͤuſerkloſter ‚Namens 
Gottsfriede, und räumte demfelben auch ein 
Haus in der Stadt ein. Zur Zeit der Res 
formazipn ift diefed Klofter eingegangen, und 
in ein Rittergut verwandelt worden, daß 
Hauß in der Stadt aber iſt feitdem eine Buͤr⸗ 
gerftele. L. NR. von Werner geſammlete 
Nachrichten zur preußiſch-maͤrkiſch⸗ und pol⸗ 
nifchen Gefchichte B. 1. ©. 45:48. Außer 
dieſem Kloſtergut, ift bier auch ein Ritters 
fig. Der Hocmeifter Ludewig von Erlichs⸗ 
haufen‘, verfaufte 1454 den Diſtrikt von 
Schievelbein zuerjt an Churfürften Friderich 
ben Zweiten zu Brandenburg, welcher im 
folgenden Jahr die Privilegia der Stade bes 
ſtaͤtigte. 

Der Stadt gehört dad Dorf Nemmin, 
der Hoſpitalkirche das Dorf Brunow, und 
der Kommenthurei bie Gütir, „weigge jetzt 
folgen. 

8* Des 
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2) Des Johanniterritterordens Roms 
— Schievelbein, welche in der Stadt 
dieſes Namens ein Schloß bat, und zu mel» 
her 12 ganze Dörfer, ein Untheil an’a ans‘ 
dern / Z3. Vorwerke, und die Klanziger Ka— 
then gehoͤren. Sie bringe jährlich ungefähr. 

2000; Thaler ein. Der Kommenthur iſt zu⸗ 

gleich churfuͤrſtlicher Landvogt uͤber den ſchie⸗ 
————— dramburgiſchen und arenswal⸗ 
diſchen Kreis wiewohl ed in Anſehung bed 
letzten Areitig iſt,) in melden er bie. erſte 
Inſtanz hat, und müffen- die Edelleute ders 
felben Kreiſe vor ihn fichen. Er pflege 
hierzu einen. adelihen gelehrten Landvogtei⸗ 
und Burggerichtäperwalter zu halten. Die. 
Appellazion geht: an bie num asPiiche Begier 
zung.’ 
. 3) Awei und dreißis adeliche Dexter. und, 
Guͤter, als, Balsdrei, Briefen, Boltenha⸗ 
gen, * Carſebaum, Dolgenom, Fal⸗ 
kenberg, Grobin ‚ tin Pfarrdorf, Klemtzow, 
Kloͤtzin, Kluͤtztow, ein Pfarrdorf, Kreitzig, 
Lieptz, Leckow, Meſeritz, Pollchleben, Kietzig, 
Ruͤtzenhagen, ein Pfarrdorf, Schlenzig, 
Schloͤnwitz, ein Pfarrdorf, Semerom, ein 
Pfartrdorf, Voͤlzlow, Wopers now, ein 

Pfarrdorf. AH * 
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M. Die ' einverleibten Kreiſe * welche an 
or Suͤdſ ite der Warte liegen. 
2, Der ſternbergiſche Kreis, oder bas 
Fand Sternberg‘, hat ehedeſſen zur Chhrmärf 
gehört, zu welcher es entweder 1220 oder" 
1260 von Polen gebracht worden. Es iſt 
ungefaͤhr 7 Meilen’ lang und 4 Meilen breit/ 
und enthaͤlt — 

1) 8wei immebiate Städte, näfie 

) Droſſen/ die Kreisſtadt,n welche am 
—* ganzen fiege‘, “gute Nahrung bat, und 
ziemlich? gut gebauet iäft.’ Es iſthier eine 
lutheriſche geiſtliche Inſpekz on bee Pfart⸗ 
kirchen, und außer der lutheriſchen, auch eine 
refor mirte Kirche. 27656 branute fie faſt 
ganz ab, und *759 erlitte fie von den Oeſt⸗ 
reichern und Ruſſen ſehr viel. Bei derſelben 
findet man Walkererde. "Die ‚Ränimerei‘ be> 
| fit, 3 Dörfer und“ ein Vorwerk. u 


den: Defreihern und. Sen fehr * ie! ; 
genommen. 
2) Drei koniguche Henker: | | 
“(r) Dad Amt Brauendorf, liegt in der 
Reumatt, gehört auch zu derfelben , und ſteht 
in Prozeßſachen in Unfehung der Derter Goͤ⸗ 
zig; Gohlitz, Tſchernow und Klein s Rabe, 
une 
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anter der neumaͤt liſchen Regierung iſt aber, 
als ein ehemaliges Eigenthum des Bisthums 
Lebus, groͤßtentheils dem churmaͤrkiſchen Kama 
mergericht, und ganz dem dafigen Konſtſto— 
rio, Cvermoͤge der Betätigung des geiftlis 
hen Departeinent von 1771, ) fo mie auch 
ganz ber .hurmärkifchen Kriegd- und Domais 
nenfamm>t, und bis auf zwei Derter nach, 
der Frankfurter geiſtlichen Infzetzion unters 
geben. Es gehören dazu 

a. Goͤritz, ein Städtchen, oder ein Flecken 
mit geroiffen  Stadtrechten , an der Ober, 
Als der Sig des Biſsthums Lebus aus Polen 
in die Mark verſetzt wurde, errichtete der 
Biſchof feine Domtirche zu Goͤris, dieſe aber 
wurde 1326 von den Frankfurtern zerſtoͤ— 
rer, und hierauf bei Lebus wieder aufge— 
bauet. Dad Staͤdtchen iſt 1576 und 1627 
abgebrannt, 

.b. Zwei Vormwerke , melde auf Zeitpacht 
ausgethan find, und deren eines bei Goͤritz 
iſt, und 13 Dörfer, von melden‘ Frauen: 
dorf, auf deffen Vorwerk dad Amt feinen 
Sitz hat, und Gohlitz, ein Pfarrdorf, zu 
bemerfen. u Me 1 
(2) Dad. Ume Bifhoffee, von 2 Die 
fen, hat ehedeſſen den Herren von Bredom 
augehoͤrt. Viſchofſee ifk fo wie Leiſſee, (rin: 

Et Filial 


* 
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Filial von der Gohliget Pfarre im. Ame 
Srauendorf. 1 | 
. (3) Dad Amt Neuendorf, zu welchem 
3 Vorwerke und 4 Dörfer gehören. 
3) De Sohanniterritterordend ‚Ders. 
renmeiſterthum Sonnenburg, oder die Balz, 
Sei Brandenburg, gehört zu der deutſchen 
Zunge ded Johanniter Ordens, und alſo zu 
dem Großpriorat von Deutſchland; mie denm 
auch nody jährlich zur Nefognizion, die ihm, 
por Alters auferlegeen Reſponsgelder von 
324 Goldgülden , aus ben Kommenthureien 
an den Rezeptor des Großpriors abgeſendet 
werden, damit er ſie nach Malta überfchides: 
Die Güter deſſelben find, theild durch paͤpſt⸗ 


liche Difpenfazion von den Tempelherren, 


theils durch Schenkung der Churfuͤrſten von 
Brandenburg, Koͤnige von Polen, Herzoge 
ron Pommern, Braunſchweig und Mecklen⸗ 
burg, theils auch durch Kauf zuſammenge⸗ 
bracht. Der Churfuͤrſt von Brandenburg iſt 
Patron des Ordens in bem Herrenmeiſter⸗ 
thum. Eh a 
Der Herrmeifter ober Herrenmeiſter wird 
von den Kommenthuren, vermoͤge des heim⸗ 
bachiſchen Vergleichs don 1382, had eige⸗ 
nem Gefallen erwaͤhlt, und von dem Groß⸗ 
prior von Deutſchland unwiderſprechlich bes; 
fätige, Er if dad Haupt des Ordens In 
| der 
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der Mark und den benachbarten Ländern, 
bat alle Kommentbureien des Drbend in die⸗ 
fen Ländern unter ih, hat Macht, Kapitel 
. zu halten, über in den Ordensguͤtern die buͤr⸗ 
gerlihe und _peinliche Gerichtsbarkeit auch 
andere Regalien aus, und hat zu dem Ende 
eine Regierung mit Kanzler und Raͤthen bes 
ſtellt, vor welcher nicht nur die Unterthanen, 
fondern au die Kommenthure belanget wer» 
den können. Dem Ehurfürften zu Branden⸗ 
burg leiſtet er ald Landeöherren den Eid der 
—Treue, und wird von bdemfelden als ein 
Landfiand angefehen; er flattee auch dem 
Ehurfürften zu Sachſen, als Fandesfürften 
ber Niederlaufig, megen der Aemter Frieb⸗ 
land und Schenkendorf, bie Pflihe ab, me» 
gen welcher an die Regierung zu Lübben „ 
hingegen wegen der in der Mark belegenen 
. Güter, an die Regierung zu Kuͤſtrin appel» 
lirt wird. Seine jährlichen Einkünfte betras 
gen ungefähr 30000 Rthlr. Sein Titul if: 
De hochwuͤrdige, des ritterlichen Sankt Jo⸗ 
hannisordens in der Mark, Sachſen, Pom⸗ | 
mern und Wendland Meifter. 
Die Ritter müſſen entweder fürfilichen, 
graͤflichen und freiherrlichen, oder alten ade⸗ 
lichen freien Standes und Herkommens ſeyn. 
Sie koͤnnen evangeliſcher Religion ſeyn, und 
ſich verheirathen. Der Herrenmeiſter kann 
Buͤſch. Erdbeſchr. 20. 2. GSGg au 
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zu Rittern fchlagen, meldhe, und fo viele 
als er will; der Ritterſchlag aber fol zu Son: - 
nenburg gefhehen. Es Kofler einem jeden 
 Hitter 500 Rthlr. Alle Ritter werden Xitter . 
des !heiligen Johanniterordend genannt, 

ı und wenn fie nach ihrem Alter in den ritter> 
fihen Orden zum mirklichen Genuß ber Kom⸗ 
mentbureien , zu melden fie beftimms find, 
kommen, führen fie zugleich den Namen der 

Kommenthure. Nach dem Tode eined Kom- 
menthurd, fallen deffelben hinterlaſſene Guͤ— 
‚ter feinen Kindern und Erben anheim, wel: 
he auch dad Gnadenjahr genießen. 

Das Ordenszeichen iſt ein achteckichtes 
goldenes weiß emaillirtes Kreuz, welches 
an einem ſchwarzen Bande getragen wird. 

Die Herrenmeiſter und die Kommenthure, 
tragen vermoͤge der 1764 erhaltenen koͤnig⸗ 
lichen Erlaubniß, gleich den Malteſerrittern, 
ein achteckichtes weißes leinenes Kreuz auf 
ber linken Bruſt. Einen. langen ſchwarzen 
Mantel mit einem weißen Kreuz auf der lin⸗ 
ken Seite tragen, die Ritter nur bei den 
Feierlichkeiten des Ritterſchlass. 

Die Guͤter des Herrenmeiſterthums ſind 
von dreierlei Art; denn es gehoͤren dazu 

(1) gewiſſe Aemter, welche Zafel= und 
Rammergüter bed Herrenmeifterthbumd , und 
— Erhaltung der Perſon und Wuͤrde der 


Her⸗ 


| | | 467 
Herrenmeifter beftimmt find, Solche Wem» | 


ter find: © | 


\ 


a. Dad Amt Sonnenburg, in dieſem 
fternbergifchen Kreife, zu welchem, außer 
9 Dörfern, gehört: 

Sonnenburg, ein Stäbehen und Schloß 
an ber Lenze, melde unmeit von bier in 
einen Arm der Warte, melder der Lönig 
genannt wird, fließt. Diefer Arm tritt bei 
dem Dorf Limmeris aus der Warte heraus, 
bereinigt ſich aber wieder mit derfelben unter 
Sonnenburg. Es iſt der beſtimmte Wohn> 
ſitz des Herrenmeiſters und ſeiner Regierung. 
1596 und 1752 iſt es faſt ganz abgebrannt, 


und 1759 hat es bie Kriegsdrangſalen ſtark 


empfunden. 
b. Dad Amt Rampitz, liege auch in dies 
fem Kreife. Die Dörfer Nampig und Klops 
pitz, oder Kloppet, find 1448 von dem 


Orden erfauft worden. Beide liegen an der 


Dbder, und leiden ‚bei derfelben Ergießung 
viele Gefahr. | ⸗vyxꝛxd¶ 
©. Dad Amt Graͤneberg, iſt oben im 


toͤnigsbergiſchen Kreife , zu welchem «8 ge 


hört, fhon da gemwefen. | 
d. Das Amt Collin, Liege in Pommern. 
(ſ. unten Pommern. ) 
e, Dad Amt Friedland , tınd 


re f. Dab 
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f. Das Amt Schenfendorf, liegen in ber 

Niederlauſitz, woſelbſt ſie oben beſchrieben 
ſind. 

(2) Gewiſſe Kommenthureien, welche 
alle von reſidirenden Kommenthuren verwal⸗ 
tet, auch die Reſponsgelder davon nad) Malta 
gefendet werden. Die Kommenthureien Las 
gow und Liegen, maren ehebeffen die ein= 
träglichften , indem jene jährlich auf 12000, 
und’ biefe auf 8000 Rthlr. eintrug: es iſt 
aber 1768 von dem Drdendfapitel eine Theis 
lung gemacht, und vom König am zmeiten 
April beſtaͤtigt, und hierauf dem Großmeiſter 
zu Malta und Großprior zu Heiterdheim be 
fannt gemacht worden , vermöge welder aus 
diefen beiden. Kommenthureien,, vier gemacht 
worden, nämlich Lagow, Burſchen, Lietzen 
und Gorgaſt. Es gehören alſo heutiges 
Tags zu dem Herrenmeiſterthum folgende 
Kommenthureien: | 
a. Die Kommenthurei Lagow, melde 
in diefem flernbergifcehen Kreife liege, und 
nun jährlich ungefäht 7000 Thaler einsrägt. 
Zu derfelben gehören: | 

a) Lagow, ein kleines Städtchen mit ei⸗ 
nem Schloß. 8F 

b) Zielenzig, eine kleine Stadt an der 
Poſte, welche auch Poſtan und Poſtun heißt, 
und unweit Kritzſch in die Warte geht. In 
F | ber 


.. 


469 
ber Stadt find Tuchmanufakturen. Sie kam 
1244 an bie Tempelherren, nachmals aber, 
nebft andern Gütern bderfelben, an den Io: 
banniterorben. Sie befennt in einer Urfun- 
de von 926 in Öerfend cod, dipl. brand. 
T. J. p. 144. daß fie Markgrafen Ludewig 
zu Brandenburg gehuldiget habe. Ehedeffes 
mar nahe bei. der Stade ein Schloß ; in der- 
felben aber und vor dem Thor find einige 
Nitterfige oder Burglehne, melde unmittel- 
‚bar unter dem Herrenmeifter und beffelben 
Megierung ſtehen. Der Herrenmeifter beruft 
aud die Prediger hiefigen Orts, und fepet 
bie Bürgermeifter und Rathsherren. Es iſt 
bier auch ein Hofgeriht. Die Stadt hat 
‚1759 viele Kriegsdrangfale audgeftandeni 

b.. Die Kommenthurei Burfchen , auch in 
dieſem flernbergifchen Kreife, melche jährlich 
‚ ungefähr 5000 Rthlr. einbringe. | 
0% Die Kommenthnrei Schievelbein, wel—⸗ 
che in ber Neumark liege, und oben befchrie: 
ben if, Sie trägt des Jahrs ungefähr 2000 
Rthlr. ein. Ä 

d. Die Kommenthurei Liegen , im lebuſi⸗ 
ſchen Kreife der Mittelmark, mofelbft fie oben 
befchrieben worden. Sie trägt jährlih uns 
gefaͤhr 7000 Rthlr. ein. | 
93 e. Die 
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e. Die Kommenthurei Gorgaſt, auch in 
ber Mittelmark im Iebufifchen Kreife, welche 
jährlich ungefähr 5000 Thaler einbringt. 

f. Die Kommenthurei Werben, in ber 
alten Mark, woſelbſt ihrer fchon gedacht 
worden. Sie bringe jährlid etwa 1180 Tha⸗ 
ler ein, 0 i 
| ‚ Die Kommenthurei Wieteröheim, im 
Amt Haudberg des Fuͤrſtenthums Minden, 
woſelbſt ich fie befchrieben und angezeiget habe,‘ 
daß fie jährlich über 2200 Rthlr. eindringe. 

» h. Die Kommenthurei Supplinburg oder 
Süpplingenburg , im Fuͤrſtenthum Wolfen: 
buͤttel, trägt ungefähr 2000 Rthlr. ein, 


Anmerkung. Die ehenraligen Kommenthureien Res 
merau und Mirau, im Herzogtbum Medlene 
burg, find im weftphälifchen Srieden den Her» 
zogen zu Mecklenburg zugeleget- worden, jes 

doch mit der Bedingung , daß fie darlıber des 
Drdeng Einwilligung einholen, und die ehe» 
maligen Nefponsgelder erlegen follen. Die 
ehemalige Kommenthurei Mildenbruch in Hinz 
terpommern ift jegt ein Amt. Die Kommen» 
thureien Zachau und Krakau im Herzogehum 


Medtenburg, Stargard und Gartan, find - 


‚auch verloren gegangen, | 


(3) Gewiſſe Lehen, deren etliche ſich 
vielfeicht vom Anfange ald foldhe mit dem Dr= 
den verbunden haben, die meiften aber def: 
ſelben eigenthuͤmliche Guͤter geweſen, und ver: 

1 aͤußert 


un 


äußere find ‚fo daß bem Orden nur daß 
dominium directum vorbehalten worden. 
Dahin gehören | | ih 

z. €: in der Neumark: Döbbernig, Leich- 
holz, Klein-Gander, Buchholz, Ziehingen , 
Matihdorf, Bifchoffee , Linſee, Malfom , 
Selchow, Schönau, Tamfel, Warnid, u.a, m 
Im Herzogehum Eroffen: Topper u.fe m, 
In der Mittel: und alten Mark: Heinerd: 
dorf und Hackenow, Tempelberg, Tempelhof, 
Mariendorf, Marienfeld , Rickdorf, Hinden: 
burg bei Werben. In Pommern: dad Schloß 
Panfin, und die dazu gehörigen Dörfer Zar: 
zig, Wulkow, Zalentin, Sudom, u. a. m 
In der Niederlaufig : Budenſee, Griefen, 
u. (rw... Im Herzogthum Braunſchweig: 
Bornin, Sartau, Reda, u.a. m. 

4) Bünf-Dörfer, melde der Stadt Frank: 
furt an der Oder gehören. | 

5) Folgende adelihe Derter. 

*(1ı) Sternberg, ein Stäbechen , in mel: 
ehem dad Stammhaus der Herren von Wins 
ning if, Es brannte 1589 ganz ab. Jetzt 
‚gehört es den adelichen Familien von Wefen- 
beck und Buderitzky. 

(2) Koͤnigswalde, ein Städtchen, den 
‚Herren von Waldau zugehörig. Bei demfel- 
ben ift ein Alaunbergwerk, und eine Siebe: 
| Gg4 rei. 
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rei. 1758 brannte faſt ein Drittheil deſſel⸗ 
ben ab. | 
(3) Aurith oder Uhrt, ein Pfarrdorf 
an ber Oder, woſelbſt ſich die Pleiſte in 
dieſelbe ergießt. Es empfaͤngt ſolches ſeit 
1695 der Praͤlat zu Neuenzelle in der Nies 
betlaufig von dem König in Preußen: zu 
gehn. 

(4) Bunfzig adeliche Vorwerle, ae 


und Dörfer, als 


2 Sandow, ein Pfarrdorf ander Pleiſte, 
welche hier einen Eiſenhammer treibt. 

b) Die adelichen Guͤter und Oerter: 
Arensdorf, Balkow, ein Pfarrdorf, Ber: 
gen, Biberteih,. ein Pfarrdorf, Botſchow, 
ein Pfarrdorf, Buchholz, Clauswalde, Doͤb⸗ 
bernitz, Frauendorf, Gleiſſen, ein Pfarrdorf, 
Goͤrbitſch, ein Pfarrdorf, Grabow, Gree— 
ben, Groß =: und Klein: Sander, Pfarrdoͤr⸗ 
fer, Hammer, Herzogdmalbe, ein Pfarrdorf, 
Hildesheim, Kohlow, ein Pfarrborf, Kem⸗ 
tan, Kirſchbaum, Klein-Fübbihom, Koͤltſchen, 
ein Pfarrdorf, Leichholz, Lieben, Malſow, 
Matſchdorf, ein Pfarrdorf, Oſterwalde, Pin⸗ 
now, Radach, ein Pfarrdorf, Rauden, Rei⸗ 
chenwalde, Schmagorey, Schoͤnewalde, Schoͤ⸗ 
nom, Stubenhagen, Tornow, Wandern, 

idenhehen, Ziebingen ein —— 


2. ‚Du 
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2. Der eroffenfche Kreis, ift ein Theil 
des vormaligen Herzogthums Croſſen, mels 
ches mit Schleſien unter polniſcher Oberherr⸗ 
ſchaft ſtand, aber durch den 1339, zwiſchen 
dem polniſchen König Kaſimir dem Großen, 
‚und dem böheimifhen König Johannes, er⸗ 
richteten Vertrag, mit dem übrigen Schlefien, , 
als zu welchem es gerechnet wurbde, unter 
die Dberherrfchaft der boͤheimiſchen Könige 
fam. Herzog Heinrich XI von Glogau, wo⸗ 
- zu auch Eroffen gehörte, fente feine Gemah⸗ 
lin Barbara, Ehurfürftend Albrecht zu Brane 
denburg Tochter, zur Erbin ein, hatte auch 
1472 in der Eheftiftung ihrem Vater 50000: 
Dufaten aus dem Herzogthum Eroffen vers. 
ſchrieben. Nach feinem 1476 erfolgten Tode, . 
blieb feine Witwe anfangs im Befis des 
Herzogthums; es fam aber wegen beffelben, 
zwiſchen dem Haufe Brandenburg, und dem. 
. Herzog Fohann von Sagan , Herzogs Heinz 
rich von Glogau Waterd Bruder zum Krieg, 
welcher endlich 1482: dergeſtalt beigelegt wur⸗ 
be, daß dem Haufe Brandenburg dad Her— 
Ä g0othum Eroffen, wegen der Gelbanforderung, 
bie es nebft der herzoglichen Witwe Barbara 
machte, werpfändet wurde. 1538 ward es 
- dem Ehurhaufe Brandenburg , ald.ein böhei- 
miſches Lehn, völlig abgetreten, und hierauf 
zu der Neumark‘ a A Die böheimifchen 

gs lehns⸗ 
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Ichnöherrlihen Gerechtſame fomohl, über dies 
ſes Herzogthum -ald über alte übrige dem 
Churhaufe Brandenburg von vielen Jahren 
ber zugeflandene Sande, Bezirke und Städte, 
find durch den Berliner Friedensſchluß von 
1742 auf ewig aufgehoben wocden. 
> Der croffenfche Kreis, enthält -, 

1) eine immebiate Stadt, nämlid 
Croſſen, ‚die Kreidftade, welche an ber 
Oder liegt, in die fih hier der Boberfluß 
ergießt. Sie iſt der beflimmte Sig des fü» 
niglichen Vrrweſeramts des Herzogthums Croſ⸗ 
fen, melches aber unbeſetzt iſt, und einer 
lutheriſchen geiftlichen Inſpekzion über 32 Pfar⸗ 
ren, die theils dieſſeit, theils jenfeit ber 

Dover liegen, und has ein Schloß. Es find 
hier zwei Iutherifche Kirchen , und eine res 
formirte, auch findet man bier Tuchmanu⸗ 
fakturen. Bei der Stadt waͤchſt gufer Wein, 
und ihr weißes Bier wird weit ausgefuͤhrt. 
Die Stadt iſt 1459, 1482, 1581, 16031 
und 1708 abgebrannt, und 1759 hat fie 
von ben Ruffen ſehr viel erlitten. Dem Ma- 
giftrat gehören fünf Dörfer. | n 
Aunm Berge vor Croffen liege dad Seife 
St. Andrei, an beffen Kirche zween Predi⸗ 
ger fichen, von melden ber erſte Probfl 
ift, und eine Infpefzion über gemiffe Kir⸗ 
den hat. | | 

| z 2) DaB 


— 
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2) Dad tonigliche * Croſſen, welches 


begreift 


(1) Bobersberg, ein offene. Edtaͤdtchen 
an der Bober, in welchem ein adeliches Gut 


iſt. Es wird hier gute Toͤpferarbeit verfer⸗ 


tiget. 1759 hat es von den Oeſtreichern 
ſehr viel erlitten. 

(2) Deichow, ein Dorf, woſelbſt Eiſen⸗ 
ſtein gegraben, und auf dem — 
an der Bober verarbeitet wird. | 

c. Die Pfarrdörfer Merzwieſe, Neuen 
dorf, und noch 22 andere Dörfer, auch 
5 Vormerfe. 

3) 91 adeliche Guͤter, Vorwerle und 
Dörfer, und 2 Städte. Man bemerke 

(+). Sommerfeld , eine Stadt, den Here 
ren von Bredom zugehörig, melde ber Stade 
Zuͤllichau wohl nicht viel nachgiebt. Sie hat 


mit den Vorſtaͤdten etwas über 400 Feuer⸗ 


ſtellen. 1625 brannten 37 Haͤuſer ab. Es 
ift hier eine Tuchmanufaktur. 

(2) Rothenburg, ein Staͤdtchen, den 
Grafen von Rothenburg zugehoͤrig, deren 
eine Linie in dem Pfarrdorf polniſch Retkow 
neben Rothenburg, bie andere aber zu. Alt 
Beutnig, wohnet. Un jedem Ort iſt ein 
ſchoͤnes Schloß. EB. gehören ihnen noch ans 


dere hier Deigene Ster und Oerter. 


(3) Bir | 
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(3) Die abelichen Güter und Dexter: 
Baudach bei Sommerfeld, und Baudady bei 
Croſſen, beide Pfarrdörfer ,. Neu: Beutnig, 
ein Pfarrdorf, Blumberg, Briednig, Cre» 
mersborn, Cunersdorf, Cunow, Coffar, 
ein Pfarrdorf, Daube, Drehnow gegen Schle⸗ 
fen, ein Pfarrdorf, und Drehnow gegen 
Zrankfurt, aud ein Pfarrdorf, Deutſch-Net⸗ 
kow, ein Pfarrdorf, Deutſch-Sagar, ein 
Pfarrborf „Duberow, Fritſchendorf, Ga⸗ 
blenz, brandenburgiſche Haͤlfte, Goͤhren, ein 
PM fareborf, Grieſel, ein Pfarrdorf, Gers⸗ 
dorf, ein Pfarrdorf, Grunow, Grabfom, 
Guhlow, Heidenow, Hermswalde, Kurte 
ſchow, Kuhkaͤdel, Liebthal, keitersdorf, ein 
Pfarrdorf, Lippen, ein Pfarrdorf, Logau, 
ein Pfarrdorf, Merzdorf, Plaue, ein Pfarr⸗ 
dorf, Pommerzig, ein Pfartdorf, Rabenickel, 
Nießnitz, Schegein, Schmachtenhagen, Schoͤn⸗ 
feld, Seedorf, zum Theil koͤniglich, Sieben» 
beuten, die Sorge, Skyren, Tammendorf, 
Tornow, Topper, Trebbihem, Thiemen⸗ 
dorf, ein Pfarrdorf, Treppeln, ein Pfarrs 
dorf, Weißig, ein Pfarrdorf, MWendifch- Wels 
mis, Zettig, ein Pfarrdorf. 
3. Der zälihauifhe Kreis, if auch 
ein Theil des Herzogthums Eroffen, und 
enthält | 


- 


1) eine 
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1) eime immediate Stadt, nämlih:. 
Zuͤllichau, die Kreisftabe und den Sitz 
einer geiftlihen Infpelzion über 11 Pfarr⸗ 
firchen , melde: eine halbe Meile von der 


Oder, und ungefähr eben fo weit von ber' 


Dber , in einge niedrigen Ebene, liege. Die. 
Stade an: fi felbft Hat nur 250 Haͤuſer, 
1 lutheriſche Pfarrkirche und Iateinifhe Schu 
fe, und eine. 1768 .eingerdeihere reformirte 
Kirche, ‚aber 4 große Vorſtaͤdte, naͤmlich 
die lange Gaſſe von 112 Häufern , nebft ver 
neuen Kirche , einem anfehnlichen von Michael 
Steinbart geftifeeten Waifenhaufe, meldes 
feine eigene Kirche bat, und der grünbergis 
ſchen Vorſtadt und Sandgaffe von 64 Haͤu⸗ 
fern, den Reyl von 63 Häufern, die neue 
Gaffe, und die Schwiebſer ( Schwiebuffer ) 
Gaſſe von 74 Käufern. Außer der Stadt: 
mauer liege ein koͤnigliches Schloß , melde 
mit Wal, Mauer und Graben umgeben ift, 
und von dem Amtskaſtner des hiefigen koͤnig⸗ 
lihen Amts bewohnt wird, Es find zu Zül- 


lichau gute Manufakturen. Der Stadtkaͤm⸗ 


merei gehören 2 Vorwerke. 1557 und 1633 
„brannte die ganze Stadt ab, und 1624 und 
2685 litte fie auch großen Brandſchaden. 
1759 litte fie von ben Ruſſen fehr viel, -_ 
2) Dad königlihe Amt Zulihau, zu 
melden 4 Vorwerke, 4 Dörfer, und bie 
| — grunu⸗ 
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grünberger Vorſtadt und ſchwiebſer Gaſſe 
bei der Stade Zuͤllichau gehören, und mel: 
ched feinen Sig auf dem alten Schloß bei 
der Stadt bat. Bei dem Dorf Glauche vers 
einigt ſich die Ober mit der Oder. 
3) Bolgende adelihe Derter. 

Cı) Briderihöhulde, ein Marktfleden, 
welcher von 1712 an nah und nad) auf 
dem Grunde ded Dorfd Trebfhen , von Leu⸗ 


sen, die aus Schlefien und Polen um ber 


Religion millen mweggegangen, iſt aufgebauet 
morden, und vom König Stadtgerechtigkeit 
erlangt hat. Weil aber dad Dorf Trebſchen 
nach Padligar von Alters her eingepfarret 
geweſen, fo bat dad DOberkonfiftorium 1770 
erfannt, daß auch Friderichdhulde zu Pablı> 
gar eingepfarret fey. Er gehört der Fami⸗ 
lie von Troſchkte. 
2) 23 adeliche Güter und Dörfer , als, 
Budom , ein Pfarrdorf, Glogſen, Suhren, 
Golzen, Heinerddorf, ehedeſſen Hennersdorf, 
ein Pfarrdorf, Kalzig, ein Pfarrdorf, Kay, 
bei welchem 1759 ein Gefecht zwiſchen dem 
preußiſchen und rußiſchen Kriegsheer vorfiel, 
welches ſich bis Palzig zog, und zum Vor— 
theil der Ruſſen endigte, Kaͤhmen, Klemzig, 
ein Pfarrdorf, Langmeil, Lochow, Mohſe 
oder Mohſow, ein Pfarrdorf, Morzig ober 
Murzig, Nickern, ein Pfarrdorf, Oblath, 
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Oftein, Pabligar, ein Pfarrdorf, Kaderviefe, 
Schmöllen , ein Pfarrborf, Schönborn, ein 
Pfarrdorf. 

4. Der cotbufifche Kreis ‚ oder daß 
Weichbild Cotbus und Peitz, ifk ein Stud 
der Niederlaufig , welches Churfürft Briderich 
der Zweite, ald er 1462 bie übrige Lauſitz 
an bie Krone Böheim mieder, abgetreten, 
behalten , und von dem böheimifchen König 
Beorg zu Lehn empfangen hat. Diefe boͤ⸗ 
heimifche Lehndherrlichkeie ift durch den Ber: 
‚Iiner rieden von 1742 ganz aufgehoben -» 
‚worden. Der Kreid enthält 115 Dörfer. 
Die Einwohner fprechen alle wendifh. In 
diefem Kreife wird viel Eifenftein gegraben. 
Er begreift 

1) zwei immebiate Städte , naͤmlich 

(1) Cotbus, die Kreisſtadt, welche an 
der Spree liegt. Sie. if der Sig der fönig- 
lichen Landeshauptmannſchaft (die aber jetzt 
unbeſetzt iſt ) drei lutheriſche Kirchen, eine 
Kirche, deren fich Lie vereinigte deutſche und 
| feangöfi ifche reformirse Gemeine bedient, eine 
Alutheriſche geiftliche Infpekzion über 26. Pfarr⸗ 
tirchen, eine reformirte geiftliche Inſpekzion, 
eine lateiniſche Schule, und gute Tuchmanu— 
fafturen. 1468, 1470, 1597, 1600 und 
1671. {8 fie ganz abgebrannt. 1959 fam 
ihr der — und Beſuch der oͤſtreichi— 
| ſchen 
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ſchen Ktiegsvoͤlker ſeht Hoch zu ſtehen. Die 
Kaͤmmerei beſitzt 3 Dörfer, und ein Antheit 
an einem vierten. — 
—(2)Peitz, eine Heine Stadt am Fluß 
Mala, melher in die Spree geht. 1616 
brannte fie ab. 1758 und 1759 wurde fie 
von den Deftreichern durch Käpitulagionsein- 
genommen, aber bald mieber verlajlen, In 
der naͤchſtfolgen den Zeit find ihre Mäle in 
| : den Gräben geworfen worden, und bie Stade 
bat aufgehört, ein befefligter Ort zu ſeyn 
— Bei berſeiben find Eifenhaͤmmer, dahin 
der Eifenftein, welcher in den Aemtern Cot⸗ 
bus und Peitz häufig, “am beſten aber bei 
: den Dörfern Burg und Werben gegraben 
worden, ‚gebracht wird. Sie wurden 1759 
bon den Defteichern zerflöret, 
| 2) Drei königliche Aemter. 
(1) Dad Amt Cotbus, gehört in Anſe⸗ 
hung der Kontribuzion zur Neumarb; ſteht 
aber ſonſt unter der churmaͤrkiſchen Kriegs: 
und Domainenfammer. Es begreift 12 Der 
ter, nämlich die cotbufifchen Vorftädee Bruns 
ſchwig, Oſtrow und Sandow, und-g Dörfer. 
(2) Dad Amt Sylow, welches zwar 
auch zur Neumark gehört, aber unter bir 
turmärtifchen Kriegd = und Domainenfammer 
ſteht. Beim Amt iſt ein Vorweik und Dorf, 
| — * außer 
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außer weichem navch ein Vorwert and 2 Doͤr⸗ 
fer zu dieſem Amt gehoͤren. 

(3) Das Amt Peig, welches uußer ei⸗ 
nem Vorwetrk und einem Eifenhüstenwerf , 
a Dörfer begreift. 

3) 85 abelihe Guter, Vorwerke un® 
Dörfer, als: Almofen, Babow, Bahnds 
dorf; Biſchdorf, Breſinchen, Branig, Brah⸗ 
me ober Brahmow, Briefen, ein Pfartdorf, 
Buchholz, Caſel oder Kahſel, Eatelow, 
Comptendorf, ein Pfarrdorf, Domsdorf, 
Döbberig, Driednig,. Eichow, Gableriz, Gah⸗ 
ien, Gabry oder Bari, Gallinchen, Geiſen⸗ 
dorf, Gohre oder Godrh, Goßda, Gabe 
len, Groß= und Klein⸗Oßing, Haſow, Jefe 
fen, Ilmersborf, Kalzig, ein Piarrdorf, . 
Sroß⸗ und Klein-Döbbern ‚ beide Pfarrbörs 
fer, Stoß: und Klein-Lieskow, fened ein 
Pfarrdorf, Klinge, Koppap Kahren, ein 
Pfarrdorf, kaaſow, ein Pfarrdorf, Laub⸗ 
ſtorf, Leuthen oder Leiten, ein Pfarrdorf, 
kindchen, Luͤbochow oder Libbichow, Mass 
kendorf, Miſchen, Neuhauſen, Petershahyn, 
ein Pfarrdorf, Reſſen, Rogoßna, Ruben, 
Schlichoch, Schorbus, ein Pfarrdorf, Ser⸗ 


gen, Stradow, ein Pfarrdotf, Tornom , 


ein Pfarrdorf, Trebendorf, Werben, ein 
Pfarrdorf „Winddorf, nn 


Vaſch Erdbeſchr. 20, B: 5 Von⸗ 
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Von den — zu Sad 
- fen .erneftinifcher Linie 
us überhaupt, 





| I. 1. | 

GE iſt ſchon oben erzähler worden, ’ pr 
Friderichs ded Zmeiten , Churfürften gu 
Sadfen, Söhne, Ernft und Albrecht, im 
ſaͤchſiſchen Haufe 2 Hauptlinien geſtiftet ha⸗ 
ben, naͤmlich der erſte die erneſtiniſche, und 
ber zweite die albertiniſche. Jene beſaß an⸗ 
faͤnglich die Churwuͤrde, welche Churfuͤrſt Eruſt 
auf feinen Sohn, Friderich den Weiſen, Dies 
fer auf feinen Sohn , Johann. den Befkändis 
gen, und diefer auf feinen Sohn, Johann 
Beiderich , vererbte, welcher 1547 vom Kais 
fer Karl V in die Acht erkläre, der Chur: 
mürde und alfer feiner Ränder beraubt wurde, 
die Herzog Morig von der. albertinifchen Linie 
befam , der aber bed gemefenen Churfü fin 
Johann Friderichd Kindern 50000 Gulden 
(jeden zu 21 gr. gerechnet, ) jährliher 
TRIER laſſen, und zur RIM derſel⸗ 
Ai 


\ 
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ben. ihnen gewiſſe Aemter, Stäbte , Flecken 
und Güter zugeſtehen mußte. Dieſe waren 
dad Amt Gerſtungen, das Amt Breitenbach, 
Johann: Friderichs Antheil an Berfa, mie 
er ſolches vorher gehabt, die Stadt Eiſenach, 
das Schloß und Amt Wartburg, der ſechste 
Theil an Trefurt und der Theu von Salzun⸗ 
gen, wie ſolche Theile Johann Friderich vor» 
hin beſeſſen, Amt, Schloß und Stadt Wei— 
mar; Amt und Schloß Tenneberg, Stade 
Walteröhaufen, Stadt Kala, famt dem 


- Schloß und Amt Leuchtenberg, Schloß und 


Amt Rode, Stadt Driamünde, Amt, Stade 
und Schloß Jena, Schloß, Amt und Flecken 
Kappelndorf, Schloß, Amt und Dorf Roß— 


la, Schloß und Amt Wachſenburg, dad Ge⸗ 
leit zu Wuͤgendorf, Amt, Schloß und Staͤbt⸗ 


chen Dornburg, und das Amt Camburg, 
welche zwei Aemter vormals Herzog Moritz 
gehabt hatte, Stadt Buttſtaͤdt, Buttelſtaͤtt 


‚dab Amt daſelbſt, das vorhin gehabte Ans 


theil an dem Schungelde zu Erfurt ‚ bad Ges 
leit zu Erfurt, wie es bisher dem Haufe 
Sachen gehört, die Jagdhaͤuſer und Doͤr⸗ 
‚fer Fridebach, Yummeldhayn, Trunfenborn, 
bie Aemter Arnshaug, Weyda und Ziegen⸗ 
ruͤck, bie Kloͤſter Georgenthal ; Heußdorf, 
Reinhardsbrunn, Eltersbetg, Ichtershauſen, 
Bürgel, Lausnitz und Wallich. Es bekam 

Olh 2 auch 
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auch der gefongene Churfürft Foharin Krise 
rich die Stadt, dad Schloß und Amt Gotha 
zuruͤck; der Kaifer erklärte ſich auch, daß er 
deſſelben Kinder beim ruhigen Beſitz der kehn⸗ 
ſchaft Saalfeld laſſen wolle, ungeachtet ‘fie 
ihm , ald von der Krone Boheim herruͤhrend, 
rechtmaͤßig verfallen waͤre. Es machte ſich 
zwar der ungluͤckliche Churfuͤrſt die Hoffnung, 
die Chur wieder auf fein Haus zu bringen, 
fie mar aber vergeblih, und ber, nad des 
neuen Churfürften Möris Tode, zu biefem 
Ende angeftellee Verſuch, war auch umfonft, 
imdem bemfelben fein Bruder Auguſt folgte. 
Mit diefem aber murbe 1554 zu Naumburg, 
durch königliche daͤniſche Vermittelung , ein 
Dergleich getroffen, und in demfelben nicht 
nur die Erbeinigung und Erbverbiüderung 
zwiſchen der albertinifchen und erneftinifchen 
Linie erneuert, fondern ed trat auch Churfürft 
Auguſt an Herzog Johann Friderich und feine 
Söhne, nachfolgende Wemter , Etädte und 
Gerechtigkeiten ab, nämlich bie Aemter Sach⸗ 
ſenburg und Herbisleben, die Stadt Ten: 
fkatt ausgenommen, das Amt Eiſenberg, die 
der Schule zur Pforte zugehoͤrigen Dörfer 
Flemmingen und Aldenburg, bad Gehölz 
Buchholz und die Laudſtraſſe von Weißenfels 
und Naumburg bi8 Edfartöberg ausgenominen, 


Schloß, Stadt und Amt Altenburg, mit 
den 
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den SER Luckau und Schmollen, und ben 
von Adel, die ins Amt gehoͤren, und Amt⸗ 
ſaſſen find. Die Reichsanſchlaͤge, welche auf 
Den ſaͤchſiſchen Landen hafteten, wurden ge⸗ 
theilet. Es trat auch. Churfuͤrſt Auguſt an 
die erneſtiniſche Linie feine Gerechtigkeit jur 
Einlöfung des Amts Königsberg in Franken, 
ſamt der. Lehnſchaft, Dberbotmäßigfeit, uns 
aller Gerechtigkeit, Bolge und Steuer, die 
er an ben Amt Ullftert hatte, ab. Und ob». 
gleich Churfuͤrſt Auguſt dem Herzog Johann 
Friderich den Titel eines gebornen Churfuͤr⸗ 
ſten gab, ſo verſprachen doch dieſes Soͤhne, 
daß ſie denſelben, und den Titel, Burggraf 
zu Magdeburg, nicht gebrauchen wollten, 
ſo lange Churfuͤrſtens Auguſt maͤnnliche Lei⸗ 
beöstchnderben am Leben ſeyn wuͤrden, de⸗ 
wen fie auch ſolchen Titel ohne Weigeruns 
geben wollten. 

6. 2. Nah Herzogs Johaun⸗ Friderichẽ 
Abſterben, war die erneſtiniſche Hauptlinie 
in unterſchiedene Nebenlinien getheilet, von 
welchen vier anzumerken ſind, naͤmlich die 
alte gothaiſche, die altenburgiſche, bie wei⸗ 
mariſche, und die neue gothaiſche; die zwei 
erſten ſtarben aus, die zwei letzten aber 
bluͤhen noch. Des ungluͤcklichen Johann Fri⸗ 
derichs Sohn, Johann Friderich ber Zweite, 
ſtiftete die alte gothaiſche Linie. Weil er 
272 Hh 3 ober 
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aber den vom Kaifer in die Acht; erffärten 
Mörder bed. würzburgifchen Biſchofs, Wil 
beim von Grumbach, in Schug nahm‘, wur⸗ 
de er 1566 auch in die Acht erklaͤrt, und 
verſelben Vollziehung dem Ehurfürften Aus 
guft aufgetragen , welcher bie Stadt Gotha 
und Feſtung Grimmenftein 1567 einnahm : 
der gefangene Herzog aber flarb zu Steyr 
in Ober  Deftreih. Dem Churfuͤrſten Auguſt 
wurden zur Sicherheit wegen der: Erfenung 
der aufgemandten Kriegöfoften, die herzog⸗ 
lichen, Atmter Weyda, Arnshaug, Ziegen» 
ruͤck und Sachſendorf unter dem Namen der 
aſſekurirten Aemter verpfaͤndet, und lange 
hernach der Churlinie von der erneſtiniſchen 
Linie mit allen Gerechtigkeiten eigenthuͤmlich 
uͤberlaſſen. Von Herzogs Johann Friderich 
des Zweiten Soͤhnen, bekam Johann Caſimir 
Coburg, und Johann Ernſt Eiſenach, und 
mit ihnen gieng die alte gothaiſche Linie aus. 


Die altenburgiſche Linie, ſtiftete Friderich 


Wilhelm der Erſte 1573, ein Sohn Her—⸗ 
zogs Johann Wilhelm zu Weimar, und en⸗ 
digte deſſen Enkel, Friderich Wilhelm der 
Dritte, 1072. | 

$. 3. Die noch blühende meimarifche Linie, 
hat Johann Wilhelm, ein Bruder ded un. 
glüclichen Johann Friderihd des Zweiten , 
angefangen, : Beide Brüder - verglichen ſich 
F | 1566 
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2566 wegen einer Theilung der Länder in 
den meimarifchen und foburgifchen Theil, das 
von jener Johann Briderichen dem Zmeiten, 
als dem dltern, und biefer Johann Wil- 
helm, als dem jüngern, jedoch jedem nur 
auf drei Jahre, nebft aller fuͤrſtlichen Obrig⸗ 
Reit, eingeräumet , nach Veifließung folcher 
drei Jahre aber mie ben Landedtheilen, Res 
gierung und Hofhaltung umgemechfelt werden 
fole. Als Herzog Johann Ariderih ber 
Zweite im folgenden Jahr in bie Gefangen» 
fchaft gerieth, mußte Johann Wilbelmen das 
ganze Land Huldigen; 1572 aber murden 
Gotha, Eifenach und Coburg ded gefangenen 
Herzogs beiden Söhnen wieder gegeben. Don 
Johann Wilhelmd zwei Söhnen, errichtete 
Briderih Wilhelm eben angezeigtermaßen bie 
altenburgifche Linie, und Johannes pflanzte 
die weimariſche Linie fort, ja von ihm ſtam⸗ 
men alle jene noch lebende Herzoge ber er- 
neſtiniſchen Hauptlinie her. Von ſeinen 11 
Soͤhnen ſetzte Wilhelm die weimariſche Linie 
fort. Albrecht fieng bie eiſenachiſche Linie an, 
und endigte fie, und Ernſt fliftete bie go: 
thaiſche Finie. 

9 4 Herzog Wilhelm, welcher bie weis 
marifche kinie fortpflanzte, erbte einen Theil 
des Landes feined Bruders, Herzog Albrechts 
su Eiſenach, und Karb 1662, Bon m. 
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Cöhnen find Johann Ernſt, Adolph Wile 
heim , Johann: org, und Bernhard gu 
bemerken. Sie theilten fih in die vaͤterli⸗ 
ehen und angefallenen eifenachifchen und als 
tenburgifchen Lande alſo, daß zmar ein jeber 
eine befondere Regierung anftellte, unter bem 
Direftorio des aͤlteſten Bruders aber eine 
gefamte geheime Rathsſtube und Kanzlei were 
ordnet wurde. Johann Ernſt ſetzte die mein 
mariſche Linie fort, ſtarb 1083, und hatte 
feinen Sohn, — Wilhelm Ernſt, zum 
Nachfolger, milder regierender Landesfuͤrſt 
und Direktor das weimariſchen und eifenadir 
ſchen Haufe war, feine Lande. buch dad 
ihm zugefallene Antheil an der altenburgifehen 
und jenaifhen Erbſchaft vermehrte, und En» 
gern und Weftphalen zum erflenmal in ben 
- Titel brachte. Er ſtarb 1728. Gein jüns 
gerer Bruder , Herzog Johann Ernſt, res 
gierte feinen Landesantheil, befam auch 169 1- 
von dem jenaifchen Bandedantheil in Anfehung 
der Einkünfte einige Städe, und flarb 1707. 
Ihm folgte fein Älterer Sohn, Herzog Ernft 
Auguſt, welcher, nach bed vorhin genannten 
Herzogd Wilhelm Ernft Tode, die Regierung 
hber dad ganze Fuͤrſtenthum Weimar erhielt, 
auh 1741 Eiſenach und Jena erbte, und 
1748 farb. Gein Sohn und Nacfalger , 
Herzog Ernſt Auguſt Konftantin, iſt u 
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frühzeitig geflowben , und hat zwei Prinzen 
hinterlafien , deren einer nach bed Herren Das 
gerd Tode geboren iſt. Der Erbprinz und 
feige regierende Fuͤrſt heißt Karl Auguſt. 
Herzogs Wilhelm oben genannte Söhne, 
Adolph Wilhelm und Johaun Georg, fifter 
ten bie eifenaichifche Linie; der zweite übers 
lebte ben erfien, und befam bad ganze Fürs 
ſtenthum Eiſenach. Ibm folgte fein Sohn 
Johann Wilhelm, und diefem fein Sohn, 
Herzog W.lhelm Heinih, mie welchem 1748 | 
die eifenadhifche Linie audgieng, und dad Fürs 
| flenchum Eifenah an die meimarifche Linie 
fiel, Herzogs Wilhelm oben genannter Sohn 
Bernhard, fieng zwar die jenaifche Linie an, 
ſie endigte ſich aber wieder mit feinem Sohn 
Johann Wilhelm, welcher 1690 flarb. 
sd 3. Die neues oder heutige gothaifche 
“ ginie ber — Hauptlinie, ſtiftete 
ber oben (5. 3.) genannte Herzog Ernſt der 
Sotrfelige, weicher ein vortreflicher Negene 
war , zwar anfänglich nur Die Aemter Gotha, 
Senneberg , Georgenthal und Schwarzwald, 
Reinhardsbrun, Wacfenburg und Ichters⸗ 
haufen, Koͤnigsberg und Tondorf befaß, 
aber 1644 nach bem Tode feined Bruders 
Albrecht bad halbe Fuͤrſtenthum Eiſenach, 
x und 1672 nad Friderich Wilhems Abſterben, 
bir Fuͤrſtenthuͤmer — und Coburg erb⸗ 
abs te, 


— 


499 


te, jedoch den vierten Theil derſelben an 


Die meimarifchen Vettern gutmillig überließ. 
Er ftarb 1675, und hinterließ zu feinen drei 
Reichs fuͤrſtenthuͤnern, Gotha, Altenburg und 
Coburg , und zu feinem unmittelbaren Antheil 
an der gefürfteten Graffchaft Henneberg , fies 
ben Söhne , welche anfänglich , vermöge vd» 
terlicher Verordnung, gemeinſchaftlich regier⸗ 
ten, 1680 aber voͤllig theilten, ſo daß ein 
jeder ein beſonderes Landesantheil, theils 
mit aller Reichshoheit, theils nur mit gewiſ⸗ 
fen Regalien, erblich befam. ‚Der ältefte Her— 
308 Sriberich befam dad befte Antheil, und 
mar regierender Herr, Herzog Albrecht hatte 
Eoburg, und Serog Bernhard Meiningen 
mit aller fürftlichen Hoheit und ganz unabs 
haͤngig in Befis; Herzog Keinrich befam bie 
Aemter und Städte Roͤmhild und Koͤnigsberg, 
(welches letzte er aber nachgehends durch 
einen beſondern Rezeß an Herzog Ernſt zu 
Hildburgshauſen abtrat,) das Amt oder die 
Kellerei Behrungen, den Hof Milz, und die 
heimgefallenen echteriſchen Lehen; Herzog Chri⸗ 
ſtian die Aemter und Städte Eiſenberg, Rons 
neburg, Roda und Camburg ; Herzog Ernft 
die Aemter und Städte Heldburg, Hildburgde 
haufen, Eißfeld, Weilddorf und Schalfau ; 
Herzog Johann Ern das Amt, Stift und 
Stadt Saalfeld, Amt und Stadt Graͤfenthal, 

Amt 
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Amt Zella und Stadt Lehſten, auch nachge⸗ 
hends durch einen beſondern Rezeß die Stadt 
Poͤſsneck. Von den nach Herzogs Albrecht. 
Tode uͤber den coburgiſchen Anfall entſtan⸗ 
denen Streitigkeiten wird unten beim Fuͤrſten⸗ 
thum Coburg Nachricht erfolgen. 
6. 6. Von den unterſchiedenen Linien, 
in welche ſich die gothaiſche Linie getheilet 
hat, iſt kuͤrzlich folgendes zu bemerken: 
Friderich der Erſte, regierender Herzog 
zu Gotha, hatte ſeinen Sohn Friderich den 
Zweiten zum Nachfolger, welchen und alle 
Bringen dieſes Hauſes, der Kaiſer 1676 im 
achtzehnten Jahr für mündig erklaͤrte. Er 
. führte dad Necht der Erfigeburt ein. Ihm 
folgte 1732 - fein Sohn, Herzog Friderich 
ber Dritte:, und biefem fein Sohn , Herzog 
Ernſt Ludewig. u 
Bernhard, regierender Herzog zu Mein 
ningen, wohnte anfänglich zu Hildburgshau⸗ 
fen , verkegte aber nachmals feinen Sig nad 
Meiningen. Ihm folgte 1706 fein Sohn, 
Herzog Ernft Ludewig, diefem fein Sohn, 
Herzog Anton Ulrich, und dieſem fein Sohn, 
Herzog Auguſt Friderih Karl Wilhelm. Die 
Lande dieſer Linie gehören größtensheild zum 
fraͤnliſchen Kreife; denn fie find ein Theil 
ber gefürfteten Grafſchaft Henneberg. 


Hera 
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‚Herzog Heinrich fliftete bie roͤmhildiſche 
Linie, welche aber 1710 mit ihm ausgieng. 
Die eifenbergifche Linie fieng mit Herzog Chris 
ſtian an, und hoͤrete 1707 mit ihm auf. 

Herzog Ernſt war der Urheber der hild⸗ 
burgshauſenſchen Linie, welche anfaͤnglich die 
eisfeldifche hieß. Er brachte durch feine Ge— 
mahlin Sophie Henriette, Fuͤrſten Georg 
Friderichs zu Walde Tochter, die Herr⸗ 
ſchaft Eulenburg in den vereinigten Nieder: 
landen an fein Haus, welche jegt dem Erb» 
‘ ftatthalter der vereinigten Niederlande gehört. 
Ihm folgte fein Sohn, Herzog Ernft Fride⸗ 
rich; und dieſem 1748 fein Sohn, Herzog 
Ernſt Friderich Karl, jetzt regierender Her⸗ 
zog zu Hildburgshauſen. | 

Herzog Johann Ernſt war der Stifter 
der faalfeldifchen Linie, nach beffen 1729 
erfölgtem Tode feine Söhne, bie Herzoge 
| Ehrifttan Ernft und Franz Joſias, gemein- 
fchaftlie) regierten , Bid jener 1745 flarb, 
morauf diefer die völlige Regierung antrat, 
und feinen Wohnfig von Saalfeld nah Co— 
burg verlegte, Ihm folgte fein Sohn, Jo— 
hann Friderich, ald regierender Herzog zu 
Koburg > Eaalfeld. 

6. 7. Der Titel aller Derzoge der ernes 
Rinifehen Linie iſt, Herzoge zu Sadfen, 
Zuͤlich, Cleye und Berg, auch m = 

Mel: 
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Weſtphalen, Landgrafen in Thuͤringen, Marke 
grafen zu Meiſſen, gefuͤrſtete Grafen zu Hen-⸗ 
neberg, Grafen zu der Mark und Ravens⸗ 
berg, Herren zu Ravenſtein, wozu im Titel 
des gothaiſchen Hauſes noch koͤmmt: Herren 
zu Tonna. Das Wappen iſt dem churſaͤchſt⸗ 
ſchen mehrentheils gleich. 
8. 8. In der Reichsmatrikel kommen fols 
gende Anſchlaͤge wegen der Laͤnder der erne⸗ 
ſtiniſchen Hauptlinie vor. Sachſen⸗-Altenburg 
giebt zu einem Roͤmermonat 228 Fl. und 
wegen der coburgifchen Pflege 105 Sl. zo fr. 
Sacfen » Weimar 219 Bl. 20 Kr. Sachſen⸗ 
Sotha 219 BI. 20 Kr. Hierbei zieht Sache 
ſen⸗Altenburg auch die ehemalige Abtei Saal⸗ 
-feld auß, melde zu 76 Fl. angefchlagen ge» 
mwefen. Su einem Kammerziel giebt Sachſen⸗ 
Weimar 58 Neble. 167 Kr. Sachen» Eifes. 
nach eben fo viel; Sachfen : Hildburgshaufen 
megen Coburg und einiger gothaiſchen Aemter 
25 Kehle. 17 Kr. Sacfencoburg-Meiningen 
12 Rthlr. 464 Kr. Sacfencoburg-aalfelb 
18 Rthlr. 7ı Kr. Sachſen-Gotha 62 Athlr. 
64 Kr. Sachſen-Gotha megen Altenburg. 
76 Rthlr. 56 Ar. 

$. 9. Von. dem Vergleich, melher 1704 
zwiſchen ben fürftlich-fächfifchen Haͤuſern, we⸗ 
gen des Ranges und der Ordnung der Stim⸗ 


men auf Reich» und Kreistagen, getroffen 
more 
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morben , habe ich on oben einige dahhrie 
ertheilet. 

$, 10. Die: gefamten Linien der erneſti⸗ 
niſchen Hauptlinie befipen- in Gemeinſchaft: 
1) die Mitbelehnſchaft an allen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern and Laͤndern. 2) Titel und Wappen. 
3) Das Direktorium in Reich = und ‚Kreide 
fahen. 4) Die Anwartſchaft auf die Grafz 
ſchaften Iſenburg und Büdingen. 5) .Die 
Univerſitaͤt, dad Hofgericht und den Schöps 
penſtuhl zu Jena. 6) Gold» und Silber⸗ 
re 7) Dad Archiv zu Weimar, 
8) Die Belehnung der Grafen und Perrem _ 
Sie find indgefamt der. evangelifch = Iutheri- 
fchen Kirche zugethan, zu welcher ſich auch 
Ihre Unterthanen belennen. 


Das Fuͤrſtenthum Weimar. 





§. 1. 
Mean r finder eine Abbildung des Fuͤrſten⸗ 
thums Meimar auf: den Landcharten 


von ber — — Thuͤringen, und von 
dem 


— —i 
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dem ſogenannten Oſtthuͤringen, melde bie 
homanniſchen Erben, jene 1738, und dieſe 
1747, and Licht geſtellet haben, und im ts 
lad von Deutſchland Mum. 51 und 55 aus⸗— 
machen. Die zweite iſt am brauchbarſten. 
62. Es liegt alſo in Thuͤringen, und 
zwar un der Ilm, welche dieſes Fuͤrſtenthum 
der kaͤnge nach durchfließt, und gleich dar⸗ 
auf, nachdem ſie daſſelbige verlaſſen hat, 
in. die Saale geht, an welcher auch einige 
Gegenden diefed Fürftenthumß liegen. Die 
Länge des zufammenhangenden Striche deffels 
ben., dad Ancheil an dem Lande ber ehema⸗ 
ligen ‚jenaifchen Linie mitgerechnet, beträgt 
ungefähr ſechs, und die größte Breite deſſel⸗ 
ben fünfMeilen ; es liegen aber noch beträchte 
liche Stuͤcke von dem größten Theil abgefons 
dert. 
: 9 3. Zu den weimarifchen fandtagen wer⸗ 
. den bie Fürften zu Schwarzburg, die Prälas 
ten, die Ritterfchafe und die Sanzleifäfigen 
Städte berufen. | 
$..4. Der Herzog von Sachſen-Weimar 
bat wegen des Fürftentbumd Weimar, foa_ 
wohl im Rıihöfürftenrarh , ald auf den ober« 
ſaͤchſiſchen Kreistagen, eine Stimme. 
$. 5. Die fürftlihen Kollegia find, bie 
geheime Rathoͤſtube, die Regierung und Kanz⸗ 
—J Ak, 


496 


fei, bad Oberkonfiftorium , die Rentklammer, 
und dad Landſchafttkollegium. 
6 6. Das Fuͤrſtenthum befieht aus. fol⸗ 

‚genden Etäbten und Aemtern. —— 

| 1. Die Stadt und dad Amt Weimar. 
#04, Weimar, die Haupt» und fürflliche 
Mefidenzftade, liege in einem Ähal an der 
Ilm, und hat 723 Häufer. Das fogenannte 
neue Schloß oder die Wilhelmsburg, hat Per- 
309g Wilhelm ber Vierte erbauet, und 1051 
den Grund dazu gelegt. Es ifk 1774 abge⸗ 
brannt bis auf den Thurm, dad Negiernngds 
und Konfiftorialgebäude und das Hauptarchiv, 
nach; und bamald iſt die Negiflwatur ber 
Rentiammer, dad Bilderfabinet, und bie 
Muſikkammer, nebft vielen koſtbaren Gemäls 
den, Tapeten, Betten und andern Mobis 
lien, ein Raub der Klammen gemorden. Die 
Schioßkirche ift die Himmelsburg genennee 
worden, und in derfeiben find zwei fuͤrſtliche 
Vegraͤbniſſe ‚anzutreffen. Dad ſogenannteé 
franzöfifhe Schloͤßchen, kat Herzog Johann 
Wilhelm voR 1562:1569 nach dem Muſtet 
des ihm in Fraskreich von K. Heinrich II zu 
Chatillon für Seine gefchenften Schlofjed ere 
baust. Von 1760 an ward es gang verän= 
dert, und 1766 die herzogliche Vibliothek. 
dahin gebracht. Dad ſogenannte alte ober 
rothe Schloß hat Herzog Johann m. 
| | | it⸗ 
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Witwe; Dorothea Sufanna , erbauet, und 
bis an ihr Ende darin gemohnt. Es ſteht 
gleich. neben. dem vorhergehenden. Das Car» 
tenhaus ift ein kuſthaus, welches Herzog 
Zohann Ernſt 1638 eine geraume Zeit bes 
wohnt bat. Un der Haupt und Stadtkirche 
ſteht der Generalſuperintendent des Zürften« 
—chums Weimar, als Oberpfarrer. In ders 
felben liege vor dem hohen Altar Churfuͤrſt 
Johann Briderich nebſt feiner Gemahlin ber 
graben; es iſt auch in diefer Kirche dad Altes 
re fürftliche Erbbegräbnig. Die St Jakobs⸗ 
fire ift die zweite Pfarrlirhe. Dad Semi⸗ 
narium hat Herzog Wilhelm Ernſt 1726 er» 
richtet, auch 172 bie ehemalige lateinifche 
Schule zu einem Gymnaſio erhöhet, melde 
Wilhelmo-Erneftinum genannt wird. Das 
Zucht- und Waiſenhaus ift 1713 erbauet 
"worden. Der Derfaffer der Sammlungen zu 
der Geſchichte Thüringens, befonderd ber 
. Stadt Weimar, glaubet, daß biefer Ort 
ſchon 933 eine Stadt gem fen ſey. Kaifer 
Otto ber Zweite hat hier im Jahr y75 einen 
Meichdtag gehalten. 1299 brannte bie Stadt 
faſt ganz, und 1424 bie Halfte derſelben 
ab. 1613 murbe fie von einer erfchredflichen 
MWafferfluch fehr  befchädige. 1618 erlitte 
fie wieder großen Brandfchaden. Bor Alterd 

- bat fie einen Stamm der Grafen von Orla> 


Buͤſch. Erdbeſchr. 20. 8. 81 muͤn⸗ 
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münde zugehört. 1569 verkaufte Herzog Jo⸗ 
Hann Wilhelm der Stadt bie Erbgerichte und 
andere Gerechtigkeiten des Angriffs in, peins 
lichen Faͤllen, mit gemiffer Maß und Geflalt 
in und vorber Stadt, fo weit fi ihr Weich 
Bild erfireckt, | 
Jenſeits der Ilm liegt auf einem Berge 
die alte Burg oder der Hornſtein, woſelb ſt 
der weimariſche Stamm der Grafen- von Or: 
[amünde feinen Wohnſitz gehabt hat. 
22 Etterdburg, ein Dorf mit einem fürft> 
fihen Jagdſchloß. — 
3. Mellingen, ſonſt Moͤllingen, und 

Melding, ein Dorf, an der Ilm, iſt ehe— 
deſſen ein Marlktflecken geweſen, auch wohl 
ein Staͤdtchen genannt worden. Bon dem= 
ſelben hat vor Alters ein adeliches Geſchlecht 
den Namen gefuͤhrt. | = 

4A. Groß-Obringen, Taubach, Rieder⸗ 
Grünftene, Truſtedt, und noch 16 andere 
Doͤrfer. | Er 
5. In dem Amt Weimar find die ade- 
liche Pflege Denftede von 4 Dörfern, bie 
Dflege Schmwerftebt von 4 Dörfern, und über: 
haupt 24 adelihe Oerter. 

I. Das Amt Ober : Weimar. 

1. Dber: Weimar, ein Dorf an der 

lm. 


2. Bel⸗ 
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2. Belvedere, ein Iandeöfürfkliches Lufke 
ſchloß, ungefähr eine halbe Erunde von Wei» 
mar, welches Herzog Ernft Auguſt erbauet 
bat. In dem fihönen Garten ıfl eine ans. 
fehnlihe Orangerie. 

3. Die Dörfer Ehringsdorf und Umpfen⸗ 
ſtedt. | 
III. Das Amt Erandborf, von 5 Ders 
gern. 

1. Groß:Eranddorf, oder Erondborf, 
‚ ein Dorf an der Jim ‚ mit einem landesfuͤrſt⸗ 


u lien Kaufe. 


2. Klein-Cransdorf, —— Schoͤn⸗ 
dorf und Wiegendorf, Ds rfer. 

IV. Dad Amt Berka, melched chebefien 
eine Herrſchaft gemefen if, und 9 Derter 
enthält 

1. Berfa, ein Staͤdtchen an der Alm, 
welches Herzog Johannes 1605 und 1608 
den von Witzleben abgefauft bat, die es von 
den Grafen von Bleichen zu Afterlehn getra⸗ 
gen. Nicht weit davon liegt ein Schloß. 1431 
brannte das Staͤdtchen fat ganz, und 1674 
guten Theils ab. Es if hier ein Klofter ge» 
weſen. 
| 2. Et. Georgen zu Münden, ein ehe⸗ 
maliges Klofter. 

3. Eichelborn, «in Dorf. 


Ji 2 | V. Daß 
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V. Dad Amt Roßla, ift nach dem Tode 
Herzogs Sriderih Wilhelm des Dritten zu Al: 
tenburg, an Sachfen- Weimar gefallen. Da— 
hin gehören | 

1. Die Dörfer Nieder: und Ober-Roß— 
la. In jenem, welches an der Jim liegt, 
und dad größte iſt, weil ed 94 Häufer hat, 


iſt dad Amehaud und ein Schloß, und ın 


diefem ein Freigut. Diefe Derter nebfl noch 
einigen Dörfern haben vor Alterd den Der 
ren von Nofla gehört. | | 
| 2. Sulze, ein: Städtchen an ber Ilm, 
welches 1541 und 1682 großen Theild abgi⸗ 
brannt ift. Es hat 192 Häufer. Dad nahe 
bei demſelben befindlihe Salzwerk, gehört 
dem Haufe Sachſen-Gotha. Die Derter Berg 
Sulze und Dorf Sulze gehören auch zu dies 
ſem Amt. | en 
3. Wideröftedt, ein Dorf an der Ilm, 
von 130 Häufern. | 


4. Die Vogtei Gebſtedt, von z Dör- 


ern. | 
ViI. Dad Amt Brembah und Yardisle- 
ben, melde von 1650 bis 1673 an bie 

von Uffeln verpfändet gemefen iſt, enthält 
- x. Die Dörfer Groß-Brembach, und 
Olbertleben, (ehedem Albrechtsleben) an 
der Loſſe, jenes von x54, dieſes von 130 
Haͤuſern. | 
| 2. Har⸗ 


\ 


— 


den i 


ss. 


‚2. Harbidleben, ein Kirhdorf an der 
Loffe, von 130 Häufern,, mit einem fürftli= 
hen Schloß und Amthaus. 1679 brannten 
dad Schloß mit dem Vorwerk, die Kirche , 
die Pfarrfchule und 51 Wo hnhaͤuſer ab: 

—3 . Naftenberg, ein Städtchen und wuͤ⸗ 
led Bergſchloß an der koſſe; jened hat 1491 
Stadtrecht. erhalten, und 1636 ift es fafl 
ganz abgebrannt. Es hat 180 Häufer. 
Manſtedt, an der koſſe, ein Dorf von 
183 Haͤuſern. 
«VIE Das Amt Capellenborf 
1..Magdala oder Madela, ein Staͤdt⸗ 
hen: = 124 Käufern, welches vor Altersẽ 
feine eigene Herren gehabt hat, die fich da» 
von benannt haben, hernach aber an bie 
Grafen von Drlamünde gefommen , von bie- 
fen 1428 an Grafen Peinrih zu Schwarz: 
burg verpfändet, und 1480 vom Herzog Wil: 
helm er zu Sadfen mwieber eingelöftt wor⸗ 
1663 brannten so Wohnhäufer ab. 
a dem hiefigen Kath und dem Amt 
Meimar ift 1582 ein Vertrag megen der 
Erbgerichte aufge ichtet, und von der fürft> 
lichen Negierwig zu Weimar beflätige wor: 
den, 

2. Capellndorf, auch Rappelndorf, Kaps 
pendorf, ein Dorf, welches ehebeffen eine 
Stadt gervefen ift, und ein Nonnenflofter 

‚Sig Zi⸗ 
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Ziſterzienſerordenzs, mie auch ein Schloß ge⸗ 
habt ha. Um 1202 fiund bdiefer Ort den 
Burggrafen von Kirchberg zu. 1346 oder. 
1352 fam er an die Stade Erfurt, melde 
ihm nebft dem Amt eine Zeitlang an die von 
Bitzthum verpfändete, und 1508 an Ehur> 
fuͤrſten Friderich zu Sachfen und feinen Brus ' 
der Herzog Johannes für gooo Goldgülden 
wiederkaͤuflich überließ. 1534 murde der 
Pfandſchilling durch 4000 Guͤlden erhöhet ; 
und der Ort und das Amt iſt beſtaͤndig bei 
dem Haufe Sachſen geblieben, auch 1667 
von dem Kath zu Erfurt an das fuͤrſtliche 
Haus Weimar erblich abgetreten worden. 

3. Die Dörfer Holmſtedt, Hermſtedt, 
Hobra, u.a. m. Er i 

VII Dad Umt Heußdorf, hat ehedeffen 

‚ ber jenaifchen Linie aus der altenburgifhen 
Erbſchaft zugehört. Es begreift die Dörfer : 

| Heußdorf, mofelbft ein Klofter gemelen 

it, Naundorf, Schötte, und noch 2 ande 

re, Herrefen, Steden und Stebrig. 

IX. Das Amt Dornburg, hat aud der 
jenaifcyen Pinie aus der altenburgifchen Erb» 
Schaft zugehört. Es begreift: | 

1. Dornburg, ein Städtchen auf einem 
felfihten Berge an der Saale, welches go. 
Hänfer und ein Schloß hat, und der Sitz 
einer Superintendentur fl. 1717 eilitt es 

| eine 


_ 
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eine große Feuersbrunſt. Bor Alter hat 
ed dem Grafen Wiprecht von Groitzſch zuge⸗ 
hoͤrt. Viele eigenen die Geſchichte des 
Schloſſes Dornburg im Fuͤrſtenthum Anhalt 
irrigerweiſe dem hieſigen Dornburg zu. 
| 2. Dorndorf, ein Dorf unter Dornburg, 
an der Saale, über. melde eine Brüde ger 
- bauer iſt. Es bat 100 Häufer. “ 

3: Die Dörfer , Eunig , halb Worm⸗ 
ſtedt, Dberndorf, Ober» Trebra, und 10 
andere Dörfer. 

X. Dad Amt Yürgel, hat auch der jenai« 
ſchen Einie aus der altenburgifejen Erbſchaft 
zugehoͤrt, und begreift: 
| 1. Stadt Bürgel, Bürgelin, eine Heis 
ne Stadt am Waffer Gleiſſa, welche auf 200 
Häufer enthält, und außer ihren Mauern 
noch Borftädte hat. Gie hat sin Schloß, 
und if der Sin einer Superintendentur. 
1638, 1663 und 1682 ‚hat fie großen Brand» 
ſchaden erlitten. 

2. Thal Buͤrgel, ein Kirchdorf, wel⸗ 
ches unter der Stadt Buͤrgel im Thal liegt, 
und ehedeſſen eine Abtei DEHDEINELOLDERN 
gehabt Hat. 

3. Noch 10 Derter. | 

XI Die Stadt und das Amt Jena, het 
ehemals die jenaiſche Linie beſeſſen. 


Ji 4 de 
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2. Jena, eine Stadt, unmeit der Saa⸗ 
le, welche an ihrer Oſt⸗ und Süpfeite fliege, 
in einem angenehmen Thal zwiſchen Hügeln 
und Bergen, auf und an melden viel Wein 
waͤchſt. Sie iſt ein länglichted Viereck, mit 
Graben, Mauren und alten Thuͤrmen um⸗ 
geben, und hat 1523 Haͤuſer. Das hieſige 
Sammthofgericht, der Schoͤppenſtuhl, und 
die. 1548 zuerſt geſtiftete, und 1558 einge: 
weihete berühmte Univerfität, gehören der ges 
famten erneftinifhen Haupelinie zu. Es iſt 
bier auch ein Konfiftorium über dad ſachſen⸗ 
eifenachifche Antheil an der jenaifchen Landes» 
porzion, eine Superintendentur, eine bes 
ruͤhmte lateinifche und eine deutſche Geſellſchaft, 
und eine lateiniſche Stadtſchule. Auf dem 
fuͤrſtlichen Schloß hat ehedeſſen die jenaiſche 
Nebenlinie der fachfen-= weimariſchen Hauptli⸗ 
nie gewohnt. Bei demſelben iſt dad Amt: 
haus. An der Kirche St. Michaels ſteht der 
Superintendent. Die zu der Univerſitaͤt ges 
hoͤrigen oͤffentlichen Gebaͤude ſind, das Kon⸗ 
viktorium, dad Konſiſto ium, die Sternwar⸗ 
ge, die U iverſitaͤtskirche, das Collegium 
theologicum, der zahlreiche und wichtige 
Hauptbuͤche ſaal der Univerſitaͤt, der huderi⸗ 
ſche Buͤcherſaal, der mediziniſche Garten, 
und ein zu einem akademiſchen Kollegio ein⸗ 
gerichteter Thurm. Der Univerſitaͤt gehoͤren 
die 
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‚die Aemter Remda, davom gleich hernach, 
und Apolleda im Fuͤrſtenthum Weimar. Die 
Stadt hat 4 Vorſtaͤdte. Gegen Weſten iſt 
die, Vorſtadt vor dem“ Johannesthor wo⸗ 
ſelbſt eine Kirche und ein Waiſenhaus iſt; 
gegen Suͤden die Vorſtadt vor dem koͤberthor, 
gegen Oſten, die Vorſtadt vor dem € gals 
thor, und gegen Norden die Bo: ftadt vor 
der Pfo:te, woſelbſt man den fürfilihen Gars 
ten, den Fuͤrſtenkeller, das fürfklihe Val 
haut, und andere Gebäude findet. Don dem 
Yöberthor iſt nach dem Saalthor, von banz 
nen nach der Pforte, und noch weiter bis 
faſt gegen den Keilthurm zu, um ben Stadt: 
graben eine Alice gepflanzee worden, 

- -Dem Rath gehören: bie fogenannten 
Brüdendörfer: Jena =» Löbnig und. Osmeritz; 
dieſes liegt an der Weſtſeite, und jenes an 

der Oſtſeite der Saale. 
2 2. Das Amt wird in dad Ober- und 
| Imteraut abgetheilet, 
1) Zum Dberamt Jena, melded ches 
peffen das lobdauiſche und burgauifche ges 
“Bannt worden, gehören : 

(1) Lobeda, ein Städten von 135 
Haufern, eine halbe Meile von Jena. Bei 
demſelben haben die Schloͤſſer Ober » Mittel: 
und Inter: Robdeburg gelegen; von welchen 
aber nur dad letzte noch ſtehende hieher ge: 

Si5 oo rt, 
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hoͤrt, hingegen die beiden erſten gehören zu 
des Fuͤrſtenthums WUltenburg Amt Leuchten» 
burg. Die alten edlen Herren zuXobdeburg 
find eine Linie der Grafen zu Urndhaug ge> 
weſen. | nf 

(2) Burgau oder Burchau, ein Schloß 
und Dorf, auf einem Hügel an der Saale, 
Es ift hier ehedefjen ein Amt geweſen, wel⸗ 
ches aber dem Amt Wind- und Gleißberg 
einverleibet , und zum Unterfchied dad jenai« 
fhe Oberamt genennet worden. 

(3) Die Dörfer Ammerbach, Bucha, 
Klein = Sröbig ‚, Leutra, Maue, Muͤnchenro⸗ 
da, Nensdorf, Rotenſtein, Schorba, Wins 
zerle. 0 E 

2) Zum Unteramt, welches ehedeffen daß 
Wind» und Sleidbergifche genennet worden, 
gehören die Dörfer Jena : Priednig ‚+ Beuts 
nitz, Camsdorf, Golmdborf, Laſen, Köbers 


ſchitz, Rodigaſt, u. a. m. 


Anmerkunq. Es find bier folgende zerſtoͤrte Schloͤſ⸗ 
- fer merkwuͤrdig: (1) Gieisberg, davon bie 
ehemaligen Herren bon Gleisberg den Na⸗ 
men haben, welche 1317 mit Albrecht aus⸗ 
geitorben find. (2) Kirchberg, am Ende ei— 
nes hohen und langen Berges , welcher ber 
Schloß» und Hausberg genennet wird. Es 
it noch ein Churm davon übrig , welcher der 
Sucherhurm heißt. Ron diefem Schloß haben 
bie Bnrggrafen bon Kirchberg ihren Geſchlechts⸗ 
namen. Sie baben auf eben dieſem Ye 
5 er 
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Berge noch zwei Echlöffer gebabt, nämlich 
(3) Windberg, welches ihre vornehmfter Si 

geweſen, und in der Mitte diefer drei Schloͤſ⸗ 
fer gelegen bat, und (4) Greiffberg, an der 
Gpige des Berges. | 


Au. Das Amt Allſtett, liegt zmifchen 
ven hurfächfifhen Amt Sangerbaufen,, dem 
Fuͤrſtenthum Querfurt, und dem zur Grafs 
ſchaft — gehörigen Amt Voclſtett. 
Es hat vor Alters zu der ſaͤchſiſchen Pfalz 
gehört, won welcher ich hier etwas anführen 
mil. Es gehört zu derfelben ein Strich Lan⸗ 
ded um Allſtett, Querfurt und Eidleben, 
über melden bie Könige, und Kaifer Pfalz⸗ 
grafen fegten. König Heinrich I machte Burk⸗ 
harden zum Pfalzgrafen zu Sachſen, und 
Kaiſer Heinrich III Grafen Debo von Go— 

feet, bei deffen Familie die Pfalzgraffchaft 
erblih blieb. Als aber Pfalzgraf Friderich 
1056 erfchlagen murde, gab Kaifer Hein⸗ 
rich IV die Pfalzgrafſchaft ven Grafen von 
Sommerfeburg; doch behielt Pfalzgrafens 
Friderich Sohn gleiches Namend einen Theil 
davon nebft dem Titel im Beſitz, den feine 
Tochter Sophia ihrem Gemahl, Landgrafen 
Hermann von Thüringen , zubrachte. Daß 
Antheil an der Pfalzgraffehaft, melches bie 
Grafen von Sommerfeburg im Befis hatten, 
Fam 11390, nach Pfalzgrafens Albrecht Tode, 

Ä an 
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an Randgrafen Ludewig zu Thüringen ,. mel: 
“her, wie es fcheine, nicht vom Kaiſer, fons 
dern von Heinrich dem Löwen, ald Herzog 
zu Sachſen, die pfalzgräflihe Würde erhals 
ten hat. Solchergeſtalt befaffen die Landgra— 
fen zu Thüringen die ganze Pfalzgrafſchaft. 
Als fie aber 1247 mit Randgrafen Heinrich 
Raſpo abgiengen, eignete fih zwar Mark— 
graf Heinrich der _Erlauchte von Meiſſen bie 
Pfalzgraffchaft ſowohl, als die Landgraffchaft 
- Thüringen , vermöge der darauf erhaltenen 
AUnmartihaft, zu: allein, nad feinem Tode 
belieb Kaifer Rudolph I feinen Schwieger- 
fohn, Alrecht II von Affanien, mit der 
Pfalzgrafſchaft, bei deffen Familie fie eine 
geraume Zeit blieb ; doch behielten die Marf- 
| geafen von Meiffen einen Theil der Pral; 
inne, brauchten auch den Titel und dad Map: 
pen berfeiben,, welches Gelegenheit zu der 
unzichtigen Meinung von zwei Pfalzen, näm: 
ih von einer thüringifhen und einer fächfi« 
ſchen, gegeben hat, da doch jene niemals 
vorhanden gemefen ift, ob fie gleich im fächfi- 
. fhen Wappen ſteht. Es ift aber mertwür: 
dig, daß * noch zur Zeit der Herzoge zu 
Sachſen aus der aſcaniſchen Familie, einige 
braunſchweigiſche Herzoge Pfalzgrafen zu Sad: 
ſen geſchrieben haben. Weswegen Herzog 
— der Wunderliche diefen Titel gefüh: 
ref 
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vet bat, iſt noch nicht recht ausgemacht. 
Herzog Magnus der Fromme aber iſt vom 
Kaiſer Ludwig IV mit der Pfalz Sachſen 
wirklich und feierlich belehnet worden. Allein, 
nah Abgang der afcanifhen Herzoge zu 
Sachſen gab Kaifer Sigmund ı422 Maik: 
grafen Friderih zu Dieiffen und Landgrafen 
zu Thüringen, die Chur und Pfalz Sachſen 
ir kehn. Ob nun gleich die Ehurfürften zu 

achſen die fähfiihe Pfalz nicht mit im Ti: 
tel führen, fo laſſen fie fih doch von den 
Kaiſern ausdrüdlid int derfelben belehnen. 

Auf das Amt Allſtett wieder zu fommen, 
ſo gehört dahin: 

1. Allſtett, auch Altſtaͤdt, eine uralte 
Stadt von 276 Haͤuſern, und einem Schloß. 
Kaifer Otto hat hieſelbſt in feiner Pfalz, 
oder in feinem Pallaſt, unterfchiedene Ur: 
funden ausgefertige, auch im Jahr 974 bite 
einen Neichdtag gehalten. Es ift mit der 
fächfifhen Pfalz an die Grafen von Goſeck, 
hernah an die Srafen von Sommerfeburg, 
- und hierauf an das afcanifhe Haus gekom⸗ 
men. Der dazu gehörige Churfürft zu Sach⸗ 


fen, Rudolph IF, welcher 1363 vom Kaifer 


Karl 1V mie diefem Ort belchnet worden, 
gab ihn 1369 Brafen Gebhard von. Quer- 
furt zu Ufterlehn. KR. Sigmund belehnte 1422 
den neuen Ehurfärften aus dem meißnifchen 

| | Haufe, 
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Haufe, Sriderth den Streitbaren, auch mie 
dem Haufe Allſtett, wie die Urkunde befager, 
und feine Nachkommen famen 1496, nad 
des legten Herren von Querfurt Tode, "zum 
völligen Beſitz des Orts. In der Theilung 
zwiſchen den Herzogen Albrecht und Ernſt, 
fiel er dem legten als ein Ehurflück zu, und 
Churfuͤrſt Johanned gab ihn den Örafen von 
Mansfeld zum Pfandſchilling wegen ihrer an 

Saalfeld gehabten Anforderung. Durch den - 
naumburgifhen Vergleih von 1554 befam 
die erneftinifhe Hauptlinie dad Recht zur 
Einlöfung des Staͤdtchens und Amts Allſtett, 
welche auch hernach erfolgte. Hierauf kam 
es an die Linie Sachſen-Weimar, da es die 
Herzoge von Altenburg beſeſſen, nach deren 
Abgang ed in einer neuen Theilung an Her= 


E 309 Bernhard zu Sachſen-Jena, nach deffen 


Sohns Johann Wilhelm Tode aber an Cache 
fen-Eifenach gefommen. Es iſt hier eine Su= 
- perintendentur. 
2 Die Dörfer Einsdorf, Einzingen, 
‚Heigendorf, Landgrafroda, Mittelhaufen, 
Moͤnchspfiffel, Nauendorf, Nieder: Röblingen, 
Mintel, Wolferſtedt. 

XII. Das Amt Sroßen-Rudftett, und 
„Ningleben, in welchem 

1. Großen⸗Rudſtett, ein Dorf am Fluͤß⸗ 
hen Gramm, von 130 Yaufern. Es hat 

| vor 
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nor Alters. den Grafen von Beichlingen zu⸗ 
gehört, melde es 1322 an dad Stift zur 
Jieben rauen zu Erfurt, verkauft haben. 
Dad Stift überließ es mwiederfäuflich an ben 


Rath zu Erfurt, welcher es viele Jahre im 


Defig hatte, und nicht wieder einlöfen laffen 
wollte; daher lieg ed Ehurfürft Johann Fri- 
derich 1535 dur bemaffnete Leute einneh⸗ 
‚men, gab ed aber dem Rath 1553 wieder, 
Erin Sohn, Herzog Johann Friderich , ließ 
ed 1559 abermald einnehmen , und es blieb 
bei feinem Haufe, dem der Nath zu Erfurt 
1667. einen Berzichtbrief über daffelbige aus⸗ 
ſtellte. 

2. Bachſtett, ein fuͤrſtliches Kam⸗ 


3. Ringleben, ein Flecken an der Gera, 
welcher 1760 eine große Feuersbrunſt erlit⸗ 
ten hat. J 

4. Mittelhauſen, ein Dorf an der ſchma⸗ 
len Gera, von 138 Haͤuſern, woſelbſt vor 
Alters das hoͤchſte Gericht des Thuͤringer 


Landes, ober des Landgrafen Dingſtuhl, 


auf dem daſigen Rieth gehaͤlten worden. 
5. Die Vogtei Schwanſee, iſt im Dorf 


Schwanſee, welches an dem großen See glei— 


ches Namens liegt; es ſind auch zu dieſer 


Vogtei bie brembachiſchen Dorfſchaften ges 
ſchlagen worden. 


XIV. 
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XIV. Das Senioratamt Didißfeben , ift 
aus dem ehemaligen Benediktiner Mönchenklos 
fter Oldisleben entſtanden, welches Adelheid, 
Grafens Ludwig von Thuͤringen Gemahlin, 
1089 geſtiftet hat. Das vormalige Klofter 
iſt jene ein Wormerk mit einem Amthauſe, 
die Landeshoheit hat der Senior der ernefli= 
n ſchen Hauptlinie ded Haufe Sachen, die 
Steuern aber gehören nad) Sachſen⸗Weimar. 
Der Ort | 

Divißleben , liegt auf einem Berge, an 
deſſen Fuß die Unſtrut fließt, und iſt ein 
wohlgebaueter Flecken. 

XV. Folgende adeliche Pflegen, Gerichte 
und Oerter. 

1. Die adeliche Pflege Denſtedt, zu 
welcher die Dörfer Denſtedt an der Ilm, 
Klein-Cransdorf, Roͤdigsdorf, EIER 
und Süßenborn gehören. 

2. Die adelihe Pflege Schwerfledt, *— 
greift die Dörfer: Schwerſtedt, Krautheim, 
Oberndorf und Weiden. 

3. Die adeliche Pflege Neumark, im 
dem Städtchen Neumark, welches biß 1181 
ein Dorf geweſen iſt, und Werder geheißen 
hat. Es hat 110 Haͤuſer. Zu der Pflege 
gehören auch bie Dörfer Hottelſtedt und Otte 
manndhaufen. 

4: Dad Amt Apolleda, zu E 

| pol: 


ih Er 
Apaoileda ober Apolda, im gemeinen Le⸗ 
ben Apolle, eine uralte Etade, welche vor 
Alters die Schenken, und nach ihnen. die 
Bitzthume befeffen haben. Als 631 Anton 
Friderich Vitzthum der Letzte von der apol⸗ 
diſchen Linie ſtarb, und dieſe Stadt den Her⸗ 
zogen zu Gachfen heimfiel, ertheilten fie dies 
felbige 1633 ber Univerſitaͤt Ina, roelche 
fie noch beſitzt. 1570 erlitte fie großen Brands 
fhaden. Sie hat 470 Haufe. 
- "5: Das Bericht in dem Dorf bei But⸗ 
telſtedt. | | Ä | 
| 6. Dad Bericht Bößfeben 23 
7: Das Gericht Tannroda, Es begreift 
ein Städtchen und Schloß an Ber Ilm, mel: 
ches vor Mlterd einem dabon benannten Ge: 
ſchlecht zugehoͤrt hat, nachmals von den von 
Vitzthum, und hierauf von den von Buͤnau 
befeffen worden, und endlid an bie von 
Gleichen gefömmen ift. Au den tannrodifchen 


Eütern gehören die Schäfereien Cottendorf 


und Buͤttelborn. 1537 und 1551 brannte 
es faft ganz ab. - | | 
8 Buttſtatt, Buttſtett, eine Meine 
Stadt an der Loſſe, welche 350 Haͤuſer hat; 
und der Sitz einer Superintendentur if: Cie 
if 1408 vom Landgrafen Frieberih dem 
Sanftmuͤthigen mit den Gerichten und der. 
Vogteilichkeit, fo weit ihre Flur geht, begna⸗ 
Wüſch. Erben, NE diget 
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diget worden. 1684 brannte fie großen Theils 
ab. Ehedeſſen find hieher auf die Viehmaͤrkte 
wohl 13 bis 20000 polnifche und unga:ifche 
Ochſen getrieben worden. Es gehört ihr 
dad ehemalige ; jetzt aber wuͤſte Dorf Weni- 
gen-Buttſtatt. ZZ 
9. Das Gericht Buttelſtett, Bottelſtett, 
ein Staͤdtchen von 172 Haͤuſern, mit einem 
Schloß. Es hat vor Alters ben Grafen zu 
Sriamuͤnda und Herren zu Weimar gehört; - 
ift von ihnen 1346 an Landgrafen Friderich 
zu Thuͤringen gekommen, 1434 an die von 
Gottfahrt verpfaͤndet, 1458 an die von Mäus 
febach mieberfäuflih überlaffen ;. und 154% 
vom Churfürft Johann Friederich wieder ein 
gelöfee worden. 1075 liste ed Brandſcha— 
‚den. Ä | 
10. Das Gericht Fluhrſtedt. 
11. Daß Gericht Groitfhen. 
012 Dad Gericht Wormſtett. Diefer 
Dre fömmt in einer Urfunde Kaiferd Dtto i 
vom Jahr 9577; welche über einen Tauſch, 
den er mit dem Grafen Villing getroffen; 
unter dem Namen Wurmerflat vor, und hat 
nebft Otunpoch jet Utenbach, Gozarſtat jeht 
Mind; = Sofferflat, in pago Uhti gelegen. 
Gerkens cod. dipl. brand. T. 1. p. 23. 24: 
iz. Dad adeliche Gericht Osmanſtett, 
und Ufrichöhalben ;, an der Im: 
| | P i4. Daß 
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‚14. Das adelihe Gericht Guthmans⸗ 
häufen, CJuttenhauſen) an der koffe 
‚15: Das adeliche Gericht Steten: 
16. Das adelihe Gericht Walichen, 
17. Daß adeliche Gericht Tromlig, 
‚18. Die adeliche Pflege Synderſtett, zu 
welcher bie Dörfer Ober: und Nieder-Syn= 
derſtett gehören: 
19: Daß Bericht Wogau. BEE 
20; Dad Gericht Remda, von 6 Der: 
tern: Die Herrſchaſt oder daß jegige Gericht 
‚Remda ,; hat chedeffen den Grafen von Glei⸗ 
hen gehört; iſt 1731 als ein eroͤffnetes kehn 
- den Herzogen zu Sachſen .erneftinifcher Linie 
heimgefallen ; und von ihnen der Univerficde 
du Jena gefchenfe worden: — 
Remda,; ein Schloß ünd Städtchen ; 
Kirch Remda, Sunt» Reinde; Heildberg ; - 
ein Drittel von Diekest, und ein Driktef 
bon Klein: Deren: — 
21. Das Gericht Geſchwitz. BE 
‚22: Das Bericht Ziegenhayn; inter dem 
derſtoͤrten Schloß Kirdberg 7 
23: Das Gericht Heigendorf. 
24: Das Berichte Kalbestieth. 
.r..25: Das Gericht Alperſtedt, mit den 
Wuͤſtungen Zell- ind Nauendorf. 
“26. Dad Gericht Thalbor ⸗ 
ä7: Das Gericht Mark: Wippad: 
u S8ta 23: Woͤl⸗ 
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28. Wölnig, ein Dorf. Don Woͤlnitz 

geht ein Thal an, meldes von beiden Sei— 
gen mie ziemlich hohen Bergen eingefchloffen 

ift. In demfelben iſt ein Brunn, ber aus 
einem Berge quillet, und von bem Churfuͤr— 

ſten Johann Friderih, der fih bier nad) 
‚ einer Jagd vor Muͤdigkeit niedergefegee hat, 
der Fürftenbrunn genennet wird. Sein Waf: 
fer iſt hell und far, und mo ed dud ber 

Duelle koͤmmt, führet es noch nicht die ge— 

ringſte topfſteinartige Materie mit fih; aber 
einige Büchfenfhüffe meiter hin, nachdem es 
uber einen Boden von feftem Topfftein ges 
floffen iſt, uͤberzieht es Holz, Wurzeln, 
Krauter, Steine, Schnerfen und andere hin- 
eingelegte Sachen ungefähr innerhalb drei 
Monaten mit einem meißlichten Topfſtein. 


Anmerkung. Die Füuͤrſten zu Schwarzburg ber 
fehifen die tweimarifchen Landtage wegen der 
Herrſchaft Arnſtatt, der Stadt Plauen, des 
Amts Kaͤfernburg, der tannerodiichen Kchns 
Rüde, und der erfurtifchen Afterlehen, welche 
fie von dem Haufe Sachſen-Weimar zu Lehn 
empfangen, bezahlen auch wegen berfelben an 
Weimar jährlich in drei Terminen 3500 Rıhlr. 
und e6. gehen die Appellazionen in geiftlichen, 
Juſtiz⸗- und Parteifachen an das Dberfonfis 
- forium zu Weimar, und in allen Zivil« nnd 
Juſtizſachen von der ſchwarzburgiſchen Mes 
gierung zu Arnſlatt an die Landeéregierung 
zu Weimar. Dieſe Lehnſtuͤcke werden unten 
beim Füͤrßeuthum Schwarzburg befchrieben. 


Das 
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Das’ Fuͤrſtenthum Eiſenach. 
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Men hat von dem Fuͤrſtenthum Eifenah 
eine: homannifche Fandeharte , melde. 
im Atlas von Deutfhland die zafte if, 
| $, 2. Es liege in Thüringen , und zwar 
groͤßtentheils an der Werra und an ber Grenze 
von Heſſen, zum Theil auch an ber Eaale 
und.unmeit ber Unſtrut, und ein fleinerer 
Theil an der Gera. Das Land ift bergicht 
und waldicht, und trägt nicht fo viel Getreis 
de, ald die Einwohner zu ihrer Nothdurft“ 
gebrauchen , daher fie Zufuhr nöthig haben, 
Sn einigen Gegenden waͤchſt Wein. Man 
hat Kupfer= umd Eifenbergmerfe, es giebt 
auch Vitriol, Mam‘, und im Amt Kreuz: 
burg einige Salzquellen. —— | 


P { 


$. 3. Die Einwohner find durchgehends 


der svangelifch = lutheriſchen Kirche zugethan, 


Unger der Nitterfchaft find unterfchiehene alte 
ent g Ge⸗ 
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Geſchlechter, als, die von Herda, von Utte⸗ 
rode, von Wangenheim, von iten 
u. a. m. 
8.. 4. Der Herzog zu Sadıfen - Weimar 
hat wegen des Fuͤrſtenthums Eiſenach ſowohl 
im Neichsfuͤrſtenrath, als auf den oberſaͤchſi⸗ 
ſchen Kreidtagen , eine Etelle und Stimme. 

$. 5. Die zur Regierung und Verwal⸗ 
tung der geſamten Staatdangifegengeiten dies 
fed Fuͤrſtenthums verordneten Kolfegia , fin⸗ 
bet man zu Eiſenach, und ud, die Landes⸗ 
segierung , bie Rentfammer ‚ dad Oberkonſi⸗ 
ftorium,, bad St⸗uer⸗ und Bergweils— Roller 
gium. 
. 6, Die Aemter, in welcht das dur; 
ſtenthum vertheilet iſt, find: 
L. Das Amt Eifenach. Dahin gehört: 

1. Eiſenach, die Hauptſtadt des Fürs 

ſtenthums, die an der niemals äufriergnden 
Neffe liegt, melche bier Big Hörfel aufnimmt. 
kudewig ber Springer. hat die Stadt umd 
Jahr 1079 angelegt, Sie mar ehedeffen an⸗ 
fehnlich , hatte einen ſtarken Hopfen = und 
Weinbau , vom zmölften Jahrhundert an eine 
Münze , und den vornehmften Schoͤppenſtuhl 
in Thuͤringen. Das fuͤrſtliche Schloß hat 
Herzog Johann Ernſt ſehr erweitert, und 
Herzog Johann Wilhelm 1709 mit einem 
hönen Vordergebaͤude vermehrt. Das fürfke 


Su liche 
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fihe fogenannte Nefidenz= und Regierungs- 
haüs ſiſt 1598 zur fürftlichen Kanzlei beftimmf 
worden, in welcher die oben 3 5.) ge: 
nannten Kollegia ihren Eig haben. - Auf dem 
Nathhauſe kommen auch die Fanbflände des 
Fuͤrſtenthums zufommen. Es bat. bier der 
Beneralfuperintendent des Fuͤrſtenthums feinen - 
Sitz. 1707 if die Stadtſchule zu einem 
Eymnaſio erhoͤhet worden. Sonſt iſt hier 
ein Seminarium theologicum ; und ein Wai- 
ſenhaus. Die Stadt brannte 1343, 1617 
und: 1635  größtentheilß ab. Ihr Name iſt 
permuthlih aus Ach oder Aue und Eifen zu: 
fammengefet, meil an ben hiefigen Flüffen 
Eiſen verfertige worden , welches die Eifena: 
eher vor Alter auf der Hörfel in Kähnen 
verfuͤhrten, daruͤber zwiſchen den Aebten zu 
Fulda und Hersfeld ein Streit 2— den 
Kaiſer Otto II beilegte. | 
02, Wartburg, auch Wartenburg, Wart⸗ 
berg, Wartenberg, ein altes Bergſchloß bei 
Eiſenach, welches der thuͤringiſche Landgraf 
kudewig IT erbauet hat, und geraume Zeit 
ein landgraͤflicher Sitz geweſen; als es aber 
mit Thuͤringen an die Markgrafen zu Meifs 
fen gefommen, anfangs von Umtlenten be> 
mohnt, und , nachdem unter Herzog Johann 
Ernft der Sis bed Amts von hier nah Ei— 
ſenach verlegt worden, einem Burgvogt zur 
J Kg Ders 


2% 


Berwahrung übergeben iſt. Es wird bier 
da fuͤrſtliche Archiv verwahrt: „1521 wurde 
D. Luther hieher in Sicherheit gebracht, und 
blieb bei 11 Monate hieſclbſt. 


— na. Zu den Zeiten des ehüringifchen Kriegs 
zwifchen der brabantifchen Herzogin —2 
und dem Markgrafen Heinrich zu Mei 

‚ . wurden bei Eifenach von der Herzogin ya 
Schloͤſſer gebauet, die Stadt eifengn) ch zu ‚ber 

 haurten, da Marfgraf Heinrich die Warts 
burg befest hatte; die Sifenacher ae 
Frauen- oder Viehburg und der Mittelſtein, 
an die Mauern von Eifenach aber ſelbſt, die 
Buͤrger im Saum zu halten , due Schief 
Klemme; fie Hud aber alle in demſelben Kriege 
yon Markgrafen Heinrichen eingenommen und 
zerftöret worden, fo daß nur noch wenige Wine 
bleibſel davon zu ſehen find, 


3. Wilhelmthal, ein fuͤrſtliches Luſt⸗ 
ſchloß in einem Thiergarten, und Hohenſonne 
ein fuͤrſtliches Schloß. 

4. Ruhla, ein großes Dorf von 256 


= Häufen, in wolchem viele Meſſerſchmiede 


mwohnen , gehört zur Hälfte hicher, und Halb 
zum fürftlich = gethaifhen Amt Tenneberg, 
Dad Ruhlaer Etahlmaffer f etwas leiter, 
ald dad pyrmontiſche. 
5. Groß-Lupnitz, von 128 Häufern 
Mosbach, von 115 Häufern, Eckartshauſen, 
von 7a Haͤuſern, und andere Dörfer. | 


6. DaB 


Me 
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3. 6. Dad Gericht Matlſchl, in welchem 
A) Ma kſuhl, ein Marktflecken, am Fluͤß· 
chen Suhl, von 156 Haͤuſern, mit einem 
Schloß, auf welchem einige Hergoge zu Sach: 
fen. gewohnt haben. - -.. 
| 2) Yurlardtrodg , ein Darf, welches, 
unweit Markfuhl liegt. 
1:8) Iffta, ein Dorf von 108 Häyfern, 
' IL Das Ame Kreupburg , in welchem 
1. Kreutzburg, Ein: ein Städt: 
Ken mit einem Schloß. Es liegt an der 
zu.‘ erra, über melde ‚bier eine fleinerne Brüde, 
und über dieſe Die. Eandftraffe. aus Tpüringen 
nach Kaſſel, uf. w. geht, 1295 wurde eg 
yom Kaiſer Adolph belagert und eingeaͤſchert. 
Nahe dabei liegt 
2. Wilhelms-Gluͤcksbrunn, ein Salz— 
werk. 
III. Das Amt Gerſtungen, in welchem | 
1. Öerflungen, ein Marfefledfen an der 
Werra, ‚der vor Alters zum Stift Fulda 
gehört bat. Er hat 202 Häufer. - 
229 Die Dörfer Unger: Suhl, Danfmars- 
haufen ⁊c. 
IV. Das Auth aus Breitenbach ‚ an der 


Suhl ‚in welchem 
. Berfa, an der Werra , ein Städt: 
| che von 171. Häufern , welches dem Herzog 


zu Rem: und dem kandgrafen von Heſſen⸗ 
Ktz. Caſ 


522 


Caſſel gewiſſermaßen gemeinſchafttih gehört’ 
doch hat Eacıfen - Weimar die Landeshoheit/ 
Steuern und einige andere Gerechtfame vor? 
aus. Das Heffifhe Antheil rühre von "der 
ehemaligen Abtei und dem jesigen Fuͤrſten⸗ 
thum Hersfeld her, dazu es gehoͤrt. — 
2. Haus Breitenbach, ein Dorf, Ber 
Sitz des Amts, Fern-Breitenbach, birda, 
von 113 Haͤuſern, und andere Doͤrfer. 

V. Das Amt Tiefenort oder Crainberg, 
— die Landgrafen von Thuͤringen um das 
Jahr 1407 von dem Stift Hersfeld wieder⸗ 
fäuflich 5 fommen , von welthen es unterſchie— 
dene adeliche Sefchlechter als, die von Mei⸗ 
ſeburg, Hopfgarten, Niebefel; Colbader; 
Boineburg, mie auch bie’ Grafen von Beich⸗ 
lingen, nach und nach zu Lehn getragen, 
zum Theil auch kaͤuflich an ſich-gebracht ha⸗ 
ben. 1588 wurde zu Fridewald, durch Land⸗ 
grafen Wilhelm zu Heſſen, zwiſchen den Der: 
zogen zu Sachfen und ber Abtei Hersfeld ver: 
glihen,, dag die Pfandſchaft dieſes Amts, 
gegen Abtretung des Hauſes Wallenburg, 
des ſechſten Theil an Stadt, Amt und 
Vogtei Trefurt, des fächfifchen Antheils am 
Haderholz, und eiger Summe von 3000 
vi aufgehoben feyn ſolle. Dahin ge: 
oͤrt * 


| I, Tiee 


| | 23 

1. Tiefenort oder Tiefenort, ein Staͤdt⸗ 

hen an der Werra, von 132 Hdufern'p' wo⸗ 
ſelbſt ein Vorwerk und der jegige Sitz des 
Amts iſt. — 
220 Creyenberg oder Crainberg, ein zer: 
ſtoͤrtes Bergſhloß, von welchem das mt 
ehedeſſen benannt worden iſt, und ein Dorf 
von 73 Haͤuſern. a 2 
3. Dis Dörfer, Kieſelbach, Merkers, 
Ettenhauſen, Dorndorf. | 
VI Das Rittergut, oder, mie es aud . 
genenne: wird, die Herrfchaft Gurnroda, 
( Barrenroda,, Farroda) liege unweit Eiſe— 
nad) , und gehört feit 1642, da fie eß von 
einem hefiifchen Edelmann Ka:ften Keutel für 
1509 Gulden gefauft, ben Burggrafen von 
Kirchberg, welche zuerft 4532 vom Churs 
fürften Johann Friderich mit derfelben belehnt 
morden. Die Burggrafen beftellen „ vermoͤ— 
ge privilegii von 1677, ihr eigenes Unter=, 
fonfiftorium „ fonft aber ſteht die Herrfchaft 
unter fachlen = eifenachifcher Lehnds und Fan: 
deshoheit, und mirb den Burgarafen unter 
dem Namen des Schloffed und Dorf Farn⸗ 
roda famt Zugehörungen und den Gerichten 
über Hals und Hand, zu Mannlehn ertheis 
let, Es achören dazu: :8: . 
1.. Farnroda, ein Schloß und ‚Dorf 
von 83 Haͤuſeru, woſelbſt die Burggrafen fonft 
ee ihren 
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ihren Wohnfig gehabt, den fie aber, nad) 

Erlangung eines Antheils an der Graffhaft 

Sayn im .mefiphglifhen Kreife, zu Hachen⸗ 

burg genommen. | | ee 

2. Die. Dörfer Eichrod am Zlüßchen 

Hoͤrſel ja Seebach oder Sibach, Yuta. 
f “ 


Anmerkung. Die enter Jena, Allſtett, Großen⸗ 

Mudfkett, Lichtenberg und Kalten; Nordheim, 

weiche ſonſt zu diefem Fuͤrſtenthum ‚gerech- 

net werden, kommen bei dem Fuͤrſtenthum 

Weimar und. bei der gefürfleren Grafſchaft 
Henneberg bor: | | | 





— — e ⸗— * 





Das Füuͤrſtenthum Coburg. 
J | : \ En 
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Da Fuͤrſtenthum Coburg, iſt auf den 
Landcharten zu finden, melde Joh. 
Bapt. Homann von ben Fürftenthümern Go— 
tha, Coburg und Altenburg, ‚und feine Ers _ 
ben von der gefuͤrſteten Graffchaft Henneberg 
und dem angrenzenden Fuͤrſtenthum Coburg, 
herausgegeben ‘haben, Jene iſt in dem Atlas 
| 1 pon 
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von Deutfhland bie safe, und Biefe die 
7oſte Charte. | 
6. 2. Es liegt zwar an der Suͤdoſtſeite 
des Thüringer Waldes, welcher allezeit für 
die Grenze des Franken- und Thuͤringerlan⸗ 
des angeſehen worden, und alſo in Franken, 
‚gehört aber zum oberſaͤchſiſchen Kreiſe. Ge— 
gen Mitternacht grenzt es an die Grafſchaft 
Schwarzburg; gegen Morgen an bad Hoch-⸗ 
ſtift Bamberg; gegen Mittag an dad Hoch— 
ſtift Wuͤrzburg; gegen Abend an die gefür- 
ſtete Srafihaft Henneberg. | 
%. 3. Dad Land hat einen fruchtbaren 
Boden, infonderheit an dem fogenannten 
Langenberg. In den Sründen an der Itſch 
und Werra find gute Wieſen und fette Weis 
den, daher auch Diejenigen, welche daſelbſt 
molnen, ſich vornaͤmlich von der Viehzucht 
ernähren. Ber Eisfeld mird viel Flachs ge- 
bauet. Um Coburg und Königöberg find Mein: 
berge. Die Wälder liefern hinlaͤngliches Holz 
zum Bauen und Brennen. Ehedem find zu 
Steinheide Goldbergwerke, und zu Eidfeld 
Silberſchmelzhuͤtten geweſen. In eben bie: 


‚fen Gegenden giebt es auch Kupfer: und Eis 


ſenbergwerke: man finder auch gute Stein: 
kohlen, Gips, Ulabafter und Marmor. Der 
Fluß Itz oder Itſch, welcher hieſelbſt am 
Zhouͤringer walde bei Marienhilf entfpring: , 
| durch⸗ 
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durchfließt das Fand. von ; SRitternäch gegen 
Mittag, nimmt die hiefelbft entfpringenden 
fteinern Zlüffe, Grimpe ; Nöte ; Lauter und 
Rodach, auf, und ergießt fi ch im Hochſtift 
Bamberg in den Mayn. Der Fluß Stei— 
nach entſteht auch hieſelbſt bei dem Dorf Raus 
ſcha im Thuͤringerwalde, und faͤllt auch im 
Bisthum Bambergi in den Mayn. Die Werrd 
hat gleichfalls ihren Urſprung hieſelbſt, und 
zwar im: Amt Eisfeid, an einem ſumpfigen 
Ort im Heldriether Walde. Sie fließt aus 
bem hiefigeit Lande ins Hennebergiſche, u. ſ. w. 
Dieſe Fluͤſſe ſowohl, als die Fandfeen bei 
Muͤnchrode und Streſſenhauſen, ſind fiſch⸗ 
reich. | 
dd: In dei ganzen Fuͤrſtenthum find 
zehn Städte und ſechs Flecken. Der Adel 
iſt blos kanzleiſaͤßig. Die Laub: und Nie: 
terfchaft bat ihren Ditektor und Syndituß: 

$.5: Die Einwohner diefed Fuͤrſtenthums 
bekennen ſich faſt insgeſamt zu der evange⸗ 
liſch-lutheriſchen Kirche, außer daß zu Hild— 
burghauſen Reformirte wohnen und auch oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſt haben. Die Kirchen 
und Geineinen find unter Superintendentu⸗ 
ten und Adjunkturen vertheilt. Zu Coburg 
iſt ein Gymnaſium illuſtre. 

$: 6: Daß Land bauet ſo viel Getreide, 
baß es im Nothfall etwas ausfuͤhren vn 
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id führer auch Wolle, fette Hammel und 
gemäftered Rindvieh aut. Die Sonnenbers 
ger handeln mit Schreibfafeln von Schiefer, 
Wes = und Zlintenfteinen , allerhand Holz⸗ 
werke, Pech und Potaſche. Die uͤbrigen 
Staͤdte haben andere Nahrungsmittel, und 
uͤberhaupt ſind die noͤthigen Handwerker und 

Kuͤnſtler reichlich vorhanden. 
8. 7. Dieſes Land hat ehedem den Gra⸗ 
fen von Henneberg zugehoͤrt, und iſt der 
groͤßte Theil des Landes gewefen welches 
die neue Herrſchaft Henneberg, oder die 
coburgiſche Pflege, nachher aber als es dem 
Hauſe Sachſen gehoͤrte, und die Einrichtung 
dee Kreiſe geſchah, der Ort Landes zu Frans. 
fen genennet worden. Der Name bed Fürs 
| ſtenthums Coburg, wird auch in einem zwie⸗ 
fachen Sinn genommen: denn bald verſteht 
man darunter die Oerter, welche ehedeſſen 
Herzog Johann Kaſimir inne gehabt, bald 
diejenigen Oerter, welche Herzog Albrecht 
beſeſſen hat. Doch die Geſchichte muß et— 
was genauer abgehandelt werden. Friderich 
| ber Strenge; Landgraf zu Thuͤringen und 
zu Meiſſen, vermaͤhlte ſich 1348 mit der 
aan Gräfin Katharina, mie mel: 
her er dieſes Fuͤrſtenthum bekam, meldes 
foldergeftale mit dem Haufe Sachſen ver: 
bunden worden, und Rn bie erneſtiniſch⸗ 
| | Haupt⸗ 
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Hauptlinte gefomnien, und endlich 1646 größe 
tentheild bei dem Haufe Altenburg geblieben 
iſt. Als die altenburgifche Linie 1672 mit 
Herzog Friderich Wilhelm III ausgieng, fiel 
folhed an Herzog Ernft den Gottſeligen, 
Etifter der neuen oder heutigen gothaiftheni 
Piie, und als feine Söhne fi theilten , 
wurde es folgendergeflalt vertheilee: Herzog 
Albrecht befam dadjenige Stück, welches im 
ingeſchraͤnkten Verſtande dad Fürſtenthum 
Coburg genannt worden, mit aller Landes⸗ 
hoheit und einer Reichs- und Kreitflimme, 
Es beſtund aus dem Amt und der Stadt 
Coburg, Bericht und Stadt Nodah, Amt 
und Stadt Nenſtadt, Gericht und Stadt 
Sonneberg ‚ Amt Eonnefeld, Klofter Mönch: | 
rode, und Amtövermaltung Neuhaus. NHers 
zog Ernft erhielt Amt und Stadt Heldburg, 
Amt und Stadt Hildburghaufen, Amt Veild: 
dorf, Amt und Stade Eirfeld, Stadt und 
Gericht Schalkau; und Hetzo, Heinrid dad 
Amt Koͤnigsberg, welches er hernach an. 
Herzog Ernſt abtrat. Nach Herzogs Albrecht 
1699 erfolgtem Tode entſtanden wegen ſei— 
nes hinterlaſſenen Antheilß am Fürſtenthum 
Coburg, dder wegen des Fuͤrſtenthums Co— 
burg im engern Verſtande, große Streitig— 
keiten unter den Nebenlimen ber gothaiſchen 
| Linie; venn ob es gleich ‚ve möge des 
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bei feinem Leben 1699 errichteten Rezeſſes, 
nebſt der Stimme auf Neichd = und Kreise 
. tagen, an Sachfen: Meiningen fommen, und 
die übrigen Linien theild durch Geld, theils 
auf andere Weiſe vergnuͤget werden fouten; 
ja obgleich Sacdıfen » Meiningen in eben dem⸗ 
felden Jahr" durch Einen’ anderweitigen Nezef, 
Sachſen-Hildburghauſen und: Sachſen⸗Saal⸗ 
feld in den Micdefig des coburgiſchen Ans 
falls aufnahm ; fo gieng man doch von dies 
fen Rezeſſen ab, und es erfolgten langwie⸗ 
zige Biifligfeiten , während welcher Gotha; 
fih in den Mitbefig des Fuͤrſtenthums Coburg 
durch Gewalt ſetzte, und darüber vom Kaifer 
gewarnet wurde, Hildburghaufen 1705: ſich 
duch das Amt Sonnenfeld abfinden ließ,’ 
und 1735:die vom Kaifer auf den Churfuͤr⸗ 
ſten zu Sachſen und-den Markgrafen zu Bran⸗ 
denburg⸗Onolzbach erfannee Kommifflon, der 
Sinie Sachen = Saalfeld dad Amt Coburg, ' 
und der Linie Sadyfen - Meiningen die Aem⸗ 
er Sonneberg und Neuhaus — und 
wirklich angewieſen hat. 
| d. 8: Wegen dieſes Fürftenthumd it ſo⸗ 
wohl im Reichs fuͤrſtenrath als beim oberſaͤch⸗ 

ſiſchen Kreiſe, eine Stimme zu fuͤhren: allein, 
die Stimme im Reichsfuͤrſtenrath ruhet jetzt, 
weil Sachſen-Meiningen und Sachſen⸗Saal⸗ 
feld ſich wegen derſelben nicht vergleichen koͤn⸗ 
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gen , indem, jened ‚mit der Hälfte an derſel⸗ 
ben nicht zufrieden ſeyn will. 
. 9. Nunmehr will ich das Antheil am 
Fuͤrſtenthum Coburg, welches jede Linie des 
Hauſes Gotha jetzt wirklich im Beſitz hat’, 
genauer beſchreiben. EURE | 
I. Das. Haus Sachen : Saalfeld ,, oder, 


wie ed wegen feines; Untheild am Fuͤrſtenthum 


Coburg auch genennet wird , dad Haus Sach⸗ 
fencoburg «Saalfeld , befipt 

02 Dad: Amt Coburg, + 

zu welchem. gehoͤt. 
. Das Gericht Lauter. | 
1) Coburg, die Hauptſtadt ded ganzen 
Fuͤrſtenthums und herzoglich coburg ſaalfel⸗ 
diſche Reſidenz, welche in einem Thal zwi⸗ 
ſchen dem Feſtungs- und Juͤdenberg an der 
Itſch liegt. Sowohl die eigentliche Stadt, 
ald ihre Vorſtaͤbte, find mit Mauern. umge- 
ben ; ‚die letzten find zufammen genommen 
größer, ‚al& jene. Das fürfllihe Reſidenz⸗ 


ſchloß wird die Ehrenburg genennet, und ent- 


hält jest dad alte Archiv, welches ehedeſ⸗ 
fen auf der. Feſtung verwahrt worden. Es 
ſind in dieſer Stadt die fürftlichen hohen kLan⸗ 
beskollegia des Haufed Sacfencoburg : Saal: 
feld , nämlich die geheime Kanzlei, und bad: 
Kammerkolfegium. Dad fürflliche Kanzleiges 
baͤude ficht auf dem Markt. Sonſt findet 

man 
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man hier vier Kiechen ‚ein Gymnaſium illü= 
ftre, welches’. von feinem Stifter, Johann 
- Kafimir ;: Cafımiriafitım genannt mird , und 
1604 engem. ihet worden iſt, eine Stadt⸗ 
ſchule eine Gold-Silber- und Porzelians 
manufaltur, und in Ber Ehrenburg eine 
Steinfabrik, in welcher allerlei koſibare Stuͤcke 
aus dem hier Zu Bande häufigen verſteinerten 
Holz verfereiget werden Der 1598 errich— 
tere Schöppenfugl, iſt ſchon im ſiebenzehn— 
ten Jahrhundert eingegangen, Border Stadt 
if ein: Sichhauß,: und bei demſelben eine 
Heine Kirche, Die fogenännee Feſtung, auf 
deren Play ehedeſſen ein Ort, Namens Trus 
faliftat, geftanden bat, welcher den in hies 
figer Gegend geweſenen Pagum Trufali ins 
Gedaͤchtniß bringt/ liegt auf einein hohen und 
ſttilen Berge, und nur einen ſchmalen 
Zugang In derſelben findes man fuͤrſtliche 
Wohnzimmer, eine Kirde, und andere Gr 
bäubde. : 

29 Die Dörfer Mike Hanter mit ainer 
Kirche, Ober⸗Lkauter, und Tiefen > ober | 
| Gertel : Lauter. 

ag) Folgende Dörfer, welche geie chen har 
ben: Ahorn mie einem abelichen Sur Grub: 
am Forſt, Meder, woſelbſt eine Adjunktur 
iſt, Neukirch, Neuſes, Scheuerfeld mit einem 
la adeli⸗ 


wæelchem: 
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adelichen Gut, Weißenbrunn vorm Wald, 
mis einem adelichen Gut‘, Miefenfeld: .: 
4) Eichhof, ein Dorf- mit einem adeli⸗ 
chen Gut. re Be 
5) Ludwigsburg ober. Lauterburg, ein 
Schloß. auf einem Berge, welches ein ſach⸗ 
‚fen = gothaifched Kammergut:ift. 22.1212 
| 6) Calenberg , ein Scloß auf einem 
Berge, welches ein ſachſen⸗ mein ingiſches KFdun⸗ 
mergut iſt. Ehedeſſen wurde es fuͤr eine 
| Feſte gehalten. . RR 
| 2. Daß Gerichte Geſtungshauſen, in 


pr * 


) Geftungthaufen, Seshaufen, ein Dorf 
am. Fluß .Steinah.e cs: mi. 12 
2 Die Dörfer Mödlis.u Zedersdorf, 
Weiſchau, Hoff an der Steinach. 
398 Im Gericht Itzgrund oder Itſchgrund, 
üegen folgende Dörfer, welche Kirchen: ha⸗ 
ben: Gleuſen, Heyrath oder Groß-Herreth, 
Ober-Siemau, Roſſach, Scherneck, woſelbſt 
eine Adjunktur iſt, Unter⸗ Fuͤllbach mit ei⸗ 
nem adelichen Gut, Unter⸗Siemau, „mit 
einem adelihen Gut, Watzendorf. 2. 
H Hohenflein, ein Dorf. mit einem-ades _ 
lichen Bt. — wo. 
s5) .Rofenauz ein Schloß, melched. das 
Stammhaus der Herren von Roſenau iſt 
J | die, 
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die vor Alters mehr unter dem Ramen der 
Muͤnzmeiſter bekannt geweſen ſind. 
4. Dad Gericht Rodach, in welchem 

1) Rodach, ein Städtchen am Fluß glei» 
ches Mamend , welches ein Schloß hat, und 
der Sig einer Superintendentur ifk; es iſt 
auch bier eine gute Stuterei. | 
2) Folgende Dörfer, welche Kirchen has 
ben: Ahlſtatt, Breitenau, Elſa, Großen⸗ 
malbur‘, Heldrik mit einem adelichen Gut, 
Oettinghauſen, Roßfeld, Rottenbach, Weit 
ramsdorf. | 

3) Sauerflätt,, ein Dorf mit einer Kir» 


che, und einem fahfen > meiningifchen Kam: — 


merguf. es 
4) Schweidhof, ein fachfen = gothaiſches 
Kammergut. De 
5. Dad Amt Neuftadt, in welchem 
1) Neuſtadt an der Heyde, ein Städta 
chen an ber Roͤte, mofelbf eine Superin« 
tendentur if. Vor dem Branbe, melden 
ed 1636 erlitten hat, war es größer, als 
es jeht iſt. | F 
2) Moͤnchroden, ein Dorf, woſelbſt ehe⸗ 
mal" ein Moͤnchenkloſter Benediktinerordens 
geweſen iſt, welches 1525 von den aufruͤh⸗ 
zifchen Bauern eingeaͤſchert, die Einkuͤnfie 
aber nachmals zu dem Gericht Reuſtadt ger 
TIER ee 
= el, 3) Schaf: 
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3) Schafhaufen, ein fuͤrſtlicher Hof 
4) Die adelihen Güter Birkig, Luͤtzel— 
buch, Neuhof, zu Ketſchenbach, Mupperg, 
Rothenhof und Thierig, Einberg, woſelbſt 
auch eing Kirche ik, Waldfachien. | 
6, Dad adelihe Gericht Haſſenberg 
88 gehört der Familie von Kanne, und. 
beſteht aus 5 Dörfern, unter welchen Haſ— 
fenberg ift, und einen Hof, | | 
II. Das Haus Sachfen = Meiningen., bes 
fine drei Armee. | 
_ 1, Das Amt Schalfau , bat dem Haufe 
Sahfen:Hildhurghanfen gehört, iſt aber 1723 
durch Tauſch an Sachen » Meiningen gekom— 
men, welches dagegen on Hildburghaufen 
4 Dörfer des Amts Meiningen übergeben 
hat, die zum Amt Behrungen geſchlagen 
worden. Dahin gehört 
. 1) Schalfau , in. alten Urkunden auch 
Schalten , ein Städtchen an der Itſch, wo⸗ 
ſelbſt eine Superintendentur if, Es hat ehe: 
deffen den Herren yon Schaumberg zugehoͤrt: 
es foll aber dad halbe Gericht zu Schalkau 
von ihnen an einen Grafen- von: Henneberg 
verkauft, und mit beffelden Tochter Katha: 
rine an Marfgrafen Friderich von, Meiffen 
gekommen feyn , zwiſchen welchem und dem 
Eeſchlecht von Schaumberg 1378 eine Thei⸗ 
fung bed Gerichts und ber Guͤter gu ent 
| | era au 
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fau vorgenommen worben. Die von Saums 
berg beſitzen noch bie Halfte des Orts, wel⸗ 
cher 1505 und 1690 ‚großen Brandfijaden 
erlitten hat. 

2) Schaumberg, ein verwuͤſtetes Schloß 
auf einem Hügel bei Schalkau, welches daB 
Stammhaus ded uralten adelichen Geſchlechts 
. von Echaumberg iſt, welches auch in dem 
uralten Bergſchloß 
3) Rauenſtein einen Vurgfrieden aufge⸗ 
richtet hat, woſelbſt noch jederzeit einer aus 
dieſem Geſchlecht Buxrgvogt iſt. 

4) Die Doͤrfer Almerswind, Ehnes, 
Meſchenbach, Mengersgereutb, Neuendorf 
u. a.m. 

2. Das Amt Sonneberg ‚ in welchem 
1) Sonneberg, ein Städtchen , deffen 
- Einwohner mit Schiefertafeln, Wetz- Flin⸗ 

ten und andern Öteinen , auch allerhand 
Holzwerk, Handel treiben. 

2) Mürfgnig, ein Flecken auf einem Ä 
Derge 
J 5 Judenbach, ein Flecken auf einem 
Berge. | 
4) Der Coburger Paß, iſt in einem Ge» 
birge, welches auf dem Sattel genannt wird, 
an ber Grenze ded Bisthums Bamberg. 
3. Dad Amt Neuhauß, in welchem | 


ie‘ i Neu⸗ 


> 


1) Neuhauß, ein Flecken mit einem auf 


einem Berge belegenen Schloß. 


2) Die Dörfer. Buch, Eigitz, Foritz, 
Gefell, Lindenberg, Mark, Rothmark, 
Echwarzdorf, u. a. m. | 

= 4 Die oben im fürfklich coburg-faalfels 
difchen Antheil genannten Kammergüter Cas 
lenberg und Gauerſtatt. 

5. Die Stade und dad Amt Salzun⸗ 
gen. —— 
| Salzungen, eine kleine Stadt an der 
Werra, melde ihren Namen von den daſi— 
gen Salzbrunnen bat, deren infonderheit zwei 
find , nämlich einer in der Stade, welder 
der beſte, und deſſen Waſſer achtloͤthig iſt, 
und einer vor dem Nappenthor, deſſen Waſ— 
fer nur ſechs⸗ bis ſiebenloͤthig iſt. Die hie⸗ 
ſige Pfaͤnnerei ſitzt auf Kanzleiſchrift. Es 
iſt hier das alte Schloß Schepfenburg. 

Unweit oder eine Viertelſtunde von der 
Stadt iſt bei dem ſogenannten Grundhof ein 
Sauerbrunn. 

Ehedeſſen hat unweit Salzungen ein 
Schloß, Namens Falkenſtein, auf einem 
Berge geſtanden, welches feine ‚eigenen Her: 
ren hatte. 

Unter den ſechs Doͤrfern de Amts Sal- 
zungen find bie Pfarrdörfer Möhee, ‚ — 
roda und Immelborn. 

er 
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Der. Auffihe des fulzengifchen Beamten 
it auh dad Amt Allendorf umgeben, wel⸗ 
ched aus den Bütern ded chemaligen Bene- 
diktiner Nonnentloſters Allendorf eneflanden 
iſt, und zu welchem, außer dem Dorf Allen⸗ 
dorf, nad zwoͤlf Dörfer gehören: 

6. Dad Amt Altenftein, hat ehedeffen 
ben Herren Hunden von Wenkheim mit der. 
hohen: und niedern Gerichtsbarkeit zugeftans 
den, ift aber, als fie 1722. außgeflorben, 
dem bochfüsftlihen Haufe Sachſen-Meinun⸗ 
gen, als ein PN eehn, zn 
Es begreift — 

1) Altenſtein, ein Scloß. 
25 Schweina, einen großen Marktflecken, 
mit einem Schloß und Waiſenhaus. 

3) Die Dörfer Steinbach, Gumpelſtadt, 
Walfic j un bie Höfe Drofifch und Erbach. 


Anmerkung. "Hier And folgende ae fchriftfäßie 
gr ge Dexter belegen. 


(1) Biebenfkein, ein eingegangened Schloß 
unter mwelchem- 

(2) Der Sauerdrunn, oder Liebenſtein, | 
ein Sleden mit einer Kirche, melcher von 
einem guten Sauerbrunnen den Namen hat, 
liegt. Ä 
(3) Venigen-Schweinn , ein. Dorf. 


eis (4) Ober⸗ | 
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(4) Ober⸗Ell, ein Dorf, nebſt den 
Höfen Clausberg und Tarberg. 

(5) Tiedleß, ein Dorf, famt dem Schloß 
Feldeck und dem Neuffenhof. 

II. Das Haus Sacfen » Gotha beſitzt 
nur-bie oben im coburg = faalfeldifchen Antheil 
belegenen und angeführten Kammergüter Lud⸗ 
wigeburg und Schweickhoff. 

IV. Dad Haus Sachſen-Hildburghauſen 
beſitzt folgende fechd Aemter, melde auc 
mohl ein befondered Fuͤrſtenthum genannt 
merden, und unter biefem "Titel auf einer 
von Joh. Bapt, Homann herausgegebenen 
Charte abgebilder find, welche im Atlas von 
Deutfchland die zöſte iſt. Die fürftlichen ho— 
hen Kollegia find, bad geheime Rathskolle— 
gium , bie Negierung , dad Konfiftorium und 
dad Kammeriolfegium, Herzog Ernft hat 
das Recht der Erfigeburt in feinem Haufe 
eingeführt. Man (hät die herzoglichen Lan⸗ 
deseinkuͤnfte jährlich ungefähr auf goooo Rthlr. 
Es folgen nun die Aemter. — 
1. Das Amt Hildburghauſen, hat Her⸗ 
zog Ernſt ſchon 1672 vom Fuͤrſtenthum Co⸗ 
burg erhalten. Dahin gehört: 
5 Hildburghaufen „ die herzogliche Reſi— 
denzſtadt, welche an der Werra liegt, und 
piele fchöne Haufer hat, In der alten Stadt 
iſt das regelmäßig gebauete und anfehnlice 
Reſi⸗ 
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Reſidenzſchloß, zu welchem Herzog Ernſt 1685 
den Grund legen laſſen, und in deſſen Kir- 
che dad fuͤrſtliche Begraͤbniß iſt; dad Rath— 
haus am Markt, auf welchem die fuͤrſtliche 
NRegierung, Kammer und. das Konſiſtorium 
ihren Sig haben; die evangelifch =Tutherifche 
Stadt> und Pfarrkirche, an melcher ber fürft- 
lich = hildburghaufenfche Generalfuperintendent 
ſteht, und die lareinifhe Schule, In der 
oor dem Schleufinger Thor regelmäfig an⸗ 


.. gelegten , aber noch nicht völfig ausgebaueten 


Meuftadt , iſt eine evangelifch = Iutherifche Kir⸗ 
che, gegen. dem Zucht= und Waifenhaufe über; 
und eine 1721. erbauete reformirte Kirche ; 
deren Lehrer mechfelömeife in deutfcher unb 
 franzöfifcher Sprache predige, Sowohl an 
dem Eißfelder- als Roͤmhilderthot iſt eine 
Vorſtadt. Der große fuͤrſtliche Puftgarten 
liege hinter dem Refidenzfchloß ‚- zwiſchen ber 
Altſtadt und Werra, aus welcher ein Kanal 
rings um den Garten geleitet iſt. Kaiſer ku⸗ 
dewig ertheilte Grafen Berthold von Henne⸗ 


berg 1323 die Erlaubniß, den Marfktflecken 


(oppidum) Hiſdburghauſen mit Mauern zu 
umgeben. 1383 brannte die Stade fafl ganz 
.. 0b. 1725 brannte dad ganze Wiertel, gegen’ 
dad obere Ihor zu, ab, welches aber re⸗ 
‚gelmäßig mieder aufgebauet worden. 1714 - 


nuitete Herzog Ernſt hieſelbſt ein staremiföeh 


Gym⸗ 


549 


Gymnaſium, mein ab x: wieder eingegan⸗ 
gen iſt. 
2) Sophienthal, ein n fülicheb ganmer—- 
gut, und ehemaliges Schloß. 

3) Steindorf, ein Marktflecken am Fluͤß⸗ 
chen Krek, bat fall 150 Hdufer. 
4) Schözehn Dörfer, als die Pfarrdörs 
fer: Sinnerdhaufen,, Bedem oder B:hheim, 
Pfersborf und Keimrieth, ——— Eßhau⸗ 
ſen oder Eißhauſen, u. ſ.w. 
| 2. Das Kloſteramt Veilsdorf iſt aus 
den Guͤtern eines ehemaligen Benebiktiners 
kloſters entflanden, welches 1525 von ben 

aufrührerifchen Bauern zerfiört worden. Die 
uͤbrig gebliebenen Kloftergebäude, melde au 
der Merra fichen, werden von dem Amt— 
mann bewohnt. Es gehören zu biefem Amt 
die Dörfer Veildborf und Bürden. . 

3. Das Amt Eißfeld, in welchem 

1) Eifel‘, in alten Urkunden Aſifeld, 
Eſefeld, Eſſefeld, Eßfeld, eine Stade an der 
Merra, melde ums Jahre, 1323 bemauert 
worden, und 1632 eingeäfhert iſt. Es iſt 
hier eine Öuperintendentur, und eine latei- 
nifche Schule. Das Schloß ift der gemöhns 
liche Sitz der herzoglichen Witwen. 

2) Die Pfarren Brünn oder Bruͤhna, 
Biberſchlag, Crockau, Heubah, Stelzen, 
sign und Gießuͤbel. 

3) Sad 
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7) — ein Dfarrdorf, in deſſen 
eira⸗ fünf- Dörfer, die Glashuͤtte Friderichs⸗ 
höhe , dad Blaufarbenwerk Sophienau ,; und 
das Vitriolwerk in der trocknen Werra, ein⸗ 
gepfartt find, 

4) Noch 24 Dörfer. Te =. 

4. Das Amt?oder bie spemalige Herr 
ſchaft Heldburg, darinnen * 
1) Heldburg, e neine Srade am Stu 
Krek, mit einem alten Bergſchloß daranf 
fonft Grafen von Hildburg reſidiret haben. 
Es iſt hier eintEnperintendentur, und ein 
Vorwerk, der. neue Hof genannt. Landgraf 
Balthaſer zu Thüringen: fol‘ dieſen Ort and 
einem Dorf zut Stadtigemaht *aben. 

2) Ummerftadt;zin Staͤdtchen am Fluß 
Rodach mit: einer Ad junktur. Das Nittergut 
Erlebach iſt ein Bihal der hieſtgen pfarr⸗ 
mr n a. >: AIR Se RT a 2 Br Pe N A 1: . 

8) Strauff oder der Epruuchhan, ein 
vermüftetes Bergfhloß ‚auf welchem Mop⸗ 
po XIII, Sraf zurHeuneberg, gewohnt hat, 
daher: er Poppo von Strauff, To wie fein 
Sohn aus  gleihen;Urfache: VDericann: von 
Strauff genannt worden. 

4)Bellerthauſen ein Dit ie — 
Pfatzliche und un —— NL — 


N ” * 
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5) Dampertshauſen, ein Dorf mit ei⸗ 
ner Pfarrkirche, einem Vorwerk, und einem 
Rittergut. a a — * 
6) Rieth, ein. Dorf mit einer Pfarrkir⸗ 
hr, und einem Vorwerk, welches zu dem 
Kloſter Sonnenfeld gehört hat: =» 
7). Poppeuhaufen-;cein-Dorf mit. einer 
Pfarrkirche. Gr er 
8) kindenau, ein: Dorf mie einer Pfarr⸗ 
itche, woſelbſt Herzog Etnſt Friderich J ein 
Salzwerf:, Mamens Friderichshall, anlegen 
laſſen. Der erlangenſche Ptofeſſer, Hofrath 
Delius, hat agelehret aus der daſigen Sole 
ein wahtes, natuͤrliches glauberifches Wun⸗ 
derſalz zu ziehen, und daſſelbige das eroͤff⸗ 
nende Friderichsſalz genennet,. 
9Helliugen, Schweickertshauſen, Schlecht⸗ 
fort, Weſthauſen, Holzhauſen, Biltmerts⸗ 
hauſen, Dörfer mie Ritterguͤten. 3 
0) Seidingſtett, ein Def mit einem 
fürftlichen Jagdfehlog., DIL 283:8,,51999 
22) Noch.o Doͤrfer und 4 Ritterguͤter. 
5. dab Amt Koͤnigsberg, iſt ganz vom 
Bisthum Würzburg urigeben. Es ſind zu 


bemerken: LE > 
1) Roͤnigsberg, eine’ kleine Stade an 


einem Berge, aufwelchem ein uralted Schloß 
ſteht. Sie iſt der Sitz einer Superintenden⸗ 
kuss 1632 brannte fie ab. Vor Alters ges 

ar hoͤrte 
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hörte fie in die gemeine Zent, wurde aber 
1583 durch einen Vergleich davon dergeftalt 
audgefchloffen, daß fie mit den: hohensumd 
niedern Zentfällen, welche fichrin ihr und ihrer 
Markung begeben, dem betzog zu Sadſe⸗ 
zugehoͤren ſoll. 27:7 — 
2) Die Doͤrfer, Aller dhauſen mitsgined 
Pfartlirche; Erlesborf, Hellingen im Haß 
gau mit einer Pfarrkirche ,:; Holz hauſem mit 
einer Pfarrkirche, Junkersdorf mit einer Pſarr⸗ 
kirche, Klein-Muͤnſter, Haßlau, Oberhorith, 
Romeröhofen „Silbach, Uchenhofen, Unfind, 
insgemein aber unrichtig Uenfeld oder Uefeld 
mit einer Pfarrkirche, Unterhorith, mit einer 
Pfarrkirche. In allen dieſen Dörfern, ls 
Shaufen, und Koͤßlau ausgenommen , find, 
außer dem Amt noch andere Rehnäherten, 
melche über ihre häuslichen Unterthanen bie 
Do epfeindeek. ausüben, in. welchey Abſicht biefe 
börfer auch ganerbſchaftlichẽ Doͤrfer go⸗ 
* werden, ja in allen dieſen 14 Amts⸗ 
doͤrfern iſt auch eine mie Würzburg gemein⸗ 
ſchaftliche zentbare kandſchaft. 
3) Windberg, ein Amtsvorwerk. 
4) Doͤrflis, ein Dorf mit ‚einer, ir ie 
fie, 
m: ARöͤgheim, Haus und Schloß mie. 
einem Vorwerk, hat ſonſt den von Muͤnſter 


gehört. 
| pa} Zug 
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6. Das Klofteramt Sonnefeld , iſt aus 
* fefufarifieten Gütern des ehemaligen 1264 
Gmicht 12603) geflifteren Zifterzienfer Non- 
nenffofterd Sonnefeld entflanden. Die noch 
vorhandenen. Gebaͤude deſſelben, Bienen jent 
gum Amthauſe. Die Kirche iſt auch noch im 
Stande.‘ Zu dem Amt gehoͤren: 
nF): Hoffößten, ein Marktflecken beim 
ehemaligen Kloſter Sonnefeld, welcher 163 2 
großen Branbſchaden erlitten hat. Es iſt 
bit oder zu Sonnefeld. eine Adjunktur. 

——— und RR 2. 
börfen - — — 
3) — 9 Dörfer. mie 


! 





sr 


vd ® — | 


Dis dãetenthum Hetha. 
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Von sen důrleuchmern Gotha, Cobutg 
„. und Wltenburg ,. bat Joh. Bapt. Ho= 
mann eine von den Herausgebern ded Werks 


. an, herruͤhtende kandcharte 
her⸗ 


x 
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herausgegeben, welche im Atlas von Deutſch⸗ 
Sand ‚die 53ſte iſt; aber eine ganz andere 
Lage, und vielfältige Ausbeſſerung noͤthig haͤt⸗ 
te. Schreibers Charte vom Fuͤrſtenthum Go— 
tha, iſt in einigen Stuͤcken beſſer, und in 
andern ſchlechter. = we 
$. 2. Es grenze dad Fuͤrſtenthum Gotha 
gegen Abend an das Fuͤrſteuthum Eiſenach, 
und an das oben angefüh:te fachfen = meinin: 
giſche Amt Salzungen , grgen Mittag an 
Die gefürſtete SGraſſchaft Henneberg churſaͤch⸗ 
ſiſchen und heſſiſchen Antheilz, gegen Mor: 
gen an eben derſelben weimariſches Amt Il⸗ 
menau, an bad ſchwarzburg-ſondershauſtſche 
Amt Arnſtadt, und dad Erfurter Gebiet, 
gegen Mitternacht an das qhurſaͤchſtſche Amt 
Langenſalza. In dieſer Grenze find die.abr 
geſondert liegenden Aemter Kranichfelb und 
ockeroda nicht mit begriffen, | 

| S. 3. Daß Rand ink fruchtbar an afferlei 
Getreide und Gartenfrücten, - Der fühfiche 
Theil begreift ein Stuͤck dez Thaͤringer Wal⸗ 
des, und Kat Bergwerke. Es entfpringen 
m dieſem Fürftenthum bie Leine, welche Lanb 
graf Balthaſar 1369 mach Gotha geleitet 
bat, und die unter Goldhach in die Meffe 
faͤllt; die Apfelſtaͤtt, melde eine Floͤße in 
Die Peine abgiebt, und in die Gera acht ’ 
und Diefe Gera, welche aus diefem Fuͤrten— 
BUG. Erdbeſche. 0. Mm rum 


! 
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thum nach Erfurt, und endlich in die Unſtrut 
fließt. Die Neffe hat ihren Urſprung im Ers 
furter Gebiet, durchfließt dad Fuͤrſtenthum 
Gotha von Morgen gegen Abend, nimmt 
im Fuͤrſtenthum Eifenach die im Fuͤrſtenthum 
Gotha entfpringende Hörfel auf, und geht 
alddann in die Werra.. 

6. 4. Da Fuͤrſtenthum enthaͤlt ſieben 
Städte und 5 Flecken. Die Landſtaͤnde be: 
fiehen aus 3 Klaffen, melde find 1) bie 
Grafen und Herren, naͤmlich die Fürfien von 
Schwarzburg und bie Grafen von Hohenlohe; 
2) die Nitterfchaft, und 3) die Fanzleifäßis 
gen Städte Gotha und Walterdhaufen. Hier 
zu fommen noch die abdelihen Vaſallen aus 


der Herrfchaft Tonna, und die adelichen Das. 


fallen, imngleihen die Stadt Themar aus 
dem Amt Themar in ber gefürfteten Gtaf⸗ 
fhaft Henneberg. Sie werden von den Lanz 
desfuͤrſten zu den Landtagen zufammen berus 
fen, da fih denn ſowohl die Nitterfchaft, 
ald die Städte, in den engern und 'größern 
Ausſchuß theilen. Bisweilen wird nur ein 
Ausſchuß aus allen 3 Klaffen der Landfchaft 
zufammen berufen. 

$. 5. Daß ganze Land befennet fih zur 
evangelifchstutherifchen Kirche, und hatin Ans 
fehbung der gotteßdienfllihen Sachen und des 


Unserriched bes Jugend , eine von den Her⸗ 
zogen 


r 
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sogen Ernſt und Friderich IT eingerichtete 
vorzüglich gute Verfaffung, zu welcher unter 
andern auch gehört, daß ein kandinſpektor 
umher reiſet, und ſowohl auf die Kirchen⸗ 
ald Schulſachen außer der Refidenz, Acht hat. 
Sonft Haben die Auffihe über Kirchen und * 
Säulen ein Generalſuperintendent, 8 Spes 
zialfuperintendenten , und 7 Adjunkti derfels 
ben. Es find über 200 Kirchen vorhanden. 
$. 6. Die fürftlichen Hohen Kollcgia ſind: 
dad geheime Rathskollegium, die Landesres 
gierung,, welcher aud dad Obervormund⸗ 
fhaftöfollegium einverleibet worden, welches 
jedoch feine eigene Kauzlei bat, das Obers 
konſiſtorium, unter. welchem die 4 Unterkon⸗ 
fitoria zu Kranichfeld, Graͤfentonna, Ohr⸗ 
druf und Uruflade, und 24 geiftliche Unter» 
gerihte ſtehen, das Kammerkollegium, das 
Steuer⸗Obereinnahmskollegium, dad Raths⸗ 
kollegium, und die Dberpoligeidirsk;ion. 
$. 7. Der Herzog unterhält zwei Lande 
regimenter, jedes von goo Mann, von wel⸗ 
en eins im Fuͤrſtenthum Gotha, und eins 
im Fuͤrſtenthum Altenburg liegt, eine Barde 
von 160 Mann, und ein Mrtilferistorpe. 
$. 8. Das Fauͤrſtenthum Gotha iſt in 1% 
Armter abgetheilet, melden adeliche YAntza 
hauptleute, und entweder adeliche oder buͤr⸗ 
| | Mma gera 


— 
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gerliche Amtmaͤnner vorſtehen. Es Ans 


ſolche: 
| 1. Dad Amt: Gotha. 

1) Gotha, bie Hauptſtadt des Firſten⸗ 
cthums, die auf einer bequemen Anhoͤhe bei 
ber Leine liege, von welcher kandgraf Baltha- 
far 1369 einen Arm nad) ber Stadt, Her: 
309 Ernſt aber denfelben in ſteinernen Kand- 
len durch alle Straffen leiten laffen. Sie ift 
eine der beften Städte in Thüringen. 1715 
- zählte mar in der Stadt und vor den’ Tho— 
ven 1031 fhoßbare Haͤuſer. Innerhalb der 
Ningmaner find 906 Häufer, außer melden 
noch viele auf dem Wall ftehen, als dad Sol⸗ 
datenhofpital, zwei Soldatenfchulen, bie Ba= 
racken, in deren größern mit ben Kabetd al» 
Terlei Untermeifungen und Uibungen angeſtellt 
‚werden, die Stüf- und Glockengießerei, 
na m In der Stade findet man dad Amt: 
haus, zwei Hauptlirchen, ein gutes und vom 
Herzog Friderich III fehr verbeſſertes Gym- 
'nafium illuftre „ ein Zucht: Witrven - und 
Waiſenhaus. Der hieſige Superintendent iſt 
zugleich Generalſuperintendent des ganzen Fuͤr⸗ 
ſtenthums Gotha. Es iſt hier auch ein geiſt⸗ 
liches Untergericht. Die Nahrung der Ein— 
wohner beruht nicht nur auf der fuͤrſtlichen 
Hofhaltung, ſondern auch auf Wolfenmanu: 
fakturen, Acker⸗ und Waidbau, Bierbrau, 

Han⸗ 
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Handel, und der Durchfahrt and keipzig nad) 
Dberbeutfchland , welche an der geraden und 
hoben Strafe zmifchen Gotha und Eifenach 
viele Bequemlichkeit hat. Die Stade hat 
1207, 1545, 1632, 1646, 1665 große 
Feuersbruͤnſte erfahren; doch find bie in der 
letzten verwuͤſteten Haufer indgefamt von Steis 
nen, und in gleicher Höhe wieder aufgebauet 
worden. | 

Uiber der Stade, auf einem Berge, liege 
das fürfkiche R:fidenzfchloß Friedenftein, wel⸗ 
ches Herzog Ernft der Gottſelige 1643 zu 
bauen angefangen hat, und zwar an bem 
Drt, mo ehemald daß feſte Schloß Grimmen⸗ 
fein geftanden hat, welches 15,67 mit vielen. 
Koften völlig gefchleift worden , nachdem fich 
Churfuͤrſt Auguſt I zu Sachſen, bei Vollzies 
bung: der Acht wider Herzog Johann Frides 
‚ri 1, deffelben und der Stade bemaͤchtiget 
hatte. Der Friedenſtein ift mie Kaifer Fer: 
dinand HI Genehmhaltung befeftiget morben. 
In demſelben findet man ein gut verfehene® 
Zeughaus, einen koſtbaren Bücherfaal, eine 
beträchtliche Naturalien= und Kunſtkammer, 


eins von den richtigfien Münzfabinetten in 


“Europa, melde Herzog Friderich 17:2. mit 
einem Fideikommiß belegt bat, eine Schloß— 
kirche mit einer ſchoͤnen Kapelle, eine Münze, 

ein Feuerwerlslaboratorium, und in demſel⸗ 
Mm z | ben 


iso | = 
ben eine vermittelſt eined täglich aufzuzichen- 


den Uhrwerks fi) umdrehende Maſchine vom 


fopernifanifhen Weltbau, welche der Archi⸗ 
diakonus Baufe verfertigt bat, ein Komödien 
haus, und einen Wollgarten. 

Bor dem Siebleber Thor ſteht das fuͤrſt⸗ 
liche Luſthaus Friderichsthal, mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Garten. 

Die Vorſtaͤdte find in diefem Jahrhun⸗ 
dert an Haͤuſern und Gärten ſehr angewach⸗ 
fen. Es find daſelbſt die Beſatzungskirche 
mit zwei Gottesaͤckern, dad ehemalige Peſti⸗ 
fenz = und nunmehrige Manufaleurhauß, das 
Ordonanz- und Manufakturhaus, die Waſſer⸗ 
kuͤnſte, die Porzellanmanufaktur, dad Reit⸗ 
haus, der Sonder- oder Siechhof für abge⸗ 
lebte Leute mit einer Kirche, der ſchoͤne 
Orangeriegarten, die ſchoͤnen und langen kin⸗ 
dens und Kaſtanienalleen. 

2) Die Pfarrdörfer Friemar, Ballftett, 
Hauffen, Eſchenberge, zur Hälfte, welche die 

Gerechtigkeit haben , auf Kanzleifehrift zu 
ſitzen, fi aber, jedoch mit Vorbehalt der— 
felben, wieder an daß ſͤr ſtliche Amt gewen⸗ 
det haben. | 

3) Die Pfarrdörfer Malfchleben , wo⸗ 
felbft eine zur gothaifchen Euperintendentue _ 
gehörige Adjunftur, und ein geiftliched Unter: 
. iſt, Tuetleben, Sr Rettbach, Sies 

bele⸗ 
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beleben, Gamſtedt, welche, meil fie hoch lies 
gen, DBergedörfer genennes werben. 

4) Die an ber Neſſe belegenen Pfarre 
börfer Goldbach, in deffen Nachbarfchaft ein 
Goldbergwerk gemefen it, und woſelbſt eine 
zur gothailhen Superintendentur gehörige 
Adjunktur,, und ein geiftliched Untergericht iſt, 
Buffleben, Rembſtedt, Eberſtedt, MWiegle- 
ben, Warza und Bruͤheim, "und das Dorf 
Hochheim zum Theil. 

2. Dad Amt Tenneberg, iſt den vers 
witweten Perzoginnen zum Leibgeding gewib⸗ 
met. In demfelben liege die Hälfte des großen 
Infelbergd oder Emfenbergd , beffen andere 
Hälfte ind heffifhe Amt Schmalkalden gehöre. 
Er wird für den hoͤchſten in ganz Thüringen. 
gehalten. Herzog Ernft ließ 1649 ein kuſt⸗ 
haus auf bemfelben erbauen, welches wegen 
ber vortreflihen Ausſicht oft befuche wird. 
Zu dem Amt gehören : | 

1) Tenneberg, ein altes fürftliches Berg⸗ 
ſchloß und Amthaus, welches zu Zeiten Land» 
graf Friderich des Angebiffenen , fehr berühmt 
war, und Herzog Briderih 1] zu Gotha, 
‚au einem Jagd » und Lufifhloß wieder einriche 
ten laffen. Es iſt hier ein geifkliches Unter⸗ 


richt. _ 
2) Walteröhaufen, eine Stade unter 
Zenneberg, am Hoͤrſelfluß, woſelbſt eine 
F — Nm 4 Su⸗ 
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Superintendentur, ein geiſtliches Untergericht, 
und eine lateiniſche Schule iſt, auch find Hier 
gute Webereien. Der Rath koͤmmt zu den 
Land = und Teputazionttagen, Die freien 
Kemnotten, ( Caminatae "aedes ) vor der 
Stadt ſitzen auf Kanzleiſchrift. 

— Stadt gehoͤrt das kleine Dorf Iben⸗ 


85 Die Dörfer dieſes Amts werden ein⸗ 
getheilet: | 

(1) In Pflegedoͤrfer, deren 8 ſind, un⸗ 
ter welchen die Pfarrdoͤrfer, Aſpach oder 
Aſchbach, woſelbſt die von Erffa ein Lehngut 
haben, Hoͤrſchlegau, Leina, Sundhauſen, 
Teutleben, von welchem Ort die alte, aber 
nun ausgeſtorbene, adeliche Familie von Teut⸗ 
leben vermuthlich den Namen hat, Uleben, 
| Wah lwinkel. 

(2) In Walddoͤrfer, deren 5 find; uns 
tee Welchen die Parrdörfer Friedſtedt oder 
Frettſtedt, woſelbſt ein Kammergut und ein 
adeliches Gut iſt, und Langenhain. 
Anwerkung Im Beurk der Aemter Gotha und 
| Tenneberg, liegen , ratione commiſſionis & 


executionis, folgende adtliche Gerichie au 
fer und Oerter. 


1. Herbsleben, ein Flecken, Rittergut 
und Gericht der von Foͤrſter. Es ift bier 
ein geiſtliches ———— 

2. Die 
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2 Die Dörfer der von MWangenheim, 
1) Winterſteiniſchen Stammes, naͤmlich 
Fiſchbach,, Groß-Beringen, halb Hochheim, 
Kahlenberg, Kelberfeld, Oſter-Beringen, 
Pfulendorf, Reichenbach, Schönau, Som⸗— 
mer, Sonneborn, woſelbſt ein geiſtliches 
Untergericht iſt, halb Wangenheim, woſelbſt 


eine — und ein geiſtliches Un- | 


kergericht iſt, Wii aufen, Winterflein, wo⸗ 
ſelbſt ein geiftliches Untergericht und drei mans 
genheimifhe Schlöffer find , Wolfe : Berins 
gen , und bie Höfe Herfcheroda und Heß 
winkel. 

2) Wangenheimiſchen Stammes, naͤmlich 
Haina, ein Flecken, halb Hochheim, halb 
Wangenheim, Duͤngeda, der Steinhof ‚ ein 
kehngut zu Brüheim. 
| 3. Das Gericht der von Seebad aber 
die Dörfer Groß-Fahner, woſelbſt ein geiſt⸗ 
liches Untergericht iſt, Klein-Fahner und Gier⸗ 
ſtedt, welche vor Alters eine Herrſchaft aus⸗ 
gemacht haben, die den von Fahner zugehoͤrt 
hat, welche Erbkaͤmmerer der Landgrafen zu 


TZJhuͤringen geweſen find, 


4. Das Gericht der von Hopfgarten 

1) Nazziſcher kinie, über bie Dörfer Crau⸗ 

la, Ebenshauſen, Frankenroda, Lauterbach, 
Natza, woſelbſt eine Adjunktur der wangen⸗ 
Mm 5 bein 
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Beimifchen Superintendentur , und ein geiſtli⸗ 
ches Untergericht iſt, und Neukirchen. 

2) Ebenheimiſcher Linie, uͤber die Doͤr⸗ 
fer Burla, Ebenheim, halb Mechterſtedt, 


Weingarten. 


5. Das Geriherder von Gräfendorf, 
über dad halbe Dorf Mechterſtedt, woſelbſt 
ein geiſtliches Untergericht iſt. | 

6. Das Gericht der von Utterodt zum 
Scharfenberg, uͤber die Doͤrfer Thal (unter 
dem verwuͤſteten und in alten Zeiten ſehr be⸗ 
ruͤhmten Bergſchloß Scharfenberg,) woſelbſt 
ein geiſtliches Untergericht iſt, Kuhla, Schwarz⸗ 
hauſen, Schwarzbach, Settelſtedt, Theubach, 
Schoͤnau, Stockhauſen, die beiden letzten 
Doͤrfer halb. 
7. Weißenborn, ein ehemaliges Kloſter 
unter re Scarfendberg an der Ruhle, ifk 
nach der Kirchenverbefferung zu einem Kam⸗ 
mergut gemacht worden, melched 1752 ein 
Herr von Minnigerode gefauft hat. Es iſt 
bier eine Pfarrkirche. 
| 8. Dad Pfarrdorf und Gericht Lauche, 
feit 1714 den von Hopfgarten zugehörig. 
| 9. Safpiteroda, ein Pfarrdorf und Ge⸗ 

richt. - 
10. Ettenhaufen und Haſtrungofelde, 
beſitzen die von Heerda. 


3. Das 


. 
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3. Dad Amt Friderichswerth;, ift aus 
Gütern entftanden, die chebeffen die von 
Erffa befeffen haben, welche aber der Landes⸗ 
berr erfauft hat. Dahin gehört: 

1) Friderichſswerth, ein ſchoͤnes fuͤrſtli⸗ 
ches Luſtſchloß, mit einem regelmaͤßig ange⸗ 
legten Flecken, und einem Waiſenhauſe. Es 
iſt hier ein geiſtliches Untergericht. Der Ort 
iſt aus dem ehemaligen Ritterſitz und Dorf 
Erffa entſtanden. 

2) Maͤdebach oder Metbach, ein Pfarr⸗ 


dorf. 


3) Branfenroda , ein Dorf, welches 
cheilz zu dieſem Amt, theils den von Erffa | 
zugehoͤrt. 
4. Das Amt Reinhardsbrunn, iſt aus 
den Guͤtern eines ehemaligen Benediktiner 
Moͤnchenkloſters entſtanden, und enthaͤlt: 

1) Reinhardsbrunn, dad Amthaus und 
ehemalige Kloſter, welches Landgraf Ludwig 


der Springer erbauet hat, und darin viele 


ber alten Eandgrafen begraben worden, bei 
melden auch eine Pfarrkirche if. Es if bier 
ein geiftliched Untergericht. Die umliegende 
Gegend hieß vor Alterd Eonder und die bloße 
kaͤuben. 

2) Friderichroda, ein Städtchen, wel⸗ 
ches 1595 zuerſt mit Marktrecht, and 1597 


‚mit Stadtrecht begnabiget worden if. Es 
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if. bier eine Adjunktur der malserdaufichen 
Superintendentur. 

3) Zehen Dörfer, unter, welchen das 
Dorf Wipperoda, woſelbſt ein Kammerhof, 
der jene ein fuͤrſtliches Kanzleilehn iſt, und 
die Dfarrdörfer Ernfiroda und Altenberg, 
find. Bei dem lenten ficht noch auf einem 
Berge die St. Johanneskirche, melde, fo 

viel man weiß, die allererfte Kirche in ganz 
Tpäringen,, und von Bonifacius erbauet ift; 
fie. it aber ſchon gutentheild verfallen. Unter 
berfelben ſteht die 1712. eingemeihete Imma⸗ 
nuelöfirche.. | | V 
Uiber dem Dorf Finſterberg, entſpringt 
die Leine. wa u 

4) Schauendurg , ein ehemaliges CE hlof, 
und der Landgrafen von Thüringen erſter 
Wohnſitz, ift in dem thüringifchen Sukzeßions⸗ 
kriege verwuͤſte. 

5. Dad Amt Georgenthal, if aus dem 
Gütern eined ehemaligen Zifterzienfer Möns 
chenkloſters entſtanden, welches Sitzo, Graf 
zu Schwarzburg und Kaͤfernburg, 1143 ge⸗ 
ſtiftet hatte. Zu demſelben gehoͤren: 

1) Georgenthal, dad Amthaus, und 
der Sitz einer Adjunktur der waltershauſiſchen 
Superintendentur, und eines geiſtlichen Unter⸗ 
gerichts. zZ 


J— yAcht 
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2) Acht Dörfer, von melden Tambach, 
| Hohemirchen, Graͤfenhahn, (richtiger Graͤ⸗ 
fenhayn, in alten Briefen Graͤfenhagen) Schoͤ⸗ 
nau am Walde, und Cobſtedt oder Kopſtedt, 
Pfarrdoͤrfer find. 
3) Waldenfels, ein verwuͤſtetes Schloß, 
welches Heinrich von Mellingen 1293 an das 
Kloſter Georgenthal verkauft hat. Das Dorf 
Thietharz und das obengenannte Dorf Tam⸗ 
bach, haben dazu gehoͤrt. | 
| D Tamburg, Crachenburg und Baltın 
fein ;; find alte wuͤſte Schlöffer. 
6. Das Amt Schwarzwald, hat — 
Wilhelm 1470 an Grafen Sigmund zu Glei⸗ 
chen wiederkaͤuflich uͤberlaſſen, es iſt aber 
nachgehends wieder eingeloͤſet worden. Das 
Schloß oder Haus Schwarzwald, von mel: 
chen ed den. Namen hat, iſt, did auf einen 
Thurm nad), mwelder noch auf bem Crawink⸗ 
ker Forſt zu ſehen, vermuftet.: Auf dem Ar⸗ 
lesberger — haben wor Alters 2 Schloͤſſer 
geftanden,, die auch nicht mehr vorhanden 
find, namlich die alte Burg und bie Seyf—⸗ 
fartsburg Jetzt gehoͤren zum Amt: 
1) Der Oberhof, welcher ehemals dab 
Ä förffiche Amthans geweſen iſt. 
2) Blaſti-Zella, ein Staͤdtchen und Sip 
einer zu ber ichtershauſiſchen Guperintenden: 
m ‚gehörigen: Adjunktut, von eines geiſtli⸗ 
chen 


\ 
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hen Untergerichtd , hat ehedeſſen ein Kloſter 
gehabt, und jetzt hat es eine gute Gewehr⸗ 
fabrif, in welcher auch gute damaſzirte Kano⸗ 
nen von mittlerer Größe verfertiget werden. 
Diefer Ort iſt 1640 von dem Amt Reinhardös 
brunn getrennet, und zu dem Amt Schwarz⸗ 
wald gelegt worden. 
3) Die Dörfer Schwarz⸗ Zella, Arols⸗ 
berg, Schwarzwald und Stutzhauß, find in 
die Kirche zu Blafli = Zefa eingepfarret. _ 
4) Melis, ein’ fehr anfehnliches Pfarre 
dorf ‚ iſt ehedeffen Halb hennebergiſch, und ın 
bie Zent Benßhauſen gehörig gemefin, 1660 
aber ganz an dad Amt Schwarzwald ge⸗ 
langt. 
| 7. Daß Amt Wachſenburg ‚in welchem 
> Wahfenburg, ein altes Schloß auf 
einem hohen Berge, melched Herzog Ernſt 
1660 mit bequemen Gebäuden verfehen laflen, 
um daſelbſt ein Zucht- und Waiſenhaus anzus 
legen, zu. weichem Ende auch eine Kirche zus 
bereitet worden: es ift aber. nicht baraud 
geworben. 
2) Die Pfarrbörfer, Apfelſtedt, Biſchle⸗ 
ben, Crawinkel oder Grauwinkel, von 250 
Häufern ‚, Sol, Haarhauſen, Holzkaufen, 
woſelbſt ein Vorwerk iſt, Rodichen, Ihoren, 
Wolfit, an welchem legten ſtarken Orte auf 
— und drei ſchriſtſaßige — 
d 
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find. Zu Dierendorf iſt ein ſchriftſaͤßiger Nike 
terfin der von Wittern. 

3) Noch vier Dörfer, unter welchen 
. Meu:Öpttern, oder Neu:Dietendorf, von den 
vereinigten evangelifchen Brüdern , melde da= 
ſelbſt wohnen, Gnadenthal genannt, —— 
ein ſchriftſaͤßiger Ritterſitz iſt. 


Anmerkung. An dieſes Amt find, ratdone exe- 
eutionis „ verwieſen: 


1. Dad Gericht der von Witzleben zu 
Elgersburg, über die Dörfer Batk, Elgers⸗ 
burg, woſelbſt ein Schloß und ein geiſtliches 
Untergericht iſt, Gehra, Manebach, Neuroda 
und Iragsdorf. _ 

2. Dad Gericht ber. von Wipleben zu 
kLiebenſtein, über die Dörfer Licbenftein , wo⸗ 
ſelbſt ein geiſtliches Untergericht iff, Rupperts⸗ 
roda, Frankenhain, Graͤfenrode, woſelbſt 
ein geiſtliches Untergericht iſt, und Kettmanus⸗ 
hauſen. 

3. Molsdorf, ein Pfarrdorf, woſelbſt 
ein geiſtliches Untergericht und zwei Ritter⸗ 
ſitze ſind, deren einer Die Berichte hat. Das 
Bandhaus, melched der Graf von Gotter, 
gemefener koͤniglich preußifher Oberhofmars 
ſchall, hier gehabt, und inwendig mit ſehr 
vpielem Beſchmact ausgeziert, auch mit einem 
| ange⸗ 
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angenehmen Garten verfehen iſt, hat Herzog 
Erik Ludwig für feine Gemahlin gekauft. 
4. Die, Lehnguͤter Tanbu er und Ft: 
kifchleben, 2 
5. Das Rittergut Heerda. 
3. Dad Amt Ichtershauſen, iſt aus den 
Guͤtern eines ehemaligen Nonnenkloſters Ziſter⸗ 
zienſerordens entſtanden, und begreift: 
1 Ichtershauſen, anfaͤnglich Lankwig, 
nachher Uchteriſchuſen, Uchterichshauſen, ein 
Staͤdtchen an der Gera, welches erſt 1697 
Stadtrechte erhalten hat. Es iſt hier eine 
Euperintendentur, und ein geiſtliches Unter 
gericht. Das Amthaus fieht auf dem Play 
des ehemaligen Klofterd., Das Schloß Ma: 
rienburg hat Herzog Bernhard, Herzog Ernſt 
ded Frommen dritter Prinz, 1675 zu bauen 
‚angıfangen , welcher bier feine Reſidenz u. 
men wollte, die er aber ſamt ben dazu ge: 
ſchlagenen Aemtern mit Meiningen und Zuge 
hör‘, verwechſelte. — 

2) Eiſchleben, ein Dorf. ER 

9. Dad Amt Volkerode, Tiege zwiſchen 
dem ſchwarzburgiſchen Amt Reula , und ber 
Neichöftade Muͤhlhauſen, mit welcher 1568 
wegen ber Gerichte, Jagden, Huth und 
Weide ꝛc. ein Vertrag errichtet worden. Es 
ift aus den Gütern eines Mönd: nefofter® Zi⸗ 
ſterzienſerordens entfianden , und“ — 

s üits 


\ 
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1.Bleden, 7 Dörfer und 5 Vorwerke. Man 
bemerfer | 
ı) Volkerode, dad Amthaus, welches 
ehemals das Kloſter geweſen iſt. Es iſt hier 
eine Kirche, ein geiſtliches Untergericht, und 
ein Vorwerk. F 
2) Körner oder Groß⸗Koͤrner, ein Markt⸗ 


| fleden von mehr ald 200 Wohnhaͤuſern, und 


Sig einer zur gothaifhen Superintendentur 
gehörigen Adjunktur, wie auch eined Vor— 
wertd. Es find bier zwei Kirchen. . 
3) Die Pfarrdörfer Kleins ober Ober⸗ 

Mebler, und Menterode. Ä 

10. Das Amt Tonna, mar chedeffen 
eine Herrſchaft der Grafen zu Gleichen , und 
kam nady derfelben Abgang zuerſt an bie 
Schenken von Tautenburg, nad) biefer Ab⸗ 
gang, an bie Grafen zu Walde, und 1648 
täuflih an den Lehnsherrn, Herzog Öriderich 
zu Gotha. Es gehören dahin; ne 

1) Öräfen-Tonna, ein Flecken und mohls 
‚gebaueted Schloß, mofelbft eine Superintene 
dentur, ein Unterkonſiſtorium, und ein Lkehn⸗ 
gut iſt. 
25), Burg⸗ Tonna, ein großes Pfarrdorf, 
bei welchem ehedeſſen auf dem Berge eine 
Burg der adelichen Familie von Tonne ges 
fianden bat, 


Baſſch. erdbeſche. 20.8. Nn 3) Noch 
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3) Noch ficben Dörfer, tunter welchen 
leben, ein Pfarrdorf, und Doͤuſtedt, wo⸗ 
ſelbſt zwei kLehnguͤter find. 

11. Das Oberamt Kranichfeld, iſt der 
obere Theil der Herrſchaft Kranichfeld-, die 
vor Ulterd einem. davon benannten edeln Ges 
fchlecht gehört hat, welches einen Kranich im 
. Wappen führte, und fich im dreiszchnten Jahr⸗ 
hundert in zwei Linien theilte. Es ſtarb im 
vierzehnten Jahrhundert aus, worauf die 
Herrſchaft an die Burggrafen zu Kirchberg 
gelangte. Burggraf Dieterich verkaufte 1451 
die obere Herrſchaft Kranichfelld, ein ſaͤchſi⸗ 

ſches Lehn, und 1453 dad obire Schloß an 

Heinzih Neuffen von Plauen ben jüngern. 

16015 wurde fie von den Grafen Reuffen an 

dad Haus Sachfen : Weimar für: $3000 Guͤl— 

-den, und 1620 vonWeimar an Karl Güns 
ther von Schwarzburg> Rudolftadt für eine 

‚gleiche Summe wiederkaͤuflich überlaffen. 1657 

übergab Herzog Wilhelm zu Weimar das 

Einlöfungsrecht derfelben an Herzog Ernſt 

zu Gotha, welcher fie 1663 von Örafen Al—⸗ 

brecht Anton zu Schmarzburg : Rabolfiade 
-einlöfte. 1694 verkauften die Grafen Ruuf- 

fen ihre bisher daran gehabte Serechtigjkeit 

an Herzog Friderich zu Gotha. Es ge hoͤr⸗ 

ten zu diefer obern Herrſchaft oder zu dem 

Dberamt: | 

un 1) Der 
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1) Der obere Ani der Weſſſeite der Sim 
belegene Theil der Stade Kranichſeld, mels 
he ein Schloß, eine Euperintendentue ‚ein 


F Unterkonſiſtorium, und ein Rittergut hat 


2) Vierzehn Dörfer, unter welchen die 
Pfarrdoͤrfer Achelſtedt, Barchfelb, Gugele⸗ 
ben, Muldau, Pflanzwirbach, Oſthauſen, 
Riechheim, Radelwitz, Stetten, Treppen⸗ 
dorf, oder Drappendorf. 

3) Die adelichen Dörfer Groß⸗Kochbers 
woſelbſt ein geiſtliches Untergericht iſt, um 
Geitersboo. — 


Anmerkung. Von der niedern Herrſchaft Kranich⸗ 
0 feld, weiche die Grafen von Hasfeld ale 
hurmaynzifches Lehn beſiten, kommt unten 
nah dem Füͤrſtenthum Altenburg Nachricht 
vor. 


12. Unter fachfensgothaifcher Bandeähor 
beit. ſteht: Ban nn 
. Die Grafſchaft Seien, 
welche zwiſchen dem: gothaifchen , henneber⸗ 
giſchen, ſchwarzburgiſchen und Erfurter Ge: 
biet liegt. Die ehemaligen Grafen zu Gleis 
hen, Spiegelberg und Pyrmont, Herren zu 
Touna, find ein uraltes Geſchlecht geweſen, 
welches anfaͤnglich auf den nun zerſtoͤrten 
Schloͤſſern Gleichen gewohnt hat, deren ei— 
nes, welches Alten-Gleichen heiße, im Fürs 
Ri | na ſten⸗ 
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ſtent hum Calenberg unter churbraunſchweigi⸗ 
ſcher Hoheit, und das andere, Namens 
Neuen-Gleichen, unter heſſen⸗caſſelſcher Ho⸗ 
heit iſt. Von hier aus haben ſie ſich nach 
Thuͤringen gewendet, und unweit Gotha ein 
and eres Schloß erbauet, welchem ſie auch 


den Namen Gleichen gegeben, und von wel 


chem die Grafſchaft Gleichen benannt wor⸗ 
den, die hier gemeinet, und mit einem Reichs⸗ 
mattifularanfchlag von 88 Bl. belegt if. Cie 
haben fi -in die tonnaifhe und blanfenhay- 
nifhe Ninie, und dieſe legte wieder in bie 
tonnaifhe und franichfeldifche abgetheilet,, und 
find 1631 mit Johann Ludwig, Grafen von 
Gleichen , ausgeſtorben. hr Kappen we: 
gen ber Grafſchaft Bleichen , war anfänglich 
‚ein geloͤwter Leopard, ieht aber ein zum 
Streit geruͤſteter ſilberner Loͤwe mit ausge: 
ſchlagener Zunge, und einer goldenen Krone 
auf dem Kopf, im blauen Felde. Sie ba: - 
ben Die Landeshoheit der Landgraffchaft Thüs 
ringen, und nachmald der Herzoge zu Sach⸗ 
fen, über fih erkannt. - Nach ihrem Abgang 
iſt die Grafſchaft Gleichen folgendergeflalt 
vertheilt worden. 

1. Die, obere Graffchaft befamen bie 
ehemaligen Grafen und nunmehrigen dürften 
von Hohenlohe neuenfteinifher £inie, vermöe 
ge der 1621 zwiſchen dem lenten @rafen 

von 
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von Eleichen, Johann kudewig, und den 
Grafen von Hohenlohe, Georg Friderich, 
Crafft und Philipp Ernſt, gefchluffenen Erb⸗ 
vereinigung, melde Herzog Johann Kaflmier 
beſtaͤtigte, und 1634 bie damals lebenden 
Grafen von Hohenlohe neuenfteinifher Haupt⸗ 
linie und ihre männlichen Peibeserben mit 
dem obern Theil der Grafſchaft Gleichen und 
ibrem Zugchör wirklich belieh. Diefed Una 
theil g:höre der gefamten hohenlohe = neuen« 
ſteiniſchen Linie zu, und zwar alſo, daß 
Hohenlohe = Dehringen die eine Hälfte, und - 
die Häufer ber langenburgiſchen kinie bie an⸗ 
dese Hälfte befinen. Sie unterhalten in der 
Stadt Drdruf ihre Kanzlei und ein ihnen 
16021 vom Herzog Johann Kaſtmir bewillig⸗ 
tes, und vom Herzog Friberih IE 1711 und 
8 1714 beftätigeed Unterfonfiftorium, beſetzen 
die Predigt: und Schulämter, laſſen durch 
‚ ihren Superintendenten Spezialfirdhen = unb 
Schulunterfuhungen und Synoden halten, 
üben die niedere und hohe Gerichtsbarkeit 
aus, und heben unterfchiedene Einkünfte, 
'infonderheis die halbe Trankſteuer. Es ge» 
hören ihnen folgende Derter. | 
195 Ohrdruf ober Ohrdorf, bie Haupt» 
ftadt, liegt am kleinen Fluß Ohr in einer 
Ebene, und iſt eine der aͤlteſten Staͤdte in 
———— Das zii Schloß, in = 
Nuz 
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chem die Grafen zu Gleichen lange Zeit ges 
wohnt haben, iſt jene in den hohenlohe- und. 
neuenſteiniſchen und langenburgifchea Slügel 
‚abgerheilt, und ber Eis der gräflihen Kanz- 
lei und bes Konfiftoriumd. In der Stade 
iſt ein, gemeinfchaftliher hobenlokifd;e Amt— 
mann und Euperintendent, auch find bier 
alerlei Handmertölente, Manufakturiſten, Fa⸗ 
brifanten und Kuͤnſtler, daher ziemlich. flars 
fer Handel und Gemerbe getrieben wird. 


Außer der Schloßkapelle, find hier die Paupts 


oder Stadifirche, die Kirhe in ber Vor—⸗ 
fiadt , die Spitalfirche , und bie Öottedaders 
tirche. . Die lateiniſche Schule hat ſechs Klaſ⸗ 
ſen. Die Stadt if 1248, 1450, 1518, 
1653, 1661, 1719, 1724 und 1753 ent» 
meder ganz ober großentheild abgebrannt. 

‚- 2) Wehmar , ein. großer Flecken, der 
an, 300 bürgerlihe Einwohner, und eine 
Dfarrkirche hat. 

3) Die Dfarrdörfer Emleben, Schwab⸗ 
—— Pfer dingsleben, Wermngehauſen und 
Pehingeroda. 

2. Die untere Grafſchaft ,oder das 
untergleichiſche Amt, oder wie man auch ſagt, 
die untergleichiſchen Doͤrfer, ſind, vermoͤge 
des Erbfolgevertrags, welchen der letzte Graf 
zu Gleichen, Johann Ludwig, mit den Gras 
a von Echwargburg arnfäbeifger ginie, 

er⸗ 
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errichter hat; mach jened Tode an dieſe ge⸗ 
fommen ; dorh haben die Grafen von Hape 

feld, durch den zwiſchen Sachſen und Maynz 
- 1665 zu Leipzig errichteten Rezeß, und durch 
den Erekuziondrezeß von 1667, Wandersle⸗ 
ben und Freudenthal erhalten... Die unters 
gleihifhen Dörfer, melde bad fürftliche Haus 
Schwarzburg⸗Sondershauſen unter gothaifcher 
Hoheit beſitzt, find: Sülzendbrüd, Ingersle⸗ 
ben, Gunthersleben 1 und Stetten an. der. 
Sera. 

3. Bon dem Ancheil an ber Grafſchaft 
Gleichen, welches die Fuͤrſten von Hapfeld 
beſitzen, koͤmmt unten, nach dem daͤrſtenthum 
Altenburg, Nachricht vor. 

13. Die Aemter Ilm und Paulingella, | 

welche dad’ fürftliche Haus: Schwargburg Rue 
dolſtadt von“ dem fürftlichen Haufe Gotha 
zu Behn ’empfänge , kommen ungen im Fuͤr⸗ 

ſtenthum Schwarzburg vor. 
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\ Das Fuͤrſtenthum Altenburg. 





an Hi En Te .. 
Di Abbildung dieſes Fuͤrſtenthums, wel⸗ 
che man auf der homanuiſchen Charte 
von den Fuͤrſtenthuͤnern Gotha, Coburg und 
Altenburg findet , tauge nicht viel. Bon den 
Aemtern Altenburg und Ronneburg bat P. 
Schenk zwei kandcharten herausgegeben, uns 
ser: denen; die. letzte, von P. Trenkmann be⸗ 
ſorgte, viele Vorzuͤge hat. Man hat auch 
einen ſeutteriſchen Nachſtich. Von den weſt⸗ 
lichen an Thüringen ſtoſſenden Aemtern, ha⸗ 
ben Schreibers Erben eine Charte geliefert, 
und von Saalfeld iſt auch eine ſchreiberiſche 
Charte vorhanden. 
$. 2. Es if ein Theil des alten Oſier— 
landes, und. grenzt gegen Abend an das 
obere Fürftenehum ES chmarzburg, an dab 
fürfklich = hanfeldifche Antheil an der Herr 
fchaft Kranichfeld , und an das Fürftenthum 
Weimar; gegen rg an das Etift 
Naum⸗ 
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Mäumbuürg, an den thäringifhen und Peip: 
ziger Kreis; gegen Morgen auch an den Reip- 

ziger Kreis und an die ſchoͤnburgiſchen Herr⸗ 

ſchaften, welche zum erzgebirgiſchen Kreiſe 
gerechnet werben; gegen Mittag auch an den 
erzgebirgifchin und an den neufkädtifchen Kreis. 

Es wird aber durch die- gräflich reuſſiſche 

Herrſchaft Sera von Suͤden gegen Norden 

in zwei von einander abgefonderte Theile ges 

1111 See 
53. Dad Band iſt fehr'fruchtbar an Ge⸗ 
treide und Weide, - Die Viehzucht iſt betrdchte 
lich, inſonderheit bie: Pferdezucht. Wälder 
find Hinlängi vorhanden.’ "Die, Bergwerke 
geben Kupfer , Eiſen, Kobold , aus welchem 
blaue Farbe bereitet wird, Dit, tof, und ans 
dere Mineralien. Die Fluͤſſe, melde vaß 

Land bewaͤſſern, find vornaͤmlich: Die Dleiffe, 

welche and Dem ersgebirgifchen Kreife koͤmmt, 

unter Sara die Sprotta aufnimmt, und in 
den Feipziger Kreiß tritt/ und bie Saale, 
melche dad Amt Saalfeld Burcichneiber, ald= 
daun ins Fuͤrſtenthum Schwarzburg, und auß 
dieſem wieder ind Fuͤrſtenthum Altenburg tritt, 
hieſelbſt Die Drla und Noda aufnimmt , durch 

‚die Fürftenthümer Eifenach und Weimar geht, 

und hierauf abermald ind Altenburgiſche flieht, 

aus welchem fie fih ind Bischum Naumburg 
und fo weiter ergieft. 


A 
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6. 4. Die Landſchaft dieſes Fuͤrſtenthums, 
iſt in den altenburgiſchen, ſaalfeldiſchen und 
eiſenhergiſchen Kreid abgetheilt, und beſteht 
aus der Ritterſchaft, und den Staͤdten Al— 
tenburg, Saalfeld und Eiſenberg. Die Land⸗ 

tage werden zu. Altenburg gehalten. 
$. 5. Dieſes Land hat den Namen eines 
Fuͤrſtenthums bekommen, als Herzog Fride⸗ 
rich Wilhelm I, welcher Johann Wilhelmö, 
Herzogs zu Weimar, aͤlteſter Sohn ‚war, 
die altenburgiſche Nebenlinje des erneftinifchen 
Haufe fiftere, melche 1033 die aͤlteſte wur⸗ 
de, und mit Weimar, wegen des Rangs, 
einen ſchweren Streit führte, aber 1672 mit 
Friderih Wilhelm IH ausſtarb, worauf dad 
Rürftenihunf Aktenburg. an: Herzog. Ernſt den 
Gottſeligen von: Gotha fiel, melder aber, fei» 
ned Bruders Bernhard zu Weimar drei Söhr 
nen‘, zu Weimar, Eiſenach und Jena ‚die 
oben bei den Fürftenthümern Weimar und 
Eifenach befchriebenen Aemter, Dornburg, 
Roßla mit der Stadt Sulza, Buͤrgel, Heus⸗ 
dorf und Allſtedt, nebſt andern Gexechtſa⸗ 
men und Nusungen., gutwillig abtrat. Als 
fih feine Söhne nad) feinem Tode, theilten, 
wurde dad Fuͤrſtenthum Altenburg. in das 
gothaifche , eifenbergifche und faalfeldifhe An= 
theil zerftüct. Dad mittlere iſt 1707 nad) 
Herzog Chriſtians zu Eifenderg Tode mieber 
F an 


571 


an das — Gotha gekommen, welches nun 
ſieben ‚Aemter, vom Füuͤrſtenthum Altenburg 
beſitzt, über das ſaalfeldiſche Antheil aber nur 
bie kandeshoheit hat. Es fuͤhrt, wegen die— 
ſes Fuͤrſtenthums, ſowohl auf dem Reichs- 
tag im Reichsfürſtenrath, als auf den ober— 
laͤchſiſchen K ‚Kreiötagen , eine Stimme, 

6. 6. Das ganze Fand ift der evangelifch: 
lutheriſhen Kirche zugethan. Div Kirchen 
und Schulen find unter bie Superintendens 
euren zu Altenburg, Kahla, Camburg , Ei⸗ 
ſenberg ‚und Ronneburg vertheilet, ‚über ‚mel; 
che der. Generalfuperintendent zu Altenburg 
geſetzt if. Es if auch in dem gothaifchen Anz 
eh:il eben fo, mie im Fuͤrſtenthum Gotha, 
ein Landinſpektor. Zu Altenburg ift ein Gym- 
naſium illuftre. | 

I. 7. Die fürftlichen hohen Kollegia zu 
Altenburg find , die andedregierung mie ber 
Kanzlei, dag Konſiſtorium, das Kammerkol— 
legium mit der Renterei, und das SER 
follegium,. 

8. € folgen nun —— 


2. Die herzoglich⸗gothaiſchen Aemter. 


I Das Amt Altenburg , in welchem 
Altenburg, vor Ülterd Plisne , bie 
Saupfib des Fuͤtſtenthums, welche auf ei⸗ 
nem 
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nem erhabenen und ungleichen Boden liege, 
und ziemlich groß und volfreic if. Das 
Schloßz, welches auf einem Felfen ſteht, ift 
in der Geſchichte theild ald ein ehemaliger 
churfuͤrſtlicher und herzoglicher Wohnſitz, theils 
um deswillen bekannt, weil von demſelben 
1455 die jungen Prinzen Ernſt und Albrecht, 
nachmalige Stammvaͤter der beiden Hauptli⸗ 
nien des ſaͤchſiſchen Hauſes, durch Kunz von 
Kauffungen geraubet worden. Bei ber Firs 
che deſſelben iſt vor Alters ein Stift regulir⸗ 
ter Chorherren geweſen. Im der Stadt findet 
man das Kanzleigebaͤube, welches der Sig 
der Landesregierung und des Konſiſtorinws 
iſt, das Amtshaus, die Pfarrkirche und die 
SBruͤderkirche, eine Superintendentur, zu wel⸗ 
cher 76 Kirchen gehoͤren, und welche der Ge⸗ 
neralſuperintendent verwaltet, das adeliche 
Magdalenenſtift, welches zur Erziehung ar⸗ 
mer adelicher Toͤchter beſtimmt iſt, ein 1703 
geſtiftetes Gymnaſium illuftre, welches eine 
Naturalien- und Kunſtkammer und einen Buͤ⸗ 
cherſaal bat, und ein Waiſenhaus und Zucht⸗ 
haus. Altenbnrg ift vor Alters eine Reichs⸗ 
ade, und die Hauptſtadt bed Pleißner Lan⸗ 
bed gemefen. Bon 1172 an findet man ges 
wiſſe Nachricht von den Burggrafen' in Alten: 
burg. In der folgenden Zeit haben bie Kai⸗ 
ter oft ihr Hoflager und einen N ri 
| Ä $ 
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Feibnt gehalten. Der-Markgraf zu Meiffen, 
Friderich mit dem gebiffenen Baden, hat fi 
die Stadt 1308' untermärfig gemacht, und 
fie ift Hierauf unter ber Bothmaͤßigkeit des 


marfgräflich meißnifchen und nachmaligen ſaͤch⸗ J 


ſiſchen Hauſes geblieben. Die groͤßten Feuers⸗ 
brünfte hat fie 1403, 1427, 1430 und 1455 
erfahren. Zu | 
2. Euce>, ein Städtchen am Fluß Schnau⸗ 
der, in welchen hier der Reinbach füllt. Es 
find Hier viele JZeugmacher. Der Dre iſt we⸗ 
gen der großen Niederlage merkwuͤrdig, wel⸗ 
che die Schwaben 1307 bei demfelben erlit⸗ 
ten haben , und bie zum Spruͤchwort gewor⸗ 
den il. 
3. Schmöllen ‚eine‘ Heine Stadt an 
der Sprotta, mofelbf ein geiflliher Infreftor 
il. 1618 und 1628 litte fie großen Brand⸗ 
ſchaden, und 1772 brannten alle Gebäude 
innerhalb der Ningmauer ab, und bie außer- 
halb derſelben ſtehenden Häufer wurden zum 
Theil fehr Befchäbiget. 
4. Goͤßnitz, ein Marktflecken an ber 


Pleiſſe. 


Unmerkung. Im Bezirk dieſes Amts liegt das Ret⸗ 
sergut und Bericht Meuſelwig, deſſen Inha⸗ 
ber bis um das Jahr 1575 die von Buͤnau, 
bis 1676 die von Eraufpruch , nebſt den wın« 
terifehen Erben, und von bdiefem Jahr an 
die Freiherren von Erdendborf geweſen, u 
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dem der beruͤhmte Veit — von Secken⸗ 
dorf es-.an. ſich gebracht, und zu einem Erb⸗ 
lehn von Herzog Friderich I enipfangen, und 
durch ein Fidekommiß bei ſeiner Familie zu 
erhatten geſucht hat. | 


| Meufelmis y vor Alters Muſſelbuß , if 

ein anfehnliher Marktflecken am Flug Schnau⸗ 
der, von ungefähr 200 Häufern, unter defe 
fen Einwohnern viele Handwerksleute und 
Künftler find. Bei dem mit fhönen Zimmern _ 
verfehenen Schloß , war ein ſehr fhöner Gars 
ten, den aber 1771 eine Wafferfluch gänz- 
lich verwuͤſtete. Der Flecken ift 1639 und 
1686 abgebrannt. 

IL Dad Amt ober die ehemalige Herr: 
fhaft Ronneburg, melde ein Theil des Vogt— 
lands iſt, und im dreizehnten und vierzehn - 
ten Jahrhundert den Voͤgten ded Reichs zus 
fündig gemefen, aber im vierzehnten Jahr: 
hundert durch ben vogtlaͤndiſchen Krieg an 
die kandgrafen in Thüringen. gekommen if: 
Es gehören dahin: | 

1. Ronneburg, ein Städtchen. md Schoß, 
der Sig des Amts und einer Superintenden: 
tur, unter welcher 27 Kirchen fichen. Es 
merden bier mollene Zeuge und irdene Ge⸗ 
füge verfertiget. 1665 brannte es größten= 
theild ab. Nahe bei der Stadt in einer fihös 
nen Gegend, ER — Geſundbrunnen 

deckt 
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beift worden‘; deren Beſtandtheile und Kraft 
D. Srimm beſchrieben har! Es find zwei 
Hauptbrunnen zum Trinken,“ und einer zum 
Baden vorhanden, bie fich dürch hre⸗ Gehalt 
unterſcheiden. 

2. Achtzehn Dörfer; - 
III. Das Amt Eiſenberg ‚in — 4 
1. Eiſenberg, eine kleine Stadt mit eis 
nem Schloß, der Sitz des Amts, und einer 
Superintendentut, in welcher, und ber das. 
mit verbundenen camburgifchen , 56 Kirchen 
find... Es merben hier | ‚polene Zeuge dere 
fertiget. 
2. Die Pfarrbörfer ;: Hetzdork, Hohn⸗ 
dorf, u. a. mwm. 
IV. Dad Amt Cambürg ‚ in welchem 
1. Camburg, ein Städtchen an der Saa⸗ 
fe, welches vor Alters der Hauptort einer 
Grafſchaft gemefen iſt. Die hiefige Superine 
tendentur itt mit der, eifenbergifgen verei⸗ 
niget. 
* Worhhauſen, Robemeuſchel, und 
andere Doͤtfer. 

3 . Dad Salzwerk bei dem fuͤrſtlich⸗wei⸗ 
mariſchen Staͤdtchen Sulza an ver Ilm, bat 
ſich dad gothaiſche Haus 1672 vorbehalten, 
ald es an dad meimarifche Haus die Stadt 
Sulza, nebſt andern Staͤdten und Aemtern 
des Fuͤrſtenthums Altenburg abtrat. 1075 

5 | | find 
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ſind die zwiſchen dem Stadtrath zu. Sülzu 
und den fürftfic © : gothaifchen Beamten wegen 
des Salzwerks entſtandenen Irrungen, durch 
weimariſche und gothaiſche zuſammengeſchickte 
Rärhe ‚ in der Guͤte beigelegt, und darüber 
en Rezeß errichtet, und ae — 
gen worden. | 
V. Das Amt Roda, ‚in welchem — 
1. Roda, ein anſehnlicher Marktflecken 
mit einem fuͤrſtlichen Schloß, am Fluͤßchen 
gleiches Namens. Die Einwohner ſind zum 
Theil Zeugmacher und Strumpfwirker. Der 
Ort hat vor Alters den Grafen von Arndhaug, 
Herren zu keuchtenburg ꝛc. gehört, melde 
ihn, nebft dem Schloß, Feuchtenburg, an 
Grafen Günther ‚von Schwarzburg verpfän= 
bet haben ; Landgraf Friderich der Streit: 
bare aber hat diefe Derter 1396 wieder eins 
gelöfe. 
2. Siebengehn Doͤrfer. 
IV. Das Ume Kahla, beſteht aus zwei 
Aemtern, welche ſind: 
1. Das Amt Orlamuͤnda, in welchem 
1. Orlamuͤnda, ein Staͤdtchen auf einer 
Höhe an der Saale, welche bier die Orla 
aufnimmt. Bor Wlterd gehörte «8 den um 
das Jahr 1476 ausgeſtorbenen Grafen von 
Orlamuͤnda, die in ihr bei demſelben auf 
einer dr belegenes feed Schloß einen Burg⸗ 
gras 
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grafen gefeht, welchen Titel einige "Burg: 
grafen von Kirchberg geführet haben. Das 
Schloß ift um das Jahr 1311 von dem Land- 
grafen Sriderih zu Thüringen zerfiört wor: 
den, und bad davon noch ſtehende Gebaͤu— 
de, iſt jest ein fuͤrſtliches Kornhaus. 1344 
verfaufte Graf Heinrich zu Orlamünda Schloß 
und Stadt an ben kandgrafen Friderich zu 
Thuͤringen. In dem Staͤdtchen wird auf 
der Rathsſtube jaͤhrlich am Montag nach 
dem Feſt der Dreieinigkeit ein Burg⸗ oder 
Landgericht gehalten. 
NRahla, ein Städtchen an der Saale, 
— ‚eine Superintendentur iſt, zu wel— 
cher go Kirchen gehören. Um daſſelbige lie⸗ 
gen fahle Berge her. 

+2. Das Amt Leuchtenburg, in welchem 
DR Leuchtenburg, ein ehemaliges Schloß 
auf einem hohen Berge, der Stadt Kahla 
gegen über , zu demfelben gehörte vor Alters 
eine Herrſchaft, und zu dieſer auch bie Stadt 
Kahla. Die Grafen zu Arnshaug und Pers 
ren zu Leuchtenburg, verfesten diefed Schloß 
nebft Kahla an die Grafen zu Schwarzburg.: 
allein , Landgraf Friberich der Streitbare zu 
Thüringen , löfete fie 1396 mieber ein. 
Nach der Zeif waren die von Vizthum eine 
Zeitlang Beſitzer der keuchtenburg. Jetzt iſt 

Buͤſch. Erdbeſchr. 20. B. O o das 
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dad ehemalige Schloß ein Zucht: und Armen⸗ 
haus. | . 
2) Dradendorf, and Drachendorf, ein 
Pfarrdorf. | 

- 3) Dber =und Mittel-kobdeburg, zwei 
verwuͤſtete Schloͤſſer, de ren im Fuͤrſtenthum 
Weimar beim Oberamt Jena ſchon gedacht 
worden iſt. 


Anmerkung. Hier iſt die Herrſchaft Altenberg be⸗ 
legen, welche ein altenburgiſches Lehn iſt, 

und jetzt den von Schwarzenſels zugehoͤrt. 
Por Alters iſt fie ein abgetheilter Gig der 
Burggrafen zu Kirchberg gemwefen , und von 
ihnen an die Strafen zu Gleichen, von diefen 
aber 1492 an Ludwig von Redwitz verfäuft 

worden, nady welchem fie noch unterfchiede» 
ne andere Befiger gehabt hat. 


t 


Altenberg, ift ein Dorf mit einem Rit— 
terſitz. 


2. Die herzoglich⸗ coburg- ſaalfel⸗ 
diſchen Aemter. 


Han hält dafuͤr, daß fie jährlich unge: 
fähr 60000 Rthlr. einbringen. 
1. Das Amt Saalfeld, in melden 

1) Saalfeld eine ziemlid wohlgebauete 

Stadt an der Saale, zwiſchen Bergen und 

ſchoͤnen Auen. Dad 9zsfe Jahr if das 

erſte zuverlaͤßige, in welchem Ber Stadt 

Be % von. 
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"don Luitprand "Meldung gethan wird. Her 
308 Albrecht, Herzogs Ernſi zu Gotha drit- 
ter Sohn, bat 1678 dad Schloß zu bauen 
angefangen, fein jüngfler Bruder Herzog 
Johann Ernft aber «8 ausgebauet, melches 
eine Zeitlang der Mohnfis der ſaalfeldi⸗ 
ſchen Linie geweſen iſt, den fie nach er⸗ 
langtem Antheil am Fuͤrſte nthum Coburg, 
zu Coburg genommen bat. In der East 
findet man eine Superintendentur , welche 
drei Adjımkturen Hat, drei Kirchen , in wel⸗ 
hen Gottesdienſt gehalten wird ‚ und zwei, 
die nicht gebrauchte merden „ eine gute las 
teiniſche Schule, eine Gold - und Silber: 
Tuchmanufaktur, eine Vitriolhuͤtte, und ein 
Blaufarbenwer. Sie if eine Muͤnzſtadt 
des oberſaͤchſ. Kreiſes. 1199, 1314 und 
1332 iſt ſte abgebrannt, hat auch 1640 


feine geringe Verwuͤſtung erlitten, als bie 


Faiferlichen und ſchwediſchen Kriegsvoͤlker in 
diefer Gegend geflanden, K. Sriderich IE 
belehnte mit diefer Stade Grafen Heinrich 
X zu Schwarzburg, heinzichifher Linie , 
und K. kudwig aus Bayhern ertheilte gleiche 
Belehnung den ſchwarzburgiſchen Grafen Hein⸗ 
rich XIX , und Goͤnthern XXI. Graf 
Guͤnther XXIX, verkaufte fie 1389 an 
die Maikgrafen zu Meiſſen. 


Do 2 Auf 
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Auf dem Berge, mo jeht dad fürftliche 
"Schloß ſteht, fund ehemald die berühmte 
und reiche Benediftinerabtei zu St. Deter, 
welche auch das Stift Saalfeld genennet 
wurde, : Anfänglih mar fie eine Kollegiat: 
fieche, welche Anno Erzbifchof zu Coͤln ſtif⸗ 
tete, 1074 aber wurde fie zu einem Klo: 
ſter gewidmet. Ihr Abt war ein Reichs⸗ 
fuͤrſt, hatte Sitz und Stimme auf den Reichs⸗ 
tagen, und ließ Münzen praͤgen. Aus einer 
Urkunde von 1345 in Struvens hiſt oriſch⸗ 
politiſchem "Archiv Th. 2. S. 59. will man 
erweiſen, daß die Vogtei uͤber dieſelbige, 
damals die Grafen von Schwarzburg an die 
Markgrafen zu Meiſſen uͤberlaſſen haͤtten: 
ed ſcheint aber aus derſelben weiter nichts 
zu erhellen, als daß die Markgrafen, ges 
bachte Grafen von Echmarzburg bei ihrer _ 
Aboocatie über dieſes Stift ſchuͤtzen, und 
denſelben kein Hinderniß in den Weg legen 
wollten. 1525 brachte Graf Albrecht zu 
- Mandfeld , mit ded Kaiferd und des Chur- 
-fürften Johann zu Sachſen Berrilligung, die 
Abtei von dem legten Abte fäuflih an ſich; 
trat fie aber 1532 an chen gedachten Chur— 
fürften für 30000 Fl. ab, ber fie in ein 
Amt verwandelt hat, morauf fie an das 
altenburgifche Haus gefommen if. | 


NA 
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Anmerkung. -Bei ber Stadt Gaalfelb. fieht man. 
noch ein uraltes Gemaner eines wüſten 
Schloſſes, welches gemeiniglich 'der* Hobe - 
Schwarm aenennet, und für eine Grenzfe⸗ 
fung der fonft dafelbft gemohnten Gorbens 
Menden gehalten wird , daher es auch einige 

bie Sorbenburg heißen. 


2) Noch 351 Derter. 
2. Pödned, vor Alters Pesnick, Pofes 
neck, Peßnick, Peyſeneck, eine kleine nahr⸗ 
hafte Stadt, deren Einwohner zum Theil 
Tuchmacher, Lederbereiter und Toͤpfer find: 
Es iſt hier eine Adjunktur der ſaalfeldiſchen 
Suberintendentur. Markgraf Wiprecht gu 
Groitzſch hat Poͤſneck im eilften Jahrhun⸗ 
dert, nebſt andern Oertern, von einem 


* Erzbiſchof zu Coͤln geſchenkt bekommen. Nach 


ſeinem Tode kam ſie zuerſt an die Grafen 
von, Arnshaug, und mit des letzten von bie= 
fem. Haufe, ‚einzigen Tochter Eliſabeth, an 
Friderich mit dem gebiffenen Baden, Land . 
grafen zu Thuͤringen. Als Herzog Ernſt 
des Gottſeligen Söhme 1680 die väterlichen 
Lande unter fich theilten „ıfam dieſe Stadt 
durch einen befondern Rezeß an Herzog Jos 

hann Ernſt zu Saalfeld. 
> 3; Dad, Amt Sräfenehals in: welchem 
1) Öräfenthal, Vallis Comitum, ein 
Erädtchen am Fluß Zepten‘, in einem: tiefen 
Thal. Es ifk hier eine Adjunktur der faale 
| Do 3 | 
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feldifchen Superintendentur. Sonſt findet 
man bier Eifenhämmer, Kupferwerke und 
Glashuͤtten. Auf einem Berge bei dem 
Städtchen hut ein Schloß, Namend: Weſ— 
penflein , geflanden , beffen Nebengebäube. 
von den Beamten ded Amts Gräfenthal bez. 
wohnet werden. Die Stadt und Herrſchaft 
Gräfenshal: haben vor. Alterd die Grafen 
von Orlamuͤnda beſeſſen. Dad Haus Sad 


fen verlieh fie 1438. den von Poppenheim; 5 


} 


Herzog Johann Philipp zu Altenburg aber 
kaufte fie 1621 dem Grafen Marimilian: 
vön Age für 102089 Öl. ab. 
— 23. Derter. 
. Dad. Amt Probſtzelle oder Leheſten, 

in weidjem F 
1) Probſtzelle, ein ehemaliges Klofter. 

Leheſten, ein. Staͤdtchen, bei wel⸗ 
chem ein vortreflicher Schieferbruch iſt, der 
fen Schiefer weit und breit gefuͤhret wird. 
> 5. Vierzehn abdeliche Dörfer. 
z Anmerkung. 
»Obiger Beſchreibung der Lande dee 


Hexzoge zu Sachſen Hänge ich 
Die Lande der Fuͤrſten von Hatzfeld. 


an, deren oben ſchon einige Erwaͤhnung ge⸗ 
foren iſt ‚ und welche in einem Antheil an 
der 
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ber Grafſchaft Gleichen, in ber niebern 
Herrfihafe Kranichfeld, und in ber Herr: 
ſchaft Blankenhayn, beſtehen. In dem keip⸗ 
ziger Hauptrezeß zwiſchen Sachſen und Maynz 
von 1605, undb”in dem darauf ‚erfolgten 
erfurtiſchen Exekuziondrezeß von 1667, iſt 
wegen derſelben enthalten : daß das fuͤrſtli⸗ 
che Haus Sachſen, bis zum Austrag der 
Hauptſache, in poſſeſſione vel quaſi ju- 
territorialis, eum omnibus commo- 
is & emolumentis, ſo weit ſolche bis da 
hin ausgeuͤbt und. gebraucht worden, ver⸗ 
bleiben , aber auch der Graf von Hapfelb 
bei der Gewaͤhr feiner Gerechtfame , fo weit 
ſolche hergebracht mären, und bei feiner 
gräfiihen Neichöftandfhafe ruhig aelaffen 
werden: folfe. Es wurde aber ber. Ehurfürft 
zu. Sachfen geziemend erfucht, megen bed 
Hauptſtreits, zur Verhütung der. Thätlich- 
eiten zwiſchen beiden Theilen, dad. exeroi- 
tium actuum füperioritatis immittelft fols 
ehergeftalt zu führen, daß, wenn der Graf 
von Hatzfeld künftig, ed. fen in adionibus 
realibus. oder perfonalibus-, da nicht. aufs 
ferhalb Landes fontrahirt worden, von. je= 
manben verklagt, oder von feinen. ertheil- 
ten Befcheiden und Urtheilen appellire wer— 
de, oder auch fonft ein actus terrjtorialis, 
weichen bisher dad Haus Sachſen ausgeuͤbt, 
Oo 4 zu 
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zu verrichten vorfalle , ſolche Klagen , Appels 
lazionen und andere jest erwähnte, Hand» 
Jungen der Landeöhoheit, ad interim von 
ihm, dem Churfürften zu Sachen, ange: 
nommen, barüber erfannt;, vollſtreckt, und 
‘gebührendermaßen verrichtet werde, auch 
. folften an denſelben von dem Grafen von 
Hatzfeld die Reichs = und Kammergerichtd- 
zieler, zur Interimsvertretung gegen das 
Reich, geliefert werden. Die 500 Fl. 
welche. der. Graf von Hatzfeld biöher dem 
Haufe Sachfen zur Rekognizion der Landes: 
Hoheit jaͤhrlich entrichtee, und davon bem 
Haufe, Gotha 117 Fl. 17 Gr. 11 Pf. dem 
Haufe Weimar aber 382 5. 3 Gr. ıı P. 
‚zugehörten ‚. follte der Graf diefem fürftlis 
chen Haufe fernerhin durch die Unterthanen 
entrichten. Meines Wiffend iſt die Sache 
feitdem auf. diefem Zuß geblieben. Die Ora- 
fen von: Hatzfeld, trachenbergiſcher Linie, 
welche dieſe Lande anjetzt beſitzen, find 1741 
vom König, von Preußen in. den Fuͤrſtenſtand 
‚erhoben, worden, Ich gebe: nun einegenauere 
Ynzeige der genannten fürflicye hatzfeldiſchen 
Sande. Es find, felbige 
1. Ein Antheil an der Grafſchaft Glei— 
‚hen, welches chur⸗ maynziſches Lehn iſt, und 
nach Abgang der Grafen von Gleichen 1039 
Re Ä | von 


N 
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von: Chur⸗ Mahnz den. Grafen von Hapfeld 


verliehen worden iſt⸗ = EB. gehoͤren dazu: 


: 1) Daß verfallene Bergſchloß "Gleichen. 

2) .Wanderdfeben , sein Flecken Tan“ der 
Apfelſtett. In dem oben angezeigten Keip- 
ziger Rezeß von 1665 „hat ber "Merzog zu 
Sacdfen = Gotha ſich feiner Lehnſtuͤcke zu Wan— 
derdleben gänzlich. begeben , und bie Grafen 


zu Schmwarzburg haben gefchehen lafjen; daß 


bie dafigen hohen und niedern Gerichte, bad 
Patronatrecht, - Bifhmafler , Afterlehn ꝛc. 
dem Grafen von Hatzfeld bei der AUibergabe 
mie eingeraͤumet worden. 47 
3) Freudenthal, ein Vorwerk. 

2. Die niedbere Herrſchaft Kranichfeld, 
melche auch chur⸗mahnziſches Lehn iſt. Sie 
iſt von den Herren zu Kranichfeld am bie 
Grafen zu Schwarzburg gekommen, welche 
fie ums Jahr 1390 an Burggrafen Albrecht 
voun : Kirchberg überließen, aber bald, ent: 
weder pfandweiſe, : ober eigenthuͤmlich, wie— 


der bekamen, und 1398 an Markgrafen 
Wilhelm zu Meiffen. wiederkaͤuflich uͤberlie⸗ 
ferten, jedoch ſie nachgehends wieder ein⸗ 


loͤſeten, und endlich 1412 an Burggrafen 
Albrecht von. Kirchberg verkauften. Ddieſes 
Sohn, Burggraf Dieterich, verkaufte bie 
niedere Burg und Hertſchaft Kranichfeld 1455 


an Grafen Ludwig von Gleichen. Nach Ab⸗ 


805 gang 
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gang der Grafen von Sleichen bat Chun⸗ 
Maynz mie berfelben, die Grafen. von Hape 
feld beliehen, welche aber erſt lange hernach 
durch Vergleich und Wiedereinloͤſung zum 
wirklichen Beſitz derſelben gelangt ſind, und 
ſelbige noch. inne. haben. Es gehören. dazu z 
1) Der. Theil der Stadt Kranichfeld, 
welcher an der Oſtſeite der Jim. 
mit einem. Schloß: - Jr 

2) Einige Dörfer. 

3. Die. Herrſchaft ee y meh 
che. zwiſchen dem meimarifhen Amt Berka 
und altenburgiſchen Amt Kahla liegt, und 
gleichfalls churmayn ziſches Lehn iſt. Als kud⸗ 
wig, der letzte edle Herr zu Blankenhayn, 
1416 ohne. Erben. geftorben mar , nahmen 
die Söhne feiner an Grafen. Ernfl zu Gleis 
chen vermaͤhlten Schmwefter, Beſitz von der 
Herrſchaft, wogegen ſich aber der damalige 
Churfuͤrſt zu Maynz heftig ſetzte. 1420 
wurde der Streit dergeſtalt beigelegt, daß 
die Grafen Ernſt ußd Ludwig zu: Gleichen, 


Hetren zu Blanfenhayn ſchriftlich bekannten, 


die Herrſchaft Blanfenhayn fey. dem Erzflift 
Maynz verfalen, morauf-fie von dem Erz⸗ 
ſtift mit derfelben. zu rechtem. Mannlehn be: 
fiehen. worden; doch behielt fih da3 Erz— 
fift eine ewige Deffnung bed Schloffed, und 
ben. vierten heil | bar re beyor, dea 

bie 


= 
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bie Brofen für eine Summe Geldes, mel 
che Graf Briderih zu Henneberg benennen 
ſollte, wieder ablöfen möchten. Als die 
Grafen zu Gleihen 1631 abflurben, befam 
ein Grafvon Möröberg, beffen Mutter eine 
geborne. Gräfin zu Gleichen war, £, und 
bie Grafen von Hapfeld erlangten zwei Drit- 
gel der Herrfchaft von Chur-Maynz zu Pehn ; 
jene find die nunmehrigen Fuͤrſten von Hatz⸗ 
felb im’ Befig der ganzen Herrſchaft, deren 
Hauptort iſt: | | 
> Blantenhayn, ein Städtchen mit einem. 
Schloß. Es iſt 1442 und 1527 abgebrannt. 


Das Fürfientyum Querfurt, 





g. 1. 


Von des Fuͤrſtenthums Querfurt Aemtern 
—S Zuͤterbock und Dahme, hat Schenk 
eine beſondere Landcharte geflochen , und 
Seutter har einen Nachſtich davon geliefert: 
man 
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man. findet auch eine . Sinlänglice abbilduag 
derſelben auf der von den homanniſchen Er— 
ben 1752 herausgegebenen Charte vom Her 
zogthum Sadfen. ..Die Aemter Querfurt 
und. Heldrungen fi nd. auf der von eben dies 
fen homannifhen Erben and Licht geſtellten 
Charte von Oſtthuͤringen am dentlichnen zu 
ſehen. 
8.2. Es liegen bie Aemter, aub weichen 
ed beſteht, nicht beiſammen. Querfurt und 
Heldrungen find in Thuͤringen, hingegen Jü- 
terbock und Dahme, ſind zwiſchen dem Chur⸗ 
J ‚eife, der Mark Brandenburg und der Nies 

derlaufig belegen. 
$. 3: Das Fürftenehum hat folgenden 
Urfprung. In dem Prager Frieden zwiſchen 
dem Kaiſer Ferdinand II und dem Chur— 
fuͤrſten zu Sachſen Johann Georg I, von 
1635, erhielt der letzte die vier zum Erz⸗ 
ſtift Magdeburg bisher gehörig geweſenen 
Herrſchaften, Aemter und Städte, Quer⸗ 
furt, Juͤterbock, Dahme und Burg, welche 
ihm und feinem Haufe 1648 im osnabrüuͤcki— 
fchen Frieden beſtaͤtiget wurden, jedoch mit 
der Etinnerung, daß er davon die Reichs— 
und Kreisfteuern bezahlen, und davon in 
dic Neichd = und Kreismatrikel ein befonderer 
Artikel geſetzt werden ſollte. Solchergeſtalt 
wurden dieſe 4 Aemter ein beſonderes 
| ? | Reichs⸗ 
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Reichtfuͤrſtenthum, welches Ehurf. Roh. Ges 
org 1 feinem zweiten Eohn , Herzog Au: 
guſt, Stiftern der meiffenfelfifhen Linie, 
erblich vermadte , der megen beffelber 1633 
auf dem Reichstag im Neichdfürftenrarh Sitz 
und ‚Stimme fuchte, auch kaiſerliche Einmil- 
ligung und Empfehlung dieſetwegen erhielt, 
aber zur wirklichen Einführung nicht'gelangen 
konnte welche auch noch nicht erfolget iſt. 
Naͤch der Zeit entſtund zwiſchen Churfürften 
Frid Wilhelm zu Brandenturg und Herzog 
Joh. Adolph zu Eachfen = Weiffenfeld‘, ein 
Etreit über die Landeshoheit im Fuͤrſtenthum 
Querfurt, welche jener verlangte, weil fie 
‘in obigen Friedentfchlüffen an dad Ehur- 
haus Sachſen nicht ausdrüdlih überlaffen 
war; doch kam ed 1687 zu einem Vergleich, 
“in mwelhem der Churfürft zu Brandenburg 
auf ale Anfprüche an die Aemter Duerfurt, 
Suterbo und Dahme Verzicht that, fie 


aus aller Verbindung mit dem Herzogthum 


Magdeburg erließ, und bewilligte, Daß 
 Eacfen = Weiffenfeld megen derfelben auf 
Reichs- und oberfähfifhen Kreidtagen Eis 
und Etimme erhielte ; hingegen brachte der 
Ehurfürft zu Brandenburg dad Amt Burg 
oöllig an fih, und übernahm dafuͤr die Ab— 
fragung einer Echuldforderung von 34452 
Ahlen. an den Herzog zu Eachfen : Merfe: 

burg, 
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burg, dem megen berfelben dad Nine Mei: 


ſenfels verfchrieben war. Damals legte Her: 


309 _ Johann Adolph zu Sachſen-Weiſſen⸗ 
feld noch die Aemter Heldrungen , Wendels 
fein und Sittichenbach zum Fuͤrſtenthum 
Querfurt: als aber, nach Abgang ber 
weiſſenfelſiſchen Nebenlinie des Churhauſes 
Sachſen, das Fuͤrſtenthum Querſurt, nebſt 
den übrigen Landen derſelben, an’ bad Chur⸗ 
haus zuruͤck fiel, wurden die Aemter Wen⸗ 
delſtein und Sittichenbach wieder davon ab⸗ 


genommen. Es werden alſo zu dieſem Fürs 


ſtenthum heutiges Tages die vier Aemter 
Querfurt, Juͤterbock, Dahme und Heldrun⸗ 


gen gerechnet, das ganze Fuͤrſtenthum aber 


wird als ein Theil des thuͤringiſchen Krei⸗ 
ſes des Churfuͤrſtenthums Sachſen angeſehen. 

. 4. Auf den oberſaͤchſiſchen Kreista— 
gen iſt Querfurt 1664 zu Sitz und Stim⸗ 
me gelangt, bat aber wegen des Orts Wi—⸗ 
derſpruch gefunden. In dem damaligen 
Kreisabſchiede, ſaß und ſiegelte der ſachfen— 
querfurtiſche Geſandte vor den fuͤrſtlich— 
ſaͤchſiſchen hingegen 1665 und 1672 ſaß 
und ſiegelte er nach den uͤbrigen fuͤrſtlich— 
ſaͤchſiſchen Haͤuſern. Nach der Zeit ſoll ei— 
ne Abwechſelung unter Sachſen-Querfurt 
und den Herzogen zu Sachſen erneſtiniſcher 
Einie, verglichen ſeyn. Sonſt haben * 

au 
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auch Vorpommern , Anhalt und Qued⸗ 
Iinburg der querfurtifhen Stimme in Anfes 
bung des Rangs widerfegt. Zu einem Kam⸗ 
mierziel werden megen Auf 42 Rthlr. 
7 Kr. erlegt. 

9. 5. & folget nun die gerauere Be⸗ 
ſchreibung der Aemter des Fuͤrſtenthums. 
m Dad Amt Duerfurt, iſt von der 
Grafſchaft Mandfeld, dem Bisthum Mer⸗ 
ſeburg, des thuͤringiſchen Kreiſes Aemtern 
Freiburg , Wendelſtein und Ecfartsberga, 
und dem meimarifchen Amt Alltede , umge- 
ben 


1) Querfurt, eine foriftfäfige Stade 
am Bach Vieite, melde an fid Hein iſt, 
aber mweitläuftige Vor ſtaͤdte Hat, fo daß in 
‚allen auf 500 Käufer herauskommen. Das 
alte Schloß fickt auf einem Berge. Es iſt 
in dieſet Stadt eine uperintendentur. 
1619, 1640 und 1678 ift fie größtentheils 
abgebrannt. Cie machte vor Wlterd mil 
ihrem Zugehoͤr eine Herrſchaft aus, beren 
Beſitzer, die edlen Herren von Querfurt, 
1496 mit Bruno X audflurben,, woranf die 
Herrſchaft dem Erzſtift Magdeburg, als ein 
eroͤffnetes Lehn, heimfiel, die ſaͤchſiſchen 
Lehnſtuͤcke ausgenommen, welche Herzog 


Albrecht zu Sachſen an ſich nahm, Die 


Grafen von Mansfeld, ob ſie gleich mit 
den 
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den edlen Herren von Querfurt eines Ge: 
fchlehtd waren ‚ und in einer Erbeinigung 
ftunden , wurden von der Erbfolge ausge: 
ſchloſſen, weil fie nicht mit belehnet waren. 
Im fiebenzehneen Jahrhundert wurde die 
Herrſchaft Auerfurt dem Grafen von Schlid 
eingeräumt. - Nahe bei der Stade wird auf 
einem großen Unger , melcher die Eſe (ömiefe 
heißt, jaͤhrlich Mittwochs nah Oſtern ein 
anfehnlicher Jahrmarkt gehalten. 
" 2) Zu dem Amt gehören g Dörfer, 
als bag rg Lodersleben ac. 
. Dad Amt Heldrungen, in welchem 
Heldrungen, ein Staͤdtchen, unweit 
der Unſtrut, in welchem eine Superinten— 
dentur uͤber zehn Pfarrkirchen iſt. Es hatte 
ehedeſſen ein wohlbefeſtigtes Schloß, wel— 
ches 1645 von heßiſchen und ſchwediſchen 
Kriegsvoͤlkern erobert, und hernach geſchleift 
wurde. Vor Alters war dieſer Ort mit 
ſeinem Zugehoͤr eine freie Herrſchaft, deren 
Beſitzer die edlen Herren zu Heldrungen, 
1414 ausgeſtorben find, morauf die Herr— 
ſchaft an die Grafen von Hohenſtein gefoms 
men iſt. Johann, Graf von Hohenſtein, 
verkaufte ſie 1484 an Gebhard VI, Gras 
fen und Herrn von Manöfeld und feine Er: 
ben für 15260 rheinifhe Gulden. Die 
Srafen von Mansſfeld blieben im Beſitz ded 
“ıntd 
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Amts Heldrungen bis zur Sequeſtrazion ihrer 
Aemter, ia welche auch dieſes Amt fam. Es 
brachte aber Churfuͤrſt Johann Georg I zu 
Eachien die Gerechtſame, melde einer von 
den mandfeldifhen Glaͤubigern, Asmus von 
Baumbach, und deſſen Cohn, daran hatte, 
an fi, und vermachte ed feinem Eohn, 
Herzog Auguſt, Abminiftratorn des Erzſtifts 
Magdeburg, und Stiftern ber weißenfelſi— 
fchen Mebenlinie des Churhauſes Sachſen, 
an welchen die ſaͤmtlichen Grafen von 


Mansfeld das Amt erb = und eigenthümlich 


abtraten , dahingegen er ihnen das Amt 
Friedeburg aus der Sequefirazion zurücd 
gab, auch dem ®rafen Johann Georg III, 
für die Entfagung feines Rechts an Heldrun⸗ 
‚gen, dad Schloß Mandfeld einräumte , und 
‚ bie Freiheit ded Konfiftoriums ertheilte. 
Herzog Johann Adolph zu Sacfen-Weiffen- 
. feld Tegte diefed Amt zum Fuͤrſtenthum Quers 
furt. nn 
2) Acht Dörfer, ald Bretleben, Reins—⸗ 
dorf ꝛc. | | 

3. Dad Amk Züterbod. 

1) Juͤterbock, eine ſchriftſaͤßige Stadt 
am Angerbach, hat die Vorſtaͤdte Damm 
und Neumark , und eine Superintendentur. 
- Dad ehemalige Schloß iſt verwuͤſtet. 1537 
ſuchten der Churfürft zu Sachſen und Land« 
Buͤſch. Erdbeſchr. 20.2, Pp graf 


& | 
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graf zu Heffen hieſelbſt bei einer Unterre- 


bung, den Ehurfürften zu Brandenburg, 


Joachim II in dad fchmalfaldifche Buͤndniß 
— zu Heben: 1611 wurde hier wegen der juͤ—— 

lichiſchen Erbfolge eine Zufammenfunft ge: 
halten, welche unterfchiedene Fürften beſchick— 
gen. 1644 fiel bei dieſer Etadteine Schlacht 
zwiſchen den Schweden und Keiferlichen vor, 
‚in welcher jene den Sieg davon trugen. 


2) Zu dem Amt gehören 20 Dörfer, 


als: Hohen-Ahlsdorf, Gräfendorf, Linde, 
Markendorf :c. 

4. Dad Amt Dahıne. 

ı) Dahme, eine —— Stadt, 
welche der Sitz einer Superintendentur iſt. 
Bei derſelben ſteht ein Schloß, welches 
Herzog Johann Adolph verbeſſern, auch bei 
demfelben eine neue Vorſtadt anlegen laffen. 
Er ift auch der Stifter ded Maifenhaufes. 
1747 WE bie neue Kloſterkirche eingeweihet 
worden. 

.. 2) Zu dem Amt gehören zmölf Dörfer, 
ald : Gebersdorf, Gersdorf, Mehlsdork, 
Zagelsdorf, 2. 
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| Das Herzogthum Pommern. 





6 1. 


le biöherigen Pandcharten von Pommern 
find einer farfen Verbefferung bedärftig, 
infonderheit aud in Unfehung des Mathema⸗ 
tifhen. Bon ber Charte, melde Eilharb 
kubin, auf Befehl der Herzoge zu Pommern, 
Philipp und Philipp Julius, gezeichnet hat, 
find 1758 neue Ubbrüce ausgegeben worden, 
Sie hat den Titel: Nova illuftrifimi Prin- 
eipatus Pomeraniz defcriptio, cum ad- 
juncta principum —— & princi- 
- pum veris & potiorum urbium imagini- 
bus & nobilium infignibus, und iſt ı2 Bläts 
ter ſtark, deren jedes bie gewoͤhnliche Land⸗ 
chartengroͤße hat: es nimmt aber die Abbil⸗ 
bung des Herzogthums ſelbſt kaum den drit⸗ 
ten Theil aller Blaͤtter ein, iſt auch ohne alle 
Abtheilung, außer daß durch Farbenſtriche 
das ſchwediſche und churbrandenburgiſche Pom⸗ 
mern, ſowohl nad dem osnabruͤckiſchen, als 
| Ppa Roche 
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ſtockholmiſchen Frieden, bezeichnet morden. 
Ihre Brauchbarkeit ift heutige Tages lange 
fo groß nie, ald ihr Format. Tobias 
Konrad Lotter hat die Mebenfachen megge: 
laſſen, und die Charte auf 6 Bogen gebracht. 
Lubin ſelbſt hat ſchon durch Blaeuw einen - 
Auszug von feiner Charte auf ı Bogen ger - 
Liefert, den Friderich Palbigfe verbeffert,, 
und Joh. Janſſon ausgegeben hat. Dieſe 
Charte iſt der Grund von allen andern, mel» 
de man. nachmmald von Sanfon, Saillot, 
Witt, Viſſcher, Schenf, Homann, Mors , 
tier, Lotter und andern befonmen hat. Bon 
der Inſel Rügen - hat Lubin eine befondere 
Charts gezeichnet, noeldhe Diercator , Blaeuw 
und die Janffon = Waesberge, Mofed Pitt 
und Stephan Smart, unter ihren Namen 
befannt gemacht haben. Diefe verbefierte nah: 
mald der Dbrifte Joh. Himmerich, und Schenf 
ſtellte diefelbige and Licht; Homann aber ſtach 
fie nad, 1751 und 1762 wurde bei der fö> 
niglihen Akademie der Wiffenfchaften zu Ber: 
‚Jin. eine Eharte von vier Bögen geflohen, 
welche den Titel hat: Theatrum belli in 
.. Pomerania citeriori, ie bildet dad ganze 
fehmedifche Pommern, ein Stüc ded Herzog: 
thums Stettin, die mecklenburgifche Herrfchaft 
Stargard, und Stuͤcke von der Priegnis und 
Ukermark ab hat on; ER Derbef- 

ferung 
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“ferung ber bisherigen’ Esarken-, aber auch 
noch manchen Fehler. Endlih if 1763 zu 
Augsburg bei Lottern des Profeſſor Andreas 
Maͤhers lange gervünfchte neue Charte vom 
ſchwediſchen Vorpommern und Fürftentbum 
Ruͤgen and Lichte getreten, melde fih auf 
aftronomifche Beobachtungen und geometrifche - 
Ausmeſſungen gründet, und daher von allen 
vorhergehenden Charten fehr unterfchieden iſt, 
biefelben aber auch fehr übertrifft, Es iſt 
aber Schade , daß fie die gegenwärtige Ab⸗ 
eheilung des Landes in Difteikte, nicht an⸗ 
zeigt 
6. 2. Pommern grenzt gegen Morgen an 
Weſt⸗ Preußen und an den -Neppdifktift, ges 
en Mittag an Polen, an die Neumarf und 
ſkermark, gegen Abend an dad Herzoathum 
- Mecklenburg, und ſeine mitternaͤchtliche Seite 
liegt an der Oſtſee. Man ſchaͤtzt feine kaͤnge, 
ſo weit es an der Oſtſee liegt, ungefaͤhr auf 
60, und die Breite auf 8 bis 13 geographi⸗ 
ſche Meilen. Vor Alters erſtreckten ſich ſei— 
ne Grenzen viel weiter, nämlich gegen Mor» 
gen bis an bie Weichſel, (ſo daß Pomerel= 
fen bazu gehörte,) und noch ziemlich tief im 
Großpolen hinein, gegen Mittag gehörte ein 
Theil der Neumark und die Ufermarf, und 
‚gegen Abend dad Land Stargard, nebſt noch 
einem Theil bed heutigen Mecklenburgs, dazu, 
PP 3 I. 3. 
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$. 3. Das Land if. eben, und hat nur 

einige Berge, unter melden der Chollenberg 
zwiſchen Coͤslin und Zanow, der vornehmfte 
if. Der Boden ift zwar in einigen Gegen: 
den fehr fandig, in den meiften Gegenden 
aber ziemlich feſt und gut, und bie Einwohner 
koͤnnen jährlich an Weigen, Roggen , Gerfie 
und Hafer fo viel einerndten, daß fie nicht 
allein ihre Nothdurft davon Haben, fondern 
auch noch einen anfehnlichen Theil davon aus⸗ 
führen. Buchweitzen, Wicken, Erbfen, Boh⸗ 
nen, in etlichen Gegenden Hirſe, ſonſt auch 
Ruͤben, Flachs und Hanf, werden mit Nutzen 
gebauet. An Obſt iſt kein Mangel, es koͤn⸗ 
nen auch fremde Gartengewaͤchſe wohl fort⸗ 
gebracht werden. Ein großer Theil des Lan⸗ 
des ift mit guten Heiden ober Wäldern vers 
ſehen, unter welchen viele Eichenwaͤlder find. 
Das Holz wird nicht nur zur Feuerung und 
zum. Häufer = und Schiffbau gebraucht , fon« 
dern man brennt auch vieles zu Kohlen, und 
bereitet auch Theer. In vielen Gegenden 
hat man auch Torf zur Feuerung. Bei Star⸗ 
gard findet man gute Walkererde. In Pin 
terpommern find einige mineralifhe und Salz⸗ 
quellen zu finden; unter den legten find ins . 
ſonderheit die colbergifchen gut, zu deren befs 
fern Nusung man aber daſelbſt nicht Holz 
‚genug verwenden kann. Bei Treptom auf 

| ber 


der Sölzhorſt, zmifchen Cammin und Wollin, 
beim adelihen Sue Dobberpful, And auch 
Salz quellen. Dom Alaunerzt, und von Eis 
ſenſtein (naͤmlich Moraft» und Rafeflein, ) 
hat man bin und wieder Spuren. Wo der 
Boden zum Getreidebau niche recht tuͤchtig 
- it, wird er zur Viehzucht gebraucht, die hier 
ſehr gut il. Die hieſigen Gaͤufe find ihrer 
Groͤße wegen berühmt, und überhaupt mer» 
din bie geräncherten pommerfehen Gaͤnſe, 
€ hinten, Würfte und Lachfe, unter die beſten 
in Deutſchland gerechnet. Der Seibenbau 
geht gut von flatten. 
"Der größte Fluß in Pommern iff die 
Diver „ welche die Pommern in ihrer Land» 
fprache Aber nennen. Sie koͤmmt zundchfk 
aus der Mark Brandenburg „ und macht una 
ger Stettin drei Seen, melde ber bammfche 
See, (welcher eine Meile lang und breie 
iſt,) ber Damanzfe oder Damanzig, und 
das Pfaffenwaſſer, genennet werden, und 
fälle alödenn in das frifhe Haff, (recens 
lacus „) welches überauß fifchreich, acht Mei⸗ 
len lang, und drei bid vier Meilen breig iſt. 
Es wird in daß große und Feine abgetheilet ; 
das große Haff fängt am Ende des Pfaffen⸗ 
waſſers, zwifchen dem Zegenort und Schwan⸗ 
ewig, an, erſtreckt fih in die Breite nach 
Norden hinauf Bid an die Diveno und Swi⸗ 
Zr PpP —— nn 
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ne, und macht daſelbſt den Pritter-⸗See, in 
die Range aber erſtreckt es fih bid an den 
MWoiger Dre, oder an bie alte Warpe. 
Dad tieine Haff fängt bei der alten Warpe, 
woſelbſt es den warpiſchen See macht, an, ver⸗ 
urſacht den Uſedomer Ser, und endiget fi fih in 
‚der Peene. Jedes Haff ift ungefähr vier Meilen 
fang. Es geht das Haff durch brei Aus fluͤſſe in 
die Oſtſee, naͤmlich durch die Diveno, Swine 
und Peene. Die uͤbrigen bornehmfen Fluͤſſe 
ſind: die Reckenitz, welche die Grenze mit 
Mecklenburg macht, die ſchon genannte Peene, 
welche aus dem Herzogthum Mecklenburg 
koͤmmt, durch den halb mecklenburgiſchen und 
halb pommeriſchen See Cummero geht, die 
Trebel und die auch in Mecklenburg entſte- 
bende Tollenſe aufnimmt, alddenn fdiffbar 
wird , unter Anklam ben antlamifchen See 
und das Achterwaſſer macht, und endlich un- 
ter MWolgaft oder bei Penemünde in bie Oft: 
fee fällt. Dig Uker koͤmmt aus der Ufermarf, 
nimmt die Randow auf, und geht endlich ins 
frifhe Haff. Die Ihna entfpringe in der 
Meumarf auf der Grenze unweit Reetz, thei— 
let fih in zmei Urme, melde bei Stargard 
wieder zufammen fommen , mofelbft fie fchiff: 
bar wird , und geht eine in den bammfchen 
See. Die Rega hat auch ihren Urfprung in 
der Neumark, wird bei Neu⸗Treptow a 
ar, 
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bar , empfängs die Mulſow, und ergießt fich 
bei dem Fiſcherdorf Diep in die Dfifee. Die 
Perfante koͤmmt in dem königlich preußifchen 
Amt Neu: Etettin, aus ‚einem feinen See 
bei dem Dorf Perfanzig, der von umherlie— 
genden Quellen entſteht, und deſſen Abflug 
bie Perfante genannt wird. Dieſe ift im Un- 
fang flein, nimme aber fogleich verſchiedene 
Bäche auf, und treibt ſchon die faum 3 Meile 
‚ von dem See entlegene perfanziger Mühle , 
eine halbe Meile weiter aber die klingbeckſche 
- Mühle, und nachher verfchledene, andere. Sie 
nimmt ihren Kauf über die Dörfer Valm und 
Ereffin, nah der Stade Coͤrlin, mofelbft 


fie die Raduye aufnimmt, und alddenn nah -. 


der Stade Eolberg, unter welcher fie einen 
ziemlich bequemen aber foftbaren Hafen macht. 
Man bat fhon lange gewuͤnſcht, daß jie 
mögte fhiffbar gemacht erden, movon her: 


nad bei dem Neu» Etettinifhen Kreife ein - 


mehreres vorfommen wird. Die Wipper ent: 
ſteht in der Herrſchaft Buͤtow aus dem See 
Gewippiſche, davon ſie auch den Namen hat, 
nimmt unter Ruͤgenwalde die aus einem See 
bei Gutzmin kommende Grabow auf, wird 


alsdenn ſchiffbor, und ergießt ſich endlich in 


die Dfifee. Die Stolpe entſteht aus einem 


See in Pomerellen, geht nach der Stade - 


Stolpe, und zwei Meilen unterhalb derſel— 
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ben bei Stolpemuͤnde in bie Oſtſee. Die 
Lupow koͤmmt aus einem See gleihed Namens 
in der Herrſchaft Autom, ergieft ſich bei 
Echmolfin in den gardifgen See, und auß 
diefem bei Roven durch eine ziemlich enge 
Mündung in die Oſtſee. Die Lebe entfpringe 
unweit Lauenburg, mache bei Lebe ben [ches 
ſchen See, der auf drei Meilen lang iſt, 
und geht aldbenn durch eine enge Mindung 
in die Oſiſee. —— 
Außer den ſchon genannten Landſeen, giebt 
es Auch viele andere, vornaͤmlich in Hinter: 
pommern. Unterfchiedene find ziemlich groß, 
infonderheit in Caſſuben, und in den Herr⸗ 
ſchaften Vuͤtow und Fauenburg. Dieſe Seen, 
fomohl als die Klüffe‘, find fiſchreich, und 
jene enthalten zum Theil Muraͤnen, bie mei— 
ſten auch fette Tleie, die mandmal auf ı2 
Pfund wkegen. Lachſe find häufig vorhans 
den, infonderheit bei Stolpe und Rügenmalbe, 
fie werden auch getrödnet, und in großer 
Menge außgeführet. | 
Die Lage des Landes an der Dfifee, ifl 
demfelben zur Echiffahre und Handlung fehr 
vorthellhaft; doch iſts für die Schiffe gefähr- 
fi, den pommerfchen Strand, vorndmlid 
nach ber Oder zu, zu berühren, mo fie 
nicht einen Hafen treffen, beren es hier nur 
zwei nämlich die Swine und den Colberger 
ar Hafen 
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Hafen giebt; daher jährlich viele Schiffe an 
ben pommerfchen Küften firanden, Daß che: 
mald hier gewoͤhnlich geweſene Strandrecht, 
‚bat Bogißlaf X abgeſchafft, welche Abſchaf— 
fung in dem preußifhen Pommery 1743 des 
bin_beflätiget worden, daß nad Bezahlung 
eines billigen Berge'ohns, alle geftrandete 
Guͤter den Eigenthuͤmern ohne einige Schwies 
rigfeit verabfolget werden follen. Die Dfls 
fee wirft hin und wieder Bernflein auf den 
Binterpommerfchen Strand, doch nicht in (0 
großer Menge, als in Preußen. J 
8. 4. Im ganzen Herzogthum Pommern 
find 6 Staͤdte. Sie theilen ſich in unmite 

telbare und mittelbare ab; jene ftehen unmit- 
teldar unter den Hohen Landesgerichten, koͤn⸗ 
nen fi ihre Magiftrate ſelbſi wählen, unb 
es merden aus den drei vorſitzenden Staͤdten 
jeder Landſchaft die regierenden Buͤrgermeiſter 
zu kandſtaͤnden ernannt, und befuchen bie 
Sandfage; hingegen bie mittelbaren Städte 
ſtehen entweder unter den königlichen Aemtern, 
oder unter der Herrfchaft des Adels; flatten 
‚ihren Herrfchaften und Patronen den Eis 
ber Treue und des Gehorſams ab, marten 
auf, ihren Burggerichtd » oder Rechtstagen auf, 
und die Streitſachen der Bürger gehen von 
ihrer Obrigkeit in dem zmeiten Rech ?zang 
an die Burg⸗ oder Amtsgerichte. Ihre Stadt: 
k ve ‚ A . obrig⸗ 
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obrigfeit wird von, den Herrfcaften geſetzt, 
und von der Landesregierung beſtaͤtigt. Das 
Geld, welches die unmittelbaren Städte-den 


— gandeöferren für die Gerichtsbarkeit entrich— 


ten, wird Ohrboͤr oder Ohrbeede genennet. 
Die mittelbaren Staͤdte ſind zum Theil auch 
nicht frei davon geweſen; denn ſie haben die— 
ſes Geld ihren ſchloßgeſeſſenen Edelleuten be— 
zahlen muͤſſen, wie in der neueſten Zeit Rums 
melsburg dergleichen den von Maſſow, un⸗ 
ter dem Namen des Junkerthalers, erlegt hat. 
In dem ſchwediſchen Pommern ſollen, 

| ohne die Kinder und ‚Minderjährigen, nur 
70 bi geooo Menfchen feyn. ‚In dem preußi⸗ 
fehen Poinmern bat man 1775 gezählet , 
389323 Menfchen, 1776. aber in den Städten 
94764, und auf dem platten Sande 306752, 
zufammen 401516 Menfhen, und 1777 in 
den Städten 95115 und auf dem Lande 
310253, zufammen 405369 Menfhen. In 
eben dieſem preußifchen Pommern (den Lauen⸗ 
burgiſchen und Bütomfchen Diftrift ungerechs 
net ) find 1768 gemefen, 1331 .abelide, 
660 königliche und 204 ſtaͤdtiſche, zuſammen 
2195 Doͤrfer und Vorwerke, und 37314 
Wirthe in denſelben. König, Friderich ber 
Zweite hat von 1740 bis 1756, und von 
1762 bis 1775, in ſeinen Aemtern auf neu 


‚angelegten rin , in ben Aemtern und 
| Stab: 
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Staͤdten an Wollſpinnern, in den Staͤdten 
auf neuangelegten Radungen, und auf abge— 
baueten Vorwerken 2112 auslaͤndiſche Fami—⸗ 
lien anſetzen laſſen, welche 13503 Seelen be⸗ 
tragen haben. Die Einwohner Pommerns 
find vornämlich wendiſcher und deutfher Her- 
Zunft. Aus einer Urkunde Herzogs Bogislaf I 


erhellet, daß ſchon im zmölften Jahrhundert 


deutfche Bauern durch deutfhe Monde det 
Klofterd Colbatz ind Land gebracht worden, 
deutſche adelihe Familien aber fommen erfi” 
ungefähr von 1240 an in Urkunden vor. Liber: 
haupt haben die Kiöfter viele Deutſche hiehet 
gezogen: bie Herzoge legten neue deutſche 
. Städte und Dörfer an, und. gaben ihu.n 
gemeiniglich große Freiheiten, daher bie ge- 
drücken Wenden wuͤnſchten, ded Rechts der 
Deutfhen zu genießen. Diefe Koloniften as - 
men größtentheild aus den braunſchweigiſchen 
Landen. Db nun gleich Die Deutſchen anfangs 
in Pommern. nur geduldet wurden, ſo ver: 
ſchlungen fie doch nach und nach die alten 
Einwohner , indem fie denſelben den Zugang 
zum Bürgerrecht in den beutfchen Stäbten 
und zu den Handwerkern verfchloffen, fich 
ſelbſt in bie wendiſchen Städte eindrungen , 
und biömeilen Gewalt brauchten. Der harte 
Tribue, den die Wenden erlegen mußten, 


half auch den la auf, und ald bie 
deu⸗ 


Br; 06 


veutſche Sprache bie Hofſprache ward, ſtarb 


endlich die wendiſche Sprache nach uͤnd nach 


aus. Im ſtolpiſchen Kreiſe, und in den 
Herrſchaften Lauenburg und Buͤtow, wohnen 
noch Caſſuben mit den Deutſchen vermengt. 


Ihre Sprache koͤmmt mie der hochpolniſchen 


ungefaͤhr ſo, wie die plattdeutſche Mundart 
mit der hochdeutſchen, uͤberein, daher auch 
dieſe Caſſuben die polniſche Sprache, in wel—⸗ 


her ihnen geprediget wird, wohl verſtehen. 


Der Adel iſt zahlreich, und hat von langen 


Zeiten ber ein großes Anſehen. Unter dem⸗ 


X 


ſelben ſind in Hinterpommern Burg- oder 
Schloßgeſeſſene, naͤmlich: die von Flemming, 
Bork, Wedel, Dewitz, Oſten, Manteufel 
und Bluͤcher. Im ſchwediſchen Pommern 
ſind die Vorzuͤge der Schloßgeſeſſenen außer 
Beobachtung gekommen. Die Bauern der 
Edelleute ſind in ſo weit leibeigen, daß ſie 
Wagen» und Handdienſte leiſten, auch, wenn 
fie entlaufen, aber von ihrer Herrfchafe ent» 
beit worden, verabfolget merden müffen ; 
wenn fie aber niche audgeforfchit werden fön= 


nen, feet der Edelmann einen andern auf 


den Hof, und giebt ihm bie Hofmehre,, das 


if, Pferde, Kühe, Schweine, Schafe und 
Getreide, damit er feine Haushaltung und 
Nahrung anfangen könne : gefällt er aber feie 


nem Herrn nicht, fo fann er ihn oder feine 
Fine 
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Kinder wieder vom Hof Hoffen. Die Bauern 
im Yande zu Rügen, Barth, an der Tol 
lenfe , bei Pyrig und Ruͤgenwalde, und bie 
meiften , welche unter den Erädten liegen, 
find im beffern Umfländen; denn fie leiften 
keine fo beſchweriiche Dienfle, und erben die 
Höfe; alfo, daß einer mit Bewilligung feiner 
Herifhafs dem andern fein Erbe verkaufen, 
und wegziehen kann, doch muß er vom Kaufe - 
preife der Herrſchaft den zehnten Pfenning, 
- und der neuanziehende für die Fulbort Gel» 
geben, | u 
Die Landſtaͤnde, befichen aus Prälaten, 
Nitterfchaft und Städten, Die Prälaten find 
im preußifhen Pommern dad Domkapitel zu 
Cammin, dad Stift St. Marien zu Colberg, 
und die beiden Stifter zu Stettin. Die Erb: 
Kdinmerermürbe bed Herzogthumd Pommern 
und Fuͤrſtenthums Cammin , befigt bad Ge: 
ſchlecht der von Somnig , erblid. 
$. 5. Die meiften Einwohner find ber 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche zugethan , nad: 
dem die Öffentliche Kirchenverbefferung 1534 
und 1535 gefchehen ift. Hin und wieder woh⸗. 
nen Reformirte und Katholiten. Die evan: 
gelifch = Tucherifhen Gemeinen flehen unter ber 
Aufſicht der Probfteien, über melde ſowohl 
im ſchwediſchen als preufifhen Pommern ein 
Seneralſuperintendent gefegt if, In dem 
preußi⸗ 


mn 
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preufifhen Morpommern,, find außer ber 
Hauptſtadt Stettin, die lufherifchen Pfarren 
unter zehn Synoden vertheilet, melde heifen 


die Anclamſche, Demminfhe, Soinomfche, 


Paſewalkſche, Pencunſche, alt Stettinſche, 
Treptowſche, Ukermuͤndiſche, Uſedomſche und 
Wollinſche, und die Hinterpommerſchen unter 
28 Synoden, welche ſind, die Bahnſche, 
Colbatziſche, Camminſche, Daberſche, Freyen— 
waldiſche, Greiffenbergiſche, Greiffenhagen— 
ſche, Guͤlzowſche, Jacobshagenſche, Labes— 
ſche, Maſſowſche, Naugardtſche, Parlinſche, 
Pyritziſche, Ruͤgenwaldiſche, Salenthinſche, 
arnimfhe, Treptowſche, Stargardiſche, 
Coͤslinſche, Schlaviſche, Belga diſche, Neu— 
Stettinſche, Soibergifche, Cörlinfhe, Rügen: 


waldiſche, Stolpiſche, und Bublitziſche. Die 


y letzten ſtehen unter dem Konſiſtorio zu 
Coͤslin, ale übrige unter dem Konfijiorio 
zu Stettin. Die bier angenommenen fpmbos 
lifchen Bücher , find, die unverändeite Augs-⸗ 


burgiſche Konfeffion , und berfelben Apolo- 
‚gie, und Rutherd großer und kleiner Kate 


chismus. An gelehrten Pommern hat ed nie 
gefehlet, «8 find auch im Lande, außer den 


. gemeinen lateinifhen Schulen, Gymnaſia zu 


Stralfund, Stettin und Stargard, und zu 
Greifsmalde ift eine Univerfi tät, 


wa 


Say 


6: 6. Im fihmenifhen Pommern fehlts 
an Manufakturen und Fabriken, aber im 
. preußifchen Pommern find bergleichen vorhan⸗ 
ben, vornaͤmlich zu Stettin, Stargard, 
Colberg, Colin und Coͤrlin. Bei Rummel: 
burg iſt auf den maſſowſchen Gütern eine 
Barchentmanufakltur. In dem rügenmwaldis 
(hen Diſtrikt wird viele Leinwand gewebt, 
weil man daſelbſt viel Flachs bauet. Die an 
den ſchiffbaren Fluͤſſen und an der Oſtſee be⸗ 
legenen Städte treiben viel Handel, infon= 
derheit Stertin und Stralſund. Was ber 
erſten Stade Handel auf ſich babe, und wo⸗ 
une er getrieben werde, kann das Beifpiel 
von einem Jahr der neueften Zeit lehren. 
1756 find’ aus Stettin und Swinemuͤnde auf 
Poland, England, Frankreich, Epanien, 
Dänemark und Norwegen, Schweden, Nußs 
land, Preußen, Danzig, Mecklenburg, Lüs 
bet und Hamburg, ausgeſchiffet worden: 
10089 Pfund Amidon oder Blaue Stärfe, 
C welche aber niche bier im Bande bereitet, 
ondern eingeführt morben ) 72210 Pfund 
Antimonium, 1171 Zentner Arſenikum, 106 
Zentner Blech, 106 Sthde Etamine 251 
Stücke Flanelle, 107 Tonnen Galmeh, 6649 
halbe Kiſten Glas, für 17608 Rehlt. hollaͤn⸗ 
diſches Glas, mancherlei Holz, naͤmlich 33186 
Faden Brennholz, fuͤr 130960 Rthlr. Baus 
Buͤſch· Erdbeſchr. a, Dg holz, 


‚#10 


‚holz, 1401 Schock Franzholz, 2598 Schock 
Klapholz, zo Stuͤcke Maften, 5179 Stuͤcke 
Planien, für gg 5 Rthlr. Schiffsholz, 22851 
Schock Piepenftäbe, 3108 Schock Oxhoftſtaͤ⸗ 
be, 32814 Schock Tonnenſtaͤbe; ferner fuͤr 
22526 Rthlr. Kramwaaren, 24 Kiſten Lei— 
nen, 436960 Stücke Mauerſteine, 639 Zent— 
ner Meßing, 147 Tonnen Potaſche, 408 
Zentner Roͤthe, 233 Tonnen Seiffe, 1830 
Zentner Senſen, 5812 Zentner Tobak, 3448 
Stuͤcke Tuͤcher, 775 Zentner polniſche Wolle. 
Dieſe Güter und Waaren find auf. 1671 
Hanptfchiffen ausgegangen, außerdem aber 
find. noch 97 Schiffe mit. Ballaſt ausge⸗ 
laufen. 
$. 7. Bor Alters haben in dieſen Gegen⸗ 
den die Sueven und Bandalen gewohnt, wel: 
che die Gothen, Nügier , Lemovier, und an» 
dere unter fich begriffen haben. Ungefähr 
um die Mitte des fechöten Sahrhundertd , 
da jene größtentheild ausgegangen maren , 
Samen Slaven oder Wenden an, welche is 
willig aufgenommen mwurben, und ſich im: 
‚mer: fefter ferten und meiter außbreit.ten. 
€3 ift aber zu bemerfen, daß fih vor dem 
eilften Jahrhundert weder fuͤr das Volk, noch 
fuͤr das Land der Slaven zwiſchen der Oder 
und Weichſel, ein eigener Name finde. Adam 
von Bremen iſt in feiner Kirchengeſch chte B. 
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8. 13. der erfle, welcher die Slaven dieſes 
Strichs Landes Pommern nennet ‚ und Hela 
mold felgt ihm darin, man findet aber noch 
kein Land Pommern bei ihnen. Des Lanbes 
‚wird unfer dem Namen Pomerania zuerſt 
‚in Papſt Innocenz Beſtaͤtigungsbulle des pom= 
merſchen Bisthums von 1140 gedacht. Dies 
ſer Name iſt allem Anſehen nach ſlavoniſchen 
Urſprungs, und aus Pomanffi, das iſt, am 
oder beim Meer gelegen, entſtanden. Er 
iſt in der folgenden Zeit auch auf das an 
‚ber Weſtſeite der Oder belegene Land ausge⸗ 
dehnt worden. Es wohnten aber zwiſchen 
der Oder und Warnow die Wilzen, welche 
auch Welataber und Lutizier genennet wor: 
den. Sie theilten ſich wieder in die Rhete⸗ 
rer, von ihrer Hauptſtadt Rhetera alſo ge⸗ 
nannt, Tollenſer, vom Fluß Tollenſe bena⸗ 


met, Citcipener, von der Peene benamet 1 


und Kißiner, welche von der Stadt Kißin 
ben Namen hatten. Die Ruͤgier wohnten 
auf Rügen. 

Der Stammvater der pommeriſchen Her⸗ 


zoge, iſt Fuͤrſt Svantibor I, welcher 1107 


geſtorben iſt, und deſſen vier Soͤhne ſich alſo 
abgetheilet haben, daß Wartislaf und Rati— 
bor I Vor- und Vorderpommern, das iſt, 
das Land zwiſchen der Warnow bei Roſtock 
und der Perſante, mit der heutigen Neumark, 

Qq 2 und 
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und Bogislaf und Svantipolk I Hinter-Pom: 
mern , das iſt, das Land zmwifchen der Per- 
fante, Brahe und Weichfel, mit einem Theil 
der polnischen Woywodſchaften Pofen und 
Kalify did an die Netze und Warte befom= 
men, und auf ihre Nachkommen geerbet ha- 
ben , dasjenige Land audgenommen , welches 
diefen von den Polen, und jenen von den 
Markgrafen zu Brandenburg mit ber Zeit 
durch die Waffen abgenommen worden. Die 
. Grenze zmwifchen beiden Hauptlinien von Poms 
. mern war alfo die Perfante und der Ehol: 
lenberg; doc blieb fie faſt immer zmifchen 
beiden Häufern ſtreitig, und bie meifte Ges 
legenheit zum Streit gab die Kaftellanei Bel: 
gard , welche die vorpommerifchen Zürften an⸗ 
noch verlangten, Die hinterpommerifchen hin 
gegen die Perfante durchaus zu einer Land⸗ 
grenze haben mollten. Daß binterpommeris 
ſche Haus gieng ion 1295 mit Herzog Meſto⸗ 
bin II ab, nachdem «8 Pomerellen verloren 
hatte. Es fente zwar biefer leute Herzog, 
auf Verlangen feiner Unterthanen, Polen zum 
Erben feiner Lande ein: allein, dad vorpom= 
merifche Haus bemächtigte ſich des vornehm⸗ 
ſten Theils derjefben. 

Die vorpommeriſchen Herzoge und Bruͤ— 
der Kaſimir und Bogislaf trugen ihre Lande 
dem Kaifer und deutſchen Reich zu Lehn auf, 

und 
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und wurden 1181 vom Kaifer Friderich J gu 
Reichsfurſten ernannt: und in der folgenden 
Zeit wurde ganz Pommern ein Reichdlehn. 
Herzog Barnim I brachte, nach Abgang der 
binterpommerifhen Herzoge, Hinterpomimern 
bis Stolpe unter feine Botmaͤßigkeit. Seine 
beiden Soͤhne, Bogislaf IV und Otto E eheils 
ten ſich in die vaterlichen Rande; jener ſtifte⸗ 
te Die wolgaſtiſche, di fer die ſtettiniſche Rinie ; 
bi; leute gieng 1464 mit Dtto III aus, und 
jene ſetzte fih in den Befip ihrer Lande, an. 
welche die Ehurfürften zu Brandenburg „ ver: 
möge des mit Barnim dem Großen errichteten. 
Erbdertrags, Anſpruch machten, aber ſich 
nur mit der Anwartſchaft zur Erbfolge, nach 
Abgang ber wolgaſtiſchen Linie, begnügen, 
koffen mußten. Diefe molgaft.fche Linie erbte. 
unter Wartis'af IV Rügen, welches bis da⸗ 
hin ſeine eigenen Fuͤrſten gehabt hatte, und 
einen großen Theil von Hinterpommern, naͤm⸗ 
lich dad Herzogthum Wenden, befam aud 
mit dem Fürſtenthum Rügen dad Reichs jaͤ— 
germeifteramt. Wartislaſs Söhne Barnim IV’ 
und Bogislav V theilten die väterlihen Ran» 
be; jener erhielt Wolgaſt, diefer Wenden ; 
des fenten. Linie gieng in feinen Enfeln auß, 
des erfien Rinie aber endigte ſich erſt 1637 
mit Herzog Bogislaf XIV, melder den ganz 
zen Stamm ber pommerifhen Herzoge be: 
| a3 ſchloß. 
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ſchloß. Dad Churhaus Brandenburg hatte 
zwar die naͤchſte Anwartſchaft auf Pommern: 
allein, im weſtphaͤliſchen Frieden wurde ganz 
Vorpommern ſamt dem Fuͤrſtenthum Ruͤgen, 
und von Hinterpommern Stettin, Garz, Dam, 
Golnow, die Inſel Wollin, nebſt der Oder, 
und dem friſchen Haff mis feinen drei Aus⸗ 
fluͤſſen, an Schweden; und das übrige Hin- 
terpommern, nebſt dem in ein meltliched Fuͤr⸗ 
ſtenthum verwandelten Bidthum Cammin, an 
Ehurbrandenburg gegeben; «8 erhielt. auch 
Schweden die Antwartſchaft auf das dur: 
brandenburgifche AUntheil an Pommern, auf 
den Fall, menn der männlihe Stamm de 
Haufed Brandenburg abgienge. Hingegen 
verlor die Krone Schweden durch den nor= 
difchen Krieg, und den 1720 darauf erfolg 
ten ftockholmifhen Frieden, das meifle in 
den vorpoinmerifchen Landen; denn ed trat 
an König Friderich Wilhelm von Preußen und 
deffelden Haud und Nachkommen auf emig 
ab , die Stadt Stettin, mit dem bazu ge: 
fegten ganzen Strich Landes zwiſchen der Oder 
und der Peene, nebft den Inſeln Wolin und 
Uſedom, famt den Ausfäffen der Smine und 
Diveno, dem frifhen Haff und der Oder, 
bis fie in die Peene fliege, und ihren Namen 
verliert, welcher Fluß Peene die Grenze ſeyn, 
und gemeinfehaftlich bleiben fol, außer an den 
: wi Dr 
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Orten, wo der eine Theil beide Ufer beſitzt. 
Es ift merkwurdig, daß die Krone Schwe⸗ 
den die kaiſerliche Belehnung über Pommern 
meber im vorigen noch dieſem Jahrhundert 
eher ald 1754 bat erhalten können. Wie 
König Friderich der Zweite für die Bermehs 
rung ber Menfhen in Pommern, und für 
ben beſſern Anbau ber Provinz geſorgt hat, 
ift oben ($. 4.) beſchriebe. In dem 17673 
geendeten K.ieg, erlitte diefe Provinz großen 
Schaden , denn. e8 wurden viele Häufer und 
andere Gebäude eingeäfchert, die Anzahl der 
Menfhen wurde verringert, ber Landmann 
verlor fein Zugoieh entweder ganz oder zum 
Theil, und der Vorrath an Getreide und 
Lebensmitteln ward erfchöpft. Blos auf den 
platten Rande, murben 465 Käufer, 442 
Scheunen und 373 Ställe verbrannt. Die 
Anzahl der Menfhen war um 59179 Heiner 
geworden, mie bie Bergleichung der Seelen» 
lite von 1756 mit ber von 1762 zeiget. 
Gleich nach geendigeem Kriege, fam der fös 
niglihe Landesvater biefer Provinz fehleunig 
und Fräftig zu Hilfe. Er beftimmte zur Wies - 
deraufbauung der abgebrannten Gebaͤude eine 
Million 363000 Thlr. WIE die geflüchteten 
Einwohner erfuhren, daß ihre verwuͤſteten 
Wohnungen und übrigen Gebäude durch die 
Borforge des Königs wieder hergeſtellt wir⸗ 
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den, famen fie zuruͤck. Die aud Pommern 
im Kriege. gebrauchten Stürf » Proviant = und 
Packknechte, murden auch zurück gefandt, 
und viele ‚Ausländer ald neue Anbauer an⸗ 
gefest. Auf Königlichen Befehl wurden müfte 
Felder urbar gemacht, große Seen; abgelaf- 
fen, und Brüche in Wiefen verwandelt, um 
mehr Menfchen Nahrung zu verſchaffen. Echon 
‚am Ende des 1771ſten Jahrs mar nicht nur 
die im Kriege verloren gegangene , und oben 
genannte Anzahl Menſchen, fhon wieder ers 
ſetzt, fondern bad Land hatte aud) 30584 
Menfchen mehr ald vor dem Kriege, mit ei- 
nem Wort, die Anzahl ber. Dienfchen von 
feit dem Kriege bid 3771, mit 86763 ver: 
mehrt worden. Der König fehenkte ber Pro: 
win; allen in den Kriegsmagazinen übrig ge: 
bliebenen Vorrath an Getreide und Mehl, 
und einen ‚Theil der aus dem Kriege zurüd 
gekommenen Proviant = und Stüdpferde, Sie 
bekam alfo 12327 Pferde, „go Wilpel Mehl, 
5380 Wifpel Roggen , 2044 Wiſpel Gerfte, 
7224 Bifpel Hafer. Man rechne jedes 
Pferd nur zu 10 Thaler, den Mifpel Mehl 
und Koggen zu 16 Thaler, den Wifpel Gerfte 
zu ı2 Thaler, den Wifpel Hafer zu 8 Tha⸗ 
ler,, ſo hatte: dieſes königliche Geſchenk einen 
Werth von 306550 Reichſsthalern. Dieſe 
Summe zu der vorhin angefuͤhrten — 
re Ä aa⸗ 
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baaren Gelded gerechnet, fo erhellet, daß 
der König gleich nach dem Kriege zur Wie: 
derberftellung des Landed 1669560 Reichs⸗ 
thaler gefchenke Habe. Und dabei ift ed noch 
nicht geblieben , ſondern der König hat nach⸗ 
mals noch andere grobe Summen zum Be: 
ſten dieſes Landes angewandt. Als 1770 
ein großer Mißwachs mar, ſchenlte der Kö⸗— 
sig 1771 ben Unterthanen 3000 Wiſpel 
Roggen. Um dem Adel aufzuhelfen, fchent: 
te der König demſelben 1770 zum erſten⸗ 
‚mal 381000 Thaler, melde eben fo, mie 
bie der Neumark gefchenkten Summen , ver: 
theile worden, Der König wollte nicht nur 
die Schrildenlaft vieler adelicher Güterbefiner 
vermindern , fondern auch die adelichen Guͤ⸗ 
ter felbft verbeffere und einträglicher gemacht 
wiffen; und dazu lieh er. den abelichen Be» 
figern derſelben, welche die VBerbefferung un- 
ternehmen mollten, und Anſchlaͤge bavon 
überreichten, Kapitalien entweder gu einem 
‚oder zwei Prozent Zinfen. Den Anfang 
machte der König 1772 mit 300000 Rthlr. 
welche 64 Ebelleuten geliehen wurden, 1773 
gab. er abermal 200000 Athle. für zwei 
Prozent Zinfen her, welche aber doch in den 
eriien drei Jahren nicht verlangt murden, 
- Die. Zinfen von der erfien Summe, wibmes 
der König: zu Penfionen für arme abeli⸗ 
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he Witwen, und bie Ainfen von ber legten 
Summe, zu Gehalten für tuͤchtige Echulmeie 
ſter auf pommerfchen Dörfern. 1774 gab 
der König dem Abel abermald 50000 Xthlr. 
zu Berbefferung der Eirter, und nachher 
noh 145000 hir. beide Summen für zwei 
Drozent Zinfen. Durch bie legte Summe 
find die reinen Einkünfte derjenigen, melde . 
diefelbige empfangen haben, jährlic mit 6019 
vermehrte worden, und bad Land bat 199 
neue Familien als Koloniften gewonnen. 
Der König hat auch zu Stolpe für die ade— 
liche Jugend eine neue Kriegöfchule angelegt. 
6. g. Auf dem Neichötage merden im 
Heichdfürftenrath megen Pommern zwei Etim> 
men geführt , eine von dem König in Schwe⸗ 
ben ald Herzog in Vorpommern , und eine 
von dem König in Preußen, ald Herzog in 
Hinterpommern, und beim oberfähfifchen Kreis 
fe ift e8 eben fo. Die Krone Schweden hat - 
. zit einem Kammerziel 123 Nehlr. 123 Ar. 
übernommen, und Churbrandenburg ober 
Preußen bat 270 Rthlr. 494 Kr. zu erlegen. 
$. 9. Vermoͤge des meftphälifchen Frie— 
dens, follen Schmeben und Ehurbranden- 
burg Titel und Wappen von ganz Pommern 
gemeinfchaftlih, vom Fuͤrſtenthum Rügen aber 
nur Schweden allein, führen: es führt aber 
der König ia Echmeben Pommern weder = | 
| * 


619 


- Titel noch Wappen, doch wird er auf dem 
Neichdtage megen deffelben ald Herzog zu 
Pommern und Fürft zu Rügen aufgerufen. 
Hingegen der König in Preußen nennet fidy 
megen feined Antheild an Pommern: Herzog 
zu Stettin, Pommern, ber Eaffuben und 
Wenden; welches fomohl ald die Wappen 
diefer Herzogthuͤmer oben bei ber Mark Brans 
denburg angezeigt worden. Die ehemaligen 
Herzoge zu Pommern waren, wegen des 
Fuͤrſtenthums Rügen bieffeitd der Meerenge, 
des ‚heil. römifch. Reichs Jaͤgermeiſter; es 
find aber noch andere deutſche Reichsfuͤrſten 
mit einem Neichdjägermeifteramet bekleidet wor⸗ 
ben , welches fi bei einem jeden nur über 
einen gemiffen Theil des Reich8 erſtreckt hat. 
$. 10. Die Krone Schweden fest ihrem 
Antheil an Vorpommern einen Generalgou> 
verneur vor , welcher feinen Sitz zu Stral: 
fund hat. Eben daſelbſt iſt auch die königli- 
he ‚Regierung und ein koͤnigliches Kriegs⸗ 
und Leuteragiondgericht, bei welchem die Sa: 
hen, melhe den Kriegsſtaat betreffen, vor« 
genommen werden. Zu Greifömalde if ein 
koͤnigliches Hofgericht. und ein Landeskonſiſto⸗ 
rium. Das Dberappellagiendgericht für das 
ſchwedifche Vorpommern , iſt dad ode Tri⸗ 
bunal zu rag 


Die 
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Die koͤniglich preußiſche Regierung über 
Vor« und Pinterpommern iſt zu Alt⸗Stet⸗ 
tin; chen dafelbft ift auch Lie Kriegs- und 
Domainenfammer,, dad vorpommerifche Hof: 
gericht, das Kriminalfollegium, und der mit 
demſelben verbundene ponimerifche Schöppen= 
„Rudl, und dad Konſiſto ium. Des legte 

fteht nicht unter der Aufſicht der Negierung, 
fondern alzin unter dem Praͤſidenten der Re⸗ 
gierung. Zu Coͤßlin iſt ein königlichen Hofge— 
richt und ein Konſiſtorium für Hinterpom⸗ 
mern, melched aber in publiqguen und Lan⸗ 
deöfachen ein Collegium fubordinatum von 
der Regierung zu Stettin ifl. 
11, Die gefamten Etaatdeinfünfte aus 
tem ſchwediſchen Vorpommern, haben 1753 
nur 124000 Rthlr. betragen. Die Quellen 
diefer Etaatseinkünfte find, 1) die Domais 
nen, welche ungefähr ein Drittel. ded plate 
ten kandes, oder genauer zz beflelben aus— 
machen. Sie waren 1766 mit 514079 Rthlr. 
Schulden beſchweret, welche mit fünf Pro⸗ 
zent verzinfet wurden, Die Bachtgelder aus 
ben verpfändeten Gütern, betrugen jährlich 
53952 Rthlr. und auß ben unverpfändeten. 
42754 Rthlr. Nachdem aber bald hernady 
fhon 3 der verpfaͤndeten Domainen eingelö- 
fet, und 1769 ungefähr % derfelben mit 
Vortheil aufe neue verpadie worden, fa 
er⸗ 
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erhaͤlt die Krone jetzt 632-7 Athlr. Pacht, 
genient nun auch völlig die Domanialeinkünf 
te, welche 17663 Thaler betragen. Gegen 
1790 geh n die übrigen alten Padtverträg: 
zu Ende 2) Die Hufinfleuer, die von 
din Hafen bezahle wird, melde auf 2546, 
und 2023 Morgen, gefept werden. Don 
denfelden gehören zu den königlichen Aemtern 
577 Rufen 22555 Morgen zu den abelichen 
Gütern, und zu dem greifswaldiſchen Uni- 
verficdedame Eldenom, 964 Hufen 28132 
Morgen, den Städten außerhalb der Mau- 
ren 379 Hufen 223 Morgen, und eben den: 
felben ınnerhalb der Mauern 624 Yufen 26 
Morgen. Bon jeder Hufe werden vermöge 
das mit ben Landflänsen 1773 getroffenen 
Vergleichs, jährlich 14 Athl:. bezahle, näms 
lich 8 Rthlr. baar, und der Reſt mit 12 
Scheffeln Roggen, deren jeber nur zu cı- 
nem halben Thalzr angefchlagen if. Anſtatt 
der Steuer von den Hufen der Stadt inner: 
bald der Mauern, wird feit 1734 die Kon- 
fumzionsfteuer , folglich die Hufenſteuer nur 
von ı921 Hufen 2453 Morgen erlegt, mel: 
che jährlih 26905 Rthlr. 21 Schillinge bes 
trägt. Don den Nitterhufen, Pfarr- und 
Sirchenädern, wird feine Kontribuzion ge: 
geben. 3) Der kizent von allen Waaren, 
weiche über die See :infommen und ausge: 

heu, 
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ben, 4) der Eandzoll, die Akzife in den 
Städten, und die Quartalſteuer auf dem 
Lande, melde letzte anflatt der Naturalak— 
ziſe erlegt wird. 6) Die Konfumziondfteuer 
der Städte, anflatt ihrer Hufen innerkalb 
der Mauern. 7) Die Grundfieuer in den 
Städten. 8) Das Stempelpapiergeld, E trat: 
und Konfiffazionsgeld , Pofleinkünfte, und 
verſchiedene andere von geringerm Betrage. 
Dad Land trage auch den Servis für bie 
Beſatzung, die Römermonate und Kammer⸗ 
zieler, die oberfächfifche Kreisſteuer, und die 
Koften ded Tribunals zu Widmer, 
Des Koͤnigs von Preußen Einkünfte, aus 
feinem, größern Antheil an Pommern, fließen 
1) aud den Domainendmtern, 2) aus ber 
Hufenfteuer, melde monatlid ı Rthlr. bes 
trägt. Es gehören dazu ferner 3) die Ak— 
zife in den Städten. 4) Der Giebelfhof. 
- 5) Die Pofteinfünfte. 6) Die Servidgelder 
von den Städten. 7) Dad Schutzgeld ber 
Juden. 8) Der ZoU der Schiffe, melcer 
“infonderheit in Sminemünde einträgli if. 
9) Die Borften. 10) Die Rehngelder der . 
Ritterhoͤfe. Ein ehemaliges fogenannted Lehn⸗ 
pferd ift auf eine jährlihe Abgabe von 18 
Reichsthalern gefegt worden. 11) Der Ver: 
kauf des halliſchen Salzes, davon jedermann 
jährlih eine gemiffe Menge nehmen - muß. 


12) 
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ı2) Daß geflempelte Papier. 13) Die Fou> 
vage» oder Kavalleriegelder vom platten Ran: 
de, die Nitterhöfe audgenommen. Ein Bauer 
giebt jährlich ungefähr 2 Rthlr. 16 Ggr. Die 
Ritter ſitze, welche allezeit dergleichen geweſen 
ſind, geben keine Kontribuzion. 
$. 12. Die Abtheilung Pommerns in Bor: 
und Hınterpommern, ift nicht allemal auf 
gleiche Weife gemacht worden. Im zmwölf: 
ten Jahrhunderte hieß Vorpommern, bus 
Land zmwifchen ker Warnom im heutigen Her: 
zogthum Mecklenburg, und ber Perfante, 
-und ginterpommern, dad Land zwiſchen der 
Perſante, Brahe und Weichfel. Im ficbens 
zehnten Jahrhundert erfireckte fih dad Fand, 
welches man Borpommern nannte, nicht 
einmal von der Nedenis bid an die Oder. 
Denn ald es im mefiphälifchen Frieden an 
die Krone Schweden fam, murden die an 
ber Weitfeite der Oder belegenen Städte „ 
Stettin und Garz, ald Städte von Hinfere, 
pommern betrachtet, aber doch der Krone 
Schweden zugelegt. Heutiges Tags pflegt 
man Borpommern, Pomerania citerior, 
dad Land zmwifchen der Recenig und Dbe , 
und Hinterpommern, Pomerania ulterior,, 
bad Land zmwifchen der Dder und Pomerellen, 
zu nennen, folglich die Oder ald die Örenze 
giwifchen beiden Pommern anzufehen. Die 
2: Yand: 
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Sancharten aber find Auf diefe Weiſe noch 
nicht abgetheilet, fondern fie ziehen den Thed 
des Herzogthums Stettin, welchet zwifchen 
der Oder und Ihna liege, annoch zu Vor— 
pommern. Das Land zwiſchen der Ihna 
und Lebe findet man insbeſondere dad Her: 
zogthum Pommern genannt, und auch in 
— Bor: und Hinterpommern abgetheilt, da 
denn zu jenem bad Land zmifchen der Ihna 
und Wipper, folglih aud) dad Herzogthum 
Caſſuben, welches größtintheild um de Per— 
ſante gelegen hat, aber heutiges Tags keine 
befondere Landſchaft mehr ausmacht, und das 
Fuͤrſtenthum Cammin, welches keine beſtimm⸗ 
ten Grenzen hat: zu dieſem aber das Land 
zwiſchen der Wipper und Lebe, mithin auch 
das Herzogthum Wenden, gerechnet wird. 
Ihm nehme, nach der heutigen Gewohnheit, 
die Oder als die Grenze zwiſchen Vor⸗— und 
Hinterpommern an, und beſchreibe: 


J. Vor; Pommern, 
nebft dem Fuͤrſtenthum Rügen: 


1, Daß Königlich ſchwediſche Antheil. 
Zu welchem gehoͤret: 
J. Das Fuͤrſtenthum Ruͤgen, vor Alters 
a Royen, melches eine Infel in der Ofifee, 
| dom 
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vom. feſten —— mit weachem ſie in alten 
Zeiten vermuthlich zuſammengehangen hat, 
nicht viel über eine Viertelmeile entfernt, 7 Mei⸗ 
Ien lang, und etwa eben fo breie iſt. Es 
bat feinen Namen von den Nügiern, weiche‘ 
anfänglich auf der pommerſchen Seeküfte jen⸗ 
feitdö der Oder gemohnet haben, nadmald 
aber in dad Land bieffeitd der Oder gegans 
gen find, und. in der von ihnen benannten 
Infel ihren Hauptſitz genommen baten. Die _ 
rügifchen Fürften brachten im dreizehnten Jahre 
- hundert auch dieffeied de3 Waſſers einen Etrich 
Landes durch Gewalt der Waffın unter ſich, 
welcher nachmals dad Fuͤrſtenthum Barth ges 
nannte worden, ald nach des letzten Herrn 
des gefamten Fuͤrſtenthums Rügen, nämlich 
des 1473 gefiorbenen Herzogs Wrat.dlaf XL, 
Tode, Rügen mit Pommern unter Herzogd 
Bogidlaf Regierung vereiniget worden. Der 
dänifhe König Waldemar I.eroberte Kügen, 
1168, ze. flörte den Tempel und Dienft deB 
Svantevits, und nöthigte die Einmohner zur 
Annehmung der chriſtlichen Lehre, und die 
ruͤgiſchen Fuͤrſten wurden daͤniſche Lehnsleute. 
Der daͤniſche Koͤnig Erich VII ertheilte 1300 
den beiden abgetheilten Linien des fuͤrſtlich— 
ruͤgiſchen Hauſes, Putbus und Griſtow, die 
Anwartſchaſt auf die Landſchaften Wittow und 
Jasmund, im Fall dad Fuͤrſtenthum Ruͤgen 
Buͤſch. Erdbeſchr. 20. B. Rr TE 
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ihm und feinen Nachfolgern eröffnet werben 
würde, um ihre Anfprüce, die fie nach dem 
Necht der Gefchlechtövermandfchaft alddenn 
an die Erbfolge des Fuͤrſtenthums gehabt ha= 
ben würden, dadurch zu vergüsen. Als aber 
Witzlaf, der letzte Fürft, 1325 flarb, wur⸗ 
de dad Fürftenthum Nügen nicht der Krone 
Dänemark einverleibet, fondern dem pomme: 
rifhen Herzog Wratislaf IV zu Lehn geges 
ben , und jene Anwarttſchaft Fam nicht zur 
Erfüllung. Im mefiphälifhen Frieden kam 
Nügen als ein befondered Fürftenehum an 
die Krone Schweden. Im rothſchildiſchen 
Frieden von 1658, und im foppenhagenfchen 


Frieden von 1660, trat Dänemark an Schwe⸗ 


den alle geiftlihe und weltliche Gerichtsbar⸗ 
keit ab, melche ed bis dahin über etliche Guͤ— 

ter im Fuͤrſtenthum Ruͤgen gehabt hatte. 
Die See umgiebt nicht nur dad Land Ni: 
gen, fondern dringt auch allenthalben in daſ— 
felbige hinein, und macht ed zu Infeln und 
Halbinfeln. Dad Erdreich ift fehr fruchtbar, 
und trägt alle Urten des Getreides im Liber> 
fluß, fo daß jährlich einige 1000 Laſten def 
felben von Hier nach Stralſund gefchiffee wer- 
den. Die Viehzucht ift auch fehr gut, und 
ber Fifchfang ungemein reih. Am Holz aber 
mangelt ee, welches aus Pommern berkeige: 
| holet 
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holet wird, bach mird an einigen Hrten 
Torf gegraben. Ä 
Es iſt hier ein zahlreicher und anfehnlis . 
her Adel. Bor dem bhiefigen Landgericht 
folften ordentlichermetfe alle adeliche Landes⸗ 
eingefeffene ihren erſten Nechtögang haben; 
fo wie Alle übrige Einwohner auf dem Lande 
und in den Städten von ihren Gerichten fid) 
zunaͤchſt an daffelbige, und alddenn erft an 
bad Hofgericht wenden follten : teil aber dad 
- Hof» und Landgericht ratiohe jürisdidionis 
kontureiten, und folgli dad jus preven- 
tionıs hier Statt hat: fo ſteht Dem Kläger 
frei, 0b er den Bellagten bein Land = oder 
Hofgericht belangen wolle? und unterſchiedene 
Familien find von der Gerichtsbarkeit des 
Pandgerichtd eutweder wirklich losgeſprochen / 
oder verlangen doch wenigſtens nicht daruti⸗ 
tee zu ſtehen. Es wird über dab Landge— 
richt beſtellt mit dem Landvogt, welcher, 
ſowohl Einer alten Gewohnheit zufolge, als 
vermoͤge eined vom König Friderich J zu 
Schweben 1725 ertheilten beſondern Privile⸗ 
giums, aus eingebornen abslihen Geſchlech— 
tern geiiommen- wird,, und dem ein Sekre— 
taͤr und ein Landreutet zugeordnet find: 
Die 24 Kirchſpiele, welche man auf Ru: 
Gen findet, find unter die 4 Probfteien zu 
Bergin, Bingft, Poſeritz, nnd Wittow-Jas— 
— Nr mund 
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denten, ber bier ordentlich gewohnt häfte, 
hat ed.niemald gehabt, fondern bie vorpoms 
merfhen Generalfüperintendenten Baben zu— 
gleich die befondere Auffiht über die hie ſi⸗ 
gen Kirchenſachen. 
Das Fuͤrſtenthum Ruͤgen beſteht 
1. Aus dem kande ſelbſt, in welchem: 
1) Bergen, vor Alters Gora, eine kleine 
und offene Stadt mitten auf ber Inſel, ber 
Sig des koͤniglichen Landgerihtd und Lande 
vogts, eined Amts, und einer Probftzi, un 
der Verſammlungsort der Töblihen Nitter: 
haft; es ift auch hieſelbſt ein adeliched Jung— 
frauenflofter , welches Jaromar I, Fuͤrſt zu 
Ruͤgen, 1193 geſtiftet hat, jetzt aus einer 
Priorin, 4 Amtsfraͤulein, und 7 andern ade— 
lichen Konventualinnen beſteht, und 2 abeli: 
che Kuratores hat, unter welchen allezeit der 
Landvogt ift. Der fihon genannte Fürfi Ja 
romar I hat dieſen Drt 1190 mit Sadıfen 
beſetzt, er war aber damald nur ein Fleden, 
und bat erft 1613 Stadtgerechtigkeiten und 
feine eigene Serihtöbarfeit erhalten. 1621 
brannten go Häufer ab. In dem darauf 
rfolgten dreißigjäßrigen und nachmaligen er= 
fien brandenburgifehen Kriege, find über 100 
Häufer wuͤſte geworden, und J 2, 1715 
und 
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und 1726 find wieder grofe Feueroͤbruͤnſte 
geweſen. 
In das Berger Kirchſpiel ſind, außer 
der Stadt Bergen, 38 Dörfer und Höfe ein» 
gepfarre. 
Folgende Kirchfpiele geLören en zur 
— Bergen. 
2) Das Kirchſpiel Vilmnitz, zu welchem 
| er Dörfer und Höfe gehören , welche unter 
ber Serichtöbarfeit der Grafen und Herren 
zu Putbus fliehen. Dieſe haben ihren Ur: 
ſprung von dem abgetheilten rügifgen Prin— 
‚zen Etpidlaf-I, deſſen Ente Borante m.t 
feined Großvaters Bruders Enfel AO IL, 
durch Vermittelung Barnims 1, Herzogs zu 
Pommern, 1249 einen beſtaͤndigen Erbver- 
‚gleich traf, vermöge deſſen ihm zum abge> 
theilten Erbe anderweitig zugetheilt und be— 
flätiget wurden, das in Pommern belegene 
‚ganze Kirchfpiel Borantenhagen , und auf Ruͤ— 
gen dad ganze Fand Reddewitze ober Redes⸗ 
vitz, heutiges Tages Moͤnkguth genannt, mit 
dem Kirchſpiel Lanken, das ganze Land Streye, 
das ganze Kirchſpiel Vilmnitz, und der dritte 
Theil des Landes Jaſsmund, melde Euͤter 
Borante und ſeine Erben mit eben dem Recht, 
als der Fuͤrſt zu Ruͤgen die ſeinige, beſitzen, 
und davon nichts wieder an die fuͤrſtliche Linie 
kommen ſolle, mit beigefuͤgtem Bewegungs⸗ 
— Rr 3 | gruns 
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grunde , teil ermeldeter Borante van chen 
bemfeiben fürfllihen Stamm von ber Heiden 
Zeit her rechtmäßig herfomme. Weil nun 
unt:r den dem Borantäé erblich beſtaͤtigten 
Höfen auch der in dieſem Kirchfpiel Vilmnitz 
belegene Hof Potbus gemefen, auf meldem 
diefe abgetheilten Prinzen gewohnet; fo has 
ben fie fich von demfelhen Herren zu Putbus 
gnennet, Im jegigen Jahrkunderg haben die 
Dymaften eder Freiherren von Putbus ange 
fangen, den gräflichen Titel zu führen, und 
orig Ulrich ift der erſte geweſen. Bor 
Alters hat die Herrfhaft Putbus unterſchie⸗ 
dene adeliche Familien zu Untervaſallen gehabt; 
ed find ihnen auch noch jetzt die von der Lan⸗ 
fen zu Woſtewitz und Rech, die von Barne— 
fom zu Siloig , und bie von Normann Zu 
Tribratz, imgleihen bie Befiker einer vers 
äußerten Mohnung in Bergen, mit Lehns— 
pfliche verbunden. Im Bilmniger Kirchfpiel 
find zu bemerfen ; ur 

(1) Vilmnitz, das Kirchdarf. 

(2) Putbus, dad graͤfliche Schloß und 
Stammhaus, ſamt den vor demſelben liegens 
den Wohnungen, 

(3) Groß-Streſow, ein Dorf, woſelbſt 
die alliirten Truppen ı7ı5 an dad Land 
fliegen, | | Ä 


3) Dei 


u 
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3) Daß Kirchfpiel Eadnevig, deſſen ı7 
Dörfer und Höfe gutentheild den Grafen und 
Herren zu Putbus gehören.- Dad Kirchdorf 
Cadnevig hat vor Alters Cardnenig , auch 
Kersnevitze geheißen. | Ä 

4) Dad Kirchfpiel Pasig, zu welchen, 
außer dem Kirchdorf Patzig, noch 14 andes 
re Dörfer und Höfe gehören. Einige gehö« 
ren zu dem £öniglichen Amt Bergen , andere. 
aber Edelleuten. | 

5) Das Kirchſpiel Zirkow, von 27 Dör- 
. fern und Höfen, hieß vor Alterd das Land 
Streye oder Streige, und gehörte, wie vor: 
bin angezeigt worden, zu den Erbgütern bed 
Stammvaterd der Herren von Putbus, deſ—⸗ 
fen Enkel Borante feined Bruders Bignins 
Tochter an Grafen Jatzkow von Guͤtzkow ver⸗ 
maͤhlte, und demſelben, zur Verſicherung des 
auf 500 Mark loͤthigen Silbers geſetzten Braut- 
ſchatzes, einen anſehnlichen Theil des Landes 
Streye verpfaͤndete, welcher dadurch, daß 
ihn der Graf beſeſſen bat, zu dem Namen 
der Braffchafe Streye gefommen it. Die 
bedungene Wiebdereinlöfung gefchah von dem 
Haufe Putbus nicht, und 1298 murde Graf 
Jatzkow zu Guͤtzkow vom Fürften Wislaf II 
gar mit diefer Graffchaft belehnt. Ums Jahr 
1322 erhielt fie. der dänifhe Droft, Lorenz 
Sonque, mit Margaretha, Gräfin von Guͤtz⸗ 
R 4 or fom, 


u 


tom, zum Heirathsgut, verſetzte fie aber - 
Echulden wegen 1334 an die Herren zu Put⸗ 
bos, mit deren übrigem Antheil an dem 
Lande Streye fie bis 1421 wieder verhun⸗ 
den geweſen iſt. Allein, in eben dieſem Jahr 
überließ fie Pridbor II, Herr zu Putbus, 
an den rothſchildiſchen Bifhof Peter ,' und 
“behielt fih und feinen Erben den ewig'n Mies 
derfauf vor, welchen die Herrin zu Putbus 
zwar von 1553 an zu unterfhiebenenmalen 
verfiicht haben, aber nicht dazu gelangen 
fönnen, fondern die Herren von Barnefom 
auf Nalfemick , welche von dem Bifchof zu 
Rotſchild damit belichen morden, find noch 
im Befis diefer ehemald fognannten Grafs 
ſchaft, zu welcher die Dörfer Streye, Schmacht, 
Hagen, Craditz, Tribſitz, und einige Hoͤfe 
und Haͤuſer zu Zirkow und Dalvitz gehören. 
Die uͤbrigen Dörfer und Höfe dieſes Kirch— 
ſpiels, gehoͤren den Grafen zu Putbus, dem 
Königlichen Amt Bergen, den von Normann, 

und andern. — ee 
6) Dad Kirchfpiel Kkanken, zu melden 


bas Kirchdorf Lanken, und noch 160 “andere 


Doͤrfer und Hoͤfe, unter der Gerichtsbarkeit 
der Grafen zu Putbus, gehoͤren. 

Kolgende Kirchſpiele gehören zu der Prob-⸗ 
ſtei Poſeritz: | 
u 7) Das 
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7) Dad Kirhfpiel Poſeritz. Dad Kirche 
dorf Poferig iſt der Sig ber Probſtei. 
8) Die Kirchfpiele Sudar und Smwans - 
tom. Zn | 
9) Das. Kirhfpiel Garz, hat den Na— 
men von Garz, einem vor Alters unter dem 
Nomen Charenz , berühmt gemefenen Drt, 
welcher eine Feſtung ber Rügier, und bei 
berfelben ein Burgfleden mar; jene ift 1169 
zeifkört worden, dieſer ne geblieben, 
und 1319 von dem Fuͤrſten Witzlaw III mit 
EStadtgerechtigkeit begabet worden, in mel: 

er Berfaflung man ihn noch finde. Daß . 
Staͤdtchen ficht unter dem königlichen Amt 
Bergen. Zu dem Kirchſpiel gehört auch 

Roſengarten, ein koͤnigl. Domainengut. 

10) Das Kirchſpiel Guſtow. In tem 
Kirchdorf dieſes Namens iſt ein adelicher 
Hof. 

11) Das Kirchſpiel Alten-Faͤhr. Das 
Kirchdorf Alten-Faͤhr, welches an der Meer⸗ 
enge gegen Stralſund uͤber liegt, hat ſeinen 
Namenzoon der Uiberfahrt, melde von al- 
gen Zeiten her in Diefer Gegend gemefen ift, 


und in ben älteften ftralfundifchen Privile— 


gien antiquum paflagium genennet wird. 
. Die — Rambin und Sam⸗ 
tenz. 


Hess Fol⸗ 
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Folgende Kirchfpiele gehören zu der Prob: 
ſtei Gingſt. | 

13) Dad Kirchſoiel Gingſt. Der Fleden 
Gingſt, in Urkunden Gin, Gynrſt, und 

noch anders, ift der Sin der Probfiei, und 

feine, Kirche die anfehnlichfte und größefke im 
Sande, infonderheit da ihr nach dem legten 
Brande von 1726 fo gut wieder aufgehol- 
fen mworben. | 

14) Dad Kirchſpiel Trent. 

15) Dad Kirchſpiel Schaprode. - Das 
Kirchdorf Schaprode , ſowohl ald die Ge— 
gend, hat vor Alters Wolunge geheißen. 
Schaprode ifk im dreisehnten Jahrhundert eine 
befondere Herrſchaft geworden, die anfehn- 
liche Herrlichkeiten und Vorzuͤge gehabt, aber 
ihr Ende erreichet hat, als das Fuͤrſtenthum 
Ruͤgen an bie Herzoge zu Pommern gekom⸗ 
men. 

16) Die Kirchſpiele Rappien, Neuenkir⸗ 
chen und Landow. 

2. Aus folgenden Halbinſeln und In⸗ 
ſeln. 

1) Das Land ober die Halbinſel Mit: 
tom, an der Norbfeite ded Landes Nügen, 
welche durch einen fchmalen Landſtrich, die 
fihmale Heide genannt, - mit Jasmund zus 
ſammen haͤngt. Sie ift fehr fruchtbar an 
Weizen. Ums Jahr 1134 murde fie von 
| | dem 
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dem bänifchen König Erich III feindlich an⸗ 
g'griffen, welcher die Rügier zur Annehmung 
ber chriſtlichen Religion nöthigte. 1168 ers 
pberte der dänifche König Woldemar: die hier _ 
belegen gemefene Seftung Arfona, und zer 
ftörte mit ihr den Dienft und Tempel des 
Bösen Svantevit. Daß biefer Ort eine große 
Handelsſtadt geweſen fin, ift nicht erwieſen. 
K. Erich VII verfihrieb die Länder Wittom 
und Jasmund 1309, auf den Fall der Er⸗ 
Öffnung des Fuͤrſtenthums Ruͤgen, den beis 
ben abgetheilten Linien des fuͤrſtlich⸗ ruͤgiſchen 
Hauſes Putbus und Sriftom ‚ zur Vergütung 
ihrer Anſpruͤche auf die Erbfolge dei Für: 
ſtenthums, fie ift ihnen aber nicht au Theil, 
geworden. Die Kirchſpiele auf Wittow und 
Jasmund, ſtehen unter einer beſondern Prob: 
ſtei. Auf Wittow ſind die Kirchſpiele Wyck 
und Altenkirchen. Der Ort Altenkirchen iſt 
sin wohlbewohnter Marktflecken. 

2. Die Halbinſel Jasmund, an der oſt⸗ 
ſeite des Lander Ruͤgen, welche gegen Vor⸗ 
den durch einen ſchmalen kLandſtrich mit Wit⸗ 
tom, und gegen Suͤden durch einen andern 
- mit der Infel Rügen- zufammen hängt, ef 
wa 3 Meilen lang, und, wo fie am breis 
teſten, 2 Meilen breitifl. Ihre Spige macht 
dad Vorgebirge , ‚die Stubbenfammer,, ei: 
| seat Cammen oder samen das iſt, Stein 
| oder 
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ober Felſen, aus, welches ein fleiled und 
fehr hohes Kreidufer iſt, deſſen größte Höhe 
der Koͤnigoͤſtuhl genennet wird. Neben dem: 
ſelben gegen Suͤden iſt ein tiefer Abgrund, 
ben bie hohen Landesufer als ein Amphi—, 
theater umfalfen, aus welchem unaufhoͤtlich 
ein ſtarkes und ſehr klares Waſſer mit großem 
Geraͤuſch auf das in der Tiefe ſtehende Ge— 
buͤſche herab ſtuͤzzt, und hierauf nach ber 
See eilet. Der große Meerbuſen zwiſchen 
den beiden Halbinſeln Jasmund und Wittow, 
wird Tromper-Wyck genannt. Seine weite 
Muͤndung ſteht gerade gegen Nordoſten of— 
fen, daher er den Schiffen, die ihm bei 
bunfeln Nächten , oder neblichtem Wetter, 
durh einen Sturm aus biefer Himmelsge— 
gend. zu nahe kommen oft zum Unglück. ges 
reicht. Das ganze Vorgebirge dieſer Halb- 
inſel nimmt der große Maid Stubbenitz auf 
‚eine Meile ein. Mitten in der tiefen Einoͤde 
beffelben ifi ein Burgwall von ungemeiner 
Höhe, in welchem nach einiger Meinung der 
Tempel der Göttin Hertha geſtanden haben 
fol, und neben demfelben ift der Burg = oder 
ſchwarze See, welcher im Durchſchnitt 160 
Schritte breit, und 10 big zı Klaftern tief 
iſt, und deſſen Fiſche äußerlich fhmwarz , in» 
wendig aber mie andere, und von gutem 
Geſchmack fd. Sonſt find auf dieſer Halb⸗ 

| . insel 
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inſel die Kicchfpiele Sagard und Bobbin. 
Das erfte hat den Namen von dem Staͤdt⸗ 
chen Sagard , melched zu dem adelichen Gus 
Spieder gehört. Dieſes iſt im Kirchfpiel 
VBVobbin gelegen. | 5 

3) Die Haldinf [Mönfgueh, an der Suͤd⸗ 
Dftfeite von Rügen, hat vor Alters dad. 
Land Reddevitze oder Redeswitz geheißen, 
und if mit zum Rand Streye gerechnet, jes 
doch auch für ſich als ein befondere® Land 
angefehen worden. Es verkauften bdiefelbige 
Preibbor und Tetz, Herren zu Putbus, an 
Jatzkow; Grafen zu Guͤtzkow, megen bed 


ſtrehiſchen Antheils, den er mit feiner Ges : 


mahlin erheirathet hatte, und ein gemiffer 
Ago Hakſon, der etwa ein gleiches Recht 
daran erhalten haben mochte, 1295 dem Klo- 
fter Eldena; daher fie nach und nad, ans 
flatt d28 alten Namens Reddevitze, ben Na: 
men Moͤnkguth befommen hat. Nah Au 
hebung des Klofterd Eldena ift. fie zu den 
Iandesfürftlichen Domainen gefchlagen wor⸗ 
den. Der ſchmale Landſtrich, durch melden 
fie gegen Norden m'it der großen Infel Nuͤ— 
gen zuſammenhaͤngt, iſt ehedeffen von einem 
tiefen Sraben durchfihnitten gemefin. Gegen 
Süden erſtreckt fih von ihren Ufern an bi8 
zu der Heinen Inſel Ruden, beinahe auf 
2 Meilen, das fogenannte neue Tief, wel- 

| * ches 
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ched erſt 1304 oder 1309 durch eine ſehr 
ungeſtuͤmme Meereöfluch eneftanden ift, da vors 
her dad Land Moͤnkguth und die Infel Rus 
den ganz nahe bei einander gelegen haben. 
Auf Moͤnkguth ift die Pfarrkirche zu Große 
zicker, zu welcher s Dörfer gehören, und 
Die Tochterkirche Hagen ‚ zu welcher 6 Dörs 
fer und x Hof gehören. Beide Kirchen fe: 
‚hen unter der Probſtei Bergen. Das Dorf 
Reddevitze ober Redeswitz, von welchem die 
Halbinfel den alten Namen hat, iſt zu Ha⸗ 
gen eingepfarrt 
4) Ruden, eine fleine Snfel, welche von 
allen Seiten mit Sandbaͤnken und ſeichten Ge⸗ 
waͤſſern umgeben iſt, woraus :man muth— 
maßen kann, daß fie ehedeſſen weit größer 
geweſen ſey, welches daher gewiß iſt, weil 
1264 noch 2 Kirchdoͤrfer, Namens Ruden 
und Carven, auf derſelben geweſen ſind. Die 
hieſtge Eiſenerde iſt reichhaltig. Ungeachtet 
ber Boden aus lauter Flugſand beſteht, has 
ben doch die Lootſen, welche bigk wohnen, 
Gärten angelegt. uf diefer Infel ift eine 
Schanze, welche den Zugang zum netten Tief 
fperret. Von detſelben bis zu ber Fleinen 
Inſel Oie erſtreckt fih eine Sandbank, wit: 
he 2 Meilen lang, und «ins halbe Meile 
breit iſt. 


5, Die 
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a Die Inſel Ummanz, welche an der 
Weſtſeite von Ruͤgen liegt. Das Kirchſpiel 
Ummanz, gehoͤrt zur Probſtei Gingſt. 


6) Die Inſel Hiddenſee, eigentlich Hid⸗ 
denſoͤ, welche auch af der Weſtſeite des Lan-⸗ 


des Ruͤgen, 2 Meilen lang, und in den mei⸗ 
ſten Gegenden nicht uͤber eine halbe Meile 
breit iſt. Sie hat einen ſandigen Boden, 
und in Anſehung ihrer Groͤße, wenig Acker⸗ 


land. Die hieſige Erde ſchickt ſich nicht zu 


irdenen Geſchirren, denn fie nimmt Feine Gla⸗ 


ſur an, iſt aber eine gute Walkererde. Ehe⸗ 


deſſen mar auf dem Berge gegen Norden ein 


fhöner Tannenwald, der aber fhon im dreißig⸗ 


jährigen Kriege verwuͤſtet worden iſt, und 
jept haben die geringen Leute zu ihrer Feue⸗ 
rung nichts ald Torf, und auc wohl gebörrs 
sen Kubmift. Ihre füdlihe Spise wird auf 
den Jellen oder Gelfen, und von der. bren⸗ 


wenden Laterne, welche ehedeffen zum Behuf 


ber Schiffer im Wintter des Nachts darauf 
unterhalten worden, bie Leuchte genennet. 
Im dreizehneen Jahrhundert gehörte fie halb 
zu ber Hertſchaft Schaprode, wurde aber 
ſchon damals ein Eigenthum des auf dieſer 
Inſel geweſenen Kloſters, deffen Kirche die 
Pfarrkirche der Inſel ift, und einige Haͤuſer 
bei ſich liegen hat. Naͤchſt bemfelben ift das 


u Srisben dad erheblichſte. Das Dorf 


Vit⸗ 


\ 


— 


⸗ 
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Vitte, ernaͤhrt Ach bloß von der Fiſcherei. 


Glambeck iſt eingegangen, nicht weit davon 


aber ſind einige Haͤuſer unter dem Namen 
Neudorf angelegt. Das Dorf Plogshagen 


iſt jetzt gering. Alle dieſe Oerter machen ein 


Kirchfpiel aus, welches zu der Probſtei Gingſt 
gehoͤrt. 

H. Das Land zu Stralſund, hat in aͤl⸗ 
tern Zeiten und noch im zwoͤlften Jahrhun⸗ 
dert das Land Pitne, von. dem jegigen Kirch⸗ 
dorf Puͤtt, ehedeſſen Pitne, geheißen, iſt 
aber, als die Stadt Stralſund empor ge> 
tommen, Terra und Advocatia Sundis, 
und in deucfchen Urkuuben die Vogtei Stral⸗ 
fund genennet worden. In K. Erichs zu 
Dänemark Lehndrief an Fürften Witzlaf IV 
von 1304, fümmt Die Terra Sundis zuerſt 
vor. Schon 1290 hatte die Statt Stral⸗ 
fund dad Eigenthum über ale an beiden Sei— 


"ren des Waſſers auf eine Meile Weges um 


ber gelegene Güter, Höfe und liegende Grün: 

de, vom Fürften Witzlaf TIE erhalten. 
Stralſund, in den mittleren Zeiten Stra: 
lawe, Streleffund, Sunde, Sundis, die 
Hauptſtadt des ſchwediſchen Pommerns, liegt 
an der Meerenge, der Gellen oder Jellen 
genannt, welche zwiſchen dem feſten Lande 
von Pommern und der Inſel Ruͤgen iſt. Ih⸗ 
sen Namen hat fie von dem ſchmalen Sund 
oder 


641 


ober, der Meerenge, der „ober welche zivis 
ſchen ihr und. der feinen Inſel Daͤnholm ift, 
die vor Alters Strela geheifen hat, So— 
wohl ihrer Lage wegen, indem fie. ganz 
vom Seewaſſer umgeben iſt, und nur durch 
Bruͤcken mit dem feſten Lande zuſammenhaͤngt, 
als ihrer Werke halber, iſt fie. eine ſtarke 
Feſtung. Sonſt Iſt fie ber Sitz des koͤnigli— 
chen Generalgouverneur, der koͤniglichen Re— 
gierung, und des koͤniglichen Kriegs- und 
Leuterationsg erichtz, und der Verſamm⸗ 
lungsort der Landſtaͤnde im ſchwediſchen Vor⸗ 
pommern. Cie hat ihr eigenes Konſiſtorium, 
welches nicht unter dem ordentlichen Landes— 
konſiſtorio zu Greifswalde ſteht, ein anſehn— 
liches Gyranaſium, eine zahlreiche Bürger: 
ſchaft, wind beguͤterte Kaufileute. K. Karl XII 
hat ihren Magiſtrat 1714 in ben Adelſtand 
erhobers, und Ks Friderich I hat ſolche ade— 
liche Muͤtde 1720. auf die einzelnen Mit: 
- glieder ded Raths ausgedehnet. Diefe Stadt 
bat der rügifhe Fuͤrſt Jaromar 1, zu bef- 
ſere x Behauptung feines von ben Pommern 
wir eber eroberten dieſſeitigen Fuͤrſtenthums, 
17309 angelegt; ſie wurde aber. bald: von 
d en pommerfhen Herzogen Bogislaf und Ka⸗ 
Kimir II unverſehens ‚überfallen und zerſtoͤrt. 
Wegen der in ihrer Gegend angelegten neuen 
Stadt Schadegard, wurde fie wenig geach— 


Buͤſch. Erdheſchr. 20:8, Ss tet / | 
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tet, doch Fürf Witzlaͤf T Tegee*Biefe‘ wieder" 
nieder, um jener wieder aufzuhelfen. - 1238 
wurde die: Stadt des Nachts von ben in 
Schiffen herbeigekommenen Lüb.fern überfalz' 
fen ; welche die reichſten Einwohner gefan⸗ 
gen nahmen, und die ganze Stadt pluͤn—⸗ 
beiten. Fuͤrſt Witzlaf half“ ihr durch neue 
und anſehnliche 1240 ertheilte Privilegien 
wieder auf ‚und Fuͤrſt Witzlaf III begnaͤdig— 
te ſie noch mehr. Allein, 1277 wurde ſie 
von den Luͤbeckern abermals geplündert und 
eingeaͤſchert: doch Fuͤrſt Witzlaf befoͤrderte 
ihre neue Aufnahme durch ſehr große Be— 
freiungen und Beguͤterungen ‚ melde er ihr 
1290 ertheilte. Ehedeſſen war ſie eine der 
vornehmſten unter den Hanſeſtaͤdten. 16028 
wurde fie von’dem faiferlihen General von 
Wallenftein vergeblih belagert; Hingegen 
1678 ſetzte ihr Ehurfuͤrſt Friderich Wilhelm‘ 
zu Brandenburg durch eine Bombardirung, 
welche 1800 Haͤuſer einaͤſcherte, ſo heftig 
zu, daß fie ſich am dritten Tage der Bela: 
gerung“ ergeben mußte , und 1715 wurde 
fie von dem verbundenen rußifch = pänifch- 
ſaͤchſiſch⸗ und brondenburgiſchen Srlegeheer 
‚erobert: | 

Puͤtt, ehedeſſen Pitne, Pron Mor⸗ 
dorp und Nyparz, find Pfarrdoͤrfer. Be 


121 Das 
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III. Das Fuͤrſtenthum Barth , welches 
ungefähr 10 Meilen lang, und 6 Vieilen 
breis iſt, begreift alle beſondere Landſchaften 
des ehemaligen ruͤgiſchen Circipaniens, oder 
des Fuͤrſtenthums Ruͤgen dieſſeits des Waſ⸗ 
ſers. Es gehoͤren dahin: J 
02. Barth, in dem mittlern Zeiten 
Bartt, Barda, Bardum, eine Stadt, an 
einem kleinen Meerbuſen, in welcher ein Amt, 
und 1733- auf koͤnigliche Koſten erbauetes 
adeliches Fraͤuleinſtft iſt. Herzog Bogis- 
laf XIII hat lange Zeit ſein Hoflager in 
derſelben gehabt. 1587 braunte ſie ganz ab. 
2. Kenz, ein Dorf unweit Barth, hat 
einen Geſundbrunnen, und iſt ehedeſſen ein 
Wallfahrtsort geweſe. 
3 . Die Inſel Zingſt, zwiſchen der Oki 
ſee und dem barthiſchen Binnenwaſſer, wird 
durch den Prerower Strom von dem Darz 
abgeſondert, wurde auch ehedeſſen noch durch 
einen andern Strom, Namens Strominke, 
ducchfchnitten, deſſen Mündung gegen bie 
See aber 16525 in einer - großen Waſſer⸗ 
fluth durch Sand verflopft worden, worauf 
fein eigened Waffer in den: barthiſchen Binz 
nenſee verfeigte, und beide vormalige Inſeln 
mit: eingnder vereiniget .murben. Es ift alfe 
ein. Behler , wenn ſie auf ‚Bandehatten noch 
ald 2 beſondere Infeln abgebildet werden. 
ee Sa Ihr 
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Ihr oͤſtlicher Theil gehört der Stadt Stral⸗ 
ſund. ur F 
4. Die Halbinſel Darz:, wird von ber 
Inſel Zingft dur. den Preromerötrom ge: 
fchieden „ hingegen hängt fie mit dem meck⸗ 
lenburgifchen Land Wuſtrow, oder dem fo« 
genannten Fiſchlande, durch einen aus Kies⸗ 
oder Haffſand beſtehenden Strich Landes 
zuſammen, von welchem ſie zwar 1625 in 
einer großen Waſſerfluth getrennet und ei— 
ne voͤllige Inſel wurde, die See aber hat 
dieſen Kanal bei ſeiner Muͤndung wieder 
verſtopft. Die Gewalt des Waſſers hat auch 
1625 dem Darz ein anſehnliches Stuͤck Lan⸗ 
des entriſſen, und an dad Gebiet ber Stadt 
Barth angeſetzt, melde feit der Zeit zwar 
bie: MWeidgerechtigkeit darauf gehabt , aber 
auch dem Amt dafür. eine gewiſſe Leiftung 
zu thun hat. Der Darz iſt von den aͤl— 
teften Zeiten her ein großed fürftliched Ge— 
bege gemefen, und ed haben hiefelbft die 
rügifhen Fuͤrſten, und nachher die pom= 
merfchen Herzoge , nicht alleiu ihr Jagdhaus, 
fondern auch wegen des öftern Aufenthalts 
eine befondere Kanzlei gehabt; Auf dem 
Darz findet man Prerow, , ein. Kirchdorf , 
in deſſen Nähe die Hertesburg gelegen bat, 
Born und Wyck, a.anfehnliche Dörfer am 
Saler Soden, Bliſenradt, ein Dorf, und: 

en Arens⸗ 
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Arendhope ‚, eine Tandedfürftlihe Meierei, 
melche in unterfchiedenen Landcharten irriger 
Weiſe in die medlenburgifche Grenze auf das 
Land Wuſtow geſetzt wird. 

5. Damgard , Damgarten, in ben 
mittlern Zeiten Damgur, Damgor, Dam: 
ma-Gora, d. i. Dammberg, eine offene 
und geringe Stadt unmeit der Reckenitz, 
aufeiner Höhe, die ſich nah dem Damm 
gegen bie Reckenitz zu abwärts neiget. Sie hat 
ein Schloß. Fürft Joromar TI erhob die: 


fen Ort 1258 aus einem Dorfe zu einer: . 


Stadt. Sie iſt 1571 abgebrannt. Man 
hält fie für einen guten Paß. 

6, Zribbefeed , in den mittlern Zeiten 
Treboſes, Triboſes, Tribufeed , Tribefed j 
Trebezes ‚ eine kleine Stadt, in welcher 
ein Amt if. Fürft Witzlaf LIT bat 1285 
den bisherigen Burgflecken mit Stadtgerech⸗ 
tigkeit , Tübfchem Recht, und einem anfehn- 
lichen Eigenchum begnaͤdiget. 1702 brann⸗ 
te ſie ab. Man ſieht ſie als einen Paß ins 
Mecklenburgiſche an. Sie liegt zwiſchen den 
— Reckenitz und Trebel. 

.Grim, auch Grimmen, in alten 
Schriffieliern Grimus, eine Heine Stadt, 
melche 1190 bemauert worden, als fie uns 
sr ‚alten roͤgiſchen Staͤdten, auf Befehl ih⸗ 

Shaw 
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es Fuͤrſten, Sachſen aufnahm. 1850 wur⸗ 
pe fie von den Mecklenburgerm verbrannt. 
8: Franzburg, ein Amtsſtaͤdtchen an 
einem See, welches der abgetheilte Herzog 
Bogislaf XIII 1587 an dem Drt, wo 
ehedeſſen die reiche Abtei Niencamp geflan- 
den hatte, anlegen, und nad feinem Schmies 
gerpater , Herzog Franz zu Luͤneburg, bes 
nennen laffen. Aus dem alten Kloſter hats 
te er ſchon vorher ein Reſidenzſchloß erbauen 
laſſen. Seiner Beſtimmung nach follten bie 
Bürger diefer neuen Stadt ſich gar nicht auf 
Ackerbau und Viehzucht, ſondern blos auf 
Kuͤnſte und Manufakturen legen, zu deren 
Einrihtung , mie auch zur Anſchaffung der 
erften Koften g Edelleute mit dem Herzog 
auf gfeihen Gewinn einen Vertrag machten. 
Es ſollten lauter Edelleute darin regieren, 
und aud den 100, melde bie Anbauung 
übernommen hatten, 7 Negimentdräthe er» 
waͤhlet werden, einer derfelben aber im Na⸗ 
men bed Herzogs die Präfidentenftelle ver: 
walten. Ein mehreres von dieſer fonderba- 
ren und merkwürdigen Negimentöverfaffung, 
iſt in Albrecht Georg Schmarzend Verſuch 
einee pommerfch = und rügianifhen Lehnhi— 

fiorie, S. 870 f. zu leſen. 
9. Richtenberg, ein Amtsſtaͤdtehen, 
gegen Branzberg über , an eben bemfelben 
| Su. 
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See. Ehe deſſen iſt hier ein Salzwerk gemefen, 
melched wieder herzuſtellen ſich 1766 ein ges 
wiſſer Kammertath erbot, wenn ihm er⸗ 
Iaubt wurde, „deu ichtanberaifchäi: und neu⸗ 
muͤhlſchen See fo. weit abzuleiten und einzu— 
ſchraͤnken, daß fie den Salzquellen fein wil⸗— 
des Waſſer zuführen koͤnnten, welcher Vor— 
| ſchlag aber, erheblicher Urſachen satt nicht 
angenommen. ‚ward. 
ch Vor Die Grafſchaft Gaͤtzow, hieß big 
ind dreizehnte Jahrhundert nur. das ‚Land 
Supkom-, „und wurde 1183 don Jaromar J, 
Fürſten zu Ruͤgen, erobert und behalten; 
es war aber ſchon 1216 wieder unter ber 
Botmaͤßigkeit der, Herzoge zu Pommern, 
Um das Sahr.. 1240 ſcheint mit demfelben 
die Veranderung vorgegangen, zu ſeyn, daß 
ed dem Schweſterſohn des letzten branden⸗ 
burgifchen Königs Pribidlaf , mit ‚Namen 
Jatzkow von Soltwedel, oder doch deſſelben 
Soͤhnen, Jatzko w und Konrad, unter dem 
Titel einer Sraffhaft verliehen worden, Die 
Grafen von. Sünfom ſtunden mit dem Pers 
zogth um Pommern in einer, unmittelbaren 
Eehnverknupfung , und die Sraffchaft wurde 
mit des Grafen Johann von Guͤtzkow 1357 
exfolgtem Tode den geſammten, pommerfchen 
Herzogen eröffnet, daher auch beide Häufer 
Bay namlich form oh dad molgaftifhe ald 
554 ſtet⸗ 
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ſtettiniſche, gleiches Antheill daran bekamen 
Nachmals wurde ſie Herzogs Barnim VII 
abgetheiltes Erbe, in welchem er auch alle 
landesfuͤrſtliche Herrlichkeiten auszuuͤben hats 
te. Nach der Zeit hat die Grafſchaft nie—⸗ 
mald mehr ihre eigenen Herren gehabt. Die 
merfmürdigften Derter in berfelben find : 
1. Guͤtzkow, inalten Urkunden Chozck, 
Chotzekowe, u. f. m. Guzekowe, Guͤcekow, 
Guſcow, eine kleine Stadt, welche fhon / 
im zwölften Jahrhundert eine Stadt un 
befeftige gewefen; und um das Jaht 1164 
von dem daͤniſchen Koͤnig Waldemar I und 
\ Herzog Heinrich dem Löwen, erobert und vers ' 
brannt worden: ift, Im jegigen Jahrhundert 
hat fie auch großen Brandſchaden erlitten. 
Der Generalſuperintendent von Vorpommern 
iſt allemal Plebanus von Guͤtzkow, und al: 
fein Patron der hiefigen Kirche ; von wel⸗ 
cher er auch viele Einfünfte zieht, De 
2 Loitz, ehedeſſen Luſitz, Loſi ig, u. f. 
iv. ein Städthen an der Peene, mit einem 
Schloß, welches im ızten Jahrhundert mit 
feinem Zugehör eine Herrſchaft aus machte, 
beren Herren aus dem Haufe Putbus waren. 
Es iſt hier ein Amt. Dieſer Ort enthaͤlt 
3 Gedaͤchtniß von der Leutizier alten Wohn⸗ 


N, 
* * ji 1 u 


— 3. Neh⸗ 
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3. Nehring, ein Schloß, Kittergut 
und Zleden. Ä 
4. Greifßwalde, in ältern Seiten Wold, 
Gripeswolde, Gripeswald, Gripheswald, 
eine Stadt nahe bei dem ſchiffbaren Waſſer 
Rick, welches ſich in einen Buſen der Oſt— 
fee ergiezt, woſelbſt die Stadt einen be= 
quemen Hafen bat, der ungefähr eine halbe 
Meile weit von ihr ‘entferne if, Die Poi— 
hoͤhe iſt hier, nach ded Prof, Mahers 1753 
ingeſtellten Beobachtungen, 54 Gr. 5 Din, 
Hund 3 Viertel Sek. Sie iſi der Sitz ei- 
ned koͤniglichen Hofgerichts, einer 1456 gez 
Rifteten, und 1539 erneuerten Univerfitde, 
deren Kanzler der Statthalter des ſchwedi— 
ſchen Vorpommerns iſt, mie auch einer deut- 
ſchen Geſellſchaft. Das neue und ſchoͤne afa- 
bemifche Kollegium , ift 1750 eingeweihet, 
und bie Auf- und Grundriffe deffelben ſind 
von. Mark. Engelbrecht zu Augsburg in Ku- 
per geftochen morden. Außer dem Keller 
geſchoß Hat es noch 2 Befchoffe, in deffen 
erſtem der große Hörfaal, welcher zu dem. 
feierlichen afademifchen Handlungen beftimme 
iſt, nebft dem Archiv, im zweiten ber Bü: 
herfaal und das Verfammlungszimmer der 
arofeffocen ‚ in beiden aber ein Hörfaal für 
ffentliche Lehrſtunden, und Wohnungen für 
sinige Lehrer der Weltweisheit, zu finden, 
| St; Sonſt 
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Sonſt hat die. Stadt 3 Pfartfirchen und ei- 
ne fateinifhe Schule. Der Generalſuperin⸗ 
tendent vom ſchwediſchen Vorpommern iſt alle⸗ 
zeit Prokanzler der Univerſitaͤt und Profeſſor 
der Theologie, und einer. der hieſigen 3 Pa: 
fioren , die zwei übrigen find auch Profeſſo⸗ 
ved der Theologie. Die Stadt treibt guten 
Handel, hat viele Landguͤter, und, große 
Freiheiten. "Sie iſt 1233 von dem Abt zu 
Eldenow in ſeinem Gebiet angelegt, und, mit 
fingen Einwohnern befehe, auch, mit fb- 
fhem echte verfehen worden. 1249 belthn- 
ee der Abe den Herzog Wratislaf III zu 
Pommern mit diefer Stadt, nad beffen 
Tode fie Herzog Barnim von dem Abt er 
hielt. Vor derfelben find einige gute, Salz⸗ 
quellen , die man aber aus Holzmangel har 
eingeben len. RB 
Der ‚Stadt gehört die, ungefähr 5 Meis 

fen von ihr in der Oſtſee belegene Infel Die, 
welche daher auch die greifswaldiſche Die 
genannt wird. Sie wurde ihr rg, vom 
Herzog Bogislaf IV unter dem, Namen 
Sand: Wufterhaufen; oder Waffer = Waft- 
roſe, gefchenfe — 
‚Bon den der Stadt, zugehörigen Dir: 
fern find infonderheit zu „bemerken : em 
3) Eldenom, welches in die Horſter 
Kirche eingepfarret iſt; es muß mit dem — 
ln fol. 
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folgenden Ort diefed Namens nicht verwech⸗ 
ſelt werden. 

2) Griſtow, ein Kirchdorf, aa einem 
Beinen  Meerbufen, welches vor Alters der 
‚Sig einer abgetheilten Linie des fuͤrſtlich-ruͤ— 
giſchen Hauſes geweſen if. Zum Gebiet die, 
ſes Orts gehört das Jaſelchen Rims, welches 
- unmeif davon in der Mündung des kleinen 
Meerbufend, und nicht ‚ie unterſchiedene 
Charten faͤſchlich vorgeben, weit davon nach 
Nügen zu liegt. 

3) Neinderg, ein Kirchdorf. 

" 5. Eldenow oder Eldena, vor Ulterd 
Hylda, Ilda, Heldena, ein Flecken unmeit 
Greifswalde, in welchem ehedeſſen .eine Zi— 
ſter zienſer⸗Manns abtei geweſen iſt, welche 
ſchon vor 1203 geſtiftet, im ſechszehnten 
Jahrhundert ſekulariſirt, und in ein Domai— 
nenamt verwandelt, dieſes aber 1634 vom 
Herzog Bogislaf XIV der Univerſitaͤt zu 
Greifswalde geſchentt worden, welche es 
durch einen Amtmann verwalten laͤßt. Der 
Ort hat ſeinen Namen von dem ihm nahen 
Waſſer Rick, welches vor Alters Hilda oder 
Ilda genennet worden. Zum Amt Eldena 
gehören außer dem. Flecken noch 
»» 7) eudwigäburg, vor Alters Darfi im , 
Dah, ‚ RE r ein Flecken an einem 
Pe 
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Meerbuſen, welcher feinen jegigen Namen 
vom Herzog Ernſt Ludwig zu Pommern bat, 

2) Wacerom ‚ein Dorf. 

6. Raffan , ehedeſſen auch Leffan, ein 
Staͤdtchen an dem fogenannten laffanfchen 
See, melden die Peene made. Es hat 
fhon im dreizehnten Jahrhundert Stadtge— 
rechtigkeit gehabt. Es iſt hier ein Amt. 

V. Das Land oder die Herrſchaft Wol: 
gaft, muß mit dem chemaligen molgaftifch- 
„ pommerfgen Herzogthum nicht verwechſelt 
werden; denn dad letzte beſtund aus den 
geſammten Landen der molgaftifchen Linie der 
Herzoge zu Pommern; von welchen bad Fand 
MWolgaft nur ein feiner Theil war. Zu die: 
fem gehöre : j 

1. Wofaaft, in ı äftern-Zeiten Malegofl 
Walogaſt, Wolgoft, Wolegaft, Woligaſt, 
u. ſ. mw. eine Stadt an der Peene, melde 
eing Meile von hier in die- Dfifee ’geht. 
Helmold in feiner Chron, Slav; gebenfe ih: 
rer beim erften Viertel ded zwölften Jahr: 
hunderts unter allen Schriftftelfern am er: 
ften, und ermähnet, daß man fhon damald 
von ihrem erfien Urfprung nichtd gemiffes 
mehr gewußt habe. - Sie war damals eine 
ftarfe Feftung. Die pommerfhen Herzoge 
von der molgaftifchen Linie hatten hier ihren 
Wohnſitz, und ihre Kandedregierung. Dad 

n fuͤrſt⸗ 


653 


fürftliche Reſidenzſchloß Bat unweit der Stade 
auf einer Infel gelegen. In der Pfarrlir- 
he liegen viele Herzoge begraben. Die Stadt 


bat durch Belagerungen und Feuerddrünfte 


vieled von ihrem ehemaligen Anſehen verlos 
ren, infonderheit if fie 1713 von den Ruf: 
fen verbrannt worden, bat fi aber durch 
Hilfe ihres guten Handeld ziemlich wieder 
erholet. Vermoͤge des ſtockholmiſchen Frie- 
dens von 1720, erlegen die Schiffe, wel— 
che nach Stettin gehen, oder von dannen 
kommen, hieſelbſt nur allein den alten Fürs 
ſtenzoll, diejenigen aber, melde aus ber 
See in die Flüffe Peene, Trebel und andere 


gehen , ohne Stettin zu berühren, außer 


dem Fuͤrſtenzoll, noch den Rizent, melcher 
bier, vermöge des weſtphaͤliſchen Friedens, 
eingefuͤhret worden. | 


2. Groͤnſchwart, eine Schanze, welche | 


die. Schweden an der Ecke des feſten Lau— 
des, der Peenemünder Schanze gegen über, 
aufgeführeg Haben. Es ifk bier ein Hafen, 

2 Das königlich preußifche Antheil, 
welches in Kreife abgetheilet ift. 

- I. Der randowfhe Kreis, 

welcher von dem Flug Random den Samen 
bat, enthält außer den Städten, welche 
hernach vorkommen, 38 koͤnigliche, 81 ade— 
liche, u. 45 ſtaͤdtiſche Doͤrfer. | 

’ I, Fol⸗ 


N 
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1. Folgende — 

1. Stettin oder Alt-⸗Stettin, in al- 
ten Urkunden beftändig Stetyn ober Stetin, 
lateiniſch Stetinum, und nicht Sedinum, 

die eigentlihe Haupt = und Altefle Stadt in 
Pommern, und Mutter aller übrigen pom⸗ 
merfchen Städte, liegt an einem Huͤgel bei 
der der, welche in vier Armen oder Stroͤ⸗ 
men vorbei geht, naml:c die eigentliche Ober, 
welche dicht vorbei fließt, und in den Tas 
manzig füllt, und über welche man in bie 
lange Vorſtadt, Laſtadie genannt, fümmt; 
tie Parnig vor der Kafiabie, die kleine Reg— 
fig, uns die große Reglitz. Zwiſchen diefen 
vier Strömen der Oder ift längd ‚dem bamım= 
ſchen See ein Steindamm, der nad ber’ 
Stadt Damm zuführt, eine Meile Tang iſt, 
und auf welchen 6 Brücken find. Auf der 
großen Neglig erlegen ale Neifende "einen 
Sol, und auf der kleinen Reglitz iſt ein ſo⸗ 
genauntes Blockhaus, welches die Schweden 
ehedeſſen angelegt haben. Die Grundflaͤche 
ber eigentlichen Stadt, beträgt 43186 rhein⸗ 
‚Aa:difhe Duad:atruchen, rechnet man aber 
bi: Örugdfläde der Ober- und Untern: Wiek, 
und der Laſtadie, dazu, fo kommen über 
Hundert tauſend eheinlandifheD uadratruthen 
heraus. Der Haͤuſer waren 17607 an 1400, 
und der Menſchen an 20000. Stettin +3 
 . wohl» 
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ferpommern,, und einer Probſtei. Sonſt 
findet man hier ein Schloß, auf weldhem 
die obengenannten Kollegia fi) verfammeln, 
und bdarinn die St. Ottenskirche, Bei wei: 
her ehedeffen ein Domſtift gemefen ift, und 
ein Zeughauß icht,, die 1263 geſtiftete Haupt 
und Stiftöfiche zu St. Marien, melde ſehr 
anfehnliche Güter, theils in Vor- theils in 
interpommern hat, und bei welcher daß 
vorhin genannte Gymnafıım illuſtre ii, 
5 Pfarrkirchen, eine Stadtſchule, eine franz | 
. J zoͤfiſch⸗ 
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zöfifch = reformirte , und. eine roͤmiſch katho⸗ 
üſche Gemeine. Außer dem -Stadtgeriht , . 
ift hier noch ein Wettgericht und ein See 
gericht; und die Stadt hat unterfchiedene, 
Manufakturen, und einen Schiffbau. Don, 
dem wichtigen Handel, welcher bier gefries- 
ben wird, habe ich oben in der Einleitung. 
zu Pommern $. 6. fhon Nachricht ertheilt. 
Die Stadt wurde chedeffen zu Pinterpoms 
mern gerechnet, und im weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den der Krone Schweden mit Vorpommern 
zugelegt. Sie hat 1659, 1677 und 1713. 
harte Belagerungen erfahren, _ Ihre Pol— 
höhe hat der Präfident von Keſſenbrink 
auf 53 Br. 22 Min 10 ef. berechnet. 
Sie bfist en 

(1) Pölig, ein Städtchen; welches 2 
Meilen davon nach dem frifhen Haff zu liegt, 
und guten Hopfenbau hat, Es hat 1260. 
Stadtgerechtigkeiten erhalten, und iſt 1321 
der Stadt Etettin von dem Herzog Otto 
verliehen worden. 1510. brannte es ganz 
ab. 1540 und "1596 litt ed. mieber groſ⸗ 
ſen Brandſchaden. ee 

(2) Sieben Dörfer, und dem St. Jo⸗ 
hanniskloſter gehören 4 Doͤrfer. 


Anmerkung. Das von der Hauptſtadt Stettin be⸗ 
nannte ehemalige Herzogthum Stettin, bat 
das Land zwiſchen der Peene und a 

| in 
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End ywilchen der Oder und Ihna Wegriffen. 
enen Diftriie nahm König Friderich Mile 
elm nebſt Wolgaft vermöge des 1713 mit 
„Den nordischen Bundesgenoffen: zu Schwedt 
* — Vergleichs in Sequeſtrazion, . und 
, bezahlte an Rubland und Sachfen wegen aufs 
gewandter  Rriegsfoflen 200000 Ahle: durch 
», den, flodholuiifen Frieden von 1720 aber 
wurde es nebit den Inſeln Wollin und Ufee 


dom ze. ‘gegen’ zwei m̃i tionen Rfhle. an ihn 
und feine Machkommen auf ewig abgetreten. 
* — RTL 


2) Paſewalk, in alten Zeiten Pozdewolk, 
Podizwolt, Pozwalt, eine unmittelbare Stadt 
an /der Uter, auf welcher die Einwohner ihre 
Wagten ind große Haff, und fo-weifer auf 
die See führen können... Es if Hier eine Prob— 
ſtei, darunter: 7 Pfarren fiehen.. Die refor⸗ 
mirten Wallonen, welche ſich hier nit derge⸗ 
laſſen haben, halten. ihren oͤffentiichen Gottes— 
dienſt des Morgens in der lutheriſchen Unter⸗ 
She Nikolauslirche. Im, ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert, und, zwar von: 1630 au, iſi die 
Stadt ſehr beſchaͤdigt worden. Paſewalk und 
Torgelow wurden 1359 von dem Markgra⸗ 
fen zu Brandenburg an die Herzoge zu Pom⸗ 
mern für 13000 Mark loͤthigen Silbers ver⸗ 
pfändet, 1448 aber eigenthuͤmlich abgetre= 
ten, alſo das fie bei dem Haufe Pommern 
verbleiben follten, fo lange noch ein zinziger 
ſtettin iſch = pommerfcher Herzog Teyn: würde, 
ach. derfelden Abgange aber wieder an dad 

Daſch. Erdbefipe. 20.9.  Tt Haus 
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Fe ee zuruͤckfallen. Bei dberſel⸗ 
ben fiel 1760 ein ſcharfes Gefecht zwiſchen 
Schweden und Preußen vor. Bei der Stadt 
iſt ein Eiſenhammer. Es gehoͤren ihr 3 Dörfer. 
3):&arz ehebeſſen Gardez, eine Kleine 

| anmitelbare Stadt und, Paß an der Oder 
1713. Burch, Brand verwuͤſtet mörden auch 
durch Pluͤnderung und andere Kriegsbeſchwer⸗ 
den vieles erlitten hat. Sie hat ehedeſſen 
zu Hinterpommern gehoͤrt, und iſt erſt im 
weſtphaͤliſchen Frieden der Krone Schweden 
mit Vorpommern zugelegt worden. — se⸗ 
hoͤren ihr drei Doͤrfer. — 
4) Damm, eine Heine immediate Saabt 

an ber Diöne y ‚welche unterhalb der Stadt 
in den nach derfelben : benannten dammſchen 
See fallt’ - Sie hat um die Mitte des zwoͤlf⸗ 
tem Jahrhunderts. Stadtrecht erhalten. Ehe: 
deſſen· war⸗ ſie fo vermögend , dag fie mif 
Stettin um die freie Schiffahrt ſtritt: allein 
Ser Verluſt dieſes Rechtshandels, vielmalige 
Keuerdsränfte:; und andere Ungluͤcksfaͤlle, ha⸗ 
ben ſie ganz heruntergebracht, doch iſt ſie 
jetzt in einem ziemlich guten Zuſtande. Im 
meftphälffchen: Frieden ward fie an die Krone 
Schweden; von diefer aber durch den ſtock⸗ 
bofmifchen ‚Frieden an Preußen abgetreten. 
— dem — ———— und Koloni⸗ 
ni | ſten⸗ 
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flendorf Borgmalb , gehören ver Stade noch 
16 benannte Derter von einzelnen Häufern, . 
5) Solnom , ehebefien Golinoy, eine 
immediate Stade an der Ihna, melde durch 
Krieg und Feuersbruͤnſte ihren ehemaligen gu> 
ten Zuftand verloren hat. Es ift hier eine 
Präpofitur von Pfarren, Seit 1190 ifkfie mit 
Mauern umgeben. Schweden und Preupen 
haben fie auf die vorher bei Damm befchries 
bene Weife erhalten. Es gehören ihr 7 Döra 
fer , und unterſchiedene benannte Dexter, bie 
aus einzelnen Käufern beftchen, 
2. Folgende königliche Aemter. 
4 Dad Amt Stettin und Jafenig, dazu 
32 Dörfer und verfchiebene Vorwerke gehoͤ⸗ 
zen, Zu Jaſenizz iſt ein Kloſter geweſen. 
2) Das Amt Pinnom, welches indem 
Dorfe dieſes Namens beficht. 
3. Ein und achtzig adeliche Guͤter. 
1) Penkun, ein Staͤdtchen auf einer Seite 
an ber Randow, und auf ber andern an eis 
nem See, mit welchem Herzog Bogistaf X 
die Herren von der Schulenburg belehnet hat, 
von welchen es an bie. Herren von Often, 
endlich aber durch Taufch an die Grafen von 
Haake gekommen iſt. Es iſt 1190 bemauert 
worden. 1610, 1630, 1635, 1713 und 
1744 cd es * Krieg und Vrand ſehr viel 
Tta F ge⸗ 
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gelitten. Es iſt hier eine Prapofitur von 
10 Parrdörfern. - | 

2) Blantenfee, Blumberg, Boͤck, Bood, 
Curow, Friderichöthal, Glaſow, ſtolzenbur⸗ 
giſche Glashuͤtte, Hohen⸗Selchow, Krakow, 
Kumrow, Ladentin, Luckow, Nadrenſe, Pe 
tershagen, Schillersdorf, Schoͤningen, Som⸗ 
merdorf, Stolzenburg, Schoͤnfeld, War: 
tin, Wollin, und andere Doͤrfer. 

II. Der anklamſche Kreis, enthaͤlt 

1. Folgende Städte, u: 

1) Anklam, in ältern Zeiten Tanklim, 
Tangilim, eine unmittelbare Stadt an der 
Peene, in einer fruchtbaren Gegend. Auf 
einer Seite hat fie Sümpfe und Miefen, 

und einen fleinernen Damm, der mohl eine 
Viertelmeile lang ift, und auf ber andern 
Seite find tiefe Gräben und Waͤlle. Sie hat 
soo Ruthen im Umfange, 455 Käufer in der 
eigentlichen Stadt, 115 in den Vorſtaͤdten, 
die Peendammfche.ungerechnet, und zmei Pfarr: 
firchen, In diefem Zuflande wat fie 1773, 
und damals hatte fie 3287 Seelen, ohne 
die Befagung. Sie treibt guten Handel zu 
Waſſer und Lande,’ und ift unter preußifcher 
Regierung fehr in Aufnahm gekommen. Ihr 
Seehandel betrifft Getreide, Holz,: Glas 
und andern Waaren. Ehemald trieb fie auch 
ſtarken Handel mit Tuͤchern und ana > 
er 
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» Der Anfang ihrer Erbauung ift umd Jahr 
1188 gemacht worden, nachdem bie unweit 
davon auf dem Schaarberg nah Stolp zu 
belegen gemefene Feftung Großwin 1183 von 
den Dänen zerfiört worden war. Ihre Maus 
ren wurden 1191 erbanet. 13894 und 1424 
brannte fie faft ganz ab, und 1713 wurde 
fie von den Ruſſen geplündert. 1757 und 
1758 ifi fie einigemal von den Schweben bes 
fent worden, und 1760 fiel in ber ſchwedi⸗ 
Then Vorſtadt ein Echarmügel zwifchen den 
Preußen und Schweden vor , bei deffen Ge— 
legenheit folche Vorſtadt abbrannte. Weil 
gleih auf der andern Seite der Peene daß 
ſchwediſche Gebiet ift, fo fiche die ſchwediſche 
Wache dicht vor dem Thor, Ihr Eigenthum 
erfireckt fich faft auf drei Meilen in die Lanz . 
ge, und begreift 13 Landguͤter mit Dazu ge> 
börigen Dörfern ; auch gehört ihr | 

Die anclamfhe Fähre, am frifchen Haft, 
woſelbſt eine Schanze ift, und ber Stadt 
von den vorbeigehenden Schiffen ein Zoll er- 
legt wird, den ihr Herzog Bogislaf IV 1300 
ertheilet hat, welcher ihr das Eigenthum der 
Faͤhre 12895 verfchrieben. 

2.) lifermünde , in Altern Zeiten da; 
Ucra, Ucramund , eine kleine unmittelbare 
Stadt an der Ufer, melde ſich unter der 
Stade in das frifhe Haff ergießt. Es ifb 

| zt 3 hier 
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hier eine Probſtei. Sie hat 1190 Stadt⸗ 
recht erhalten. Im fiebzehnten Jahrhundert 
bat fie durch Belagerungen und Eroberungen 
viel gelitten, und 1713 wurde file von ben 
Kuffen audgeplündert, Sie bat einträglicen 
Fiſchfang, Wieſenwachs und Yolzung. 

2. Folgende königliche Aenter. 

1) Dos Amt Utermünde , welches feinen 
Sitz in der Stade Ulermünde hat, Zu dem⸗ 
ſelben gehören ; 
Ä (1) Neumarp, ein Staͤdtchen an einem 
See oder Bufen , melden das frifhe Haff 
macht, und in melcem eine Infel liegt. Es 
ernähree fi größtentheild vom Sifhfang 

2) Die Pfarrdörfer Altwarp, am fris 
ſchen Haff, Eggeſin und Luckow. 

2) Dad Amt Spantifom, iſt aus dem 
ehemaligen abelichen Gut Spantifom, und 
defielben Sugehör, entſtanden, welches Kös 
nig Friderich Wilhelm 1739 den gräflich ſtein⸗ 
bockiſchen Erben abgefauft hat, Die größten 
Dörfer find, Spantitom, Erien, Japenzin 
und Rebelom, F 

3) Das Amt Koͤnigs-Holland, deſſe 
groͤßte Doͤrfer ſind, Blumenthal, Eichhof, 
Ferdinandshof und Scharmuͤtzel, Heinrichs⸗ 
ruhe, Heintichswald⸗, Schlabberndorf, Wil⸗ 
helmsburg mit Johanuesberg. 


4) Dad 
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4) Das Amt Torgelow, in welchem 
—Torgelowe, ein Schloß und Flecken :an- 
Der Ufer, woſelbſt der Dberforfimeifter des: 
Herzogthums Stettin ſeinen Sitz hat. Vor 
Alters iſt ed eine; Feſtung geweſen. Wie es 
an die Herzoge zu Pommern gekommen, iſt 
oben bei Paſewalk gezeiget worden, es iſt 
aber erſt 1493 von. Churbrandenburg wirk⸗ 
lich abgetreten worden. Es iſt hier ein koͤ⸗ 
aigliches Eiſenwerk. | 
‚Die übrigen größten Dörfer. find, Dats- 
| gitz , Jazenif, Liepe, Reocthmaͤhle 2 Solzenz 
Burg, Hammelſtall. 
5) Dad Amt Stolpe, welches aus ei⸗ 
nem ehemaligen Benediktinerkloſter entſtanden, 
dad 1637 durch die Kaiſerlichen gerſtoͤret wor⸗ 
den iſt. Der Ort 
Stolpe, iſt ein Flecken an der Peene, 
Zuerſi wurde hier eine Kirche, nachmals aber 
bei derſelben ein Kloſter angelegt. In Dres 
gers cod. dipl. pag. 3. findet ſich eine Ur⸗ 
funde von 1153, in welcher ber erfie pom⸗ 
merſche Biſchof Adelbert das K; loſter errichtet, 
beſchenkt und beflätigt. * Es [ag in der. Pros 
vinz Groswin, die von einer nahgelegenen 
Burg. den Mamen hatte, melde auf einem 
Berge ſtand, der nun der Scharberg heißt. 
‚Die größten Dörfer find, Crien, Mes 
Dom ‚ 2! ſchow, Wegezin und Wuffentin, 
214 ” Ds 
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6) Das Amt Clempenow r bat den Na⸗ 
wien von dem alten Schloß Clempenow an 
der Tollenſe, bei welchem ein Pas iſt. Die 
groͤßten Doͤrfer ſind, Bartow, Breeſt, Coͤln, 
Eazow Golchen, Letzin und Welzin. 

3 Folgende adeliche Güter. 

iwgeag, Bleſewitz, Cartlow, Iben, 
wa.m. und: die landscronſchen Güter, Lands⸗ 
cron, Loͤwitz, Luͤbz, Ducherow, Schwerins⸗ 
burg mit Werder, Wuſſeken, Gramzow, 
Putzar, Rieth, Roßin, Sameecrow/ Tet⸗ 
tain, Vogelſang, u. a. m. 
III. Der demminfihe Reit, weiber. 
.. 
: Folgende Etaͤdte. pi 
P Demmin, in altern Zeiten Tinin, 
Dymin, Demyn, Dimmin, eine unmittelba⸗ 
re Stadt an der Peene, welche hier die 
Trebel und Tollenſe aufnimmt. Vermittelſt 
dieſer Fluͤſſe treibt fie guten Handel mit Korn 
ind andern Waaren. Sie ift eine ber dl 
teften Eradte in Pommern, deren in ben 
ı Annal. rer. get, Carelı M. ſchon beim 
Jahr Koo gedace jdied, ja, melde bie 
enden ſchon angetroffen haben, aber durch 
oftmalige Belagerungen - und Feuersbruͤnſte 
ſehr in Abnahm gerathen. Ihre ehemalige 
fefte Borg iſt ſchon lange abgetragen wor⸗ 
den. Mit derſelben iſt die adeliche re 
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Podewils belehnt gemefen. Der Stadt ger 
hören. 2 Dörfer und der Hof Penſin. 

2) Treptow an ‚der Tollenfe, oder Alte 
Treptow, in ältern Zeiten Fribetov, Tre—⸗ 
butowe, Trebetom, eine unmittelbare Stadt, 
welche — eine große Feuersbrunſt erlit⸗ 
ten hat, auch in den Kriegszeiten des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts ſehr in Abnahme ge— 
rathen iſt. Sie ernaͤhret ſich meiſt vom Acker⸗ 
bau, und beſitzt 3 Dörfer und 2 Vorwerke. 

2. Folgende föniglihe Aemter. 

1) Dad Amt Verchen, zu welchem ge: 
hört | 

(1) Berden, in ältern Zeiten Virchim, 
Virchene, ein adeliches Fraͤuleinkloſter und 
Dorf am kummerowſchen See. 

(2) Jarmen, ein Staͤdtchen unweit ber- 

Peene und der Stadt Güsföm. 

| (3) Rod 7 Dörfer. 

2) Dad Amt Treptow, von ı2 Dör: 
fern und dem Amtſitz Treptow. Die größe 
ten Dörfer find, Wildberg, Sieden-Bollen⸗ 


ein, Wolkow, Groß:Tesleben, Neinberg und 


Japzow. 

3) Dad Amt Lindenberg, an der med» 
fenburgifchen Grenze. Es beſteht aus den 
Sütern des Geſchlechts der Voſſe zu Linden— 
berg, welche Herzog Philipp für eröffnet an» 
ad, und zu einem Domainenamt machte, 

j | St5 wel⸗ 
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welches 15 Dörfer. begreift, Die größten: 
find, Beggerom ; Kenzelin, Hohen » Bolleno 
tin, Grammentin. Yinbenberg iſt auch ein 
Dorf. 

4) Das Amt Bois, von 7 Dörfern, 
unter welchen Spphienhof und Penfin bie 
größten find, | 

3: Neun und vierzig abeliche Güter und. 
Dörfer, ald 

Cummerow, Heinrichkhagen, Hohen⸗Buͤſ⸗ 
ſow, Hohenmocker, Sommersdorf, Vot⸗ 
werk, Werder, Zettmin, u, a. m / 

IV. Der üfedomfhe Kreis, 
Die Inſel oder dad Fand Uefebom, ifk ge» 
gen Norden von, der Oſtſee, gegen Suͤden 
bon dem frifhen Haff, gegen Weſten von 
ber Prene und dem überaus fifchreichen Ach⸗ 
ser: Waffer, und gegen Oſten von der Swi⸗ 
ne umgeben, Sie iſt a fieben deut⸗ 
(de Duadratmeilen groß, Bon Damerom 
460 Ruthen norboftwärtd in der Dfifee, 
auf einer Eleinen Inſel, hat vor Alterd die. 
große und berühmte Handelsſtadt Wineta ge⸗ 
fanden, won melder der fächfifche Annalift 
in Eccardi corp. hift. medici aevi, bei 
dem Jahr 983, und Helmold in feinem Chron, 
Slav, lıb. I. c. 15. viel Ruͤhmens machen, 
Sie iſt vermuthlich Iwiſchen 1100 und 1120 


untergegangen. Man hut nachher von Zeit 
zu 
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gu Zeit bei niebrigem Maffer Trümmer der⸗ 
felben gefehen ; und 1771 firandeten zwei 
boländifche Schiffe auf denfelben. EB gehoͤ⸗ 
ren zu dem üfedomfchen Kreife 

1) Uefedbom ehedeſſen Uznam, Usdom, 
eine immebiate Stadt, von welcher bie In⸗ 
ſel und der Kreid benannt wird, Es find 
bier zwei Kirchen. Inter der hiefigen Praͤ⸗ 
gofitur ſtehen zehn Pforren. Es mar bier 
fhon zu. ded Herzogs Swantibor des Erſten 
Zeit ein fürftliched und fefted Schloß, mel- 
ched noch von 1207 wider daͤniſche und pol: 
nifhe Truppen tapfer vertheidige wurde, und 
bie bei demfelben erbauste Stadt, mar da⸗ 
mald ſchon ein beträchtliher Drt; es nahm 
auch ber erfie pommerfhe Biſchof Albrecht 
oder Adalbert feinen erſten Sis in berfelben, 
Dad erfte Privilegium ber Stabe iſt von 
1298, und Herzog Bogidlan ber Vierte 
nennt fie in derfelßen, unfere Stadt Uffe- 
nym, 1473 ift fie faft ganz abgebrannt, 
und im breißigjährigen Kriege bat fie viel 
gelitten, Es gehöre ihr das kleine Dorf 
Paſchke. 

2) Die Peenemuͤnder Schanze, welche 
an der nordlichen Spitze des Landes liegt, 
die ganze Inſel, und die Ein- und Ausfahrt 
ber Peene, bei deren Mündung fie iſt, bes 
deckt. Sie has einen Mojor zum Kommens 

| dau⸗ 
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danten, und zu Friebendzeiten eine 'Kompa= 
gnie zur Baſatzung. Den bei derfelben bes 
findlihen Hafen , haben die Preußen 1758, 
zum Nachtheil ded Handels des ſchwediſchen 
Vorpommerns, verfenfet. 1715 koſtete die 
Eroberung dieſer Schanze den preußiſchen 
Truppen viel Blut. 1757 wurde fie von 
den Schweden, 1758 wieder von den Preußen, 
und in eben bdemfelben Jahr abermald von 
ben Schweden , hingegen 1759 wieder von 
den Preußen erobert. 

3) Die Swine-Schanze, ift auf der füd= 
oftlichen Spise des Lande angelegt, um 
den Auslauf der Smine fperren zu koͤnnen. 
Der dabei befindliche Hafen ift mit großen 
Koften in guten Stand gefept, und dadurch 
die Schiffahrt der preußifhen Schiffe dur 
die Peene unnoͤthig gemocht worden : allein, 
die Schweden haben ihn 1757 verſenket. 
1759 murde bie Schanze von den Schweden 


eingenommen. Bei dem Hafen Smine if 


von fangen Zeiten ber ein Dorf gemefen, 
welches in Oſt- und Wefl-Smwine abgetheilt 
worden. Als der Hafen 1748 mit großen 
Koften in einen auten Stand geſetzt wurde, 
und die Schiffahrt zunahm, mard bei Weſt—⸗ 
Emine ein neuer Ort angelegt, Swinemuͤn⸗ 
de genannt, für eine Stade erklärt, und 
durch neuen Anbau freier Leute, infonderheit 


Pro⸗ 
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Profeffloniften : vergrößert ‚ fo daß ber Drt 
im 1775ften Jahr 193 mit Ziegelfteinen, und 
44 mit Rohr gedeckte Häufer, aud 1600 
Menfchen hatte. Uiber die Kirche im Dorf 
Swine, bat der Magiftrat von dem Könige 
1768 dad Patronatrecht erhalten, -und fie 
ift bisher ein Filial von der Kirche zu Cafes 
burg geweſen. 

4) Dad tznigliche Amt Padagla , wel⸗ 
ched aus dem ehemaligen Auguſtinerkloſter 
diefed Namens entftanden iſt. Es fliftete 
dajjelbe Herzog Natibor J mit feiner Gemah⸗ 
fin noch vor feinem 1151 erfolgten Tode zu 
Grobe, melched ein Dorf bei Ufedom ift, 
von dannen aber ward, es 1188 auf einen 
bei eben diefer Stadt befindlichen Berg, Na⸗ 
mens Watchom. verlegt, welcher davon der 
Marienberg genannt, wurde, und 1308 ver= 
fente cd Herzog Bogislav IV nah Pudagla, 
woſelbſt ed bis 1535 ° dauerte, da ed inein 
Amt verwandelt, und ein Umtöhauptmann 
darüber geſetzt wurde, der über die ganze 
Jaſel zu befehlen hatte. Zu demfelben ges 
hören 13 Vorwerke, "unter melden Dame—⸗ 
row ift, 46 alte Dörfer, und ein neues. 
Unter den Dörfern ‚find die Pfarrbörfer Benz, 
Caſeburg, Coferom, Erummin, Liepe, Mor: 
genig, Moͤnchow, und Zirhom. Das Dorf 
Woinig oder Worbzig, in welchem jegt nur 

4 Fi⸗ 
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4 Fiſcher und ein Bauer mohnen , hat vor 
Airerd der Provinz Moige den Namen ges 
geben. Zu Crummin iſt ein Nonnenkloſtet 
geweſen. | | 

5) Urt adeliche Guͤter, zu welchen vers 
ſchiedene Dörfer und andere benamte Der> 
ter gehören, naͤmlich Mellentin,, Reggezow/ 
Oſt-Kluͤne, Stolpe, mit einem Pfarrdorf 
Krienfe, Neuendorf, Netzelkow, mit einem 
Pfarrdorf, Goͤrmitz. 

V. Der wollinſche Kreis, begreift heu⸗ 
tiges Tags blos den wollinſchen Werder, 
welche Inſel von der Swine, von dem großen 
Haff, dem wollinſchen Waſſer, von dem großen 
und kleinen kamminſchen Boden, von der 
Divenau und Oſtſee, gemacht wird, und fünfz 
schalb deutfche Duadrasmeilen groß iſt. Sie 
leider bald vom Wafler ‚bald von dem leiche 
ten Sande, melden ber Seewind aufhebt 
und forttreibt. Sie hat gute Viehzucht, Jagd 
und Fifcherei. Die legte wird infonderheit 
auf der norblichen Spitze des Merbers, ber 
Dritter genannte, angeftelit, woſelbſt man 
Sifche in Menge, inſonderheit Aale, fange 
Der wollinſche Kreis ift mie dem Wefedoms 
fehen verbunden, und beiden vereinigten Kreis 
fen ſteht ein einziger Landrarh vor, Zu dem 
ER —— 


1. Wol⸗ 
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1. Wollin, eine unmittelbare Stade, 
an dem davon benannten Waffer,, über wel⸗ 
ed eine Bruce nach Hinterpommern führt, 


auf welcher ein Zoll erlegt wird. Die Stadt 


hat ungefähr 3000 Menfchen, und 3 Kirchen, 
bei deren einer, naͤmlich bei der Nikolaikirche, 
eine Praͤpoſitur iſt. Es war hier ſchon 1124 


eine fuͤrſtliche Burg, welche 1620 nach dem 


Tode Herzogs Franz ein Witwenſitz ward, 
und jetzt der Sitz des Amts Wollin iſt. Die 


Stadt führe, ihren jetzigen Namen ſchon in 


Urkunden des zwoͤlften Jahrhunderts, und 
wahrſcheinlicherweiſe hat fie ihn ſchon lange 
vorher gehabt, che noch die wendiſche Nazion 
bie Küfte der Dfifee eingenommen. Hier war 


. 1140 dad pommerfche Bisthum, welches Adels 


bert geſtiftet hatte, und Papſt Innocenz der 
Zweite beſtaͤtigte, wie aus der Urkunde in 
Dregers cod. dipl. p. 1. erhellet. 1172 


verlegte der Biſchof ſeinen Sitz nach Camin, 


davon die Urkunde auch beim Dreger S. 11. 
gu finden. Der Stadt gehören die Dörfer 


Sein Mofrag und Darfewis, | 


€ 


rung über Pommern, Julius Friderich von 
Kefjenbrinf , bat im $gten und tıten Thei 
meines Magazins zu bemweifen geficht , da 
es ehedeſſen zwei Städte unter. dem Namen 
Julin gegeben babe, von welchen die alte eis 
nerlei mit der oben genaunsen Stadt Wineta 

gewe⸗ 


Anmerkung. Der ehemalige Praͤſtdent der Regie⸗ 


! 


geweſen, und eine Burg gehabt, welche Some 
und Jomsburg genannt worden, die neue 
aber, nach jener Zerftörung, von derfelben 
geflüchteren Einwohnern nahe bei Wohin auf 
der Nordſeite diefer Etadt, angelegt worden, 
aber feine lange Dauer gehabt habe 


2. Das Amt Wolfin , welches begreift 

7 Vorwerlke und 20 Dörfer, unter melden 

legten Colzom oder Kolzom, Oſt-Swine und 

Dritter, die größten find. ‚2. - 

3. Die adelihen Güter Chinnom, Hagen⸗ 

fe, Groß-Mockratz, Leußin, Luftom , Ton⸗ 
nin, Wartom, Werberfen. | | 


I. Hinters Pommern, 
u Pomerania ulterior, 
gehört ganz dem föniglich > preügifhen Hauſe, 
und ift in folgende Kreife abgetheilt. 
- 1. Der greiffenhagenfche Kreis, in mels 
1. Folgende Stadt. 


Greiffenhagen, ehedeffen Griffenhagen, 
eine unmittelbare Stadt an der. Oder, wel— 
che guten Wieſewachs, Jagd und Fiſcherei 
hat. Sie iſt 1222 zu einer Stadt gemacht 
worden. 1532 brannte ſie ab. Es gehören 
derſelben die Doͤrfer Cladow, Paculent, und 
Buddenbrock, das Vorwerk Damerow und 


Zollhaus. 
| 2. Fol⸗ 


— 


—* 


673 


2. Polgende markgraͤflich ⸗ ſchwedtſche 


Aemter, in Anſehung welcher von ber mark: - 


graͤflichen Juſtizkammer zu Schwedt, an die 
pommerſche Regierung appellirt wird. 


1) Das Amt Wildenbruch, hat vor 
Alters den Tempelherren, und nachmals 


zu des Johanniterordens Herrenmeiſterthum 


Sonnenburg gehoͤrt, iſt aber nach dem weſt⸗ 


ꝓhaͤliſchen Frieden ein Amt geworden. Jetzt 


gehoͤrt es dem Markgrafen von Brandenburg 


zu Schwedt. Das Schloß und der Fleden 
Wildenbruch liegen an einem See. Auf dem 
Schloß ſtarb 1771 Markgraf Friderich Wils 
helm. Es gehören auch die Dörfer Stre—⸗ 


1 


ſow, Nohderbeck, Jaͤgersdorf und Roͤrchen 


zu dieſem Amt. 
2) Dad Amt Fibddichow. En, 
(1) Fiddichow, ehedeffen Viduchova, 


ein Staͤdtchen an der Oder. Durch den 


ſtettiniſchen Grenzrezeß von 1653 fam ed 
blos unter ſchwediſche Lehnherrſchaft. 
(2) Die Dörfer und Güter Selchow, 


| Schönfeld; Wilhelmswalde und Kehrberg. 
3. Die adelichen Dörfer Brügenfelde, 


Heinrichsdorf, Jaͤgersdorf, Lübenom , kin⸗ 
dom, Marienthal, Marwitz, Nauendorf, 
Nipperwieſe, Uchtdorf , u. a. m. 
II. Der pyritziſche Kreis, in welchem 
1. Bolgende Staͤdte. a 
Buͤſch Erdbeſchr. 20. 8. Mu 1.99 
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1. Pyritz oder Piris , in einigen al: 
ten Schriftſtellern Piriſeum, eine unmittel⸗ 
‚bare Stadt, in einer an Weizen ſehr frucht- 
baren. Gegend. Es iſt hier eine Probſtei. 
Sie hat in diefem Theil von. Pommern zuerft 
die fatholifhe, und nachmald die evangeli- 
fhe Lehre angenommen. 1496 und 1596 
brannte fie faft ganz ab, und 1637. wurde 
ſie von den RKaiferlichen ſehr verwuͤſtet, fie 
bat fih aber vermittelft ihres ſehr einträgli- 
chen Ackerbaues wieder erholet. Der Stadt 
gehören 3, Dörfer, unter welchen Marien: 
werder, Großen = Zarnom und Stadtrecht, 
bie größten ‚find. 

(2) Bahn, in Urkunden Banen, eine 
fleine unmittelbare Stadt, in welcher eine 
Probitei if, Barmin I. hat fie 1230 er: 
bauet. Sieift-oft, ald 1589 , 1596 u. |. 
m. abgebrannt. 

2. Folgende koͤnigliche Aemter. 

1) Das Amt Colbatz, welches aus ei— 
nem ehemaligen reichen Kloſter entſtanden iſt. 
Es liege an der Ploͤne. Dieſe kam ehedeſ—⸗ 
ſen in hieſiger Gegend wieder aus dem See 
Madue, welcher zwei Did, drei Meilen lang, 
und wegen der darin befindlichen großen 
Muränen befannt war: er iſt aber 1770 un- 
ter des geheimen Finanzraths von Brenker⸗ 

hof Aufſicht ee und es find daſelbſt 
| , Ne Meng SG: PR neue 
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6 neue "Rotonifenbörfer angelegt morden. 
Der König gab dazu 36231 Nehlr. her, 
und ed wurden 14338 Morgen Land urbar. 
gemacht ‚von melchen 7795 Morgen zu koͤ⸗ 
niglichen Amtöbörfern, und 6543 Morgen 
zu adelichen Dörfern gefchlagen worden. Auf 
dem koͤniglichen Grund und Boden murden 
150 audländifche. Familien angefept, melde 
712 Seelen betrugen: Zu dem Amt gehoͤ— 
ren ſonſt 
C(1) Reumarf ‚ein Flecken unweit Colbatz. 
(2) Werben,, ein Flecken, in einer an 
| Weizen fe, ye fruchtbaren Gegen. Es iſt bier 
eine Probſtei. | 
Nahe dabei iſt hier der barfenbrodifche 
Daß, woſelbſt ehedeſſen dad —— Brode 
geſtanden hat. 
(3) Woltin, ein Flecken an einem See. 
(4) Die Dörfer Beelitz, Clebow, Bor- 
ein, Fallenberg „Iſinger, Priluͤp, Groſ⸗ 
fen = Riſchow „Sabes, Senzlom , Grog- 
Schönfeld ,' Wartenberg , RUN „u.“ 
a. m. 
2) Dad Amt Porik , ’ zu welchem Alt⸗ 
ſtadt Pyritz, Beyersdorf⸗ Strohsborf, und 
noch 3 Dörfer gehören. 
III. Der Sagiger Kreis, in welchem 
LK dolgende Stadt. 


‚Uur Star: 
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Stargard , auch eu: Stargard, in 
Urkunden :Stargord , Ztaregard, Starigrod, 
die Hauptfladt und ded ganzen Hinterpom⸗ 
merns, liegt in einer an Getreide und Gars 
tengewaͤchſen recht fruchtbaren Gegend an ber 
Ihna, auf welcher fie die freie Schiffahrt 
in die Oſtſee, und foldhe nach langem Prod 
zeß wider die Stettiner behauptet hat. Sie 
ift eine unmittelbare Stadt, groß, wohl—⸗ 
gebauet, bat eine Probftei über die der Stadt 
zugehörigen Pfarren, zwei Pfarrkirchen in 
ber Stadt ſelbſt, (unter welchen die Ma— 
rienkirche fehr hoch gemölbe iſt, unv baher 
für die hoͤchſte in Deutfchland audgegeben 
‚wird, ) eine in der Vorſtadt, der Werber 
genannt, und noch eine Klofterfirde , in 
welcher, außer den Rutheranern, auch bie. 
hiefigen deutſchen und franzöfifhen Refor⸗ 
mirten Gottesdienſt halten , ein Zuchthaus, 
melches feinen befondern Prediger hat, zwei 
Kapellen vor den Thoren, ein Collegium 
illuftre „ melched Groeningianum von feis 
nem Stifter, dem Bürgermeifter Peter Groͤ—⸗ 
ning, genannt wird, 1631 mit einem Ka⸗ 
pital von 20000 Gulden geftiftet, und 1714 
beffer eingerichtet worden ift, eine mit dem 
groͤningiſchen Kolfegio verbundene Stadtſchu⸗ 
le in einem ehemaligen Klofter, eine 1759 
von dem Kriegsrath Vangerow geftiftete fo 


ger 


| 
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N genkunte Kealfehule ‚ und unterfchiebene gute 
| Manufaktoren, treibt auch guten Handel. 
Die Randesregierung , dad Hofgericht , die 
Kammer , der Schöppenftuhl , und das Kon⸗ 
ſiſtorium, welche ehedeſſen hieſelbſt geweſen, 
find zum Schaden der Stadt nah Coͤslin 
verlegt worden. 1124 iſt Stargard aus 
einem lecken zu einer Stadt gemacht wor⸗ 
ben. Im fechzehnten und fiebenzehnten Jahr 
Hundert hat fie durch Brand ‚, Krieg und Peft 
vieles erlitten. .1758 wurde fie von ben 
Nuffen eingenommen, Die Kämmerei bee 
ſitzt ein Eigenthum von 13 Dörfern ; unter 
welchen 7 Pfarrdörfer find. 
2. Bolgende Töniglihe Aemter. 
; 1) Das Amt Satzig, zu welchem ge⸗ 
h rt 
(1) Satzig, (nicht Salzig) ein klei⸗ 
ner Flecken, mit einem alten Schloß, der 
Sig ded Amts. 
.(2) Jakobshagen, ein Städtchen nabe 
bei einem. See, woſelbſt eine Probſtei if. 


Es hat von Aderbau, — und Hol⸗· 


zung ziemliche Nahrung. 
(3) Zachan oder Sochan, ein nahr⸗ 
haftes Staͤdtchen. 
2) Das Amt Doͤlitz, von 6 Oertern. 
3) Das Amt Marienfließ, mit den da⸗ 
gu gehörigen Dörfern, - hat ehedeffen dem 
; u3 Klo⸗ 


omg 


Kloſter diefed Namens gehört ,. welches in 
dem zwei Meilen von Stargard, im einer 
angenehmen Gegend belegenen Dorf Ma— 
rienflied ift. In demfelben haben aud ei: 
nige adelihe Perfonen meiblihen Geſchlechts 
einigen Unterhalt, befommen aber anftatt 
der ehemaligen Naturallieferungen mehren: 
»theils Geld. . a er 
4) Das Amt Friderichswalde, dahin 
die Dörfer Auguſtwalde, Bahrenbruch , Groß: 
und Klein = Chriſtinenburg, uam. ge- 
hören. - | 
5) Dad Amt Maffom , bat. feinen 
Sitz zu a 
Maſſowe, einem Städtchen zwiſchen 
Stargard und Golnow, , in melcher ein altes 
Schloß und eine Probſtei. Herzog Bogid- 
laf X belehnte bie Grafen von Eberſtein 
mit demſelben, welche das hieſige Schloß 
erbauten. Als fie 1663 mit Grafen Lud—⸗ 
wig Chriftoph ausfturben, murde ed dem 
Herzoge von Croy, gemefenen Bifchofe zu 
Camin, zu Lehn gegeben, nad deſſen Tod 
es an den Pandedfürften zurück fiel. 
3. Sechs und ſechszig adeliche Dexter, 
als: \ ! 
ı) Kannenberg, Lubzin, Mellen , Pan: 
fin, Reichenbach , Uchtenhagen , ꝛc. 


2) Freien: 
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2) Freienwalde‘, chebeffen Frigenwolde, 
eine. eine Stadt, melde feit- 1190 .eine 
Stabi ift, eine Probſtei hat, und in mel> 
cher ie Herren won Wedel Burg = und Schloß 
gefeffene find.: :&&. gehören ihnen auch die 
- Dörfer Saffenhagen ‚ Saſſenburg, Tramp⸗ 
fke, u. a. m. 
- IV. Der daberſche Kreis, in — 
1. Folgende koͤnigliche Aemter. 
1) Dad Amt Naugardten, welches ein 
Stuͤck des Fuͤrſtenthums Cammin, iſt. Es 
beſteht aus der ehemaligen Herrſchaft Nau— 
gardten, mit welcher Herrmann, Biſchof zu 
Cammin, Graf von Gleichen, 1263. ſeiner 
Schweſter Sohn, Grafen Otto von Eber- 
ſtein, belehnte, als derſelbe nebſt ſeinen 
Bruͤdern, die im Herzogthum Braunſchweig 
belegnen Lande ihres ungluͤcklichen Vaters, 
Grafen Dietrichs, verlaſſen muͤſſen. Er'ftif: 
tete alſo die pommerſche Linie der Grafen 
von Eberſtein, welche auch vom Herzog Bo⸗ 
gisla X Maffom, und zu gleicher Zeit vom. 
Biſchof Erasmus zu Cammin bas ſtiftiſche 
Antheil an dem Schloffe Quarkenburg erhielt, 
daher ſich diefe Grafen, Grafen von Eber⸗ 
fein, Herren des Landed zu Neugardt und 
Maflom , fehrieben. Als Ludewig Chriftoph, 
der letzte dieſes eberſteiniſchen Geſchlechts, 
166 3 mit Tode abgieng , erhielt Herzog Ernſt 
Yu 4 Bo: 


‘ - 
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Bogislaf von Eroy, gemefener Biſchof zu 
Eammin, alle oben genannte eberfteinifche 
Güter, auf melde ihm vorher die Anwart⸗ 
ſchaft ertheilt worden war, und als er 1684 
ſtarb, fielen fie dem Churhauſe Brandenburg 
wieder heim. 

(1) Naugardten ober Neugarten , iſt 
eine. Heine Stadt an einem See zwiſchen 
Golnow und Regenwalde ‚ und hat eine 
Probſtei. 

(2); Die: Dörfer Carz, Damerom ‘ 
Trechel, Trutzlatz va m. 

2. Sunfäig adeliche Dar, unter 
welchen: .. - 

1) Daber /ehedeſſen Dober, ein Staͤd t⸗ 
chen, in welchem eine Probſtei iſt, und 
die Herren von Dewitz Schloßgeſeſſene ſind, 
und dad Burggericht über die ſtreitende Buͤr⸗ 
gerſchaft halten. Die Herren von Dewitz 
beſitzen hier noch Crammonsdorf, Weiten⸗ 
Hagen, Voigtshagen, Meſow, Groß: und 
Klein Benz- Schöney, Hafeley ‚ und ans 

dere Derter. | 

2) Die Dörfer Bernhagen, Breiten: 
feld, Farbezin, Jarchelin, Maldemin, Plan: 
tilow, Roggow, Schönenmwalde, u. a. m. 

V. Der borkſche Kreis, font der res 
genwaldiſche und Tabefifche Kreis genannt , 
welcher —— ben Herten von Dorf 
) ge⸗ 


, 
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gehört, die hier über 30 Dörfer, und fol 
gende Städtchen befigen. 
02. RNegenmalbe ‚. eine Heine Stadt an 
ber Rega, mofelbft die Herren von Borf 
bad Burggericht über die flreitenden Bürger 
halten. Sie ift 1190 au einer Stadt an: 
gelegt morden, bat aber oft Brandfchaden 
erlitten, ift aber body moch in ziemlich gu= 
tem Zuflande, J 
2. Labes, ehedeſſen Eobepe, ein Staͤdt⸗ 
hen. unweit der Rega, woſelbſt eine Prob» 
flei , und eine Tuchmanufaltur iſt. | 
3. Wangerin, ein Stäbtchen , meldet 
fih von der Tuchweberei und vom Ader- 
bau ernäbte. 
Bon. den adelihen Dörfern find bie 
scößen | 
:  &laudhagen., Rofenfelde ; Säsnenwal- 
de, DBonin, U» Döberig, Labbuhn, u. 
em | 
VL Daß Domkapitel Camin, Bon dem 
ehemaligen Bisthum Camin folge hernach bei 
dem fuͤrſtenthumſchen Kreiſe — Hier 
hat man zu bemerken 
| ır. Cammin oder Camin, eine units 
telbare Stadt an dem fogenannten cammin- 
ſchen Bodden, nicht weit vom Ausfluß ber 
Divenow in die Oſtſee. Sie ift allezeit in 
(lechsem Zuftande geroefen ? infonderheit nad) 
Uus ben 
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den großen Feuersbruͤnſten, melde fie 1630 
und 1709 erlitten hat, underft unter preuf 
ſiſcher Regierung in Aufnahm gefommen ‚fo 
das: fie jeht gut angebaut, auch ‚mit guten 
Vorſtaͤdten verfehen iſt, wozu die Schiff— 
fahrt, der ſtarke Fiſchfang, und der gute 
Ackerbau vieles beigetragen haben: Das 
pommerſche Bisſsthum wurde von Wollin hie⸗ 
her verlegt, und demſelben die Stadt 1221 
von den erzogen zu: Pommern wiederkäuf: 
lich überlafien , aber 1355 miebder. eingelöft, 
fo daß der Bischof hieſelbſt meiter nichts, 
ald den Dom und die: — tgehabt 
hat. 
22. Der Dom. Als daß Bigthum Cam. 
min im’ meftphälifchen Frieden. in ein weltli⸗ 
ches Fürftenehum verwandelte, und baffelbis 
ge dem Churhaufe Brandenburg: zugetheile 
wurde, ward zugleich . ausgemacht, daß es 
dem Churhauſe frei ſtehen ſolle, die Kant⸗ 
nifate nach Abgang der damaligen Dom⸗ 
herren eingehen zu laſſen. Es iſt aber das 
Domkapitel beibehalten worden, und hit 
noch bei der Stade Camin feinen Sig. Es 
befieht aus dem Domprobft „ fünf Praͤlaten, 
(davon aber nur vier Giefelbft Wohnungen 
haben,) und fieben Knonizid. Die Dom- 
firche , die Kurien der vier Praͤlaten, eine 
Schule, und ein. Klofier , find mie "einer 
beſon⸗ 


dem. 


befondern Mauer umgeben, und liegen zwi: 
fhen der Stade und Vorſtadt. Die Doms 
kirche ift ein anfehnliched Gebaͤude, und bat 
einen beträchtlichen Schatz von - Kirchengerä: 
then. In dem Urchive zeiget man auch den 


biſchoͤflichen Schmuck nebft Muͤtze und Etab. 


3. Zwei und zwanzig: Kapitelsdoͤrfer, 


‚von: welchen die größten find, Griſtow, 


Jaßom, Schorchow, - Groß = und Klein⸗ 
For ‚ Kaͤſelitz, Lenfin:, Wiede. 

4. Die Probſtei Kuckelow, zu te 
drei Dörfer gehören, deren Eintünfte der 
Domprobft genießer. 

VII Der flemmingihe Kreis , in il 


.'r, Dad koͤnigliche Amt Stepenitz ba⸗ 
zu Groß⸗Stepenitz, ein Marktflecken, wel- 


her mit dem Vorwerke Damm, 92 Wirthe 


hat, Klein Sterenig , Köpig, Ganferin, 
Cunow, Latzig, Sarnow, und andere Doͤr⸗ 
fer, gehoͤren. 

2. Daß königlich: Amt Guͤlzowe, wel⸗ 
ches 1323 an das Bisthum Camin kam. Guͤl⸗ 


‚30m, iſt ein Marktflecken, und bei demſelben ein 


Vorwerk. Die größten Dörfer find, Hen⸗ 


kenhagen, Klemmen, und Pribbernom, 


3. Die adelihen Dörfer Baumgarten , 


Baſentin, Barzlaf, Benz , Pauls dorf, Haa- 
gen vor Vonn, NRaddatt, Schoͤnhagen, 


Schwiſ⸗ 
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Schwiſſen, mit einem fchönen Schloß und 
Garten , Groß-Weckow, Zibbin, Tritzow 
und Klein = Dievenom, | 

VIII. Der UI. | Rreib ‚in 
welchem 
1. Folgende Städte. 

1) Greiffenberg, eine unmittelbare Stadt 
‚an der Rega, bat eine Probftei, und treibt 
ſtarken Handel mit Leinwand. Sie ift 1240 
mit Mauern umgeben mworben. Im Dreifs 
figjährigen Kriege fam fie herunter, und 1658 
brannte fie ab. Ihr gehören funfzehn Ders 
ser ‚, als Goͤhrke, Lipfau, Renſeckow, ꝛc. 

1) Treptow an ber Rega, oder Neu-Trep⸗ 
tom, eine unmittelbare Sadt an der Rega, 
die ein altes Schloß hat, welches aus einem 
Nonnenkloſter, dieſes aber auch aus einem als 
ten Schloß entſtanden ift. Es find hier gute 
Manufafturen , und die fchiffbare Rega machte 
ehedeſſen eine Meile unterhalb der Stadt ei: 
nen guten Hafen, der aber nun durch Sand 
verſtopft ift, Daher der biefige Handel jetzt me: 
nig bedeutet. Herzog Wartidlaf IL verkaufte 
1242 ben Slecken Treptom an das bei demfels 
ben belegne Klofter Belbuck, melched denſel⸗ 
ben 1285 in eine Stadt vermanbelte, davon 
Herzog Bogisluf die Hälfte erhielt, und 
folhe von dem Klofter zu kLehn nahm, 1534 
wurde in derfelben - ber ganzen pom⸗ 
mer; 
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merfchen Landfchaft die evangelifch- lutheriſche 
Lehre angenommen , und bie erfie Kirchen⸗ 

ordnung verfertige. In der Gegend der 
Stadt, fiel 1761 ein fehr blutiger Sichar- 


muͤtzel zwiſchen ruffifchen und preußifchen Trups _ 


pen vor , in welchem die letzten viel einbuͤß⸗ 
ten, und nicht lange hernach mußte. fih in 
berfelben ein preußifher General mit ſei⸗ 
nem , Detafhement an bie Ruſſen ergeben. 
Der Stade gehören neun Derter, ald Gun⸗ 
tau, Klatfau, Treffin, Zitzmar, 2 

Auf der Sülzhorft bei Treptom, iſt 
eine. Salzquelle, welche aber feit mehr ald 
hundert Jahren nicht gebraucht wird. 

2. Zwei königliche Aemter. Er 
2). Dad Amt Treptom, welches aus ei⸗ 
nem ehemaligen reichen Kloſter entſtanden iſt, 
von welchem Herzog Bogislaf 1285 die hal⸗ 
be Stade Treptow zu Lehn nahm. Das 
Kloſter war 1170 noch nie vorhanden ,: 
damals aber ſchenkte ſchon Herzog Kaflmir 
etlichen Mönchen, bie aus Lund in Scho⸗ 
nen famen, eilf Dörfer an der Rega zum. 
Unterhalte ded Klofterd, welches erbaut wer⸗ 
den ſollte. Dieſes ward endlih 120% zu 
Belbuck errichtet, und ber Drt befam den 
Namen Caftrum S. Petri. : Dregerd cod.: 
dipl. pag. 10 f. 1523 wurde es einge 

zogen, und in ein Amt verwandelt. Es 
| | ge⸗ 
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gehören dazu vier Vorwerfe, und ſechszehn 
Doͤrfer, von welchen die groͤßten ſind, Ah— 
renusberg, Deepe, Glanſee, Guͤlafshagen 
Hagenow, Langenhagen, Robe, Triis, Zar: 


ben, Zeblin. 


2) Die Uemter Sudom und. Sülzborft, 
zu melden ein Vorwerk und neun Dörfer - 
‚gehören. Die größten find, Belkow, Dar: 
ſow, Zimdars, Lewezow, Summin, Voiges. 
— Kirchhagen. 

. Hundert und fuͤnf adeliche Oerter. 

Carnitz, ein Schloß und Kirchdorf, 
gehoͤrt den Herren von Larnitz, melde der 
König 1761 in den gräflihen Stand erho— 
ben bat. 

2) Die Dörfer Cantreck, Darzlaf, Dro: 
fedow , Domerpfuhl , Recow, Groß⸗ und 
Klein-Juſtin, Nemitz, Ribbekan, Roh⸗ 
mann, Rißnow, Schweßow, Schwanzha⸗ 
gen, u. a. m. 
| IX. Der oftenfche Kreis, in welchem 

ſich die Herren von Oſten audgebreitee has 

ben. Die merfmürbigfien Derter find | 

1. Plate, ein Städtchen an ber Ne: 

ga, ben Herren von Dften und von Blü- 

cher zugehörig, Es iſt hier noch das abe: 

liche Burggericht über die — Buͤrger 
ER 


2. le 
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2. Woldenburg oder Moldenberg, ein- 
altes Schloß der von Oſten, welches che- 
mald feit gemefen. 

3. Geiglitz, Mudelmo „Natelwitz, Wis- 


bom ‚und andere Dörfer. 


X. Der belgardifhe Kreis, in welchem 
1. Belgard, ehebeffen Bialigrod , d. . 

i. Weiffendurg, eine unmittelbare Stadt au 
ber: Perfante, melde wohlgebaut iſt, or: 
dentlich angelegte Vorſtaͤdte, ein Schloß, 
und eine Probſtei hat, und.nahrhaft ift. Die 
hieſigen Pferdemärkte find berühmt, Sie mar 
fhon im eilften. Jahrhundert . eine. haltbare 
Stadt. Bid 11834 war fie noch vorpom» 
merifch ; um. diefe Zeit aber nahmen fie bie 
hinterpommerſchen Fuͤrſten weg, und nicht 
lange hernach ward eine beſondere Herrſchaft 
daraus, welche der mellenburgiſche Prinz 
Pribislaf IV erhielt, der fi h in einer Ur— 
funde vom Jahr 1239 einen Herrn ded Lan 
des Dobbern und ded Landed DBelgard in 
Caffuben nennte, und bald die vorpommer⸗ 
ſche Oberherrlichkeit erkenaen mußte. Herzog: 
Wartislaf IV verlegte feinen Wohnſitz von, 
Anclam in die Burg zu Belgard. Er trug 

‚1321 fein Land Belgard dem Bisthum Cam: 
min zu Lehn auf. Als die beiden befondern 
regierenden, Haufer Pommern und Wolgaft 
seBien wurden, fiel das Land Belgard dem 
| \ eriten 
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erſten zu, 1459 fam ed an dad fiektinfche 
Haud , und 1464 an dad molgafifche.. Ver- 
möge der Erbtheilung zwiſchen den Herzogen 
Phitipp I und Barnim X von 1532 und 
41 murde es der ſtettinſchen Regierung zu- 
gelegt. Im dreißigjaͤhrigen Kriege ward es 
fehr verwuͤſtet, und mußte Schulden wegen 
dem fhroebifchen Beldmarfhall von Witten: 
berg verjchrieben werden, und endlid fam 
es im meftpbälifchen Frieden an Churbran- 
denburg. 1667 brannte bie Stadt ganz ab. 
Es gehören ihr vier Dörfer, von melden 
kullwitz und Roſtin die groͤßten ſind, und 
ein Vorwerk. 

2. Das koͤnigliche Amt Belgard , deſſen 
größte Dörfer Boiſſin, Koͤſternitz, Lenzen 
und Roggow ſind. 
3. Sechs und achtzig adeliche Oerter, 
als | 

ı) Polzin , ehedeffen Poluziz, eine 
£leine Stade, den Herren von Krockow und 
von Manteuffel zugehörig, melde hier ihr 
Burggericht haben. 1705 brannte die Stadt 
ob, und ihre Privilegia, durch welche ſie 
aus einem Dorf zu einer Stadt erhoben wor⸗ 
den, giengen mis verloren. Sowohl in. 
als bei berfejsen find einige mineralifche Quel⸗ 
Ien , die in einem Thal am Bach Wucher, 
zwifchen zwei Bergen entfpringen, und en 

oo. woh 
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wohl zum Trinken als vornaͤmlich zum Ba- 
den nuͤtzlich gebraucht werden, inſonderheit 
in aͤußerlichen Zufaͤllen. | 

2) Urndhagen, Bramſtaͤdt, Bufler, Bul: 
gein, Camiſſow, Damen , Groß: Tihom, 
Muttrin, Natzlau, Naffin, Standemin, Wu⸗ 
ſterbarth, Zarnefanz, und andere mehr. 

XI. Der neuſtettiniſche Kreis. Dieſem 
Kreiſe, und noch andern Gegenden, koͤnnte 
durch eine zweifache Schiffahrt ſehr aufgehol⸗ 
fen werden. Es iſt in dem Amte Neu-Stet⸗ 
tin, bei dem Dorfe Perſanzig, ein kleiner 
See, ber von umherliegenden Quellen ent» 
‚ſteht, Er bat einen Abflug, welcher die Pera 
fante genennet wird. Diefer ift im Anfang 
flein, nimmt aber fogleich verfhiedene Bäche 
auf, und treibet ſchon die eine Eleine halbe 
viertel Meile von dem See entlegne Perfans 
ziger - Mühle, eine halbe Meile weiter, die 
klingbeckſche, und eine viertel Meile von dies 
fer, die binningfche Mühle, und hierauf vers 
fehiebene andere. Sie nimmt ihren Fauf über 
die Dörfer Valm und Ereffin, nad der Stadt 
Edrlin, und alsdenn nach der Stadt Colberg. 
Je weiter fie Iauft, deſto anfehnlicher wirb 
fie. Man bat fchon Tange gemwünfhe, bag 
fie ſchiffbar gemacht werden möchte: man hat 
fi) aber durch zwei Hauptſchwierigkeiten da⸗ 
von abhalten laſſen. 

Buͤſch. Erdbeſchy. an. B. Xx Erſt⸗ 
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| Erftlih, bat man geglaubt, daß die Kös 
fen, den Nutzen weit überfleigen wuͤrden. 
Denn dba ber Fluß von feinem Urfprung an 
bis Colberg, uber 300 Fuß falle, und. der 
ftärtfie Sau zmwifchen feinem Anfang und. dem 
Dorfe Ereffin ſey, -melched einen Raum von 
drei Meilen ausmacht: fo wuͤrden viel Schleu— 
fen nöthig f.yn, diefe aber ein großes Kapi— 
tal erfordern, von welchem fein verhaͤltniß— 
mäßiger Nusen erwartet werben könne. 

Zmweitend, hat man gemeinet, daß der 
See aud welchem der Fluß entſteht, nicht 
Waſſer genug babe, um ihn zur Schiffahrt 
hinlaͤnglich anzufüllen. 

Beide Schwierigkeiten haben viel Schein, 
fie laſſen ſich aber doch vielleicht aus dem 
Wege raͤumen. 

Was die erſte betrifft, ſo frage ich, 
Smoher man wiſſe, daß der Fall der Per: 
fante , von ihrem Anfange an bis Colberg, 
über 300 Buß betrage ? Ich halte dieſes nicht 
nur für ungewiß, fondern auch für ganz uns 
wahrfcheinlih. Die Perfante mag bid zu ihrem 


Einfluß in die Oſtſee, mit allen ihren Kruͤn-⸗ 


mungen, etwa zwoͤlf Meilen groß -feyn. Nun 
verfichere der. Engländer Smeaton, durch 
forgfältige Unterfuhung gefunden zu haben, 
daß der Fluß Lee in England, innerhalb 31 
englifhen, das ift, 74 beusihen Meilen, 


111 
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| 111 Schuh falle. Nach dieſem Maaßſtabe, 


würde der Fall der ganzen Perſante noch 


nicht 200 Buß betragen Er ift aber vera 


muthlich weit geringer. Piccard bat ausge⸗ 
rechnet, daß die Seine in Frankreich, in Ge» 
genden, mo fie ſchnell genug fließet, auf jede 
hundert Schuhe nur um den fünften Theil eis 
ned Z0U8 falle, Alſo betraͤgt der Fall eines 
ſchnellen Fluſſes innerhald einer deutſchen Mei⸗ 
le, noch nicht vier Fuß, und der Fall der 


ganzen Perſante etwa 48 Fuß. Es iſt died« 


mal nicht noͤthig, das Verhaͤltniß der Fuͤße, 
und dieſe ganze Sache genau zu beſtimmen, 


ſondern zu der gegenwärtigen Abſicht iſt ges 


nug, wenn aled nur fo angegeben wird, 
wie es ungefähr feyn mag. Ohne Zweifel 
müffen in ber Perſante Schleuſen angelegs 


werden, wenn fie ſchiffbar werden fol, und 


biefe ſowohl als die Ausgrabung des Fluffes, 
um bemfelben alfenthalben , infonderbeit bis 
Ereffin, eine binlängliche Tiefe zu verfchaffen, 
mirde allerdingd eine anfehnliche Summe Gel⸗ 
des erfordern. Allein es waͤre auch ber 
Muͤhe werth, dieſelbige anzuwenden. Der 
König hat, in der Machbarfchaft der Pers 
fante, unterfchiedene Aemter, ald Neuſtettin, 
Bublitz, Coͤrlin und Colberg. Das erfie hat 


‚einen fruchtbaren Boden, und fönnte weit 


ergiebiger gemacht werben, als es ſchon wirk⸗ 
| ' Kkra lich 
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ich ift. Die Produfte deſſelben und der uͤbri— 
gen Aemter, , fönnen nirgends ald zu Colberg 
mit Vortheil verkauft werden, weil die klei— 
nen Städte fo viel, ja noch mehr Getreide 
bauen, ald fie nöthig haben, € iſt aber 
Colberg von der Stadt Neuftettin über zehn 
ſtatke Meilen entfernt, alfo ift die Fracht zu 
fofibar, wenn man dahin Getreide auf Was 
gen fahren will. Noch zahlreicher find bie 
adelihen Dörfer und Güter, melche auf bei- 
den Eeiten der Perfante liegen, und welchen 
die Schiffahrt auf diefem Fluſſe, zur Ausfuhr 
ihrer Produkte ‚ungemein vortheilhaft ſeyn 
würde. Liberkaupt würde der Fleiß der Ein: 
wohner der ganzen Gegend, durch weiche die 
Derfante fliege, ſehr fkrigen, und der Anbau 
ded Landes merklich befördert werden, wenn 
die Ausfuhr der gewonnenen Produkte durch 
eine Schiffahrt erleichtert wuͤrde. Selbſt die 
an den neuftettinfchen Kreid grenzende Ges 
gend von Weſt-Preußen, wuͤrde viel gewin⸗ 
nen, denn da ſie reich an Holz iſt, ſo wuͤrde 
daſſelbige nach der Perſante, und auf derſel⸗ 
ben nach Colberg gebracht werden fönnen, 
Alſo ift mahrfcheinlich genug, daß eine ge> 
ringe Auflage auf die Schiffahrt , die Koften 

bald erfenen würde. 
Die zweite Schwie igfeit läßt fih auch 
mohl Heben, Man mı zugeben, dag der 
Zn Per⸗ 
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Derfanziger See weder groß, noch fehr waſ⸗ 
ferreich fey : allein die aus demſelben fließen» 
de Perfante, bat fo viel Waſſer, daß fie 
bald nach ihrem Anfange eine Mühle treiben 
kann. Es liege auch der größe Kaddatzſche 
See nur eine halbe viertel Meile, und der 
. Streisiger See, den dad fogenannte Pulvera 
fließ beträchtlich wäffert, nur eine viertel Meile 
von dem Unfange der Perfante, ja die ges 
nannten beiden Seen find fhon durch einen 
"Kanal verbunden, und die Perfante empfängt 
auf ihrem Laufe von beiden Seiten andre 
Blüffe und Bäche. Alſo iſt wahrſcheinlich, 
baß fie werde folche Kühne tragen können, 
ald auf der Nese gewoͤhnlich find, 

Dem neuſtettiuſ:a Kreiſe und andern 
Gegenden, könnte 5% buch. eine andere 
Schiffahrt aufgeholfen iosıaea.- Die Rudde 
entſteht aus einem See im Amte Bublig Nas 
mend Billerbei. Don bier lauft fie über die 
Murr-Müple, nachdem großen See Virchow 
oder Wurchow, an meldhem die Dörfer 
Grumsdorf, Wurhom und Saffenburg Tier 
gen. Aus demfelben gehe fie durch Saſſen⸗ 
burg, in den See Schmaunſch, nachher durch 
das neuftettinfche Amtsdorf Sparfee, mofelbft 
fie eine Mühle treibt, und in den großen 
Se Vilm. Wenn fie aud diefem wieder 
heraus koͤmmt, läuft fie zmifchen Groß: und 
| Xr 3 Kleins 
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Klein = Kuddom auf Landef, Jaſtrow, und 
Uſeie, bei melcher letzten Stadt fie ſich mig 
der Netze vereiniget. Zwiſchen Kubdom und 
Landek, nimme fie bei Wangerom , den Fluß 
Zahn auf, welcher aud Weſt-Preußen koͤmmt. 
MWinn die Mühlen, welche von dem Dorf 
Kudbow an, auf der Kudde erbauet find, 
meggenommen, und an Öraben verlegt, oder 
gar anftatt derſelben Windmuͤhlen erbauet, 
auch von Kuddow bid Landek, welcher Oer⸗ 
ter Entfernung etwa 13 Meile beträgt, mes 
gen des baflgen: ftärkften Falls des Fluffes , 
ein paar Schleufen angelegt, und einige feichte 
Stellen Kiefer audgegraben wuͤrden: fo wäre 
eine Schiffahrt. von Neu = Stettin Bid in die 
Netze eröffnet : und weil jene Stadt. zmifchen 
den Seen Streisig und Vilm liegt, die ſchon 
durch ein ließ verbunden find , welches ties 
fer. ausgegraben, und fchiffbar gemacht, der 
treigiger See aber mit ber Perfante verbuns 
den mwerden kann, mie oben fihon geſagt wor⸗ 
den: fo könnte man aus der Netze, und alſo 
auch aus der Meichfel nad Kolberg fchiffen , 
woraus ein vielfältiger und großer Nugen. 
entſtehen mürbe. 
Zu dem neufleteinfehen Kreife gehören 
1. Neu-Stettin, eine unmittelbare Stadt 
zwiſchen bem See Vilm und einigen andern, 
welche le Wartislaf IV im etſten ki 
te 
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tel des vierzehnten Jahrhunderts zur Ver⸗ 
mahrung der Grenzen gegen. Preußen, nach 
dem Muſter der Stadt Stettin an der Dder, 
angelegt , und nebft dem zugehörigen Lande 
1321 dem Bisthume Cammın zu Lehn aufges 
tragen, -und vom demfelben wieder empfans 
gen hat. Es iſt hier eine Probſtei. Das 
Gpmnaflum welches Herjog Ulrichs Witwe 
Hedwig, geborne Herzog: zu Braunſchweig 
und Lüneburg, die ihren Witwenſitz auf dem 
hiefigen nun verfallenen Schloffe gehabt hat, 
1640 geftiftet, auch mit neun Stipendus für 
vier adeliche und fünf bürgerliche junge Leute, 
verfeben hat, maͤchte eigentlih wie oberſte 
Klaffe. der Hfefigen Schule aus, deren Rehrer, 
der Rektor und Konreftor, aus der fürftlis 
hen Stiftung befoldee wurden, zu welchem 
Ende die Herzogin 1647 in ihrem Teſtament 
2950 Bulden Kapital zur Befoldung des 
Rektors, und 2350 Gulden Kapital zur Be: 
foldung ded Konrektors vermacht. Es hat 
aber der Flor ded Gymnaſii nicht lange ges 
dauert, Daher 1696 in Vorfchlag gefommen, 
es nach Eolberg, und 1757 es nach Eößlin, 
gr verlegen. Weil aber diefed zu viel Schwie⸗ 
rigkeit gefunden, iſt 1772 beliebte worden, 
dad Konreftorat eingehen zu laſſen, und def 
felben Einfünfte von 94 Thalern unter dem 
Rektor ded Gymnaſii, auch Subrektor und 
J Xt4 Kane 
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Kantor der Stabefchule zu vercheilen, ind» 


* fünftige au dad Öymnaflum und die Schule 
für eine Unftalt anzufehen. Daß hier gemes 
fene Burggeriht, iſt 1720 mit dem Hofges 
richte zu Coͤslin vereiniget worden. Die häue 


figen Seuerdbrünfte, welche die Stadt erfah- 


ren bat, haben fie nicht in Aufnahm kom— 
men laffen. Der von. ihr benannte Kreis hat 
1758 von den Ruffen viel erlitten, und 1760 
würde die Stadt, ald fie die von den ruffis 
fhen leichten Truppen verlangte Kontribuzion 
nicht ganz aufbrachte, von denſelben rein aus⸗ 
geplündert, und ale Habſeligkeit ber Einwoh— 
ner nebft dem Vieh nach Polen gefchleppt. 
2. Zwei föniglihe Uemter. 

ı) Dad Amt Neu » Stettin, zu welchem 
außer dem Klofter Marientbron,, 24 Dörfer 
gehören, von melden Creſſin, Flederborn, 
Sellin, Groß: und Klein-Kuddow oder Kud» 
de, Perſanzig, Sparfee, Soltenis und Wal: 
lachſee, die größten find. 


2) Dad Amt oder bie Herrfchaft Dra⸗ 


heim, hat vor Alters zu Pomerellen gehoͤrt, 
wie ſolches aud dem Stiftungsbriefe der Stadt 
Tempelburg zu fohließen, den Subißlam He⸗— 
309 zu Danzig und Pommern ertheilt, ihr 
auch darin eine jährliche Abgabe bon 50a pol⸗ 
nifhen Gufden auferlege bat. Sie ift nad» 
mals eine Staroſtey geworden, und von ber 

Res 
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Nepublit Polen 1657 für 120000 Kehle. an 
Ehurbrandenburg verpfändee worden. Churs 
fürft Friderich Wilhelm befam fie aber. erft 
1668 in wüflichen Befis, nachdem er noch 
25000 Rthlr. ausgezahlt hatte. ch nehme 
fie zu Deutſchland wegen ihres gegenmärtia 
gen Befigers. Ein geringer Theil der Untera 
thanen iſt roͤmiſch⸗-katholiſch, die meiften aber 
find der evangelifch = lutherifchen Kirche zuge⸗ 
than. Vermoͤge der polniſchen Pfandverſchrei⸗ 
bung und des Herkommens, praͤſentirt der 
Koͤnig von Polen an den Koͤnig von Preußen 
den katholiſchen Probſt oder Plebanum zu 
Tempelburg, und der Biſchof von Polen. in— 
flituire ihn, empfiehlt ihn auch durch ein 
Schreiben dem Könige von Preußen, ber 
ihm hierauf die Konficmazion quöfertigen, und 
ibn durch einen Kommiffarium introduziren 
läßt, mie 1714, 26, 36 und 68 gefchehen 
if. Dem Probfte, welcher 1769 eingefuͤh— 
ret ward, find die jura ftolae, welche feine 
Vorfahren von den Evangelifhen gehoben 
hatten, aus dem Grunde genommen worden, 
weit es im MWarfchauer Traftat von 1768 
für einen Mißbrauch erflärt worden, daß bie 
katholiſchen Pfarrer von proteſtantiſchen Eins 
mwohnern jura ftolae erhoben. Die zwanzig 
Dörfer dieſes Chatoulamts find von alten Zeis 
ten ber unter vier Pfarren oder Kirchfpiele 

%r5 ver⸗ 
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vertheilt, welche heißen Scharpenorth, Lubow, 
Poelen und Neu-Wuhrow. Zu denſelben ges 
hoͤren eilf Filialkirchen, es ſind auch in jede 
Parochie gewiſſe Doͤrfer eingepfarrt. Obgleich 
die vier Parochien zur evangeliſchen Kirche 
getreten find, fo betrachtet doch der katholi— 
ſche Plebanus ihre Kirchen als Eatholifche Kir= 
hen, und giebt niche zu, daß in derſelben 
von evangelifcheni Predigern Gottesdienſt ges 
halten werden darf, fondern er erlaubee nur, 
daß vier Schulmeifter oder Küfter an Sonns 
und Fefttagen den verfammleten Bemeinen eine 
Predigt vorlefen dürfen, Die zmei evanges 
fifhen Prediger zu Tempelburg bereifen diefe 
pier Kirchfpiele ale Vierteljahr, und theilen 
den Evangeliſchen das Abendmal des Herrn 
in den Sculzen- und Bauerbäufern aus. 
Die vornehmften Oerter ind - 

(1) Draheim, . ein mit einem Wal und 
Graben umgebenes Schloß, melches eine Heine 
Befasung und einige Kanonen bat, mit ei 
nem dabei liegenden Dorf. In der Schloß: 
firhe mird der Gorteddienft an Sonn- und 
Befttagen von den Iutherifchen Predigern zu 
Sempelburg verfehen. 

(3) Tempelburg , eine Heine Stadt. 
Hier iſt der vorhin genannte katholiſche Ple— 
banus oder Probft , welcher anfehnliche er 

| lâuͤn 


699 


fünfte bat, auch find hiefelbft zwei Tutheris 
fhe Prediger, _ 

(3) Außer den vorhin genannten Doͤr⸗ 
fern, von welchen die vier Kirchſpiele ihre 
Namen fuͤhren, ſind hier noch die Doͤrfer 
Claushagen, Groß-Schwarzſee, Radikow, 
Zicker, Neblin, Flackenſee und Klein⸗-Schwarz⸗ 
ſee, wegen der Filialkirchen zu bemerken. 

(4) Strachmin und Hohenfelde, Schloͤſ⸗ 

ſer und Kirchdoͤrfer der von Kamecke. 
| (5) Groß-Carzenburg, ein Schloß und 
Flecken an ber polnifchen Grenze der von 
Muͤnchow. 

3. Zwei und ſiebenzig adeliche Derter, 
als: 

1) Baͤrwalde oder Beerwalde, ein Staͤdt⸗ 
chen, den von Wolden und von Zaſtrow zu⸗ 
ſtaͤndig. 

2) Ballfanz, Bahrenbuſch, Barkenbruͤg⸗ 
ge, Burzen, Collatz, Coͤlpin, Coprieben, 
Crangen, Dallentin, Flackheyde, Grammenz, 
Gruͤnwalde, Herzberg, Juchau, Klingbeck, 
Lottin, Luͤbguſt, Luͤcknitz, Luͤmzow, Naſe— 
bandt, Patzig, Pieteburg, Pinnow, Nabe 
datz, Sotenitz, Storkow, Trabbehn, Walny 
Vangerom, Wulflatzig, Wurchow, Wuſtera 
hanſee, die groͤßten Doͤrfer. 

X. Der fuͤrſtenthumſche Kreis, meldheg 
den arsäten Theil bed daͤrſtenthums Cammin 

, bs 
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ausmacht. Diefed Fürftenehbum ift aus dem 
ehemaligen Bisthum Cammin entftanden, mel- 
ches die vorpommerifchen Herzoge Wartidlaf 
und Ratibor 1128 gefliftee, und Adelbert, 
einen Gefährten Dito Bifhofd zu Bamberg, 
welcher den Pommern die chriftliche Lehre be— 
kannt gemacht, zum erfien Biſchof verordnet 
haben. Es murbe anfänglich zu Julin errich- 
get, nachher aber nad) Cammin verlegt, und 
war den Herzogen zu. Dienften und der Folge 
verpflichtet „ daher einiger Bifchöfe Verſuche 
zur Erlangung der Reichsunmittelbarkeit frucht⸗ 
[08 geweſen find; es hat fih auch der Bi: 
ſchof endlih 1553 erfläret, daß aller Streit 
megen der gefuchten Unmittelbarkeit aufgeho« 
ben werden folle, daß er die Herzoge für 
feine Patronen erfenne, und wenn er gefor= 
birt würde , ald der oberſte Pralat und Rath 
auf den Landtagen erfcheinen , oder fonft fol- 
gen, rathen und dienen, aber feine Reichs— 
tage befuchen wolle. Vorher, nänlid 1545, 
mar durch den cößlinfhen Vertrag ausge— 
macht worden, daß bei Eröffnungsfällen die 
Herzoge zu Pommern zwei tüchtige Perfonen 
borfchlagen , und das Kapitel einen von ben: 
felben zum Bifchof ermwählen folle. Sm weft: 
phälifchen Frieden wurde dad Bisthum in ein 
weltliches unmittelbares Reichsfuͤrſtenthum vers 
wandelt, und als ein ſolches dem Churhauſe 

Bran⸗ 
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Brandenburg mit Sig und Stimme auf Reid» 
und Kreistagen zugelegt, auch 1654 den hin» 
terpommerfhen Landen mit Nitterfchaft und 
Städten einverleibt, der Adel aber dahin 
befreiee, daß er feinen erſten Rechtsgang 
nicht vor den Burggerichten,, fondern unmits 
telbar vor dem pommeriſchen Hofgericht, ha⸗ 


“ben fole. Die mirtlihe Erhebung des ehe⸗ 


maligen Bisthums in ein Neichdfürftenehum 
erfolgte erſt 1669, ofgleih der Churfuͤrſt 
zu Brandenburg ſich ſchon vorher des Titels 
eined Fürften zu Cammin bedienet hatte. Es 
hat alſo der Koͤnig von Preußen wegen die— 
ſes Fuͤrſtenthums im Reichsfuͤrſtenrathe Sitz 
und Stimme, und zwar zwiſchen Schwerin 
und Ratzeburg, beim oberſaͤchſiſchen Kreiſe 
aber iſt der Rang dieſes Fuͤrſtenthums nicht 
ausgemacht, daher der churbrandenburg-hin⸗ 
terpommerfche Gefandte die camminfche Stim— 
me gemeiniglih an die hinterpommerſche aus 
zuhängen, und zur DBefänftigung und Ders 
mahrung der uͤbrigen Stände, die Worte: 
fuo loco, et ordine, beizufügen gewohnt 
gemwefen. Zu einem Nömermonat bat Chur⸗ 
brandenburg wegen biefed Fuͤrſtenthums 184 
SI. zu einem Kammerziel gı Rthlr. 11 Kreuzer 
zu erlegen. Man bemerfe in dieſem Fuͤtſten⸗ 
chum und Kreiſe. 


x. Fol⸗ 


\ | | 
792 *. 

1. Folgende immebiate Staͤdte. 

1) Colberg, ehedeſſen Colnberch, Coln⸗ 
berc, Colnbriech, Colebrege, Colo brega, 
Gholberg, Colleberghe. Cholberg, eine uns 

mittelbare wohlbefe ſtigte Stadt an der Pers 
ſante, welche ſich nicht weit von hier in die 
Oſtſee ergießt, und den Hafen Muͤnde macht, 
der aber mit vielen Koften erhalten werben 
muß. Gie mar ehedeffen die Hauptſtadt des 
Herzogthums Taffuben, und ift jetzt bie.vors 
nehmfie Stade ded Fuͤrſtenthums Cammin, 
ziemlidy groß, und megen ihrer guten Wale 
Ien= und. Leinmandinanufafturen , Handlung 
mit Polen, und anfehnlihen Schiffahrt, nahr— 
haft. Sie bat ein Kolfegiarftift hei ber Mas 
zienfirche, melched ſchon 1230 Kanonikos ges 
babe hat, aus einem Probſt, Dechanten, 
Kantor und Scholaftifuß beficht, 2141 Has 
fenhufen in den Dörfern Tram, Zernin, 
Degowe, Buggentin , Noffentin, Garvin, 
Pretmin, Seefeld, Bartin, Damgardten und 
Mechentin, auch anfehnlihe Hebungen aus 
fremden Dörfern, und aus der colbergiſchen 
Suͤlze, hat. Man findet hier auch ein Jung» 
Frauenflift für adeliche und bürgerliche Per: 
fonen in dem ehemaligen herzoglichen Schloß, 
noch drei Kirchen, -und ein Lyceum oder 
lateinifhe Schule, Churfürft Wilhelm der 
Große hat bier ein Gouvernement= und Koms 
mens 
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menbantengut geftiftet. Sonſt ift in hiefiger 
Gegend ein reicher Fiſchfang an Lachfen und 
Neunaugen, und bei der Stadt auf einer 
von der Perſante umfloffenen Wiefe find er> 
giebige Salzquellen, melde von alten Zei: 
ten ber bekannt gemefen und gebraucht find, 
beren größere Nutzung aber der Mangel an 
Holz verhindert, ald welches auf der Pers 
fante mit vielen Unkoſten herbeigefchaffe wer» 
den muß; doch mird bier etwas Salz ge: 
fotten. Der polnifhe Herzog Bolislaf ſtif— 
tete bier im zehnten Jahrhundert ein Biss 
thum, welches aber nicht lange beflund. Her» 
5309 Barnim I ſchenkte dad ganze Land Eols 
berg mit allem feinem Zugehbör 1248 an daB 
Bisthum Cammin. 1758 und 1760 wurde 
die Stadt von den Ruſſen bombardirt und 
beſtuͤrmt, aber nicht erobert: in der leuten - 
Belagerung aber, melde zu Lande und Wafz 
fer angeſtellt wurde, erlitte fie große Wera 
müftung. 1761 murde fie von den Ruſſen 
. abermald zu Wafler und Lande 6 Monate 
lang belagert, ſehr befhäbige, und zuletzt 
erobert, 1762 aber an den König von Preußen 
mieder zurück gegeben. Es gehören berfel> 
ben 16 Dörfer, unter melden Bodenhagen, 
Henkenhagen, Sellnow, Simoͤtzel, Groß: 

Geſtin, Diep und Neu-Bork, die groͤß— 
ten ſind. F | 
| 2) Coͤß⸗ 
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29) Coͤßlin, ehedeſſen Coſſalitz, Coſſalin, 
‚eine unmittelbare Stadt an einem Mühlen» 
bach , welcher in den jamenfchen oder jamuͤnd⸗ 
fhen See fließt, niche weit von dem Chol⸗ 
lenberg, nad welchem in pabftlichen Zeiten 
zu einem Wiarienbilde flarfe Wallfahrten ans 
geftellet worden. Sie ift 1504 ganz, und 
1718 größtentheild abgebrannt, nach dem 
legten Brande aber regelmäßig und gut wies 
der aufgebauet worden. Snfonderheit fällt 
der vieredige und große Marktplatz gut in 
die Augen, weil die auf jeder Seite befind⸗ 
lichen Häufer von zwei Stockwerken unter ei» 
nem Dach fiehen, in der Mitte des Platzes 
aber 1724 dem König Friderich Wilhelm zu 
Ehren eine fleinerne Bildfäule errichtet mors 
den, melche ibm die hinterpommerfcher Lanb⸗ 
fände, aus Dankbarkeit für das hier 1720 
für Hinterpommern errichtete Hofgericht und 
Konfiftorium, gefiiftee haben. Man finder 
bier auch ein Schloß, eine Probftei, und 
einige Manufakturen. Ehedeſſen haste der 
Biſchof zu Cammin auf dem hiefigen Klofters 
hof feinen Wohnfig. 1765 fiel hier ein Char: 
muͤtzel zwiſchen preußifchen und rußifhen Trups 
pen vor, melde legten die Vorſtaͤdte durch 
ihr Geſchuͤtz in die Aſche legten. Das Dorf 
Jamund, bat die Stadt fhon 1331 vom 
Biſchof Friderich von Eichſtedt geſchenkt empfan⸗ 


gen, 
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gen, und es ift noch heutiged Tags ber Ans 

fehnlichfte Theil ihrer Güter. Wußer dem⸗ 
felben gehören ihr noch 9 andere‘ Dörfer. 

| 3) Loͤrlin, eine kleine unmittelbare Stadt 

an der Perfante , mofelbft ein Schloß und 


eine Probftei, Sie bat Wollenmanufakturen. 


ı240 fam fie an dad Bisthum Cammin, 

1761: Jitte fie in ben Kriegsunruhen ſowohl 
durch Brandſchaden, ald auf andere Weife, 
ſehr viel, 

2. Folgende königliche Aemter. 

1) Das Amt Altſtadt Colberg, von 7 
Dörfern. Die ‚größten f nd Faͤtßde, Quais 
sin und Zwilipp. | 
3) Das Amt Cöslin, don 11 Dörfern, 
von melden Wie: Belz , Ropidom,; Rogzow 
und Echweffin die größten find. i 

3) Dad Amt Eörlin von 6 Dörfern , 
bon welchen Daſſow, Redlinund Kowanz, 

die groͤßten ſind. 

| 4) Dad Amt Caſimirsburg ; don 12 
Dörfern: Es hieß ehedeſſen das Amt Baſt, 
den jetzigen Namen aber hat es vom Here 
zog Kaſimir IX, Biſchof zu Cammin, wel⸗ 
cher das zwiſchen zwei Seen angenehm bele⸗ 
gene Schloß erbauen laſſen. Es gehoͤren da⸗ 
zu 12 Doͤrfer, von welchen Alt- und Neu⸗ 
Panſin, Poppenhagen und Schoͤnbohm bie 
groͤßten find, | | 

Buͤſch. Erdbeſchr. a40. B. 9 N 5) Da 
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5) Das Amt Bublitz, von 14 Dörfern, 
ift zu Bublig, ehedeffen Bubulz , einem bar- 
unter gehörigen Städtchen, welches unmeit 
der polnifchen Grenze an ber Gozel liegt, 
ein Schloß, eine Probſtei, und ein altes 
Burggericht über eine ziemliche Adelſchaft Hat. 
1605 und 1682 ift es abgebrannt. | 
| 3. Dem Domkapitel zu Colberg , gehd- 
ren 11 Derter, unter welchem Degom, Gar: 
pin, Prettmin und Zernin bie größten Dör- 
fer find. | Ä 
4: Hundert und neun und dreißig ade⸗ 
fiche Derter, unter welchen Woyentin, Örof: 
und Klein- Carzeburg, Menow, Drawehn, 
Darnom , Wishuhr, Seidel, Groß - und 
Klein = Möllen , Cordedhagen, Biegider, 
Drenom , Rogzow und Leppin, die groͤß— 
ten find. 2. | 
| XIII. Der "fchlamifche Kreis , in mel 
chem | 
+. Folgende Städte. | 
1) Schlame oder Schlage, (ehebeffen 
Schlawina und Schlawena,) eine Heine uns 
mittelbare Stadt an der Wipper, in wel: 
cher eine Probfkei iſt. Im dreizehnten und 
vierzehnsen Jahrhundert war hier eine Kom⸗ 
ehurei und Meifterehbum ded Johanniteror⸗ 
dens. Der Stadt gehören z Dörfer, uns 
ser welchen Warfchau das größte ifl. 
| | cn 2) Nüs 
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2) Nügenmalde , eine unmittelbare Stadt 
ander Wi;per, auf melder fie die freie Schif- 
fahrt hat: Ihren Namen hat fie vermuthlich von 
dein rugen Wold , od:r rauhen Wald ‚Imelcher 
fie von alten Seiten umgiebe. Sie ift ziemtich 
groß und gut gebauet, hat ein landes herr⸗ 
fchaftliche® Schloß mit einer eigenen Kirche, 
und eine Probſtei. Sie hoͤmmt ſchon in Ur⸗ 
kunden von 1271 ald eine Stadt und uns 
ter dem Namen NRugenwolda vor. 1589, 
1624 und 1722 brannte fie. ab, Bor Ale 
ters lag bei derfelben die Burg Dirlo. Nahe 
bei ihr ift ein Vorwerk, an deſſen Etelle 
ehedefien eine Karthaufe geflanden. Ihr 
gehören 7 Dörfer, unter melden Grupen⸗ 
hagen und Zictzow die größten find. | 
» 3) .Zanomw ehedeſſen Bazina , eine klei⸗ 
ne unmittelbare Stadt, gerabe hinter dem 
Chollenberg, iſt ehedeſſen anſehnlicher, und 
mit einem Schloß verſehen geweſen. Auf 
dieſem Schloß war Herzog Bogislaf X, 
ald der Pöbel aus Coͤslin Einige feiner Be⸗ 
bienten dahin verfolgte, melche etliche Kaufs 
leute aus Coͤslin gepluͤndert hatten. Der 
raſende Poͤbel drang in dad Schloß, ver: 
mwundete den Herzog, und führte ihn auf 
einem Leitermagen gefangen nach Cößlin , 
die Stadt aber mußte für diefe Frechheit feis 
ned Poͤbels büffen. | 

| ya 2. Das 
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2. Das königliche Amt Ruͤgenwalde, 
zu melden 55 Derter gehören. Die größ: 
ten find, Alt-Schlawe, Batzwitz, Freetz, 
Gershagen ‚ Kradom, Fangig , Rüpenhagen, 
Stemnig, Altenhagen , Abtöhagen, Dams— 
Hagen, Goͤrtitz, Malen Neuenhagen , 

Schlavin, Wiek. 

| 3. Bolgende adeliche Güter. 

ı) Die Herrſchaft Crangen, welche den 
Strafen von Podewils gehört, und an 20 
Dörfer begreift. Sie hat den Namen Eran- 
“gen, von einem Schloß und Dorf. 
2) Die Yereihaft Polnom, melde den 
von Glafenap gehört. Außer eva 8 Doͤr⸗ 
fern begreift ſie 

Polnow, ein Staͤdtchen an der Gra— 
bom , in einer fehr bergichten Gegend und 
am Buße eines Berge. Es ift 1736 ab— 
gebrannt. Hier ift der heilige Berg, nad 
welchem in päpftlichen Zeiten viele a 
ten gefchahen. | 
3) Buckow, , eine flarfe Meile von Ni: 
genwalde. Dad Gut ift auf einem ehemas 
ligen Benediftmermönchenflofter enflanden, 
- welche 1248 geftırtet, und nach und nad 
mit fürftlihen und adelihen Gütern unmäf- 
fig bereichert worden ifl. 


4) Cro⸗ 








* 
⸗ 
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4 . Crolow, Duͤnnow, Franzen , Nü- 
Helin, Peſt, Roͤtzenhagen, Salleſte, Ey: 
dew, Suckow, Tichow, Wiſterwitz, und 
viele andere Doͤrfer. | 

XIV. Der flolpenfhe Kreis, begreift 
i 2 ehemalige Landvogtei Etolpe , und. ent: 
hält - 


1. Stolpe, ehedeſſen Slup, Ztulp, 
Schlupz, eine unmittelbare Stadt am Fluß 
gleiched Namens, welcher bier ſchiffbar wird. 
Sie hat ein altes landesherrſchaftliches Schloß, 
eine Probftei, ein Fraͤuleinſtift, ein anfehn- 
lihed Poftame, zwei Iutherifhe Kirchen und 
eine reformirte. Im der Etolpe werden 
viele und mohlfchmedende Lachfe ‚gefangen, 
Die Stade treibt einen ſtarken Handel mit 
Leinwand, und bat Verkehr mit Danzig, 
welche Stadt 14 Meilen von hier lieg. Eß 
wird auch hier von Bernflein gute Arbeit 
gemacht. 1395, 1476 und 1563 ift fie 
abgebranne. Der Stadt gehören 12 Doͤr⸗ 
fer, und 2 
Sdtolpemuͤnde, ein Flecken bei der Mün- 

dung der Stolpe, deſſen Einwohner d 

Bürgerrecht haben. | —— 

2. Folgende koͤnigliche Aemter. 

1) Dad Amt Stolpe, von 2ı Dörfern. 
Die größten find Horſt, Muͤtzenow, Schwo⸗ 
low und Starfom. —z 

| \ Ny 3 1) Das 
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. 2) Das Amt Schmolſin. Der Dre 
Schmolſin ift wie ein lecken gebauet. Hier 
iegt der Berg Revekahl, dahin in päbflli- 
‚chen Zeiten viele Wallfahrten geſchehen find, 

- 3. Hundert und funfzig adeliche Derter. 

1) Die Herrfihaft Lupom , melde den 
Herren von Grumko gehört, hat ı4 Dör- 
fer, Der Hauptort Lupow iſt ein Dorfam 
Fluß gleiches Namend , der vortrefliche Fo—⸗ 
rellen führt, und hat ein Schloß, bei wel⸗ 
ehem ein Thiergarten if. 

2) Die übrigen Dörfer dieſes Kreiſes 
aehören den Grafen von Muͤnchow und von 
Podewils, und den abelichen Familien von 
Putkammer, von Bandemer, von Zizwiz, 
von Wobefer und von Pirch. Das Dorf 
Wutzkow an der polnifchen Grenze, iſt ans 
zumerken, weil daſelbſt die letzte Poſtſtazion 
in Pommern gegen Preußen iſt. 


Anmerkunq. In unterichiebenen Kirchſpielen dieſes 
Kreiſes, ſprechen bie Einwohner eaffubifch. 
daher auch in dem Kirchen deutſch und vol⸗ 

| nifch gepredigt wird. In den Kirchfpielen 
\ Blowig und Zizerow, haben fie auch eine be 

fondere Kleidungsart. . 


XV. Der rummelsburgifche Kreis, in 
welchem faft alle Oerter den von Putkam⸗ 
mer und von Maſſow zugehören. 


| I Rum⸗ 
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1. Rummelsburg, eine geringe Stadt 
an der Wipper, Bor eine Manufaktur iſt. 
1719 brannte fie ab, 

2. Bartin, ein er [oß und Kirchdorf. 

£ Barvin, Jannowitz, Poberom, 

Quackenburg Reinwaſſer, Reinfeld, Rohr, 

Sudom , Sellin, Schwein , Groß - und 

Klein - Echmirfen, Treblin, Treten , Verfih, 

Moblanf:r , Wäldom ,. Bosch, Zettin, 
große Doͤrfer. 


we 
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Anhang zu Pommern. 
Von den Herrſchaften Lauenburg 
and Buͤtow. 





ieſe Herrſchaften haben ehedeſſen der 
Krone Polen gehoͤrt. K. Kaſimir 
üherfieß fie 1455 an den Herzog Erich zu 
Dommern , jedoch ohne Rehndverbindlichkeit ; — 
hingegen von 1460 an haben folche bie Her: 
zoge zu Pommern als ein freied Lehn ber 
Krone Polen befeffen. Diefe fuchte zwar in 
der folgenden Zeit jene megen berfelben zu 
Lehndienften zu bringen; fie mollten ſich aber 
nicht dazu verſtehen, und 1526 murbe ver= 
alihen ,„ daß die Herzoge zu Pommern bie: 
fe Herrfchaften ald Erblehn ohne alle Dienft- 
feiftung beſitzen, jeboch bei einer jeden Re: 
gierungsveränderung in Polen, die Lehn: 
empfängniß fuchen , folche aber ohne Entgeld 
erhalten follten. Nach dem Tode des Her- 
5098 Bogidlaf XIV murden fie von ber. 
Krong Polen ald eröffnete Lehen eingezogen, 
n | und 
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und von den Untertbanen die HYuldigung und 
Eidedpflicht eingenommen : allein , 1657 
murden fie durch den zu Welau gefchloffe- 
nen, und zu Bromberg oder Bidgoſt beftd- 
tigten Vertrag ‚ dem Ehurhauſe Branden⸗ 
burg als ein freies Lehn, wie ſolche die 
Herzoge zu Pommern gehabt, uͤbergeben, 
und von demſelben ohne Eidesleiſtung zu 
Lehn empfangen. Ob ich ſie gleich hier um 
deswillen abhandle, weil fie von dem Chur⸗ 
baufe Brandenburg befeflen werden, fo find. 
jie dody dem Herzogthum Pommern nicht ein: 
verleibet, fondern haben ihr: „eigenen Ge⸗ 
richte, die beide zu Lauenburg find, naͤm— 
lich dad Grod- und Land = Gericht , wel— 
ches die erſte Inſtanz iſt, und von mel 
chem man fi an das bafige Tribunal fmen= 
bet. 1773 iſt das Grob - und Pandgericht 
in ein Landvogteigericht verwandelt , dad Toi—⸗ 
bunal ift aufgehoben, und die Herrfihaften _ 
find in Juſtiz- und kirchlichen Sachen mit der 
mefspreußifchen Regierung vereinigte worden. 
Wer meiter appellirt, wendet fih nad Berz 
lin. Sie fiehen auch unter. feinem pom⸗ 
merfchen Konſiſtorio, fondern bie Kirchenfa« 
een merden von dem Spnod unterfchieden, 
der ſich bißmeilen in Lauenburg verfammlet. 
€ entrichten auch dieſe Herrſchaften an— 

I 95 bene 
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bere Abgaben ald Pommern, und haben ihre 
befondern Privilegien. In denfelben woh— 
‚ nen noch viele Saffuben, daher faft in al- 
len Kirchen polnifh und deutſch gepredigt 
wird. Die Abgabe der jurium ſtolae von 
den proteſtantiſchen Einwohnern an die ka— 
tholiſchen Geiſtlichen, iſt 1769 abgeſchaft 
worden. Die Herrſchaften begreifen 

1. Das königliche Amt Lauenburg, wel—⸗ 
ches ungefähre g Meilen lang, und 6 Mei— 
fen breit iſt, und vornaͤmlich enthält 

1) Lauenburg, eine unmittelbare Stadt 
an ber Leben 1682 brannte fie ab. Es 
gehören ihr 8 fleine Derter, 

2) Leba, ein Städtchen am Fluß glei: 
ed Namens , und nahe beim Lebefchen 
Se. 

3) Meuenborf , Breſin, Garzgar ‚und 
andere Dörfer. 

2. Daß föniglihe Amt Bütom, mels 
ches ungefähre 6 Meilen ind Gevierte hat, 
und befien vornehmfter Ort iſt 

Buͤtow, eine unmittelbare Stadt, mis 
einem Schlo ß, in. welchem dad Burggericht 
über den Adel gehalten wird. Die Stadt 
brannte 1629 ganz ab. Ihr gehoͤren zwei 
—* 


Die 
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Die. größten Dörfer find , Borntuchen, 
Dernftorf, Damdbdorf, Damcrtom, Spm: 
min, m. Tuchen, Wufleden. | 

. Hundert und vier und amangig ad 
| liche 5 ter. 





— — ö— — — — — —ñ— —— 


Das Fücensum Anhalt, 


er 





en 


Joann Tobias Schucharts Charte vom 
> Bürftenehum Anhalt, welche Peter Schent 
1710 in Kupfer geſtochen und 1746 mit ei⸗ 
nigen Verbeſſerungen von neuem herausge— 
geben hat, iſt noch mancher Verbeſſerung 
faͤhig und beduͤrftig. Chriſtoph Weigel hat 
. eben dieſe Charte in kleinern Format geflo- 
chen. Eine neue etwas verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte, aber noch nicht volllommene Aus. 
gabe derfelben‘, iſt in Sam. Lenzenßz hi⸗ 
ftorifch = genealogiſchen Vorſtellungen des 
Hauſes Anhalt zu finden, welche Karl 
eudwig Schwedt zu Coͤthen 1757 gezeichnet, 

und Puͤſchel zu Leipzig in Kupfer — 
chen hat. 
2 
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ben können. Das ganze Fürftenthum ift ı 
Dieilen lang, und 3, 4, auch mehrere Mei 

len breie. —— | —J 
$. 3. Auf dem Harz iſt eine friſche und 
geſunde, aber etwas kalte Luft, die Ernte 
koͤmmt auch dafelbft fpäter, als an andern 
Orten; auf dem ebenen Lande aber iſt die 
Luft gelinder, doc an einigen Drten nicht 
fo gefund,, als in der Höhe. Der Erbbo« 
ben iſt vom verfchiedener Art. Im köthen- 
fchen und bernburgſchen Untheil giebt es ein 
gutes flarked und fettes Erdreich, welches 
infonderheit Gerſten und Weisen reichlich 
träge, im deſſauiſchen und Zerbſter Antheil 
aber giebt es zwar ein gelinded und mit Sand 
: ver: 


/ 
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vermengted Fand, daher der Roggen daſelbſt 


häufig gebauet wird ; es fehlee aber auch 
hin und mieder nicht an ſtaͤrkerm Rande. Im 


Deffauifhen wird Taback gebauet, An gu ⸗ 


ten Küchen = und andern Kraͤutern iſt kein 
Mangel. Gute Obſtbaͤume ſind uͤberall, 
doch werden die Fruͤchte auf dem Harz 
Nlangſam und zum Theil gar nicht reif. Der 

Hopfen = und Weinbau wird fleißig getries 
ben ; jener aber iſt einträglicher, als Dies 
fer. Die Viehzucht iſt nach dem Unterfchie: 
de des Erdreichs von verſchiedener Güte; Im 
bernburgiſchen Gebiet hat Fuͤrſt Viktor Fri⸗ 
derich 1756 den Seidenbau einfuͤhren laſſen. 
Im koͤthenſchen und um Bernburg herum iſt 
Mangel am Holz; im Zerbſter und deffanis 
ſchen Antheil Hat man einen größern Vor: 
rath bdeffelben’; und am Harz in den Aem— 
‚tern Ballenſtaͤdt und Harzgerode, iſt gute 
Holzung von Eihen, Büchen, Pappeln, 
Ahorn, Linden, fm Am Harz ift 
gute Wildjagd. In ben Fluͤſſen giebt «8 
gute Fifche ; und in der Milde bei Deſſau 
iſt ein Lachsfang, der eh emals ſehr eintraͤg⸗ 
lich und beriihmt geweſen. Die hieſtgen Fluͤſ— 
fe find : die Elbe, welche mitten durch das 
Fürftenthum Anhalt fließt, die Milde oder 
Mulde , welche in die Eibe fließt; die Saas 
| le; bie IR welche in die Saale nen 
it 


\ 
t 


v 
a 
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die Selke, melde in die Buhde fällt; bie 
Buhde, welche ſich mit der Saale vereini- 
get; die Fuhne, melche fich auch in die Saa— 
le ergießt; die Zitau, melde von ber Fuh⸗ 
ne aufgenommen wird; die Nuthe im Zerb⸗ 
ſter Antheil, welche in die Elbe fließt; die 
Roßlau im Zerbſter Antheil hat auch ihren 
Ausflug in die Elbe. Der ehemalige aſchers— 
Iebifche ‚oder gaterslebiſche See, welcher zwei 
Meilen lang, und an einigen Orten faſt ei— 
ne Meile breit war, iſt abgelaſſen, und in 
Acker- und Wiefenland verwandelt worden. 
. Die Bergwerke auf dem Harz, geben Blei, 
Kupfer , Silber , Eifen , Steinfohlen , Schwe: 
fel, Vitriol, Alaun, Salpelter, und ande: 
re Mineralien. 

6. 4: Das Fürftenthum enthält 20 Staͤd⸗ 
te und ı Flecken. Die meiſten Staͤdte und 
Dörfer in den niedrigen Theilen deffelben , 
find chemald von Wenden angelegt worden. 
Alle anhaltifche Rande ſtehen darin mit ein- 
ander in Gemeinfchaft und Vereinigung , daß 
in ben vier Landedantheilen nur ein Rande 
tag, und einerlei Verfaffung it. Die Rand» 
ftände beſtehen aus der Ritterſchaft, und 
den Staͤdten; aus jener werden ein lnter- 
Direktor und brei Landraͤthe erwaͤhlet. Dieſe 
vier Perſonen, nebſt den vier aͤlteſten Bürs 


germeiftern ber vier⸗Neſidenzſtaͤdte machen 
den 
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den engern Ausſchuß aut; Der größere Aus⸗ 
chuß beſteht aus 20 Perfonen , melche find, 
ı2 von Adel und g Bürgermeifter, nämlicy 
aus jeder fürfilichen Refidenzfiadt zwei, Auſ⸗ 
ferdem merden ein Landrentmeifier, ein 
Syndikus, und ein Sandreudfehreiber beſtellt. 
Die Zufammenberufung diefer Landſtaͤnde zu 
den Landtagen, gefehicht im Namen aller 
vier fürftlich = anhaltifchen Häufer , melche 
auch alled dabei gemeinfchaftlih vornehmen. 
Der Ort der Zufammenfunft ift gemeiniglich 
bie Nefidenzfladg des jedesmaligen Senior 
des fuͤrſtlichen Hauſes; ed kann aber auch 
ein anderer, nachdem die Umſtaͤnde es er⸗ 
fordern, erwaͤhlet werden. Es iſt aber ſeit 
1698, da ber letzte Landtag war, kein 
neuer gehalten worden: Es find auch Lande 
rechnungdtage gewoͤhnlich. Im beffauifchen 
Antheil, iſt feine Nitterfchaft mehr vorhanden, 
Dom neunten Jahrhundert an ifk hie, 
ſelbſt die chriſtliche Religion eingeführt wor⸗ 
den. Im Jahr 1527 wurde in dem Stift 
Gernrode mit. der Reformazion der Anfang 
‚gemacht , melde von ber Zeit an nah und 
nad) im ganzen Lande zu Stande kam. Aus 
den Kloftergütern wurden die Einkünfte der 
Armenhäufer und Kirchen vermehret, unters 
fhiedlihe Schulen gefliftet, und Stipendia. 
und Legata errichtet. Bis i596 mar dad 
| gan⸗ 


N 
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ganze Fand der evangelifch - Iutherifchen Lehre 
zugethan, in gebachtem Fahr aber ward bie 
reformirte Lehre zuerft eingeführt, und alfe 
Kirchen in Städten und Dörfern, mo bie 
fuͤrſtliche Herrfchaft dad Patronatrecht hatte, 
murden mit reformirten Prerigern befept ; 
doc wurde den Zuhörern überlaffen , ob fie 
fi) dazu befennen wollten oder nicht, und 
den Epelleuten und ihren Unterthanen ward 
bie fre,e Uibung der Iutherifchen Lehre ver- 
fihere. Vermoͤge des Vergleichs vom Jah— 
re 16079, haben die Yutheraner neu Kirchen 
bauen dürfen: Die fürftlich» Zerbfier kinie 
bekennt ſich nebft ihren meiften Unterthanen 
zu der evangelifch = Iucherifchen Kirche , die 
drei übrigen fürftlichen Pinien aber find ber 
evangeliſch- reformirten Kirche zugethan, wel—⸗ 
the auch bie herrſchende in ihren Landesan—⸗ 
theifen iſt. 1765 ernannte Fuͤrſt Friderich 
Albrecht. zu Bernburg , den Hofprediger feis 
ner edangelifch = lutherifchen Gemahlin , auch 
zum Seelſorger der Lutheranet in Bernburg, 
Ballenftädt und Harzgerode. 

$: 5: Zum Unterricht der ſtudirenden Ju⸗ 
gend , dienen theils die lat einiſchen Schulen 
in den Städten, theild dad dem ganzen 
fürfttich = anhaltiſchen Haufe a 
lan zu Zerbſt. 


6. 6 
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8.6. In sinigen. Seädten And Wohlen 
Streumpf » und Hutmanufafturen, und zu Koͤ— 
chen und Zerbſt find Gold⸗ und Silberfa⸗ 
briken. F 
. 7. Die ehemalige Grafſchaft ober dag 
jegige Fuͤrſtenthum Anhalt, hat feinen Das 
men von dem verwuͤſteten Schloß Anhalt, deſ⸗ 
fen Steinhaufen nicht gar weit von Harzge⸗ 
ode angetrofien werden. Dad. Gefchlecht 
der Zürften zu Anhalt wird von ben Aſca⸗ 
niern hergeleitet. Ich fange mit Dtto von 
Aſcanien an, melder Herzogs Magnus zu 
Sachſen Tothter Eilifa zur Gemahlin haste. 
Diefed Sohn, Albrecht ber Bär, erhielt 
1135 die Markgrafſchaft Soltwedel, und er 
war ber erfie Markgraf zu Brandenburg , 
wurde auch Herzog zu Sachſen. Er hintere 
ließ zwej Söhne, deren einer, nämlich Otto, 
Markgraf zu Brandenburg, und der andere, 
Mamens Bernhard, Herzog zu Sachfen murs ' 
de. Des letzten erſtgeborner Sohn Heinrich, 
309 die Grafſchaft Anhalt dem Herzogthum 
Sachſen vor, welches er feinem juͤngern Bru— 
der Albrecht überließ: er nahm aber den Ti⸗ 
tel eines Fuͤrſten von Anhalt an, den er 
doch ſo wenig als feine Nachkommen beſtaͤn⸗ 
dig gebraucht, den ſte auch dem Titel eines 
Grafen nachgeſetzt, 6i8 fie um die Mitte des 
Bierzehnsen Jahrhunderts den fürfklichen Titel 
Buͤſch. Erobeſchr. 20. 8. 33 bem 
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dem geäflichen vorzufenen angefangen. Dies 
ſes Otto Ältefber Sohn, Heinrich IL, frftete 
die afcherdlebifche Linie, welche fogleich ‚mit 
feinem zweiten Sohn Dito ausſtarb, deffen 
Wiewe Eliſabeth die Grafſchaft Aſchersleben 
weräußerte, „Der zweite Sohn Bernhard war 
der Urheber der Altern bernburgiſchen Einie, 
welche 14608 mit Bernhard VI ausſtarb. 
Der dritte Sohn Siegfried, errichtete die 
Serbfter Linie, welche fi durch feine Entel, 
Albrecht den Süngern und Waldemar, in 
Zerbft und Deſſau, durch ded erſten Enkel, | 
Albrecht IV und Sigismund, in Cöthen und 
Zerbft, und durch Sigismunds vier Urenfel, 
Wolfgang, Johann IV, Georg III und Joas 
chim, in Coͤthen, Zerbſt, Harzgerode und 
Deffau , zertheilte. Johannes des Dierten 
"zweiter Sohn, Joachim Ernft, bradte das 
ganze Fürfteneyum Anhalt wieder zufammen; | 
und ift der Stammvater aller. heutigen Fürs 
ften zu Anhalt. Er ftarb 1586, und hinters 
ließ fieben Söhne, von melden der dritte und 
fünfte ohne Erben verflorben find; ber vierte, 
Auguſt, verlangte feinen Theil am Lande, 
- fondern lebte zu Ploͤtzkau in der Ruhe; die 
übrigen vier Brüder aber theilien das Land 
in vier Theile ab: Fürft Johann Georg I 
befam daB deffauifche, Fürft Chriſtian I dad 
bernburgiſche, Fuͤrſt Rudolph dad Zerdfter, 
Ä und 
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und Fuͤrſt Ludwig das eoͤthenſche Antheil. 
Als des letzten Sohn 2665 ohne Erben ſtarb, 
murde fein Landesantheil von den drei übris 
gen Einien an des vorhin genannten Fürften 
Auguſt zu Plögfau Söhne, Lebrecht und Im⸗ 
manuel, überlafen, welche dagegen Ploͤhkau 
an Bernburg überliegen. Dad Recht ber 
Erfigebure ift in allen vier regierenden Linien. 
eingeführte. | | 
8. Der heutiges Taged gewöhnliche 
Titel der fämtlichen Fuͤrſten iſt: Zürften zu 
Anhalt, Herzoge zu Sachen, Engern und. 
Weſtphalen, Grafen zu Afcanien, Herren 
zu Bernburg und Zerbfl. Die deffauifche 
Linie führet noch Groͤpzigk, und die Zerbfter, 
Einie die Hersfhaften Jever und Kniphau— 
fen, im Titel, — 

Das fuͤrſtlich anhaltiſche Wappen, beſteht 
aus 9 Feldern, in deren oberſtem und er⸗ 
ſtem ein ſchwarzer Bär mit einem goldenen 

Halsbande, und einer goldenen Krone, im 
weißen Felde, befindlich iſt, der auf vier ro=. 
then Zinnen auf einer Mauer geht, darinnen 
eine Thür iſt; momit auf die alten Baͤringer 
gezielet werden fol. Im zweiten find fünf 
ſchwarze Balken im goldenen Felde, melde 
die Herrfchaft Ballenfädt bedeuten. Im drit⸗ 
ten ift ein Schadhfpiel mit zwoͤlf weißen und 
ſchwarzen Beldern , welches die Grafſchaft 
| 33 2 Asa: 


724 | 
Aſcanien bezeichnet. Im vierten find vier 
wuͤrfliche Felder gelb und roth, melde die 
Grafſchaft Walderfee bedeuten. Im fünften 
findet man einen halbrothen Adler mit gelben 
Fuͤßen und Schnabel, und einem Hlügel mit 
einem gelben halben Zirkel im meißen Felde; 
imgleihen fünf Balken im goldenen Zelde, 
and einem darin fichenden Rautenfranz. Dies 
fe Feld ift aus dem churfaͤchſiſchen und chur⸗ 
brandenburgiſchen Wappen zuſammen geſetzt, 
und zeiget den gemeinen Urſprung mit den 
ehemaligen Chuthaͤuſern Sachſen und Bran— 
denburg an. Im fechdten, zwei halbe Bal⸗ 
ken von der linken Seite zur rechten herunter 
im blauen Felde, wegen der Grafſchaft 
Warmsdorf. Im ſiebenten ein weißer Adler 
im blauen Felde, megen ber Grafſchaft Muͤ⸗ 
fingen. Das achte iſt ganz. roth, und wird 
die Blutfahne oder dad Blusſchild, imgleis 
hen dab Wappen ber Negalien genennet. 
Im neunten ift ein ſchwarzer Bär ohne Krone 
mit einem: weißen Halsbande, ber auf einer 
röthen Mauer mit einer ſchwarzen Thür und 
dreisn. rothen Zinnen flieht, und auf Die Herr: 
{haft Bernburg zielet. Seit 1789,. da daB 
Herzogthum Sachſen-⸗kauenburg erledigt wor— 
den, an welches dad anhaltiſche Haus An> 
ſpruch macht, hat es nom brei Schilde ange» 
‚nemmen, ndmlih 1) dad fähfiihe Wappen 
| 2 | ber 
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der fünf Ballen mit dem Nautenkranz, zur 
Anzeige ded Herzogthums Sachſen: 2) den 
goldenen Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
und einer goldenen Krone. auf dem Haupt, 
im blauen Felde, wegen der Pfalz zu Sad» 
fen; 3) drei rothe Schröterhörner oder hals 
be Zirkel im weißen Felde , wegen der alten _ 
Grafſchaft Brene. Die fürftliche Zeibfter Linie 
führet nad) 3 andere befondere Schilde, wel⸗ 
che find ein goldener Köme, wegen der Herr⸗ 
ſchaft Jever, eim fhmarzer Löme im golde⸗ 
nen Felde, wegen der Herrſchaft Kniphau⸗ 
ſen, und. ein Hundestopf mit einem goldenen 
Halsband. zwifchen zwei filbernen Fluͤgeln im 
blauen Gelbe, — des Amts Walter⸗Nien⸗ 
Bun. | 
$. 9. Alle vier regierende Linien zuſam⸗ 
‚men genommen., haben wegen bed Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt auf dem Neichdtage. im Neichd- 
fürftenrath ‚ und auf. den oberfächfifchen Kreis⸗ 
fagen nur eine Stimme; fie haben aber noch 
eine Stimme auf Reich. und Kreistagen 
wegen der ehemaligen Abtei Gernrode. Ihr 
Anſchlag zu einem Roͤmermonat iſt, wegen 
Anhalt, 9 Mann zu Pferde und 20 zu Fuß, 
oder 188 dl. und zu einem Kammerziel ge⸗ 
ben fie 243 Rthle. 47 Kr. 

6. 10. Der Senior dei fürftlichen. Haus 
ſes, führe deſſelben Stimme auf Reichs- und 
333 Kreide 
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Kreidtagen , empfängt ald Lehntraͤger der ges 
famten Fürften die Neichdlehen vom Kaifer, 
fchreibe die Randtage aus , und verfieht fonft 
noch alle übrige Gefhäfte, melde gemein: 
fhaftlih zu beforgen find, und zu melden 
auch die fogenannten Gefamträche gebrauchet 
werden, , deren gemeiniglich zwei ſind, nam- 

lich ein adelicher und ein gelehtter buͤrger⸗ 
licher. 

8. 11. Vermoͤge eines 1681 zwiſchen den 
ſaͤmtlichen Fuͤrſten zu Anhalt, und dem Chur⸗ 
fuͤrſten Friderich Wilhelm zu Brandenburg, 
errichteten Vertrags, hat dieſer .ald. Herzog 
zu Magdeburg, fuͤr ſich und ſeine Erben, 
Stammverwandten und Mitbelehnten, auch 
alle nachkommende Herzoge zu Magdeburg, 
ber ehemals dem Erzſtift Magdeburg zuge: 
ſtandenen Lehnsgerechtigkeit über gewiſſe an— 
ſehnliche Herrſchaften, Aemter, Guͤter und 
Gerechtigkeiten, auf ewig entſagt, naͤmlich 
uͤber das Schloß, die alte und neue Stadt 
und bad ganze Land zu Coͤthen, Lippene dad 
Schloß, mit allen Rechten und Zukehörun: 
gen, ausgenommen Jeßnig und Ragun, Schloß 
und Herrfchaft Bernburg, die alte und neue 
Stadt und den Berg zu Bernburg, die Herr: 
ſchaft, Schloß und Stadt Sanderdleben und 
Bredleben, Schloß und Flecken Sröbzig und 
ben Zehnten use dad Schloß — 

dorf⸗ 
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dorf‘, das Haus Moͤnchen-Nimburg und bie 
Vogtei des Kloſters daſelbſt, die Hoͤfe zu 
Opperoda und Pfoͤrten, bie Lehen der Schloͤſ⸗ 
ſer Eirleben und Gänfefurt, und dad Schloß 
Coßwig, nebft allen zu jedem befondern Stüde 
. gehörigen Nechten und Zubehörungen. His 
gegen. haben bie Fürften zu Anhalt ſich der 
kehnſchaft an dem Drofienamt ded Herzog» 
thums Magdeburg gänzlich begeben, und dem 
Haufe Brandenburg iſt megen des Herzog⸗ 
thumd Magdeburg, auf den Fall ded gänzs 
lihen Abgangs ded Manndftammd aller und 
jeder Fürften zu Anhalt, der Nücdfall der 
oberwaͤhnten ehemaligen Lehnguͤter vorbehal- 
ten morben. Es bat aber auch dad Haus 
Brandenburg den Fürften zu Anhalt bie Anz 
wartſchaft auf die alte Grafſchaft Alfcanien 
und derſelben Zugehör, nah Abgang bed 
churfuͤrſtlichen und marfgräflicyen Haufed Bran⸗ 
denburg bemilligt. 
| $. 12. Es hat eine jede regierende Linie 
ihre Landesregierung, Kammerfollegium und 
-Konfiflorium. 
$. 13: Das Hauptgrundgefeg ber anhal⸗ 
tiſchen Steuerverfaſſung, iſt der vom Kai—⸗ 
ſer und Reich beſtaͤtigte Landtagsabſchied von 
1652. Bermö;e deſſelben, kann fein Fuͤrſt 
von Anhalt ohne Bewilligung der. Landftände 
Steuern ausſchreiben, aud nicht. einmal dar⸗ 
I 3:4 auf 
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auf antragen, als nur in quoifeikfogenäen. 
ten Reſervat-Faͤllen. Die anhaltiſche Ritter: 
ſchaft iſt ſteuerfrei, und giebt nur in gemif: 
fen Refervatfällen freimillige-Beiträge, bie fie 
unter fich vertheifet. Sie hat auch die Afters 
beftsurung ihrer Hinserfaffen, für deren Steuer 
He jedoch haften muß. Man haͤlt dafür, daß 
das ganze Fuͤrſtenthum Anhalt den vier re⸗ 
gierenden kinien jaͤhrlich 5 bi6 600060 Rehle. | 
einbringe. 
814. Es folget nun dad kandedantheil 
einer jeben Linie inſonderheit. 

u Das fuͤrſtlich deſſauiſche are zu 
welchem gehört. | 
1 Das Amt Deffau. 

1. Deffau , die fürftliche Kefbensfabt, 
liegt in einer angenehmen Ebene an der Muls 
de, die unmeit ber Stadt in bie Elbe fälk. 
Sie beſteht aus der beſonders fogenannten 
Stadt Defian, ber Neuſtadt an der mitter: 
nächtlichen Seite, ber Sandvorſtadt, einer 
Vorſtadt vor dem Muldethor, und der Waß— 
ſerſtadt jenfeitd der Mulde. Sie hat ein ans 
ſehnliches Reſidenzſchloß, 2 reformirte Kirchen, 
eine lutheriſche eine lateiniſche Schule, eine 
beruͤhmte Schul» und Erziehungsanftalt, mels 
He Philantropin genennet wird, zwei Hoſpi⸗ 
täler,, uad ein Waiſenhaus. Es find hier 
Tuch⸗ Strumpfe und Huthmanufalturen. 1467 
brann⸗ 
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brannte die Stadt ab. Ihr jetziges Anſehen 
hat die Stade dem Fuͤrſten Leopoid zu dan⸗ 
fen ; denn er hat 1702 bie neuerbauete luthe⸗ 
rifche Kirche einweihen, 1706 die Wafferftadt, 
1708 die neue Kanzlei und Neitfchule, 1711 
eine neue Stadtmauer , melde die geſamten 
Vorſtaͤdte und einige Gärten einſchließt, im: 
gleichen bie Fuͤrſtenſtraſſe, 1712 die Kavas 
lierfiraffe, von 1712 bis 1717 die Kirche 
: "zu St. Georg, 1713 die neue Leipziger Straffe, 
1717 dad Jagdzeughaus in der Wafferftabt, 
und 1739 eine Dräce über die Elbe, erbauen 
und anlegen laffen. Von dem jegigen. fürfl: 
lichen, Reſidenzſchloß hat Fürft Leopold Maris . 
milian den rechten Tlügel und das Korps 
de Logis erbauen , und 17.48 den Anfang mit 
dem Bau machen laſſen. Eben derſelbe hat 
auch 1749 daB an der Ecke der Kapvalier⸗ 
ſtraſſe erbauete Armenhaus geflifter, und Leo⸗ 
poldsdank genennet, damit Gott in demſel⸗ 
ben fuͤr die dem Fuͤrſten erwieſenen großen 
Wohlthaten beſtaͤndig gedanket werden möchte. 
Im Thiergarten bei der Stadt iſt eine Stu- 
rerei. Das vor dem ackenſchen Thor belege⸗ 
ne adelich walwitziſche Gut, kaufte Fuͤrſt Leo: 
gold 1742 für feinen Prinz Morig. 

2. Dranienbaum , ein regelmaͤßig und 
ſchoͤn gebauetes Staͤbtchen, in einer ange—⸗ 
nehmen Orga , wo vorhin dad alte Dorf 
| | IE Bu Riſch · 
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Niſchwitz geftanden ‚hat. Johann. Georgs TI 
Gemahlin, Henriette Katharine, eine Prin⸗ 
zeſſin von Oranien, führte 168% hieſelbſt 
ein ſtarkes ſteinernes Gebaͤude auf, welches 
ſie Oranienbaum nennete, und welches nebſt 
den Nebengebaͤuden mit einem Waſſergraben 
umgeben iſt. Der Schloßgarten iſt ſchoͤn. 
Sie machte den Ort nachmals zu einem Staͤdt⸗ 
chen, und verſtattete die regelmaͤßige An⸗ 
bauung neuer Haͤuſer. Zu :der Kirche ift 
1707 der Grund gelegt worden. 

3. Ragun, ein geringes offenes Stäbe: 
den, deſſen Lage aber fehr angenehm iſt, 
denn es iſt auf einem Werder gebauet, und 

wird von der Mulde ganz umgeben. :1642 
brannte der beſte Theil ded Orts ab. 
4. Jesnitz, gemeiniglich Neu-Jesnitz 

zum Unterſchied des nicht weit dason li’gen 

din Dorfes Alt-Jesnitz, iſt ein offenes Staͤdt⸗ 
chen an der Mulde, mit zwei Vorſtaͤdten, 
Außer dem Magiſtrat iſt hieſelbſt noch ein 
beſonderes Landgericht. 15607 brannte ein 
guter Theil des Orts ab. 

5. Das Dorf Moſigfau. 

6. Speckinge, ein fürftliched Vorwerk, 
welches Fuͤrſt Leopold Marimilian 1743 uns 
weis Deſſau an- und die erfauften fogenann: 
ten, Robeländereten und anbere Grundfädt 


dazu gelegt * 
7. Als 
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77. Alten, ein fuͤrſtliches Vorwerk, wel⸗ 
eb Fre keopold 1704 anlegen, und 1707 
ein Dorf badei erbauen laſſ en. 

- 8. NeusKühnau, ein fuͤrftliches Nors 
werk und Dorf, welches auch Fuͤrſt Leopold 
hat anlegen laſſen und zwar jenes 1711. 
9. Kochſtedt, ein fuͤrſtliches Vorwerk 
und Dorf; jenes bat Fuͤrſt Leopold 1706 
neu erbauen, und biefed 1708 anlegen laflen. 
10. Nieſe, Lingenau und Sigbenhaufen, 
find Dörfer, melde Fürft Leopold 1709 
‚und 1713 bat anlegen laffen. 
11. Eben berfelbe hat folgende ehemalis 
ge Rittergütir an ſich gekauft, naͤmlch 1709 
Solnitz, Qualendorf, Trasborf, Klein-keip⸗ 
zig und Neu-Wuͤlknitz; 1714 Zemigkau; 1716 
Elznigk, uͤber welches er 1714 dad Domi- 
nium diretum von dem König von Preußen 
ertaufchet hatte; 1714 Wabdendorf, woſelbſt 
er 1735 eine. neue Kirche erbauen, und die 
Sünforüderfirche nennen laffen, weil Gott 
feine fünf Prinzen im: Feldzug am Oberrhein 
- gefund erhalten hatte; 1730 Liebödorf, nebſt 
ben zugehörigen Dörfern, Raufigk und Store _ 
fau; 1732 Neupzig, famt den Dörfern Srir 


derichsdorf und Brehſen, welches letzte cr 


aber heruach an das fuͤrſtliche Haus Anhalt: 
‚ Köthen, welches Brain {a unb Lehns⸗ 
herr⸗ 
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herrlichkeit daruͤber — abtrat; 1716 
Kleckewitz, und-1739 Klein-Moͤhlau. 

| 12. Tornau, ein ehemaliges Kittergut, 

welches Fürft Leopold Morimilian ald Erb⸗ 

prinz 1738 den von Einfiedel abgekauft bat. 
13. Kleutſch, ein fuͤrſtliches Vorwerk. 

| 14. Dad ehemalige Rittergut Scheuder, 

bat Fuͤrſt keopold 1712 den von Ka 


abgekauft. 


II. Das Amt Wirt, zu welchemn ge: 
hört 

1. Woͤrlitz , ein Städtchen mit einem 
fürftlihen Jagbhof und. Vorwerk, Amthaus 
und einer Probftei bei der Pfarrkirche. 1707 
faufte Fürft Leopold dad ziegeferifche Gut an 
fih. 1725 braunte der Dre ab. _ 

2. Die Dörfer Kackau, Rieſick, Gries 
fan und Horsdorf, welches lebte Fir t NIE 
gold 1708 hat anlegen laffen. 

3. Dad Vorwerk Schenis. 

4. Die ehemaligen lochauiſchen Mitters 
güter zu Rehſen und Gohrau, hat Bürft Leo— 
gold 1707, 1711 und 1726 an ſich gekauft. 

5. Das Vorwerk Foͤrſte, hat Fuͤrſt Leo: 
pold Marimilian in einem urbar gemachten 
Bruch anlegen laſſen. | 

IH. Daß Amt Rabegaſt, in welchem 
Der Flecken Radegaſt, und die Doͤrfer 
Zehmitz, Zebitz und Lennewitz. Das letzte 
| bat 
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hat Fürft Leopold im Jahr 1700, nachdem 
es eine lange Zeit wüſte gelegen hatte ‚ wies 

der anbauen lafjien. . 

IV. Das Amt Sroͤpzigk, hat Jörſt keo— 
pold 1717 und 1718 an ſich gebracht, in» 
dem er in dem erſten Jahre von ber fürft=- 
lichen Rinie Anhalt» Bernburg die Land esho⸗ 
heit und Lehnsherrlichkeit über dieſe Herrichaft, 
gegen eime anſehnliche Summe Gelded erhale 
ten, und in dem legten Jahre den von Wer: 
der für ihre darin belegnen anfegnlicpen Bus 
fer 340000 Rthlr. gegeben. 

Gröpzigk oder Groͤbzig, iſt ein Städt: 
hen und Schloß an der Fuhne. Es gehoͤ⸗ 
sen auch. dahin die Dörfer Werdershauſen, 
mit einem Schloß, Piethen und Wiskau, 
dad vom Fürften Leopold an der Fuhne ans x 
gelegte Dorf Neuhäufel, und dad Vorwett 
Kaita. 

V. Das Amt Sandersleben. 
In dem an der Wipper belegnen Flecken 
Sandersleben, iſt ein altes fürftliche® Schloß, 
welches in neuern Zeiten zu einem Witwen» 
ſitz der fuͤrſtlichen Perſonen gedienet hat. 
Das Rittergut, welches Die von Vigenhagen 
daſelbſt gehabt haben, hat Fuͤrſt Leopold 


“1712, 1723 auch daß Nietergut der von 


Duderſtadt, und 1729 bad Nitterguf der von 
Kofigt an fid nenn: Der Dit bat nn 
Ä mal 
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mald ‚großen Brandſchaben erlitten. Bei 
dem Vorwerk Rode hat Fuͤrſt Leopold 1743 
auf ſeine Koſten eine lutheriſche Kirche er⸗ 
bauen laſſen. 
VL Das Amt Freclleben. | 

‚Das Dorf Bredleben, enthält ein ſehr 
altes fürftliches Haus ,; melched ein weitlaͤuf⸗ 
tiges Gebäude mit dicken Mauern und Thürs 
men iſt. Dad Gut, welches die von Den> 
Rebe gehabt Haben, bat duͤrſt Leopold ih- 
nen 1707 abgefauft. Außer dom Dorf Drons 
dorf, gehört noch dad Dorf Meringen hies 
her , darin ehemald ein Nonnenflofter Ziſter⸗ 
zienferordend gemefen iſt. 


VII. Dad Amt Groß-Alsleben, wurde 
16066 dem Churfuͤrſten Friderich Wilhelm zu 
Brandenburg mit aller Hoheit, Gerechtig⸗ 
keit ⁊c. überlaffen, 1681 aber dem fürftlis 
hen Haufe Anhalt gegen 42000 Rthlr. auf 
gleiche Weife wieder eingerdums. Es bes 
greife u A 
“Den Flecken Groß⸗Alsleben, mofelbft ein 
1566 erbauted fuͤrſtliches Haus iſt, und bie 
Dörfer Klein⸗Alsleben und Altendorf. 


Anmerk. Das hochfuͤrſtliche anhatt-beffauifche Haus 
| befist auch das Amt Alsteben im Herzogthum 
Nagdeburg, das Rittergut Salzfurt und Dorf 
Kapelle im churſaͤchſiſchen Amte ——— 
| | A 


7 5 


Bas Rittergut Löberig im churſaͤch ſiſchen Amte 
Zoͤrbig „und in dem Konigreiche Preußen 
einen beträchtlichen Strich Laudes. 


2. Daß fürftliche bernburgiſhe Antheil, 
zu welchem gehoͤrt: 
1 — Stadt und das Amt Bernburg. 

. Bernburg, Bernburgum, Ardo- 
polls, Urfopolis, die Hauptfladt und fuͤrſt⸗ 
liche Refidenz ‚ liegt an der Saale, uͤber wel⸗ 
he von 1706 bis 1708 eine ſchoͤne Bruͤcke 
von Quaderſteinen gebauet worden, und iſt 
ein alter Ort. Sie beſteht eigentlich aus 
drei Städten. Die Alt- und Neuſtadt, hat» 
ten ehedeffen jede ihre beſondern Gerechtig- 
feiten und Dbrigfeit, Bürft Wolfgang aber. 
bat fie 1506 zu einer Stadt verbunden , mel 
he an ber kandſeite mit Mauern und Gra—⸗ 
ben umgeben iſt, und außer dem Magiſtrat 
auch einen fuͤrſtlichen Stadtvogt hat, der die 
hoben Gerichte verwaltet. | In der eigentlis 


chen Altſtadt iſt eine Kirche, die Schule, daß 


KRathhaus, und bie vom Fürften Biker Fri⸗ 
derich neuerbaute fuͤrſtliche Kanzlei; und in 
ber Neuſtadt auch eine Kirche, und der gern⸗ 
rodifche Hof. 1754 ift den hier und in den 
umliegenden Dörfern mohnenden Lutheranern 
erlaubt ‚worden, in dem zu einer Kirche eins 
gerichteten Reichenhaufe auf dem Gottesacker 
alle vier Wochen ie Gottes dienſt und 
| | F das 
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das Abendmal zu halten. Die Stadt vor. 
dem Berge, liegt an der andern Seite der 
Saale auf einem Berge, und wird zwar als 
der dritte Theil der. Stade Bernburg. anges 
fehen , bat aber ihre eigne S tadtgerechtigkeit, 


Obrigkeit und Verfaſſung. Die Kirche in der⸗ 


ſelben iſt zugleich die Schloß- und Hofkirche. 
Das Waiſenhaus hat Fuͤrſt Viktor Amadeus 
1705 geſtiftet. Daß fuͤrſtliche Schloß hieſelbſt 
iſt eines der aͤlteſten, und zugleich das bes 
ruͤhmteſte im ganzen Fuͤrſtenthum Anhalt. 
Es liegt auf einem hohen Felſen, iſt mit tie⸗ 
fen und ausgemauerten Graben umgeben, und 
an der Nordſeite fließt unten die Saale vor⸗ 
bei, woſelbſt auch die ſchoͤne ſteinerne Schleuſe 
iſt, die Fuͤrſt Viktor Amadeus hat 1696 ans 
Iegen laffen. Das chemalige hieſige Augu⸗ 
flinerflofter , ift. nad) der. Reformazion in ein 
Hofpital und Armenhaus verwandelt worden. 
Nordwaͤrts der Neuſtadt iſt die Vorſtadt 
Waldau mit einer Kirche. 

2. Zeig, ein fuͤrſtliches Haus oder Schloß, 
hatte ehedeſſen adeliche Beſitzer, 1685 aber 
kaufte es Fuͤtſt Viktor Amadeus, und vers 
befferte ed, und ſchenkte e& feinem Sohne, 
dem Kürften Leberecht, Stiftern der hoym⸗ 
ſchaumburgiſchen Yinie, 
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7. Roſchwitz, ein fürfkliched Sue, wel⸗ 
ches Fuͤrſt Viktor Friderich 1737 von den. 
don Einſiedel erkauft hat. 

4. Droͤbel, ein Dorf, bei welchem Fuͤrſt 
Viktor Friderich 1737 einen Kanal graben 
laffen , durch melden bie Sualfchiffe gehen, 
und melcher verhindert, bag bie Saale nicht 
ferner in den dröbelfchen Bufch einreißt. 

5. Altenburg, ein Dorf, mofelbft bie 
von Erlach ein Rittergut befeffen haben, wel⸗ 
ches Fuͤrſt Viktor Friderich 1753 erfauft hat. . 
Il. Dad Amt Hecklingen , wird von dem 
Dorfe Hecklingen benannt , woſelbſt ehemals 
ein Benebiltinernonnenkflofter gemefen , tele 
ches nad, der Reformazion eingezogen, und 
‚1571 famt feinem Zugebör von dem fürfilis 
hen Haufe Anhalt dem Geſchlecht von Trotte 
zu Lehn gegeben worden. 
II. Das Amt Plösfau, liege an ber 
Saale, bei welcher auf einem Felfen das Hauß 
oder Schloß Ploͤtzkau, ſteht. In dem dabei 
befindlichen Pfarrdorf find zwei ehemalige 
abelihe Suter, welche Fürft Viktor Frideri 
1738 und 1745 gekauft hat. 
65 IV. Das Amt Ballenſtaͤdt. Dahin ges 
rt 

1. Ballenſtaͤdt, ein fuͤrſtliches Schloß, 
welches auf einem hohen Felſen liegt, und 
1704 don den Fuͤrſten Viktor Amadeus und 

Buͤſch, Erdbeſchr. ao. cõZ. Hrn Viltor 
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Viktor Friderich fehr verbeffert, nachmals 
aber durch den Fuͤrſten Friderich Albrecht mit 
neuen Gebaͤuden ſehr verſchoͤnert worden iſt. 
Es ſoll zuerſt Balkenſtaͤdt geheißen haben, 
weil es anfaͤnglich ein Blockhaus von ſtarken 
Balken geweſen. Um das Jahr 940 ward 
hieſelbſt ein Kollegiatſtift angelegt, welches 
1110 in ein Benediktinerkloſter verwandelt, 
und endlich zu einem Schloß gemacht worden. 
Die Stiftskirche oder Schloßkapelle, hat Fuͤrſt 
Viktor Friderich 1748 von neuem erbauen, 
unser dem Schloſſe aber ſchon 1733 ein Jagd⸗ 
und Zeughaud anlegen laffen. Fuͤrſt Fride— 
rich Albrecht verordnete 1765, daß in ber 
Schloßkapelle wechſelsweiſe reformirter und 
lutheriſcher Gottesdienſt gehalten werden ſolle. 
Nicht weit von dem Schloſſe im Grunde liegt 
2. Das Staͤdtchen Ballenſtaͤdt, durch 
welches der kleine Fluß Getel fließt. Es hat 
zur Zeit des Fuͤrſten Wolfgang Mauern und 
Stadtgerechtigfeit bekommen, und ift der Sig 
des Amtes. 1397 ward es fehr verwuͤſtet, 
und 1498 brannte ed ab, Dad vormalige 
bilauiſche Gut hieſelbſt Hat Fuͤrſt Viktor Fri⸗ 
derich — gekauft. 
.Opperode, ein ehemaliges Rittergut, 
u: Bürft Viktor Amadeus 1701 von Jos 
hann Georg von Geudern erfauft, und mit 
neuen Gebäuden verfehen hat. 
en V Das 
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V. Dad Amt Harzgerode. Die Mal: . 
dungen um Harzgerode und in dafiger Ge⸗ 
gend , welche ehebeffen für 6000 Rthlr. Eins 
fünfte gerechnet worden, follen jest ein Jahr 
in dad andre gerechnet, auf 79000 Xthlr. 
Einkünfte abmwerfen. Diefes Amt wurde 1635 
dem Zürften Friderich zum Sitz und Genug 
eingeräumt, nach deffen Sohns, des Fürften 
Wilhelms, 1709 erfolgtem Tode aber fiel 
ed an die regierende Linie Anhalt: Bernburg 
zurück. = 

1. Pabgerobe ober Harzgerode, eine 
Stadt, die dem erften Namen, melder fo 
viel ald Saltus venatorius bedeutet, am längs 
ſten geführee bat, den andern aber bat man 
in neuern Zeiten um deswillen zu gebrauchen 
angefangen, weil der Dre am Eingange zum 
Harze liege. Die’ Mauern ſowohl ald die 
Häufer find zum Theil von bunten Marmor⸗ 
Rüden gebauet, die in hieſiger Gegend haus 
fig gebrochen werden. Un der Dfifeite auf 
dem Berge, bat Fuͤrſt Wilhelm 16088 eine 
neue Stadt anlegen laſſen, bie anfänglich 
die Wilhelmdftadt, 1705 aber die Auguftuss 
fiade genennet morden, gegen: welcher über 
eine Vorſtadt liegt, melde bie Freiheit gem 
nennet wird, und am Ende derſelben iſt ein 
Hoſpital. Das hieſige Schloß iſt 1552 voͤl⸗ 
lig zu Stande gebracht worden. Fuͤrſt Fri⸗ 
Aaa 2 de⸗ 
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derich Albrecht räumte 1765 auf dieſem Schloß 
den Lutheranern, bie in und um Hapgerode 
wohnen, ein Zimmer zu ihren goftesdienfis 
fichen Berfammlungen ein. Sonſt ift in der 
Stadt ein Bergamt und ein Oberaufſeher. 
Dad ehemalige kerſtenſche Gut Hiefelbft Has 
Fuͤrſt Viktor Friderich 1745 erkauft. Diele 
Stadt und Amt if mehrmald an andere be—⸗ 
nachbarte Herren verfeget worden, 15007 
1635, 66 und. 1722 hat fie großen Brand» 
ſchaden erlitten. Bei bderfelben ift 1767 ein 
eifenhaltiged Bad von neuem entdeckt worden. 

2. Auf dem fogenannten Magdefprung, 
bat Fürft Viktor Friderich 1729 eine Papier» 
möhle anlegen laſſen, in welcher dad ſchoͤn⸗ 
fie Papier verfertige wird. 

3. Der Wilhelmshof, iſt ein fürfliches 
Haus und Vorwerk, nicht weit von Hatzge⸗ 
rode im Walde, und fomohl um ber Ges 
bäude, als vornamlih um der Lage willen 
ein angenehmer Ort. Der Bau iff 1682 
vollendet worden , und daB Haus beſteht 
aus zwei Stockwerken. 


Anmerk. Etwas tiefer in den Wald hinein, fine 
det man auf einem hohen ſteilen Berge, die 
mit Bufch- und Strauchwerk ———— ho⸗ 
hen Steinhaufen des alten Schloſſes nhalt, 
won welchen das Land und hochfuͤruliche Haus 
den Namen fuͤhret. Es gehören aber diefe 
Steinhanfen weder zum Hazgerodiſchen, an 

; 
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u einem andern fuͤrſtlichen Antheile, fondern- 
nd bei der Theilung des Landes nebſt dem 
Titel ın Gemeinichaft gelaffen worden. Sie 
werden noch heutige Tags in den kaiſerli⸗ 
"en Lehnbriefen Unter den ehnftüden des 
hochfuͤrſtlichen Haufes mit angeführet. 


4. Möncenhofen, liege auf einem ho⸗ 
ben Serge. 

5. Tilkenrode, ein Dorf, melches Fuͤrſt 
Wilhelm 1683 anlegen laffen. 

VI. Das Amt Sünteröberg. 

1. Günteröberg, ein Staͤdtchen, ift ei: 
ned der ältefien in Anhalt, und hat ehemalß 
Mauern und Graben gehabt, Huf dem fürft> 
lichen Haufe oder derBurg wohnet der Amta 
mann. Bürft Wilhelms Gemahlin Albertina 
lieg den Berg an Günterdberg anbauen , tel: 
cher ihre zu Ehren Albertinenberg genennet 
wurde. 1540 und 1707 hat der Dre großen 
Brandſchaden erlitten. 

2. Siptenfeld, ein Dorf, welches Fuͤrſt 
Wilhelm 1683 anlegen laſſen. | 
ViIl. Dad Amt Hoym, ift 1709 dem 
Prinzen Lebreche und feiner Nachkommenſchaft, 
zum Sis und Genug, mit Ober: und Un⸗ 
tergerichten,, Patronatredht und andern Ges 
recht'gfeiten eingerdumt worden. Es mohnet 
aber diefe Nebenlinie des Hauſes Anhalt» 
Bernburg in der ihr zugehörigen Herrſchaft 
lea im oberrheinifchen Kreife,, be⸗ 

Manz figt 
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fist auch dad vorhig bei dem Amte Derm 
burg genannte Schloß Zeig. In diefem Amte 
find zu bemerken: 

1, Hoym, ein Städtchen mit einem 
Schloß, liege an der Soͤlke, und hat 1543 


Stadtgerechtigkeit erhalten. Burg und Ges 


richte find ein Lehn des Stifts Quedlinburg, 
Diefer Ort foll feinen Namen von dem hal⸗ 
berftädeifehen Biſchof Hayıno haben; denn 
es wird berichtet, daß dieſer Biſchof, melz 
cher in das neunte Jahrhundert gehört, feis 
nem Hofmeifter Ruodger ‚denfelben geſchenkt 
babe, der ihn angebaut, und nach feinem 
Mohlthäter benannt, auch felbft den Namen 
Davon angenommen, und der Stammvater 
2 jegigen Grafen von Hoym geweſen ſeyn 
Du, . 
2. Reinſtaͤdt, ein Dorf an der Soͤlke. 
3. Srofe, ein Dorf an dem ehemalis 
gen aſcherslebiſchen See, veffen fürftliches 
Haus ehebeffen ein Frauenftift, und mit dem 
gernrodifchen Stift vereiniget gemefen. 

VIIL Dad Amt Gernrode welches aus 
der ehemaligen meiblihen Reichdabtei Gernz 
rode entftanden ift, megen welcher dad fürft: 
lihe Haus Anhalt auf Reichs- und Kreide 
tagen eine befondre Stimme führe, wie uns 
En angezeigt wird, 


Au 
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Aus dem ehemaligen Stiftögebäube ift 
ein Amtshof gemacht worden. 

Das Staͤdtchen Gernrode, ift anfänglich 
nur ein Dorf gemefen , bat aber, ald das 
Etift und die Einmöhner zugenommen, uns 
terfchiedne Freiheiten und Privilegien erhal⸗ 
ten. Der Gottesdienſt wird in der ehema⸗ 
ligen Stiftskirche gehalten, die Kirche des 
Staͤdtchens aber mehrentheils nur bei Beer⸗ 
digungen gebraucht. 

3. Das fuͤrſtlich coͤthenſche Antheil, zu 
welchem gehoͤrt 

1. Das Amt Loͤthen. 

1. Coͤthen, Cothenae, die fuͤrſtliche 
Reſidenzſtadt, liegt am Fluͤßchen Zitau, und 
beſteht aus der Altſtadt, Neuſtadt, welche 
der Altſtadt 1620 einverleibt worden iſt, 
dem neuen Markt, und der neuen Vorſtadt 
vor dem Baͤr- oder ſchalauniſchen (das iſt, 
ſlavoniſchen) Thor. Unter Fuͤrſten Leopolds 
Regierung, iſt die lange, breite und ſchoͤne 
Wallſtraſſe angelegt worden, melde ſich von 
dem magdeburgiſchen Thor bis an das hal- 
fifhe Thor erfiredt, und auf beiden Eeiten 
mit Bäumen befest iſt. Dad alte fürftliche 
Reſidenzſchloß ift in der Altſtadt, und im 
der Wallſtraſſe ift ein neues fürftlihed Schloß 
erbaut worden. Sonft findet man hier bie 
relormirte Stadtlirche, eine lutheriſche Kir⸗ 

* Aaa 4 che, 
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che, eine reformierte und eine Iutherifche Stabt⸗ 
ſchule, ein von ber Fürftin Giſela Agnes 
1711 geftifteted fogenannted Frauen = oder 
Fräuleinftife für ſechs evangelifch = lutheriſche 
Perſonen adelichen Standes, ein reformir⸗ 
tes und ein lutheriſches Waiſenhaus, und 
ein Hoſpital vor dem halliſchen Thor. Die 
Stadt iſt nahrhaft, wozu inſonderheit die 
den von Schnurbein zugehoͤrige und in der 
Wallſtraſſe angelegte Gold = und Silberfabsif 
vieles beiträge. Die Gerichte fichen der fürft: 
lichen Herrſchaft allein zu, melde zum Der 
huf derfelben einen Stadtrichter nebſt vier 
Gerichtsſchoͤpfen und einen Aktuarius beftelfe. 
Die Stade ift fehe alt, und ſchon zur Zeit 
König Heinrichd I bekannt gemefen. 1445 
murde fie vom Kaifer in bie Acht erkläre, 
1569 murbe bier eine Verſammlung der an= 
haltifhen Prediger gehalten. 1617 fliftete 
Fuͤrſt kudwig hieſelbſt die fruchtbringende Ge⸗ 
ſellſchaft. 

2. Die 32 Dörfer und Oerter deB Amts 
Coͤthen, find unter folgende — ver⸗ 
— 
| N Rlepgig, e ein Dorf mit einer Kirche, 
iM — bie beiden reformirten Stabepre: 
diger zu Cöthen den Gottesdienſt verfehen, 
und einem fürftlichen Kammergut. 


| 2) Dat 
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2) Das reformirte Kirchſpiel Pißdorf, 
‚zu welchem vier Dörfer gehören, in wel⸗ 
chen drei Kirchen, zwei fürftliche Güter, und 
zwei Nittergüter find. x 

3) Daß reformirte Kirchfpiel Oſter⸗Nien⸗ 
burg, zu welchem bad Pfarrdorf Oſter⸗Nien⸗ 
burg, mit einem. Rittergut, zwei fürftliche 
Vorwerke, und noch ein Dorf gehören. 

4) Dad reformirte Kirchfpiel Märzin, 
zu welhem bad Pfarrdorf dieſes Namend mit 
Drei Nittergüteen, und noch ein Nittergut 
gehören. | 

5) Dad lutheriſche Kirchfpiel Groß⸗Ba⸗ 
begaft,, zu welchem 4 Dörfer gehören, in 
welchen drei Kirchen und 4 Nittergüter find. 
Das Nittergut im Pfarrdorf Groß: Badegaft, 
gehört dem fürftlihen Haufe Deffau, unter 
cöthenfcher kandeshoheit. 

6) Das reformirte Kirchfpiel Profigk, 
von fünf Dörfern. 

7) Dad reformirte Kirchſpiel Gnetſch, 
von drei Doͤrfern. Zu Gnetſch iſt ein fuͤrſt⸗ 
liches Amt und Hof. 

8) Dad reformirte Kirchſpiel Groß-Weiſ⸗ 
ſand, von vier Doͤrfern. 

9) Dad Iutherhfche Kirchſpiel Schortewitz, 
zu welchem vier Dörfer mit zwei Kirchen ge⸗ 
boͤren. 


Maag | 10) 
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10) Daß lutheriſche Kirchſpiel Goͤrzig, 
von drei Doͤrfern. 
| 11) Dad reformirte Kirchfpiel Reind: 

dorf, von zwei Dörfern. 

12) Dad reformirte Kirchfpiel Hohns⸗ 
borf, zu welchem vier Dörfer mit zwei Kir⸗ 
hen gehören. 

13). Dad reformirte Kirchſpiel Edderitz, 
zu welchem zwei Doͤrfer mit zwei Kirchen 
gehoͤren. 

14) Das reformirte Kirchſpiel Großs 
Pafchleben , zu melchem vier Dörfer mit zwei 
Kirchen gehören. Zu Geug, unweit Cöthen, 
ift ein fürftfihes Schloß und Vorwerk. 

15) Das reformirte Kirchſpiel Biendorf, 
in welchem drei Kirchdoͤrfer ſind. 

II. Das Amt Nienburg, in welchem 

1. Nienburg, oder Moͤnch-Nienburg, 
eine kleine Stadt an der Saale, hat ein 
fuͤrſtliches Schloß, welches aus einem Moͤn— 
chenkloſter entſtanden iſt, und eine beſondre 
Kirche hat. Vor Alters war hier ein feſtes 
Schloß, deſſen ſchon in einer Urkunde vom 
Jahr 975 gedacht wird. 1577 waren hier 
die anhaltiſchen Prediger wegen des Konkor⸗ 
dienbuchs verſammlet. 1701 übergab Fuͤrſt 
Emanuel Leberecht Stadt und Amt Nienburg 
ſeiner Gemahlin Giſela Agnetz zum ———— 

wel⸗ 
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welche auch im Beſitz berfelben bis an ihren 


1749 erfolgten Tod gemefen ift. 

2. Daß reformirte Kirchfpiel Wedlitz. 

3. Das lutheriſche Kirchfpiel Wiſpitz 

4: Dad reformirte Kirchfpiel Fattorf. 

5. Dad refprmirte Kirchfpiel Klein-Paſch⸗ 
leben, in welchem drei Dörfer mit zmei Kire 
chen. | 

6. Dad reformirte Kirchſpiel Preuglig, 
mit zwei Dörfern, 

7. Noch zwei Dörfer, melde in das 
magdeburgifche Pfarrdorf Gramsdorf einge» 
pfarrt find. Ä | 

II. Das Amt Wulffen , beftche aus dem 
reformirten Kirchfpiel Wulffen, zu melchem 
die drei Dörfer Wulffen, Droſa und Dieps 
zig gehören, | | 

IV. Das Amt und die Graffhaft Warms⸗ 
dorf, in welchem | Ä 
Ä 1. Warmsdorf, ein fürftliched Schloß, 
in deſſen Kapelfe Fürſt Georg zu unterfchies 
denenmalen gepredige hat, 

2, Amsdorf, ein zeformirted Pfarrborf, 
welches der Sitz eined Superintendentend ift.. 

3. Güften , ein Städtchen an der Wip⸗ 
per, welches 1373 Stadtgerechtigfeiten eve 
halten hat, 
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4. Kolbick, ein fürfllihes Vorwerk an 
der Wipper, ift aus einem ehemaligen Klo; 
ſter entflanden. 

5. Die seformirten Kirchfpiele, Neuens 
dorf, Gierfchleben , und Ilberſtaͤdt. 

4: Daß fürftliche Zerbfter Antheil, zu 
welchem gebört u 
1. Die Stadt und dad Amt Zerbſt. 

1. Zerbft , Servefta, die fürftliche Re— 
ſid enzſtadt, iſt die größte und anfehnlichfte 
Stadt im Fuͤrſtenthum Anhalt , und liegt an 
der Nute , auf einem ebenen und etwas ſaͤn⸗ 
bdigen Boden. Sie hat ungefähr 6000 Eine 
mohner. Das fürftliche Reſidenzſchloß ift ſehr 
anſehnlich, und von 1081 bis 1696 erbauet 
worden. Es ſind hier zwei lutheriſche Kir⸗ 
chen, eine reformirte Kirche, ein dem ganz 
gen bochfürftlihen anhaltifehen Haus gemein⸗ 
fchaftlihed Gymnaflum , welches 1592 aud 
einer gemeinen Schule, die aber aud einem 
Barfuͤßzerkl oſter geſtiftet worden, einen Neftor, 
drei reformirte Profeſſores und einen luthe— 
riſchen hat, und außer demſelben annoch ei⸗ 
ne lutheriſche und eine reformirte Schule, 
und ein Waiſenhaus. Es iſt hier auch eine 
Gold- und Silbermanufaktur, und es wird 
hier unaͤchtes Porzelan gemacht, ſonſt aber 
hat die Stadt vom Bierbrau betraͤchtliche 
Nahrung, doch iſt fie ehedeſſen größer ge: 

= Ze weſen. 


749 


wefen. Der Etabtrath beficht aus Mitglies 
dern beider evangelifchen Kirchen. Der ches 
malige Schöppenftuhl iR 1572 mit dem Nas 
she vereiniger, und zu gleicher Zeit dad Fehm⸗ 
oder Kriminalgericht aufgehoben worden. Die 
Stade ift fehr alt. 1506 brannte faft der 
driste Theil derfelben ab. Dem Stadtrath 
gehört dad Dorf Krakow im Amte Roflau. 

2. Der Ankun, iſt ein Meines Staͤdt—⸗ 
chen, welches nordweſtwaͤrts dicht bei der 
Stade Zerbfi liege, und in den kaiſerlichen 
Lebndriefen eine Vorſtadt derflben genannt 
wird, fonft aber, wie andre Städte, feinen 
eignen Stadtrath hat. 1707 litte es großen 
Brandſchaden. 

3. Friderikenberg ein fuͤrſtliches Schloß 
mit einer Kirche und einem Luſtgarten. 

4. Packendorf, Badetz, Bergfrieden und 
Serno, (ind fuͤrſtliche Vorwerke. | 

5. Die übrigen fiebzehn Dörfer haben 
entweder Pfarr = oder Tochterfirchen. 
- II Dad Amt WaltersNienburg, if 1659 
nady Abſterben der Grafen von Barby an 
das fürftlihe Haus Anhalt-Zerbſt gekom⸗ 
men, weil dad Haus Anhalt 1422 und 1434 
auf daffelbige von dem Churhauſe Safer 

die Anwartſchaft erhalten hatte. Es iſt chur⸗ 

ſaͤchſiſches Lehn, und gehoͤren dazu 
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Fuͤnf Dörfer, unter welchen dad Pfarre 
dorf Walter-Nienburg, an der Nute belegen, 
iſt, und dad Zollhaus Tocheimb an der 
Elbe. 

III. Das Amt Dornburg, bat feinen Na⸗ 

men von dem fuͤrſtlichen Luſtſchloſſe. 
Dornburg, welches unweit der Elbe liegt, 
und neben ſich einen ſchoͤnen Garten und ein 
Dorf hat. Vor Alters iſt in dieſer Gegend 
‘eine kaiſerliche Burg, Namens Dornburg, 
(Thorenburg, Torneburg, Dorenburg ꝛc.) 
geweſen, deren ſchon im neunten Jahrhun⸗ 
dert Erwaͤhnung geſchieht, und deren liber—⸗ 
bleibſel annoch bei niedrigem Waſſer und hele 
lem Wetter in der Elbe, unmeit ded Hols 
zes, ber große Hagen genannt, gefehen wer⸗ 
den. Bis in das eilfte Jahrhundert haben 
ſich die deutſchen Kaifer und römifchen Könige 
zumeilen auf derfelben aufgehalten. Im zwölf: 
sen Jahrhundert findet man Grafen, melde 
davon benannt worden. Dad Schloß, wel⸗ 
shed auf der Stelle de jetzigen geftanden 
bat, haben vom funfzehnten Jahrhundert 
an unterfhiedene adeliche Familien beſeſſen, 
und von dem fürfllihen Haufe Anhalt zu 
Lehn getragen. Gegen das Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts erfauften es bie Herren 
von Muͤnchhauſen. MS aber Johann von 
Muͤnchhauſen 1674 ohne männliche gr 
ar 


ftarb , nahm der Lehnäherr Bel’ davon, 
weil die Verwandten des Werftorbenen bie 
Mitbelehnfhaft nicht erneuret, und fich alſo 
ber Lehnsfolge verluftig gemacht haͤtten, da⸗ 
bingegen die Vermandten vorbradten, daß 
die Erneuerung der Mitbelchnfchaft nicht eher 
nöthig gemefen fey.. Der Prozeß hierüber 
wird noch jest bei dem. faiferlichen Reichs⸗ 
hofrath fortgefent, inzwiſchen ift dad fürfilis 
che Haus Anhalt-Zerbſt biöher im Beſitz des 
Schloſſes Dornburg geblieben. Zürft Karl 
Wilhelm ließ anſtatt des alten Gebaͤudes ein 
neued arfführen, und räumte ſolches 1687 
feinem Bruder Johann Ludwig zur Wohnung 
ein. Im jesigen Jahrhundert wurde das 
Gebäude noch mehr verfhönert, und ward 
der Witwenſitz der Fürftin Johanna Elifaberh, 
gebornen Herzogin von Holſtein-Gottorf, 
gieng aber 1750 durch einen unglüdlichen Zus 
fall mit wichtigen Koflbarfeiten im Feuer auf: 
doch iſt nachher ein neueß regelmäßiges Ge⸗ 
baͤude wieder aufgeführt worden. 

IV. Das Amt Lindau, begreift Die ehe⸗ 
malige Sraffchaft Lindau, deren Grafen mit 
den vormaligen Grafen von Arnſtein in dem 
Mandfeldifhen, und den Grafen von Mülins 
gen und Barby , eined Gefchlechtd und Here 
fommend gemefen find, auch die Graffchaft 
Ruppin in der Mark an fih gebracht er 

Gra 
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Graf Ulrich verpfändete die Grafſchaft Lin⸗ 
dau 1372 an Zürften Johann von Anhalt, 
und Graf Wlbrecht trat fie 1457 an dad Haus 
Anhalt wiedertäuflih ab. Als das Geſchlecht 
der Grafen von Lindau und Herren zu Rup⸗ 
pin 1524 ausſtarb, und die Grafſchaft Rup⸗ 
pin dem Churfürften Joachim I zu Branden⸗ 
Burg ald Lehnsherrn heimfiel, mollte berfels 
bige die Grafſchaft Findau einlöfen. Endlich 
murde 1577 verglichen, daß dad Haus Anhalt 
diefe Grafſchaft zu einem erblihen Mannlehn 
von dem Churhaufe Brandenburg empfangen 
foue , dieſes aber trägt fie von der Aebtiſ⸗ 
fin zu Quedlinburg zu Lehn. Zu dem Amte 
eindau gehören | 

1. Lindau, eine alte Burg mit einem 
Staͤdtchen, welches letzte 16899 und 1703, 
Brandfchaden erlitten hat. 

2. Vierzehn Dörfer, unter welchen zwei 
adeliche find. 

V. Das Amt Roßlau, welches ein Lehn 
des Stifts Quedlinburg iſt. Dahin gehoͤren 

1. Roßlau, ein Städtchen, bei wel⸗ 
chem das Fluͤßchen gleiches Namens, in die 
Elbe geht. Es iſt hier ein altes Schloß. 

2. Neunzehn Doͤrfer, unter welchen vier 
adeliche, und das dem Stadtrath zu Zerbſt 
zugehoͤrige Dorf Krakow, ſind, imgleichen 
das fuͤrſtliche Vorwerk Torne. 

VI. Das 


{ 
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VI. Dad Amt Coswick, in welchem 
1. Coswick, eine kleine Stadt an der 
Elbe, in’ einer erhabenen und angenehmen 
GEegend, mit einem Schloſſe, welches der 
ordentliche Sitz fuͤr die fuͤrſtlichen Witwen 


des Hauſes Anhalt-Zerbſt iſt. Ehedeſſen iſt 


zwei adeuche find, und das fuͤrſtüche Vor⸗ 
werkKobelsdorf. | u 
VI Das Amt Muͤlingen, welches aus 


hier eine Domiche geweſen. Die Stadt 


hat zwar ihren Magiſtrat, der Gerichtsdi⸗ 


reltor aber verwaltet im Namen des Fuͤrſten 
die hohe und niedere Gerichtaͤbarkeit. 
2, Buͤrow, eine, Rommenthurei bed 


deutſchen Ordens , welche zu deſſelben Ballei 


Sachſen gehört, und dem Otden 1259 von 
dem anhaltifhen Haufe gefchentt worden if, 


1697 bat fih ber Kommenthur nad) lang— 
wierigen ton dem fürfilichen Haufe, 


unterworfen. Das Dorf Buͤr ow liegt an 
der Elbe. 


3. Noch vierzehn Doͤrfer, unter welchen 


den Pfarrdoͤrfern, Groß- und Klein-Muͤlin⸗ 
gen, beſteht, und churfuͤrſtlich-ſaͤchſiſches Lehn 
iſt. Es mar ehedeſſen eine Graſſchaft, wel—⸗ 


che den Grafen von Barby als ein Afterlehn 
der Fuͤrſten von Anhalt zugehoͤrte, und nach 


Abgang der Grafen von Barby dem fuͤrſtli— 


chen Hauſe Anhalt heimfiel, da ſie denn an⸗ 


Bauſch. Erdbeſchr. 0.8. - Shb faͤng⸗ 
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fänglih zu den anhaltifchen —— — 
hernach aber zu dem Zerbſter — geſchla⸗ 
gen wurde. 


Anmerkung. Die furßlich⸗jerbſter Linie befigt auch 
| bie errichaft ever, welche bei dem weitphä» 
liſchen Kreile befchrieben worden. 


3 
J 


Die Abtei Quedlinburg. 





— 


as kaiſerliche freie weltliche Stift Qued⸗ 
linburg, hat Koͤnig Heinrich J zwiſchen 

932 und 936 geſtiftet, und feine Gemahlin 
Mechtild fortgefegt ‚ Kaifer Dtto J aber im 
Jahr 937 und in den folgenden Jahren noch 
mehr befchentt. 1539 hat ed fih völlig zur 
evangelifch-- Iutherifchen Lehre bekannt, es ift 
auch folche nachher in der Wahlkapitulazion, 
in dem Vertrage von 1574, in dem Kon— 
kordienrezeſſe von 1085 bedungen, und durch 


viele Vertraͤge und Eide feſtgeſetzt worden. 


Es beſteht jetzt aus vier Standesperſonen, 
naͤmlich aus der Frau Aebtiſſin, Proͤbſtin, 
Dechantin, und Kanoniſſin. Die Aebtiſſin 

| | iſt 


if eine unmittelbare Reichsfuͤrſtin, und hat 
auf dem Neichdtage auf der rheinifchen Präs 
latenbank, mie auch auf den oberfächfifchen 
Kreidtagen Sig und Stimme. Ihre jährlichen 
Einkünfte werden ungefähr auf 20000 Thaler 
geſchaͤtzet. Zu einem Nömermonate giebe fie 
32 Bl. und zu einem Kammerziel gr Kehlr, 


‘18 Kreuger. Dad Mappen des Stifts ſind 


zwei goldene, Dolche, oder Schwerter, 
(nicht Eredenzmefier , ) freugmeife über eins 
ander gelegt, mit goldnen Griffen im rochen 
ZFelde. Vor Witerd bat dad Haus Afcanien 
oder Anhalt die Schupgerechtigfeit oder Dogs 
tei zu Quedlinburg von dem Stifte zu’ Lehn 
getragen. Als die Ehurfürften Zu Sachſen 
aus Diefem Haufe 1420 ausgeſtorben waren, 
begab. fich die Stadt eigenmaͤchtig in den Schuß 
des Biſchofs zu Halberſtadt: allein, der Aeb⸗ 
tiſſin Hedwig Bruder, Churfuͤrſt Ernſt, und 
Herzog Albrecht zu Sachſen, brachten ſie 
1477 Mit Gewalt wieder unter den Gehor⸗ 
ſam ihrer Frau Schweſter, welche hingegen 
ihren Herren Bruͤdern die Schutzgerechtigkeit 
und Obergerichte ald ein Mannlehn gab. Es 
iſt die Erboogtei über dad Stift bis 1697 
bei dem Ehurhaufe Sachſen geblieben, “in 
biefem Jahre aber von demfelben an ba 
Churhaus Brandenburg für 300000 Athlr. 
. Abgetreten worden. Vermoͤge des 1574 zwi⸗ 
;1 7 Er VE 77 Bu 
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(hen Churfürften Auguſt und: der Webtiffin 
Eliſabeth geſchloſſenen Rezeſſes, darf keine 
Aecbtiſſin noch andre Stiftsperſon, ohne Vor⸗ 
wiſſen des Schutzherrn, noch demſelben zus 
wider, erwaͤhlt werden. Die koͤniglich-preußi⸗ 
ſche und churfuͤrſtlich- brandenburgiſche Stifts⸗ 
hauptmannei, iſt mit einem Stiftshauptmann, 
einem Sekretaͤr, und ‚einem Regiſtrator be— 
ſetzt, und hat die Aufſicht über did Schutz⸗ 
herren Gerechtfame und des Stiftd Geredhtig: 
feiten. Der König beſtellt auch ein Vogtei⸗ 
gericht, und ein DOberfieuerbireftorium, mels 
ches auch die Akziſe verwaltet. Die Aebtiſ—⸗ 
ſin beſtellet ihre Kanzlei und Konſiſtorium, 
auch das Stadtgericht. Sie hat die niedern 
und hoͤchſten Gerichte, und von den letzten 
findet keine Appellazion an den Schutzherrn 
ſtatt. Dieſen beleihet fie mit dem Blutgeriht, 
welches. derfelbige durch fein Vogteigericht 
vermalten läßt. Die Aufſicht über die Kies 
hen., wird von ber Aebtiſſin einem Super⸗ 
intendenten anvertraut. 

Die befte Abbildung des fliftifchen Ges 
biets, findee man auf der Fandcharte von 
dem .Fürftenehum Halberfiade, melde bie 
homanniſchen Erben 1750 geſtochen haben. 
Es gehört dazu wm | 

Duedlinburg, eine Stadt an der Bode, 
welche zwiſchen der alten und neuen Stadt 
a | a Ä fließt. 
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fließt. Es iſt bier ein ſtiftiſches Stadtgericht, 
und ein beſondrer Magiſtrat, welcher in zwei 

Ratthsmittel abgetheilet iſt. Die Aebtiſſin 
nd ihr Kapitel wohnen auf dem Schloffe an 
der hohen Stiftskirche, die dem heiligen Ser» 
vazio gewidmet iſt, und in welcher König 
He nrich I begraben liegt. Außer derſelben 
ſind hier noch die St. Nikolai Kirche, St. 
Blaſii Kirche, St. Megidii Kirche, welche 
tie diteffe in der Stadt ſeyn ſoll, die Hoſpi⸗ 
talkirche zum heiligen Geiſt, St. Johannis 
Kirche und Hofpital vor der Stadt in eini— 
ger « ntfernung von ber Vorſtadt Weftendori, 
dad St. Unnen Hoſpital, und ein Gymnaſium 
an dem- ehemaligen Bronziffanerflofter, Nahe 
brei der. Stadt iſt die Kirche St. Wiperti bei 
einem ehemaligen Kloſter, welches jest ein 
Vorwerk ift, und bad vormalige adeliche Non» 
nenkloſter auf dem Monſionberge, melces 


2547 eingezogen iſt. König Heinrich I hat 


dieſe Stadt zu bauen und zu befeſtigen ange- 
fangen, als er im Jahr 920 deutſcher Koͤnig 
geworden war. Kaiſer Otto J ſchenkte die 
Stadt und die daſige kaiſerliche Wohnung im 
Jahr 937 dem Stifte. 1326 ergab ſich die 
alte Stadt eigenmaͤchtig in den Schutz des 
Biſchofs zu Halberſtadt, trat auch, der Aeb⸗ 
tiſſt zuwider, zu dem Bunde der Hanſeſtaͤd⸗ 
fe, wollte unter fremden Schutz fid) von dem 
— | Bbb 3 Stif⸗ 
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Stifte trennen, und ba fie auch die Wogter 
anfänglidd von den Grafen zu Rheinſtein, 
und 1396 felhft von dem Stifte pfandweiſe 
erhalten hatte, den ſtiftiſchen Kollegiis die 
age halten, oder gar bad Uibergewicht be= 
fommen, Allein, fie. wurde 1477 durd den 
Churfuͤrſten Ernft und Herzog Albrecht zu 
Sachſen erobert, mit Gewalt unter ben Ge⸗ 
horſam der Aebtiſſin gebracht, und in eine 
andere Verfaſſung geſetzt. 1532 murde auf 
dem Rathhaufe eine theologifhe Unterredung 
zwiſchen fächfifchen , pfälzifchen , brandenburz 
giſchen und braunſchweigiſchen Gottesgelehr⸗ 
‚ten angeſtellet. Den bei der Stadt befindli⸗ 
chen Geſundbrunnen, bat D. Eisfeld beſchrie⸗ 
ben. — 
Von den Doͤrfern des Stifts ſind die 
meiſten ehedeſſen in Kriegszeiten zerſtoͤrt, 
und zu Wuͤſtungen geworden. Der noch vor⸗ 
handenen Höfe und Vorwerke nicht zu ges 
denken, fo gehört zum Stift noch 

Ditfurt, ein Flecken an der Bode, mit 
einee Dfarrliche, — | 

Der Ramberg, iſt ein betraͤchtlicher Wald, 
der Stadt zugehörig, welcher jest durch eis 
nen Theil des Fuͤrſtenthums Halberfiadt von 
dem übrigen Gebiet des Stifts getrennet 
wird, — | 


Die 
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Die ehemalige Abter 
Gernrode 
war ein weibliches frei weltliches Stift, wel⸗ 


ches ums Jahr 660 von dem lauſthiſchen 
Markgrafen Gero angelegt, und mit Guͤtern 


reichlich verſehen worden. Weil das fuͤrſtli⸗ 


che Haus Anhalt ſolches am 1. Jenner 1624 
inne gehabt hat, iſt es quch vermöge des 


meftphälifhen Friedens im Beſitz deſſelben 


geblieben, und hat wegen deſſelben ſowohl 
. auf dem Reichstage auf der rheiniſchen Praͤ⸗ 
latenbank, als “beim oberfächfifchen Kreife, 

Sin und Stimme, giebt auch megen beffel» 
ben zu einem Römermonat 3681, Die Kam: 
merzieler werden mit unter ber Summe der 
anhaltifhen Kammerzieler , welche oben ans 


gegeben worden ift, ſtecken. Die kaiferliche . 


Belehnung mit demfelben bat das fürftliche 


HOaus Anhalt zum erſtenmal 1728, ald Fürſt 


Leopold zu Deffau Senior uͤnd Lehntraͤger 
war, erhalten. Jetzt ift es ein Amt, wel⸗ 
ches der fürftlihebernburgifchen Linie zugshört, 
und oben beim Fuͤrſtenthum Anhalt befcries 
ben worden. Ä 2 | 


BE Das 


— 
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Das Stift Walkenried. 





Hr vormalige faiferlich freie Reichsabtei 
Walkenried liegt in der Herrſchaft Klet⸗ 


tenberg , ift 1127 von Grafen Bolfmard zu 


Klertenberg Gemahlin Udelheid, einer gebor⸗ 
nen Graͤfin von Rare oder Lohra, gefliftet, 
mie. Zifterzienfer Mörghen befept worden, und 
hat viele Landgüter, Vorwerke, Meierhöfe 
mie zugehörigen Aeckern, Wiefen, Zeichen, 
Hölzungen, Waflern und Mühlen , auch in 
den Stäbten Nordhauſen, Goflar Goͤttin⸗ 
‚gen und Oſterwick Curien und Stiftshoͤfe ge» 
habt. Die Grafen von Klettenberg hatten 
die Erbſchutzvogtei über dad Stift, melde 
1260 nah ihrem Abſterben ſamt der Herr⸗ 
Schaf: Klettenberg an die Grafen von Hohen: 
fteinfam. 1457 befahl 8. Sriderich III, und 
1524 Raifer Karl V, ben Herzogen zu Sad» 
fen , das fie im Namen des Reichs dad Klo⸗ 
ſter Walkenried nebft deffelben Gütern be> 
fhüsen follten. 1546 führte der. damalige 
Abe die evangelifche Lehre und — 

t 
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he Mibung ein, melde 1556 völlig zum 
Etande fan, worauf eine Schule in dem 
Klofter angelegt wurde. 1568 giengen bie 
. Grafen von Hohenſtein mit Churfachfen dies - 
fen Vergleich ein: Daß dad Kiofier. hinfore 
zwei Schugherren, nämlich den Churfürften 
zu Sachſen gleihfam als Dberfhusheern,, 
und hernach die Örafen von Hohenftein has 
ben, und daffelbige fehuldig feyn follte, jühr- 
lich 300 Gulden zu liefern, auch den vierten 
Knaben in der Schule auf Seiten ded Chur⸗ 
fürften zu erhalten. 1574 wurde zwiſchen 


dem Churfürften zu Sachen und dem Bifchof : | 


zu Halberſtadt, Heinrich Julius, gebornen 
Herzog zu Braunſchweig und Luͤneburg, ein 
Vergleich wegen Abwechſelung der hohenſtei⸗ 
niſchen kehen ‚gegen die manßfeldifchen ges 
troffen, in welchem der Ehurfürft den Ober— 
Achutz über das Kloſter Walkenried, und ans 
dere fuͤrſtliche Hoheiten, welche er im Ho⸗ 
henſteiniſchen erlangt, dem Biſchof zu Hal⸗ 
berſtadt uͤbergab. 1581 wurde zwiſchen die⸗ 
ſem Biſchof und dem letzten hohenſteiniſchen 
Grafen Ernſt ein Vertrag, zur Beilegung 
unterſchiedener über dieſes Kloſter entſtande⸗ 
nen Irrungen, errichtet. 1583 übergab mehr 
gebachter Bifhof Heinrich Julius, mit Eins 
mwilligung des Domkapitels, die Anwartſchaft 
| auf bie. Hertſchaften Lohra und Klettenberg, 
Bbb 5 men und 
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. und zugleich die Dbervogtei über dad Klofter 
Walkenried, feinem Heren Vater, Herzog 
Julius; ald nun der legte hohenſteiniſche 
Graf Ernft 1593 ſtarb, nahm Biſchof Heina 
. rich, Julius felbft, ald Lehnsfolger feines feli= 
gen Heren Vaters, und alfo. ald Herzog von 
Braunſchweig, dieſe Herrſchaften nebſt der 
Obervogtei und Adminiſtrazion über Walken— 
ried in voͤlligen — und erhielt darüber 
von dem damaligen Domkapitel die Beleh— 
nung. Nach ſeinem Tode kam die Kloſter⸗ 
vogtei und Adminiſtrazion an ſeinen Sohn, 
Herzog Friderich Ulrich zu Braunſchweig, 
und nach deſſelben Abgang 1635 an Her: 
zog Chriſtian Ludwig. Im weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den wurde dad Stift Walkenried den Her» 
. zogen zu Braunſchweig und Lüneburg als ein 
Neichölehn erblich zuerfannt, und das vog⸗ 
teiliche Necht aufgehoben. Nach bed letztge⸗ 
nannten Herzogs Tode, kam ed, vermoͤge 
eines 1665 zu Hildesheim zwiſchen Herzo⸗ 
gen Johann Friderich und Georg Wilhelm 
errichteten Rezeſſes, au ben letzten, und 1672 
durch einen Vergleih an dad hochfürftliche 
Haus Braunfhmeigs Wolfenbüttel , welches 
noch im Befls beffelben ift, und ed ald ein 
Amt verwalten laßt. - Herzog Ludwig Nus 
dolph flug es zu dem Blanfenburgifchen, 

| wo hochfuͤrſtliche — hat wegen deſſel⸗ 
en, 
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ben‘, fo lange oberſaͤchſiſche Kreistage ge⸗ 
möhnlih gemefen find , auf denfelben Sig 
und Stimme nach ber Abtei Gernrode ge 
habe: allein, auf dem Neichdtage führe «3 
megen beffelben feine Stimme. Der Reicht» 
und Kreiömateifularanfchlag- dieſes Stiftd hat 
ehedeſſen 48 BI. betragen, morüber ed fh 
„aber befhwert hat. Zu einem Kammerszicl 
giebt es gı Rthlr. 11 Sr. Es gehören zu 
dem Amte Walkenried: 
1. Dad Kloſter und der Flecken Wal 
fenried , an ber Zorge, mofelbft ein geiftlis 
cher Inſpektor iſt, unter deffen Auffiche drei 
Mrediger ſtehen, und ein geiftliched Unterges 
richt für das Stift. In diefer Gegend fin 
ben fie) gute Achate. 
2, Zorge, mofelbft zwei hohe Defen ns. 
3. Hohengeift, ein Dorf. 
bi Die Vorwerke Neuenhof und Wie— 
digthof, werden preußifcher Seitd unter die 
Hodheit der Herrſchaft Klettenberg gezogen, 


— 


— 








Die Grafihaft Schwarz 


burg. 





Er 


ie Sraffhaft Schwar zburg liegt in Thuͤ⸗ 
ringen, und iſt auf der homanniſchen 


| — von Thuͤringen, der ſuͤdliche Theil 


deſſelben auch auf der homanniſchen Charte 
von Oſtthuͤringen zu ſehen. Dieſer ſuͤdliche 
oder obere Theil derſelben iſt von dem noͤrd⸗ 
lichen oder untern Theil auf ſechs Meilen 
getrennet. Jener iſt von den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


mern Coburg, Altenburg und Eiſenach, und 


von dem erfurtiſchen Gebiet umgeben, dieſer 
aber von dem thuͤringiſchen Kreiſe des Chur» 
fuͤrſtenthums Sachſen, von den Grafſchaften 
Stolberg und Hohenſtein, vom Eichsfelde, 
und vom Gebiet der Neichöftade Muüplhau: 
fen. 

$, 2, Sie Bat viel ſchoͤne und ſehr frucht⸗ 


bare Gegenden. Die von ihrer Fruchtbar⸗ 
deit benannt? goldene Aue, aurea tempe, 


au- 
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aureum arvum, if ein Strich Fandes im 
ungern Fuͤrſtenthum zwiſchen Nordhauſen und 


Sangerhaufen, in welchen bie Staͤdte Kelbra 
und Heeringen liegen, und durch welchen der 


Fluß Helm fließt. Die Gegend ber Stadt E 


Greuſſen, die Laͤngewitz, die Aue, in melcher 
Langewieſen liegt, ber Ilmengrund, die blaue 
Aue, darinnen Plauen, und der Wirfens 
grund , darinnen Teichel belegen, find vor= 
züglich angenehme und fruchtbare Landfiriche. 
Un Feldfruͤchten und Obſt, iſt ein Uiberfluß 
vorhanden. Bei Klingen, Frankenhauſen, 
Plauen, und an andern Orten, waͤchſt ziem⸗ 
licher Wein. Die Waldungen, oder der 
Thüringer Wald, der Harzwald, die Hayn— 
oder Hageleite, u. a. m. find ſehr eintraͤg— 
lich: denn es wird in denſelben jaͤhrlich wohl 
fuͤr eine Tonne Goldes Holz geſchlagen, und 
großentheild in andere Länder ausgefuͤhrt. 


In denſelben ift auch die Menge des ſchwar⸗ 


zen, rothen und gemeinen Wildprets groß. 
Die Tluffe und Teiche führen allerhand Ars 
tentäifche. Im Amt Gehren iſt am Rebe 
berge bei der Schwarze .cine Soldwäldhe. Zu . 
veutenberg, König und Schwarzburg find 
Silber = und Kupferbergwerke, und zu Fran— 
kenhauſen iſt ein ergiebiged Salzwerk. Um 
öranfenhanfen und Kelbra wird fchöner meißer, 
auch — und toͤthlicher Alabaſter gebro⸗ 


chen. 
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chen. die bornehmiſ n Stöhr find: Die 


Sqwarze „welche im Thuͤringer Walde weit 


hinter dem Schloß Schwarzburg entſpringt, 


Goldkoͤrner mit ſich führet, und zwiſchen 


Rudolſtadt und Saalfeld in die Saale fällt: 


die Slim, welche auch im Thüringer Walde, 


anderthalb Stunde: über Ilmenau, entſteht, 
und bei Canıburg in die Saale geht; die 
Gera, welche im Thüringer Wald über dem 
Dorf Gera ihren Anfang nimmt, über Arn— 
fiade fih in zwei Arme theilet, unter Mols⸗ 
dorf die Apfelftete aufnimmt , und bei Erfurt 


.  fich wieder in zwei Urme theilet, von mels 


chen ber größte unter Gebefee, und ber klein⸗ 


ſte bei Vehra in die Unſtrut fällt; und die 


\ 


Saale, melche aud) einen Strich diefed obern 
Theils beruͤhrt. Im untern Fürftenthum find: 
Die Helme , welche hinter Stuckey ihren Urs 
fprung hat, durch die goldene Aue geht, uns 
ter Heeringen die Zorgänge aufnimmt, und 


unter Artern bei Kalbesrieth in die Unftrug 


fließt; die Wipper , welche auf dem Eichd>. 
felde ihren Unfang nimmt, auf Sondershaus 
fen geht, und unter dem Dorf Yacelbüd eis 
nen Arm von fi) ausgehen läßt, der zmwifchen 
Ninkleben und Auern fih mit der Unſtrut vers 
miſcht, der Hauptſtrom aber ergießt fich zwi⸗ 


ſchen Gorſchleben und Sachſenburg in die Uns 
ſtrut; und endlich die Helbe, welche aus ber 


Graf⸗ 
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Grafſchaft Hohenſtein koͤmmt, und ſich unter 
Greuſſen in drei Urme theilet, melde bei 
Weißenfee, Scherrendorf und Griffftett in 
‚die Unſtrut fallen, Diefer letzte Fluß bleibt 
alle Jahre eine Zeitlang, und manchmal 24 

Wochen, aus, da denn alle Muͤhlen im Thal 
ſtill ſtehen. se | 

6 3. Im ganzen Lande find 12 Städte, 
bie ganz, und 2, bie zur Hälfte. dahin gehö« 
‚ren, 10 Marktflecken, ı5 Schlöffer, und «uf 
100000. Menfhen. Die fürftlichen Häufer 


ſowohl ald ihre Unterthanen, bekennen fih 


gu der evangelifch-futherifchen Lehre und got 
teoͤdienſtlichen Uibung. Die Pfarren find un: 
ter Infpelzionen vertheilet. 
$. 4. Die vormaligen Grafen und jetzi⸗ 
gen Fuͤrſten gu Schwarzburg, flammen, wie 
M. Johann Tobias Nönick gelchret hat, eben 
fo mohl «ld. die vormaligen Grafen von Ke— 
fernberg, von Günthern, Grafen von Kefern- 
berg, des Grafen Sizzo zu Schwarzburg 
und Kefernderg zmeitem Sohn, her, mwels 
her von 1143 bis 1195 gelebet hat. Sein 
C(Guͤnthers) erfigeborner Sohn, Heinrich 
der Jüngere, ift der Stammvater der jehis 
gen Furſten zu Schwargburg, und fein zwei⸗ 
ter Sohn, Günther der Jüngere, ift der 
Etammvater ber 1385 audgeforbenen Gras: 
fen von Kefernberg. Jenes Cohn, ig 
| “ - Guͤn⸗ 


Guͤnther zu Schwarzburg, Herr zu Blanken⸗ 
berg, hinterließ Grafen Heinrich, welcher von 


7267 bis 1274 gelebet hat, und von wel⸗ 


chem alle ſolgende Grafen zu Schwarzburg 
hergeleitet werden. Des 1552 verſtorbenen 
Erafen Guͤnthers Soͤhne, Johann Günther 1 
und Albrecht Anton I, Haben zwei noch blüs 
hende Linien des ſchwarzburgiſchen Hauſes ges 
ſtiftet, namlich jener die arnſtaͤdtiſche, mel» 


che nachmals die fonderhaufifche genennet wor⸗ 


den, und diefer die rudolftädeifhe, Von 
ded Grafen Johann Guͤnthers J Enfeln, hatte - 
Ehrift'an Günther Il-feinen Sig zu Arnſtadt, 
und Anton Guͤnther I zu Sonderdhaufen. 
Sened Linie farb mit feinen Kindern aus; 
diefes Soͤhne, Chriffian Wilhelm und Anton 
Guͤnther, und ihre eheliche Reibederben, Manns⸗ 
und Frauensperſonen, wurden 1097 in den 
Reichsfuͤrſtenſtand erhoben. Dem Fuͤrſten 
Chriſtian Wilhelm iſt zuerſt ſein Sohn Guͤn⸗ 
ther, dieſem fein Bruder Heinrich, welcher 
1754 Sitz und Stimme im Reichsfuͤrſtenrath 
erhielt, und, nach deffelben 1758 erfolgtem 
Tode, feined Bruderd Auguſt Sohn Fuͤrſt 
Chtiſtiän Günther , in der Regierung gefolgt. 
Des Stifters der ruboljtädeifhen Linie Groß⸗ 
enfel , Ludwig Friderich, wurde nebft ſeinen 
‚shelihen Leibederben , Manns- und Frauens⸗ 
perſonen, 1710 in den Reichsfuͤrſtenſtand 

er⸗ 
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erhoben, und fein Enkel, Fuͤrſt Johann Fri« 
derich, 1754 in den Reichsfuͤrſtenrath zu 
Sitz und Stimme eingefährer. Die Grafſchaft 
Schmarzburg ift bis jene weder zu einem 
Fuͤrſtenthum, noch zu einer. gefürfteten Srafe 
ſchaft erhoben worden. 
$. 5. Die Bürften zu Schwarzburg wer⸗ 
den von dem Kaiſer mit dem Reichs- Erze 
ſtallmeiſteramt belehnt: fie ſind auch des Reichs 
Zaͤgermeiſter, welchen Titel noch andere fuͤrſt⸗ 
liche Haͤuſer in Deutſchland haben. Der Na⸗ 
me und Stand der vier Grafen des Reichs, 
iſt ihnen von unterſchiedenen Kaiſern durch bes 
fondere Urkunden befkätigeg worden, ald vom 
K. Maximilian I1518, Marimilian II 1586, 
Nubolph 11 1576, Matthias 1012, Ferdi⸗ 
nand III 1038. Sie Haben dieſen Titel zuerſt 
1576 in der Unterſchrift des erfurtiſchen Re⸗ 
zeſſes gebraucht. Der ganze Titel der Fuͤr⸗ 
ſten zu Schwarzburg lautet alſo: Fuͤrſten zu 
Schwarzburg, der vier Grafen des Reichs, 
auch Grafen zu Hohenſtein, Herren zu Arn⸗ 
ſtadt, Sondershauſen, Leutenberg, Lohra 
und Klettenberg. Ihr jetziges Wappen, iſt 
in vier beſondere durch goldene und himmel⸗ 
blaue Binden oder Balken unterſchiedene Fels 
der abgetheilet, welche wegen Schmarzburg 
- einen goldenen Löwen, wegen Arnſtadt einen 
ſchwar zen Adler im goldenen Belde, wegen. 
Buͤſch, Erdbeſchr. ao. ß. Ecc 90 
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Hohenſtein jilberne und rothe Würfel, megen 
Leutenberg einen gehenden goldenen koͤwen 
enthalten. Der Mittelſchild enthaͤlt im ſilber⸗ 
nen Felde einen rothen oder ſchwarzen Hirſch 
- wegen Lohra. Unten im ſilbernen Felde zei» 
get fich eine Miſtgabel und ein rother Kamm, 
welche dad Erzfiallineifteramt andeuten follen. 
Sn der Witte ded ganzen Wappens ift auf 
einem befondern Sch.Ide der zweikoͤpfige gez 
kroͤnte Neihdadler mit Zepter und Erdfugel, 
auf deffen Bruft in einem Heinen Schildlein 
die faiferlihe Krone abgebildet (ft, zum Ans 
beiten, daß Graf Günther zu Schwarzburg 
im vierzehnten Japrhundert zum deutſchen 
König ermählst worden. 

6. 6. Beide für liche Hauptfinien baben 
‚1713 einen Vergleih und ewige Vereini— 
‚gung mit einander errichtet, und barinnen 
die Abtheilung des fürftlichen Hauſes in zmei 
Hanptlinien, nämlid in die ſondershauſtſche 
und rudolſtaͤdtiſche, beftätiget, Die unzertrenns 
liche Beifammenerha'tung ihrer Lande und 
Leute beſchloſſen, dad Recht der Erfigeburt 

eingeführt, und andere häusliche Angelegen⸗ 
‚beiten verabredet. Fuͤrſt Ehriftion Wilhelm 
‚von der ſondershauſiſchen Hauptlinie, ſtellte 
‚in feinem Teftament von 1716 dad Recht der 
‚Erfigebure in feiner Sinie noch beſonders feſt. 
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Das gemeinfihaftliche Hauptarchiv, iſt auf 
dem Schloß zu Rubolſtadt. J 
$. 7. Die regierenden duͤrſten beider 
Hauptlinien, find 1754 in den Reichsfuͤr⸗ 
ſtenrath zu Sitz und Stimme eingefuͤhret 
worden. Ehedeſſen haben fie auf den ober⸗ 
fächfifchen Kreißtagen nah dem Stiſt Wal: 
kenried gefeffen: es iſt ihnen aber ſowohl 
von dem Chut= als fuͤrſtlichen Haufe Sach⸗ 
fen , in ben mit denfelden 1719 und 1731 
‚errichteten Nezeffen,, verfprocden worden, 
daß dieſelben ihnen bei künftigen Kreisſtagen 
zu zweien ihrem erlangtem Bürftenfland ge⸗ 
mäßen Stellen behilflich fen wollen. - Zu 
einem Nömermonat, geben fl: 200 Bl. und zu 
einem. Kammerziel giebt Schwarzburg : Sons 
derhauſen 68 Rthlr. gg Kr. und Schwarz⸗ 
burg- ae ae 69 Rthlr. 9 und einen * 
ben Kr. 
§. 8. Dat vormalige gräfliche und nuns 
mehrige fürflihe Haus Schwarzburg, has 
mie ‚den Churfürften und Herzogen zu Sach⸗ 
‚fen wegen der Landeshoheit, melde diefe 
"über jene zu haben behauptet, langwierige 
Edtreitigkeiten geführt, melde vornämlid 
ums Jahr 1561 ausgebrochen, endlich aber 
durch einige Vergleiche beigelegt worden ſind, 
die von den Kaiſern beſtaͤtigt worden. Der 
* — zwiſchen Churſachſen und 
Ceceo Sawari⸗ 
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Schmwarzburg, wurde 1699 getroffen, und 
ı702 in Unfehung einiger Stücke durch eio 
nen fogenannten Nebenrezeß erläutert, auch 
wurden fhwarzburgifcher Seitd 200000 Rthlt. 
erleget; meil aber beide Vergleihe feinen 
Beltand hatten, fo erfolgte 1719 ein neuer. 
Der Inhalt diefer Nezeffe oder Vergleiche 
iſt dieſer: Dad Churhaus Sadfen erfennet 
die fürftlihe Würde des Haufes Schwarz» 
burg, und die vormalige Grafſchaft Schwarz⸗ 
burg für ein Fuͤrſtenthum, will au dem 
fuͤrſtlichen Haufe zu fürfllihen Stellen und 
Stimmen beim oberſaͤchſiſchen Kreife, und 
zur Einführung in den Neichöfürftenrath bes 
hilflich ſeyn; es will nicht hinderlid daran 
ſeyn, daß von dem Hauſe Schwarzburg die 
Belehnung mit den dazu gehoͤrigen Reichs⸗ 
und boͤheimiſchen Lehen vor dem kaiſerlichen 
Thron geſucht wird, mie denn auch in die— 
fen Neichd = und böheimifchen Lehen dem fürft: 
lichen Haufe die völlige Landeshoheit mit “air 
len ihren Folgen ohne einzigen Anſpruch vers 
. bleibe; ja es gefteht dad Churhaus dem Haufe 
Schwarzburg in allen feinen Landen, Herr⸗ 
fhaften , Aemtern und Gebieten, infonber: 
heit auch in den Aemtern Kelbra und Heerin⸗ 
gen, dad jus territorii mit allen- dazu ge 
börigen Territorial: und andern Gerechtfar 
men und Regalien , jedoch unser. nachfichen> 
— | ben 
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ven Bedingungen ‚gu, indem 28 ſich folgen- 
de hohe Gerechtſame vorbehaͤlt. Es will 
und ſoll naͤmlich das Haus Schwarzburg, 
bei Empfahung der churfächfifchen Lehen, bei 
vorkommenden Fällen die Pflicht, mie folche 
vor 1699 üblich gemefen, durch einen ade . 
lihen Gevollmaͤchtigten jedesmal ablegen lafs 
fen ,. die hurfächfifhen allgemeinen Randta> 
ge, wenn ihm folde- von dem Ehurhaufe 
nad einem verabredeten Formular. angez:is 
get worden, feiner Reichsunmittelbarkeit und 
Standſchaft unbeſchabet, und ohne daß ihm 
wegen der Steuern oder fonft etwas, fo 
dieſem Rezeß zumider, angemuchet werde‘, 
jedesmal beſchicken, anftatt der ehemals fkrei- 
tig geroefenen. Steuren, jährlih 7000 Tha- 
ler in landgültigen groben Münzforten , in 
‚den drei Leipziger Meſſen zu rechter Zah: 
lungszeit, als ein immerwaͤhrendes unableg: 
liches praeſtandum entrichten, naͤmlich die 
fuͤrſtlich- ſondershauſiſche Linie 2 oder 4666 
Thaler, 16 Ögr. und die fürfklich:rudolftäd: 
eifhe 3 oder 2333 Thlr. g Ggr. und des⸗ 
halb keinen Nachlaß fuchen, es märe den, 
daß dem ganzen hurfächfifchen Lande, alfge 
meiner Kalamitäten wegen, Erlaffung ger 
ſchaͤhe. — — In Anfehung der gotfespienft: 
lichen Sachen fol alles in der Verfaffung, 
darinnen es 1624 geweſen, und noch iſt, 
Cec 3 mit⸗ 
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‚ mithin dad Haus Schwarzburg bei dem (for 
genannten ) jure epil-opali ferner verbleis 
ben, jedoch die Appellazionen in geiftlihen, 
Juſtiz⸗ und Parteifahen an die hurfu: flliche 
fächfifche Landesregierung ergehen; ed erges 
ben auh im allen Zivil» und Juſtizſachen, 
wo Parteien mit einander vor den ſchwarz⸗ 
burg ſchen Gerichten zu handeln haben, und 
nicht a fimplici citatione oder ab execu- 
tione appellirt wird, (ald in melden Faͤl⸗ 
len die Appellationes keinen effectum ſu- 
ſpenſivum, ſondern nur devolutivum he⸗ 
ben ſollen,) die Appellazionen in den Ders 
tern , welche churſaͤchſiſches Lehn find, von 
den ſchwarzburgiſchen Regierungen an die 
churſaͤchſiſche Landesregierung, es erflatten 
aber die fchmarzburgifchen Negierungdtollegiä 
die Berichte allein, am milde aud bie Ne: 
ffripte und Reſoluzionen aus der dhurfädfis 
ſchen Landesregierung zuruͤckgehen, nicht abe 
an und durch dad Kreis mt zu Tennſtett; 
außer dem Fall der Appellazion aber ſoll 
die churſaͤchſiſche Regierung der ſchwarzbur⸗ 
giſchen Regierung auf keinerlei Weiſe eingrei⸗ 
fen, noch bei den fehmarzburgifcheı Unter 
thanen etwas verfügen. In Lehnfachen und 
in allen realibus erfcheinen die Fuͤrſten zu 
Schwarzburg durch Bevollmächtigte vor ber 
churſaͤchſiſchen Landesregierung zu Dredbden; 

— —— in 
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‘in allen übrigen Sachen und Faͤllen aber 
Haben die hurfähfiihen Gerichte ſich keiner 
Gerichtsbarkeit anzumafen. Dad Haus 
Schmwarzburg ſtellet die biöher zı ſtellen ges 
habten Nitterpferbe, wenn fie in natura auf⸗ 
geboten worden, '-ed folen aber dimfelben 
. unter teinerlei Vorwand einigs Donatiogel: 
der oder ſonſt etwas ſub nomine furrogati 
abgefordert werden. Weder an den Berge 
merken noch an dem frankenhauſiſchen Salz: 
zoll, mil dad Churhaus jemals Anſoruch 
machen; hingegen in den Aemtern Kelbra und 
Heeringen bleibt dad Bergregal dem Chur⸗ 
hauſe Sachſen und Hauſe Schwarzburg ge⸗ 
meinſchaftlich, u. ſ. w. Mit dem fuͤrſtlichen 
Haufe Saächſen-Weimar hat das fuͤrſtliche 
Haus Schwarzburg ſich wegen ber von je⸗ 
nen lehnruͤhrigen Herrſchaft Arnſtadt, 1731 
gleichfalls folgendergeſtalt verglichen: Sach— 
fen: Weimar erkennet des Hauſes Schwarz: 
burg und deſſelben ehemaligen Grafſchaft nun= 
mehrige fürftlihe Würde, will dem Haufe 
-Schmarzburg an ber Empfahung der Reiche: 
und böheimifhen Lehen auf feine Meife hin» 
derlih feyn, noch Anſpruch an der Landed- 
hoheit in denfilben machen. In Stadt und 
Amt Arnſtadt, Amt Kefernburg und der Stadt 
Plauen, geſteht Sachfen - Weimar dem Haufe _ 
| TER die kandeshoheit mit allen Dazu 
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. gehörigen Negalien und Gerechtfamen ohne 
fernern Widerſpruch, jeboch unter nachfies 
benden Bedingungen, zu, und behält ſich 
dabei folgende hohe Gereditfume vor Es 
will und fol das füftlihe Haus Schwarz⸗ 
burg, bei Empfahung, der, fachfen = weimari- 
fhen Lehen, bei vorkommenden Faͤllen die 


Pfflicht durch einen adelichen-oder ‚andern ge: 


vollmächtigten Rath vom erfien Range jedes- 
mal ablegen laffen, auch die fuͤrſtlich⸗ſaͤchſt 
ſchen Landtage, nachdem ihm. folche nach ei: 


nem feftgefegten Bormular angezeigt worden, 


beſchicken, doch folk foldhes feiner Reich > Un- 
mittelbarteit, und Standfchaft frinen Schaden 
hun, ihm auch megen der Steuern, Praͤ— 
fene: und Donativgelsir, und außer ben 
nach bißheriger Gewohnheit abzugebenden Rit— 
terpferden, nichts dieſem Rezeß und dem Her⸗ 
kommen zuwider angemuthet werden. Das 
Haus Schwarzburg verſpricht jaͤhrlich 3500 
Thaler baaren Geldes als immerwaͤhrendes 
praeſtandum, in drei Terminen, und in 
landguͤltigen groben Sorten, in Weimar zu 
bezahlen, und deshalb keinen Nachlaß zu 
ſuchen, es waͤre denn, daß allgemeine Ka— 
lamitaͤten einbraͤchen, und den ganzen fuͤrſt⸗ 
lich⸗ſachſen⸗weimariſchen Landen Erlaſſung ge: 
ſchaͤhe. — — Das Haus Schwarzburg bleibt 
bei dem ſogenannten jure epifeopali pre 

ohne 
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ohne Widerſpruch; doch ergehen die Appella— 
zionen in geifllihen, Juſtig- und Parteiſa⸗ 
hen an bie fuͤrſtlich-ſaͤchſiſche Landesregie⸗ 
rung ober dad Oberkonſiſtorium zu Weimar, 
Es ergehen aud in’ allen Zivil» und Juſtiz— 
ſachen — bie Appellagion von ber ſchwarz⸗ 
Burgifchen Regierung zu Arnſtadt an die ſaͤch⸗ 
ſiſche dandedregierung zu Weimar. — — In 
Lehnſachen, wie auch in allen Realibus, 
find die Fürften zu Schwarzburg ſchuldig, 
dad forum vor dem Lehndhof, oder bei 
ber Eandedregierung zu Weimar zu erken⸗ 
nen. — — Un die Bergmwerke in ber Herr⸗ 
fhaft Arnſtadt, wird Sadıfen » Weimar nie⸗ 
mald einen Anſpruch machen, u. f. w. 

$. 9. Jeder regierender Fuͤrſt hat einige 
wirkliche geheime Raͤthe, melde vornaͤmlich 


die vorfallenden Staatsſachen beforgen. Wir 


gen der fonderbaren Zertheilung der f&ma + 
burgifchen Lande, unter den beiden regie: 
renden kinien, muß jede derfelben zwei Lan⸗ 
‚beöregierungen unterhalten, nämlich der Fürft 
zu Schwarzburg-Sonderdhanfen eine zu. Son: 
deröhaufen und bie andere zu Arnſtadt, und 
‚ber Fürft zu Schwarzburg = Rudolftabt eine 
zu Rubolſtadt und Die andere zu Franken: 
haufen. Jede ift mit Hof- und Regierungk⸗ 
räthen beſetzt, und. feine hängt von ber ans 
bein ab, ſondern jede lediglih von dem Fur— 
— Ccec 5 ſten 
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. Ken felöft; doch gehen von den — 
giſchen Regierungen zu Sondershauſen und 
Frankenhauſen, vermoͤge ber errichteten Re: 
zeſſe, die Appellazionen, melde body ge» 
miffermaßen eingeſchraͤnkt fi find, an die chur⸗ 
fuͤrſtlich⸗ ſaͤchſiſche Landesregierung zu Dres⸗ 
den, und die von der Regierung zu Arn⸗ 
ſtadt, an bie ſachſen-weimariſche Landesre— 
gierung. Sn den Konſiſtorien ſitzen der Kanz- 
fer der Regierung ald Prafivent, die Nor 
und Juflizräthe , und der Euperintindent 
nebft noch ‚einem Prediger ald Aſſeſſores. 
Dad Kammerfollegium hat feine beſondern 
Kammerraͤthe, welche ; meil fie in den dahin 
gehörigen Sachen die Gerichtsbarkeit haben, 
zugleich Hofraͤthe find, ob fie gleich in der 


® 


Regierung feinen Eis haben. 1721 bot dir 


Ritterſchaft in dem ſoͤwarzburg rudolſtaͤdti⸗ 
ſchen Landesantheil, den regierenden Fuͤrſten 
um Errichtung. eined ordentlichen Landſchaft'⸗ 
follegii aus Nieterfchaft und Städten, und 
1722 murde daffelbige mirklich errichtet. Vers 
möge der Konflituzion vom gten März, fol 
ed beſtehen, aus einem Direktor, vier De: 
putirten von ber Nitterfchaft, vier Deputir⸗ 
ten von ben Städten Rudolftadt, Königfer, 
‚Stade Ilm und Leutenberg , und aus einem 
Syndiko. Es ſoll in ſolcher Maße das 
ganze Land vorſteilen, für BER fi) ver> 
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Bindlich machen, die Steuerrechnungen mit 
abhören, zc. und feinem andern Kollegio 
untermorfen feyn. Die Städte Blankenburg 
und Teichel, können den andern fädtifchen 
Deputirten ihre Vollmachten mit auftragen. 
Ob dieſes Tandfchaftliche Kolfegium noch be: 
ſtehe, it mir unbelannt. | | 

$. 10. Jeder regierende Fuͤrſt hat feinen 
Dbriften , Obriftlieutenantd , Hauptleute und 
gieutenantd:, welche den Kriegsſtaat verfe: 
hen. Wenn das Reich Krieg führt, fellt 
daß fürfllihe Haus Schmarzburg, gemein⸗ 
fehaftlich mit dem Grafen Reuffen, ein Her 
‚gimene von ſechs Kompagnien, welches auf 
1000 Mann flarf if, und dazu es zwei 
Drittel oder vier Kompagnien liefert. 

$. 11. Die nun genauer zu befchreiben: 
den fürfklich=fhmarzburgifhen Lande, find 
theils faiferliche und unmittelbare Reichslehen, 
theils böheimifche, theils churmannzifche, theils 
churſachſiſche, theils ſachſen-⸗weimariſche, theils 
ſachſen⸗gothaiſche, theild magdeburgiſche, theils 
heſſen-caſſelſche, theils fuldaiſche, theils Sons 
nen-Lehen, mie ich am gehörigen Ort an= 
merken will. Es folgen nun 
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1. Die fuͤrſtlich ſchwarzburg⸗ ſonders⸗ 
hauſiſchen Lande. 


. Die Herrſchaft oder das Amt Urn: 
— ae zur obern Grafſchaft Schwarz⸗ 
‚ burg gehört, und fachfen : weimariſches Lehn 

iſt. Dahin gehoͤren 
1) Urnflade, eine Stade am Fluß Be: 
ra, welcher ſich über berfelben in zwei Theie 
le vertheilee, und über melden vor dem kang⸗ 
witzer Thor eine gute fleinerne Bruce von 
fünf Schmwibbögen gebauet if. Die Stade 
bat breite Gaſſen, und in ber neuern Zeit 
bat fie fhönere öffentliche und Privatgebäude 
befommen, ald fie ehedeffen gehabt. Man 
findet bier ein alted ehemaliges Reſtdenzſchloß 
mit einer Kirche, und vor demſelben einen 
1732 eingeweiheten fuͤrſtlichen Wittumspal—⸗ 
laſt, drei Kirchen, und eine Landſchule von 
acht Klaſſen, imgleichen eine hochfuͤrſtliche Re— 
gierung, Konſiſtorium und Rentkammer, ſie 
‚ft auch der Sitz der Aemter Arnſtabt und 
Kefernburg, und des Unteramts Gleichen. 
Vor Alters gehörte bie Stade den Herzogen 
zu Sadfen. Kaiſer Otto I ſchenkte fie der 
Abtei Herdfeld, deren Schutzherren, die Bra: 
fen von Kefernberg, ein Antheil baran, aud 
ihren Sig biefelöft gehabt haben; ihr Antheil 
ar 
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aber fam dur Vermaͤhlung an die Grafen 
gu Drlamünde und Weimar , und von Dies 
fen 1306 durch Kauf an die Grafen zu 
Echmarzburg, melde 1332 dur Erkaufung 
des herdfeld.fchen Antheils völlige Herren die⸗ 
ſes Drtd gemiorden find , und denfelben nach 
und nad mehr ermeitert haben. Den groͤß⸗ 
ten Drandihaden bat die Stadt 1581, und 
geringein 1070 und 1693 erlitten. Un der 
Sera find ein Meßingwerk und Hammer, und 
unterſchiedene Muͤhlen, auch iſt bei der Stade 
eine Salpeterhuͤtte. DE 
2) Plauen, eine Heine Etadt an ber 
Gera, welche vor Alters ein Salzwerk ges 
back bat. 1324 war fie noch ein Dorf, 
welches aber damald fhon ven Grsfen von 
Schwarzburg gehörte. 1640 murde fie nen 
den Schweden angezuͤndet. Der hiefige Zoll 
iſt Meihdlehn. N . 
3) Acht Dörfer, 
2. Dad Amt Kefernburg, auch in der 
obern Graffchaft belegen, hat feinen Namen - 
von dem ehemaligen Schloß Kefernburg, Kaͤ⸗ 
fernburg oder Kefernberg, von melcem noch 
einige Uiberbleibſel zu ſehen ſind, und iſt 


sin Theil der vormaligen Grafſchaft gleiches 


Namens. Sizzo, Graf zu Schwarzburg und 
Kefernberg oder. Kefernburg, beſaß beide 
GBrafſchaften; jene erbte fein Sohn Heinrich, 

| dieſe 
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sit fein Sohn Suͤnther. Als aber jener 
1484 zu Erfurt unfam , und. keine männliche 
Nachkommen hinterließ , erbte diefer auch die 
Grafſchaft Schwarzburg. Bon feinen Soͤh⸗ 
nen, Heinrich dem Juͤngern und Günther 
dem Juͤngern, befam der erſte die Graf: 
Schaft Echwarzburg, und ber zmeite die Graf⸗ 
fchaft Kefernberg. Don diefed Söhnen wur: 
de Günther der Aeltere Graf von Kefern= 
berg, Albrecht aber Graf in Rabinswalde. 

Des erfiern Söhne, Bünther der Aeltere 
und Günther der Jüngere, führten bad Ge⸗ 
fehlecht und den Namen der Grafen von Kes 
fernberg fort, des zmeiten Söhne aber pflanze 
ten die Eefernbergifhe Nebenlinie in Rabinde 
walde fort. Endlich farb das Geſchlecht 
der £efernbergifchen Grafen 1395 aud, und 
ihre Grafſchaft fill. an die Randgrafen im 
Tpüringen ald kehnsherren zurüd. Herzog 
Wilhelm. zu Eachfen überließ dad Schloß Ke⸗ 
fernburg 14465 an Erafen Heinrich zu Schwarz⸗ 
burg ‚für 20000 rheiniſche Gulden wieder⸗ 
fäuflich, 1467 aber belehnte er ihn mis dem⸗ 
felben. erblich; und von dieſer Zeit an ift es 
bei dem Haufe Schwarzburg geblieben , wel⸗ 
ches dad Amt Keferndurg von Sachſen-Wei⸗ 
mar zu Lehn empfängt. Es gehören dazu 
16 Dörfer, Pier iſt der Strich kLandes, 
| . pH 
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welcher Längerig genennet wird, belegen. 
Unter dem wuͤſten Schloß Kefernburg liegt 

Auguſtenburg, ein ſchoͤnes fuͤrſt iches Luft: 
ſchloß, welches die verwitwete Fuͤrſtin zu 
Arnſtadt, Auguſta Dorothea, geborne Her⸗ 
zogin zu Braunſchweig-Wolfenbuͤttel, 1700 
zu bauen angefangen, auch bei demſelben ei⸗ 
nen vortreflichen Garten angelegt hat. Bei 
dieſem Schloß iſt ein Keined Dorf, Namens 
Oberndorf, nebft einem. fürftlihen Vorwerk 
und einer Schäferei, melde noch auf der 
Käfernburg genennet wird. In dem hier ges 
legenen Dorotheenthal, mird gutes vo 
lan nach Delfter Are gemacht. 


| Anmerkung. Das adelihe But, Dorf und Gerichte 


Be if ee £ehn wegen 


3. Dad Amt Gehren, , welches auch in 
der obern Grafſchaft, und nahe am Thuͤ⸗ 
ringer Walde liegt, große Waldungen, uns 
terſchiedene Eifenhämmer und Schneidemüh: 
len bat; ed mird auch aud den Gruben des 
Fichtenholzes Harz gifchorren, und Pech und 
Kienruß' bereitet. : Dad Amt ift größtentheil® 
Reichslehn, und begreift: | 

1) Gehren, einen Marktflecken, mit ei⸗ 
nem fuͤrſtlichen Schloß ‚und Amthauſe. Es 

| eh iſſt 
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iſt Gier eine geiftliche Inſpekzion. 1749 hat 
der Dre eine große Feuersbrunſt erlitten. 

2) Langemiefen, ein großer Marktfleden, 
ober (wie die fhmarzburgifchen Landbefchreis 
ber thn nennen ) ein Stabtfleden,, am Fluß 
Am, in einem fhönen Wiefengrund , beitcht 
auß ungefähr 200 Haufen, und hat zwei 
Kirchen, Er bat 1408, 1675, 16081 und 
1700 großen Brandfhaden erlitten. Diefer 
Dre ift hurmaynzifched Zehn. 

3) Breitenbach, ein großer Marktflecken 
an einem Fleinen Fluß gleiches Namens , zwi⸗ 
fchen Wäldern, Feldern, Bergen und Thäs 
lern luftig belegen , bat ein fürftlihed Schloß, 
faſt 400 Käufer, und zmei Kirchen. 

Nahe dabei, unten am Fluß Breitenbach, 
ift ein dreifache Bergwerk, indem man das 
ſelbſt Schwefel, Alaun = und Kupferwaffer 
in gufer Menge findet, 

4) Eilf Dörfer. 

5) Zu Golitzſchthal am Reheberge, bei 
der Schwarza, und über der Maſſa, ifk ein 
gutes Bergwerk mit Pochwerk und Schlicht⸗ 
muͤhle, da die Goldwaͤſche und eine Seiger⸗ 
hütte if, Der Anbruch ift Gold » und Sil⸗ 
bererz. — 
4. Das unter = gleihifhe Amt, beſteht 
in folgenden Dörfern aus der Untergrafihaft 
Gleichen, welche den Fuͤrſten zu Schwarz: 

| a burge 
‘ 
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burg : Sonvershaufen unter fuͤrſtlich gothai⸗ 
ſcher Hoheit gehören, naͤmlich,: Sulz enbruͤck, 
Ingersbleben und Guͤnthersleben mit einem 
Schloß, wie auch 15 oder 16 Haͤuſer zu 
Stetten an der Gera. Uiber dieſelben iſt 
die — Kanzlei zu Arnſtadt geſetzt. 

. Dad Amt Keula, in der untern Graf—⸗ 
ſchaft belegen iſt 1421 dem Erzſtift Maynz 
zu Lehn aufgetragen worden, und enthaͤlt 

1) Keula, einen Amtsflecken, welcher 
ungefaͤhr 300 Haͤuſer, und ein fuͤrſtliches 
Schloß und Vorwerk Hat: 

Bei dieſem Ort fängt ein Wald ati, wei— 
cher eigentlih Hahnleede, gemeiniglid) aber 
Hainleute oder Hageleite genennet wird , und 
ſich bis auf drei. Meilen von Sondershauſen, 
und hierauf noch z Meilen 5id an bie Sach⸗ 
fendurg erſtreckt. Es iſt zwar ein Stuͤck vom 
Harzwalde, jetzt Aber etwas davon abges 
ſondert, weil dazwiſchen vieles angebaut und 
ausgerodet worden. 

3) Acht Dörfer, nebft dem fürftlichen 
Gut und ber Schaͤfetei Bruckendorf. Das 
Dorf Holz⸗Thalleben hat über 306, und dad 
Dorf Groß-Bruͤchtern, über 100 Hdıfır. 

6: Das Amt Scherenberg ; ift in der 
üntern Graffhaft und an ber Heinleute be⸗ 
legen, und begreift iR 


Buͤſch. Erdbeſchr. 46.8. Ds 4) = 
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1) Scherenberg, einen Flecken, welcher 
zinen ſtarken Handel mit Schweinen treibt. 
2) Abts. Beßingen , ein Dorf, welches 
fuldaiſches Lehn iſt. 
3) Noch drei Doͤrfer. 
7. Die Stadt und das Amt Eonders⸗ 
hauſen, in der untern Grafſchaft. 
1) Sondershauſen, eing kleine Stadt an 
der Wipper, in welche hier die Beber faͤllt, 
nachdem fie durch die meiſten Straſſen gelaus 
fen. Auf einem Berge vor der Stadt, iff 
dad gewoͤhnliche Nefidenzfchloß des regieren= 
den dürften von der fondershaufifchen Linie, 
bejjen einer Fluͤgel neu und guet gebauet ift, 
ber andere gegen über aber hat einen großen 
Saal, dad Schloß Bat auch einen fchönen 
Lufigarten. In dem Zeughaufe ift der Püftrich, 
ein altes wendiſches Goͤtzenbild, zu fehen, 
welches von ſchwarzem hellgläanzendem Metall 
gegoſſen, und inmwendig hohl it. Es hat 
einen flarfen Ober- und Unterleib, meld;er 
‚an ız Ele im Umfange har, und einen Eis 
mer Waſſers faffen fann, auch einen dicken 
Kopf, ein Heined rundes Löchelhen anflatt 
ded Munde, und ein gleiches oben auf dem 
Kopfe neben dem Wirbel. Die rechte Hand 
liegt auf dem Kopfe, und die linke im Schooße, 
dad !mitelere Stück dieſes linken Arms aber 
ift abgefchlagen, Die Beine —— 
aß 
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Das rechte Bein ift gebogen. Zu Sonders⸗ 
haufen it die fürfliche Regierung, dad Kons 
ſiſtoruum, ein Amt und ein Landgericht. 
Ehedeſſen hat diefer Ort Sreiherren zugehört, 
welche Herren von Eonderdhaufen. genennet 
worden. Im breizsehnten Jahrhundert ſirit⸗ 
ten die Grafen zu Schwarzburg und die Öras 
fen zu Hohnftein über die Herrfhaft Sonders⸗ 
haufen, und jene bemächtigten fich ihrer 1248, 
und plünderten die Stadt. 1347 erhielten 
die Grafen Heinrich und Günther zu Schwarz» 
burg von ihrem Schwiegervater, Grafen Heina 
rich zu Hohnſtein, die Anmartfchaft auf diefe 
Stade und Herrfchaft, melde Landgraf Fri⸗ 
berich zu Thüringen und Kaifer Karl IV bea 
fätigeen , und 1356 famen fie nach feinem 
Tode zum wirklichen Beſitz derfelben. 1482, 
1639, 40 und 57 hat die Stadt großen 
Brandſchaden erlitten. — 
2) Dad Amt und das Landgericht er⸗ 
ſtrecken ſich uͤber zwoͤlf Doͤrfer, von welchem 
fuͤnf churſaͤchſiſches Lehn ſind. Das ehemalige 
Schloß Jechaburg, hat nicht weit vom Dorfe 
Sehe am Frauenberge gelegen , und ift vom 
Kaifer Ludewig II bewohnt worden. Im 
Jahr 933 ward es von den Yunnen belagert 
und erobert, fie wurden aber in dem von 
ahnen benannsen Yunnenthal gefchlagen. Bei 
den Schloffe erbaute der vorhin genannte 
Ddda Koͤ⸗ 
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König Ludwig eine Marienfiche, und unten 
bei dem Brauenberge hat K. Otto I die St. 
Peterskirche geſtiftet, bei welcher ein Kapitel 
gemefen ifl. 


Anmerkung. Unweit Sonderdhaufen vor der Hayn⸗ 
feede , auf einem runden Berge , hat die Burg 
‚Spatenberg geftanden, welche Kaifer Heine 
rich IV erbauen laffen ; nacymals aber an bie 
Grafen von Anhalt, von diefen an die Gras 
fen von Hohenftein, und endlih 1356 an 
das Haus Schwarzburg gekommen if. 


8. Dad Amt Klingen, in der untern 
Grafſchaft, iſt churſaͤchſtſches Lehn, und 
enthaͤlt 
1) Klingen, einen Marktflecken und 
Schloß, an der Helbe. Diefer Ort hat 1282 
Stadtrecht, und 1313 eigene Statuta bes 
kommen. | 
2) Zwoͤlf Doͤrfer. Das Dorf und Schloß 
Almenhauſen, iſt ein fuldaiſches kehu. Fuͤrſt 
Chriſtian Guͤnther hat das Gut einem von 
Schlotheim abgekauft, das alte Schloß ab» 
reißen, und auf einem Berge ein neues von 
Steinen, zwei Stock hoch zur Sommerwoh⸗ 
nung bauen, auch nahe dabei einen Garten 
anlegen laſſen. | 

9. Greuffen, eine Stadt in der untern 
Grafſchaft an ber Helbe, in einer fruchtba⸗ 
sen Gegend, gehört zu Seinem Amte. Nach 
| Zu dem 
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dem großen Brande von 1687, find die Hdus 
fer in gleicher Höhe wieder erbanet. In als 
ten Urkunden heißt fie Markt Greuffen, zur 
Unterfheidung von dem nahgelegnen klingen⸗ 
ſchen Amts dorfe MWeft » Greuffen. Die Stadt 
ift 1260 an die Grafen von Hohnſtein, und 
von dieſen eigenthümlih an die Grafen zu 
Schmwarzburg gefommen. 

10. Die Vogtei Haßleben , in: der uns 
‚gern Grafſchaft, gehört auch zu keinem Umte, 
Sie ift Sonnenlehn. Haßleben ift ein Markts 
fieden mit einem fürftlichen Haufe. : 

11. Dad Amt Ebeleben, in der untern 
| Zen iſt churfächfifcheß Lehn, und ent⸗ 
haͤlt — 


1) Ebeleben, einen Marktflecken an der 
Helbe, mit einem fürftlihen Schloffe unk 
Vorwerk, und einer chemald berühmt gewe⸗ 
ſenen Stiftsſchule. Die hiefige geiftfiche In» 


| fpefzion , zu welcher vier Pfarrkirchen gehö 


ren, ſteht unmittelbar unter dem Kirchenrath 
zu Dredden. Der Ort hat ehedeſſen den von 
Schlotheim gehört, ift ihnen aber wegen Auf⸗ 
ruhrs genommen, und den Örafen zu Schwarz⸗ 
burg verliehen worben. 
2) Vier Dörfer, 
ı2. Ehric oder Groß-Ehrich, ein Staͤdt⸗ 
hen in der untern Graffchaft, an. der Helm, 
meldet zu feinem Amte gehört. Es hat im 
| | u ddz3 fechs⸗ 
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ſechszehnten Jahrhundert oftmals Brandſcha⸗ 


den erlitten. Bor Alters find hier zwei 


Schloͤſſer geweſen, und bie alte und neue 
Burg genennet morden. ie. gehörten zu 
dem Schloffe und der Grafſchaft Kischberg. 

13. Das Amt Bodungen iſt ein Stuͤck 
der Grafſchaft Hohnflein, und koͤmmt unten, 
in der Beſchreibung diefer Grafſchaft, auss 
führliher vor. & 


2 


2. Die fuͤrſtlich ſchwarzburg⸗ rudol⸗ 
ſtaͤdtiſchen Lande. 


1. Das Amt Rudolſtadt, in der obern 
Grafſchaft, iſt 1361 der Krone Boͤheim zu 
Lehn aufgetragen worden, und alfo böheimis 
ſches Lehn, und begreift 
1) Rubolftade, ‚oder Rubdelſtadt, eine 

Stade an der Saale, bei welcher auf einem 


Berge ein Schloß liege, woſelbſt die Fuͤrſten 


zu Schmwargburg , rubolftädtifcher Hauptlinie, 
ihren Wohnfig haben. Diefed Schloß iſt 1573 
und 1735 abgebrannt, aber beidbemal wieder 
hergeſtellt. Es find Hier bie fuͤrſtliche Regie⸗ 
rung, Konſiſtorium und Rentkammer. In 
der Stadtkirche iſt das fuͤrſtliche Begraͤbniß. 
Die lateiniſche Schule iſt 1764 in ein Gym⸗ 
naſtum verwandelt, und Fridericianum ges 

\ en nannt 
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nannt worden. Mean findet bier auch eine 
Superintendentur , ein vom Bürften Johann 
Sriderich 1745 geflifteted Seminarium theo- 
logicum „ melde Fridericianum genemet 
wird, und ein ſtarkes fürfkliched Vorwerk. 
2) Teichel, ein fleined Städtchen von - 
ungefähr funfzig Häufern, melded in einem 
lufligen mit bohen Bergen umgebenen Thal 
liege. Es iſt hier ein fuͤrſtliches Vorwerk. 
3) Neun Dörfer, von welchen aber nun 
zwei böheimifched Lehn find, und ein Bora 
‚werk. j “ | 
2. Dad Amt Blankenrode, auch in der 
obern Graffchafe, welches Reichslehn, und 
jene mit dem Amte Nubolfledt verbunden 
it, fo, daß beide van einem Amtmann vers 
waltet werden. Es gehören dahin | 
1) Blantenburg ober Blankenberg, eine, 
Heine Stadt an der Rinne, welche unter ber 
Stade bei der Papiermühle in die Schwarza 
faͤllt. Das Schloß ift meiftens wuͤſte. Auf 
demfelben haben vormald Grafen zu Schwarze 
burg gewohnt. | er 
Dad Schloß Greiffenflein, welches uns 
weit der Stade gegen Mitternacht geflannen 
bat, ift verwuͤſtet. | | 
2) Zmanzig Dörfer. Zu Quittelsdorf, 
ift ehedeffen guter Kobold gefunden worden, 
welcher fchöne blaue Farbe gegeben hat; 
Ze ee I 2 7 Se 
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jest findet man auf den Stollen ſchoͤnes 
Kupfererz. Ä 
3. Das Amt Schwarzburg, in der 
obetn Graffchaft, iſt Reichslehn, und bes 
greift es 
1) Schmwarzburg, ein Schloß auf einem 
Felſen beider Schwarza, welches dad Stamm: 
haus der Zürften zu Schwarzburg ift, und 
dem ganzen Lande den Namen gegeben Kat. 
Es iſt auch hieſelbſt ein fefted Zuchthaus. In 
dieſer Gegend iſt ein Silber⸗ und Kupfer⸗ 
bergwerk. | | | 
2) Koͤnigſee, eine Eleine Stadt von un» 
gefähe 300 Haͤuſern, liege am Waffer Rinne, 
eine Meile von dem Schloſſe Schwarzburg. 
1446 wurde fie von dem Herzoge Wilhelm 
zu Sachſen erobert, geplündert und vera 
brannt. 1635 und 1717 brannte fie aber: 
mals größtentheild ab. | 
3) Vier / und dreißig Dörfer, viele Ham⸗ 
merſchmieden und Muͤhlen, und bie ehemali- 
gen Güter Unter: Cödig und Froͤbitz. 
| 4. Dad Amt Paulinzelfe, in der obern. 
Graffchaft, geht von dem jebeömaligen Se⸗ 
nior des fuͤrſtlichen Hauſes Gotha zu Lehn. 
Es iſt aus dem ehemaligen Benediktiner Moͤn⸗ 
chenkloſter Paulinzelle, Cella Paulina, ent⸗ 
ſtanden. Dad Amtshaus iſt bei dem wuͤſten 
Kloſter, und zu dem Amte gehören neun 
— TEE Oer⸗ 
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Oerter, außerdem aber hebt es auch aus 
39 Dertern Erbzinfen.. 

5. Das Ame König, auch in der obern 
Grafſchaft, aber jenfeitd der Saale, ift boͤ⸗ 
heimiſches Lehn, feitdem es 1361 der Krone 
Boͤheim zu gehn aufgetragen worden. Es 
enthält 

1) König, ein Schloß und Dorf, bei 
welchem Silber: und Kupferbergmerfe find. 
2) Die Dörfer Buche und Preßwitz, fünf 
Hnterthanen zu Laußnitz, und * Rittergut 
Klein⸗Geſchwende. 

6. Das Amt Leutenberg, auch in der 
obern Grafſchaft, von deſſen groͤßtem Theile 
es aber durch das ſaalfeldiſche Antheil vom 
Fuͤrſtenthum Altenburg geſchieden wird, iſt 

Reichslehn. Vor Alters iſt ed eine beſon— 
dre Herrſchaft geweſen, welche an bie Gra⸗ 
fen zu Schwarzburg gramm if, Es bes 
greift 
| ı) Leutenberg, ‘oder beffer Leitenberg, 
denn es Teit (liegt) im Berge, meil es von 
eilf Bergen umgeben iſt, ein- Städtchen von 
100 Haufern , am Waffer Sorbitz, hat ein 
Schloß, auf welchem ein poar hundert Jahre 
lang eine abgetheilte Linie des fehmarzburgis 
fhen Haufed gewohnt hat, und welches jetzt 
der gewoͤhnliche Witwenſitz der Fürflinnen 

zu Schwarzburg-Rudolſtadt iſt. Chedeſſen 

EEE - Ddbbz wur⸗ 
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wurde es Friedeburg genennet. Es ift bier 
eine Adjunttur der Superintendentur zu Rus 
bolftadt. Bei der Stade find Silber und 
Kupterbergmerfe, Schmelzhuͤtten und ein 
Kupferhammer. & — 
2) Neun und zwanzig Dörfer. 

7. Dad Amt Ehrenſtein, auh in ber 
obern Grafſchaft, ift Reichslehn, und eine 
alte Herrſchaft. Die alte Vefte | 

Ehrenſtein, liegt auf einem Berge , zmis 
fhen Remda und Jlm. Gie wird jest von 
den Beamten nicht mehr bewohnt, fondern 
das Amthaus iſt im Dorf Teichmansdorf ers 
richtet worden, daher folched indgemein Eh— 
renflein genennet wird. Sowohl im Dorfe 
Groß : Liebringen , als zu Klein-Liebringen , 
find zwei adeliche Lehngüter, und zu Oeſter⸗ 
roͤde, ift ein einträgliches herrfchaftliched Vor: 
werk. Außer diefen gehören noch zwei Doͤr⸗ 
fer zu diefem Amte. 


Anmerk. In biefer Gegend find die abelichen Doͤr⸗ 
fer Griebheim an der Jim, Wildenſpring, 
Dörnfeld an der Heyde, Angelroda, Lich⸗ 
ſtadt, Stoß» und Klein-Kochberg , deren 

Befitzer die Gerichte haben. Es iſt auch Doͤrn⸗ 
feld an der Ilm, ein rudolſtaͤdtiſches Kam⸗ 
mergut, zu bemerken. 


8. Dad Amt Ilm, auch in der obern 
Brafſchaft, geht von dem jedeömaligen Se 
| nior 


or 
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nior des fürftlihen Haufes Boa zu Lehn, 
und enthält 

1) Ilm, eine Heine Stadt am Fluß 
Ilm, mit einem Schloß, lan deſſen Stelle 
ehedeffen ein Nonnenkloſter geflanden hat. 

2) Dad Dorf Ober: Sm, und noch fünf 
andere. 

9. Die Vogtei — iſt in dem 
Dorf diefeb Namens, welches gegen Gotha 
zu liege, und ‚gute Steinbrüce bat. Sie 
iſt eheild durch / Schenkung, theils durch Kauf 

on dad Haus Schwarzburg gekommen. 

| 10. Die Stadt und dad Amt Franken 
haufen , in der untern Grafſchaft da ai , 
find Aurfächfifched Lehn. 

1) Öranfenhaufen, eine Stadt, mitten 
durch welche ein Arm der Wipper laͤuft. 
Sie liegt in einer fruchtbaren und ſchoͤnen 
Gegend an einem Gebirge, welches ein Theil 
des Vorderharzes iſt, und ihre Gegend von 
der ſogenannten goldnen Aue gegen Norden 
trennet, gegen Morgen bat fie ein Stud 
der Hainleite vor fih, und gegen Abend das 
finnifche Gebirge, iſt alfo ganz mit Bergen 
und Waldung umgeben. Dian findet bier 
eine fürftliche Regierung, ein fürfllihes Schloß 
mit einer Kapelle, und zwei Kirden, bie 
zwei, melde vor den Thoren auf bem Got» 
tes acker und bei dem un find, unges 

reche 
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rechnet. Das Schulgebäude ift der Reſt des 
ehemaligen Zifterzienfer Nonnentlofterd St. 
Georgi. Dad hieſige wichtige Salzwerk, 
iſt eins. der aͤlteſten und vornehmfien in 
Deutſchland, und die Stadt bat deinfelben 
allein ihre. Aufnahm zu danken, Es gehört 
erb = und eigenthuͤmlich den hiefigen Bürgern 
zu, melde der Landesherrſchaft von jedem 
Stuͤck Salz (welches ı Schfl. und 2 nord» 
haͤuſiſchen Maßes haben ſoll,) 2 ggr. Zoll 
geben. Es liegt in der Oberſtadt unter der 
alten Burg, einem ehemaligen feſten Schloß, 
welches vor Alters zu des Salzwerks Be: 
ſchuͤtzung mit erbauet worden if, Man zaͤh— 
let zwar 1174 Salzkoten oder Sölden, es 
find aber nur einige dreißig gebauet, in wel— 
hen dad Salz für die übrigen mitgemacht, 
und ein gewiſſes Wirthgeld dafür gegeben 
wird. Die Sole ift 10 bis ıılöfyig, und 
wird vermittelfi großer Raͤder, welche ein 
Theil der Wipper treibt, in ledernen Schläu: 
hen in die Höhe getrieben. Die Stadt hat 
vor Alters den Grafen von Beichlingen ge> 
hört, melche fie 1340 an ihre Vettern, bie 
Grafen zu Schwarzburg , verkauft haben. 
Bei derfelben wurden 1525 ungefähr gooo 
aufruͤhriſche Sauren auf dem bavon benann⸗ 
sen Schlachtberg gefchlagen. 1689 brannte 

| der 
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der befie Theil der Stadt ab. 1759 litte 
fie -abermald großen Brandfhaben. 

2) Zu dem Amte gehören, außer der 
Altſtadt Frankenhauſen ‚ melde aus einigen 
fuhfzig geringen Wohnhaͤuſern beficht, und 


für ein Dorf geachtet wird, fieben anfehnlis 


he Dörfer, unter melden Bellingen oder 


Goͤllingen, und Rottleben, in melchem letz⸗ ” 


ten auch abdelich = beulmigifhe Gerichte find. 
Auch ift Bier unmeit Frantenhaufen daß furfts 
liche. Luſthaus Rathsfeld, in. einer luſtigen 
Hölzung belegen. 


Unmerfung. Die Gerlchteddrfer Ichſtedt und Borx⸗ 
leben, gehoͤren halb den Fuͤrſten zu Schwarz⸗ 
burg» Nudolitadr , und halb den von Ebra- 


| 11. Dad Umt Arnsburg, auch in der | 


untern Sraffhaft, ift chur ſaͤchſiſches Lehn, 


mit dem vorhergehenden Amte verbun⸗ 


"pas Bergſchloß Arnsburg, iſt beinahe 


verwuͤſtet. Es haben ſolches vor Alters die 


Herren von Arnsburg bewohnt, welche im 
vierzehnten Jahrhundert ausgeſtotben zu ſeyn 
ſcheinen. Nach ihnen kam es an die Erafen 
von Hohnſtein, von dieſen an die Grafen 
von Beichlingen, und endlich an das Haus 


— 


Schwarzburg, welchem es ſchon 1417 zuge⸗ 
hoͤrt 


ff 
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hoͤrt bat. Außer demfelben gehören die Doͤr⸗ 

fer Seega und- Guͤnzerode, zu bem Amte. 

| 12. Dad Amt Straußberg, in der un 
tern Grafſchaft, iſt churmaynziſches aufge: 

tragenes Lehn. 

Das verfallende Bergſchloß Straußberg, 
bat vermuthlich zuerſt den Grafen von Kirch⸗ 
berg gehört, von welchen es pfandweiſe an 
die reichen und angeſehenen Kämmerer ges 
kommen iſt, welche fi nad) ihren unterfchie- 
denen Sitzen Camerarios de Mühlhufen, 
de Almenhufen, de Strusberg, auch Dos 
minos in Strusberg genannt, und bad Schloß 
Straußberg fhon im breizehnten Jahrhun⸗ 
dert beſeſſen haben. Im Anfang des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts brachten es die Sra: 
fen von Hohnſtein an ſich, und nach dem 
Tode des Grafen Heinrichs III zu Hohnſtein, 
fiel es 1356, nebſt zugehoͤriger Herrſchaft, 
an dad Haus Schwarzburg, von welchem es 
1421 dem Erzſtifte Maynz zu Lehn aufge— 
tragen wurde. Bei dem Schloſſe iſt ein Vor⸗ 
werk. Zu,dem Amte gehoͤren auch die Dor> 
fer Wolkramshauſen und Immenrode. Die 
ehemaligen Doͤrfer Wangen und Kirchberg, 
ſind verwuͤſtet. Ein paar hundert Schritte 
von dem letzten, hat ehemals das Bergſchloß 
Kirchberg, und zwei Buͤchſenſchuͤſſe von die— 
fem / zwiſchen dem ſogenannten mr. 
Y = 
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Thale und dem Kirchthale, daB auch zer⸗ 
fiörte Schloß Altenburg geflanden. Jenes 
if ein Wohnfig der Grafen von Kirchberg 
geweſen, und bdiefed vermuthlich auch. Je⸗ 
ned gehörte ſchon 1259 den Grafen von 
Echmarzburg, indem dazumal Grafen Heins 
richs zu Schmarzburg Witwe, Sophia, 
dad Schloß Kirchberg und die dazu gchürie 
gen Güter , ihrem Bruber, Grafen Heinrich 
von Hohnſtein, uͤberließ. Sie hatte dieſe 
Schloͤſſer, allem Anſehen nach, ihrem vers 
fiorbenen Gemahl ald eine“ Mitgift zuges 
bracht. | | 

13. Dad Amt Heeringen, in der uns 
tern Graffhaft, unb zwar in der goldnen 
Aue, iſt churſaͤchſiſches Lehn, und mwird von 
den Fuͤrſten zu Schwarzburg und von den 
Grafen zu Stollberg gemeinſchaftlich beſeſſen. 
Es iſt von den Grafen von Beichlingen an 
die Grafen von Hohnſtein gekommen, und 
von dieſer 1412 halb an die Grafen zu 
Stollberg, und 1420 halb an die Grafen 
zu Schmarzburg verfauft worden. Es gehoͤ⸗ 
zen dazu | 4 J 

1) Heeringen, eine Stadt am Fluß Helm, 
in welcher ein Schloß iſt, welches bie Gra⸗ 

fen von Hohnſtein 1327 erbauet haben. 


®) die 
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2) Die Bandpfarren \ Auleben, Buͤlen 
und Leimbach, Gerßbach, Steinbrücken, Sund⸗ 
hauſen, Uthleben, Wendeleben. = 

- 14. Dad mt. Kälbra, auch in ber 
goldnen Aue belegen, if gleichfalls churſaͤch⸗ 
ſiſches Lehn, und gehört den Zurften zu 
Schmarzburg und den Grafen zu Etolberg 
gemeinfchaftlih. Es gehören dahin 

1) Kälbra oder Kelbra, eine Stade am 
Fluß Helm, woſelbſt eine geiflliche Sins 
fpefzion if. | 

2) Die Fandbpfarrent Berga, Sitten: 
dorf, Tilleda, Thuͤrungen. Im Dorf Tilles 
da, iſt zur Zeit der ſaͤchſiſchen Kaifer ein 
Eaiferlicher Pallaſt geweſen. Es wird in al 
ten Urkunden Dullede, Dullethe, u. ſ. w. 
genannt. 


Anmerkung. 


Miittagwaͤrts über Kelbra, find die Uiber⸗ 
bleibſel des verwuͤſteten Bergſchloſſes Noten⸗ 
burg, zu ſehen, von welchem man den Harz⸗ 
wald und die ganze goldne Aue von. Nord— 
hauſen bis Sangerhauſen, uͤberſehen fann. 
Die ehemaligen davon benannten Grafen, 
welche, aller Wahrſcheinlichkeit nach, mit den 
Grafen von Beichlingen einerlei Stammvoter 
gehabt, haben diefe Burg ſchon 1103 = 
ne I eh, 
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ſen, und vermuthlich im eilften Jahrhundert 
erbauet. Der letzte Graf von Rotenburg 
hieß Friderich, und ſtarb im Anfange des 
dreizehnten Jahrhunderts. Nach ſeinem Tode 
kam das Schloß mit der zugehoͤrigen Graf⸗ 
ſchaft an feine Vettern, die Grafen von Beich- 
lingen , von melden hier eine befondere Linie 
wohnte, die mit Grafen Gerhard III aus: 
flarb. Diefer verkaufte dad Schloß, nebft 
dem Nefte der Graffhaft, an die Grafen 
von Schwarzburg, welche baffelbe [hon 1378 
inne hatten, und 1405 e8 den von Tuͤtcherode 
pfandweiſe überließen, 1434 aber fle unter | 
gewiſſen Bedingungen damit beliehen. . Nach 

ihrem Abgange fiel die Burg 1576 an daß 
Haus Schwarzburg , ald ein eröffnetes kehn, 
zuruͤck. Daß das Goͤtzenbild Puͤſtrich auf dies 
fer Rotenburg verehrt worden fey, ift ganz - 
unmwahrfcheinlich, weil diefed Schloß von chrifte 
lihen Grafen erbauet und befländig bewohnt 
worden. ift, 

Ungefähr eine Stunde von Rotenburg und 
über dem Dorfe Tilleda, ift das gleichfalls 
vermüftete Bergſchloß Kyffhauſen, welches 
vor Alters ein kaiſerliches Reichsſchloß ge⸗ 
weſen iſt. Der Name bedeutet ein zum Streit 
und Kriege aufgebautes Haus, oder ein Haus, 
welches viele Gelegenheit zum Streit und Krie⸗ 
ge gegeben hat. Die aͤlteſte Nachricht, wel⸗ 
Buͤſch. Erdbeſchr. 20. B. — che 
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che man davon findet, ift feine Eroberung 
im Jahr 1069 ober 1070. Graf Fride⸗ 
rich IV. von Beichlingen » Rofenburg wurde 
von dem K. Rudolph zum Burggrafen auf 
Diefer alten Faiferlihen Burg beſtellt, deſſen 
Nachkommen in der folgenden Zeit ein Necht 
Barauf erhalten haben müffen. 1378 waren 
fhon die Grafen von Schwarzburg im Be: 
fi, derfelben. | 
15. Der Marktflecken Schlotheim, ges 
höre, nebft den Dörfern Möhrfiäde und 
» Marolterode, mit den Gerichten, den von 
Hopfgarten zu, melde ihn von ben Fuͤrſten 
zu Schwarzburg-Nudolſtadt, dieſe aber von 
dein Churhaufe Sachſen, zu Lehn tragen. 


Die 
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Die Grafſchaft Mansfeld. 





§. 1. 


Yon der Graffchaft Mansfeld hat zuerſt 

N Tilemann Stella eine Charte gezeich— 
net, welche bei Franz Hogenberg geſtochen 
worden. Dieſe haben Blaeuw, Janſſon, 
die Waesberge und andere wieder aufgelegt. 
Hierauf hat Peter Schenk zu Amſterdam eine 
Charte von derſelben ans kicht geſtellt, wel⸗ 
che Tobias Maier umgezeichnet, und 1750 _ 
durch die homanniſchen Erben heraudgegeben , 
der Prediger Biring aber 1751 verbeffert 
bat. Sie ift im Atlas von Deutfchland bie 
drei und fechdzigfle Chart... 

‚ 8. 2. Die Graffchaft grenzet an die hurs 
ſaͤchſtſchen Aemter Sangerhaufen, Sittichen⸗ 
bach und Querfurt, an das zwiſchen dem 
erſten und zweiten liegende eiſenachiſche Amt 
Allſtett, an das Stift Merſeburg, Herzog⸗ 
thum Magdeburg, die Fuͤrſtenthuͤmer Anhalt 
und Halberſtadt, und die Grafſchaft Stoll⸗ 

Eee⸗ berg. 
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berg. Ihre groͤßte Laͤnge betraͤgt ſieben, und 

die groͤßte Breite vier Meilen. 
93. Sie iſt zwar ſehr bergicht, bat 
aber doch guten Ackerbau, viel und wichtige 
Holzungen, guten Wieſenwachs, Weinberge, 
gute Wildbahnen und Fiſchereien, ein Salz⸗ 
werk, und ein in drei Reviere abgetheiltes 
Bergwerk, welches einen Schiefer giebt, aus 
welchem Kupfer geſchmolzen wird. Ein Zent⸗ 
ner des beften Schiefers. haͤlt hoͤchſtens, aber 
nur ſelten, fuͤnf ‚, und ein Zentner des ge— 
ringſten zwei Pfund geſaigerten Feinkupfers; 
e3 werden aber beiderlei Schiefer vermengt, 
geroͤſtet und geſchmolzen. Man beſorget aufs 
kuͤnftige einen Mangel an Kohlen zur Schmel⸗ 
zung der Schiefer. Ehedeſſen murden jähr: 
lich aus dem erlangten Schiefer wohl 18 bis 
20000 Zentner Kupfer geſchmolzen, und aus 
1 Zentner dieſes Metalls 20 bis 24 Loth 
Silber geſaigert, aus welchem Silber vom 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts an vie— 
lerlei Thaler geprägt worden: allein, heu— 
tiges Tags giebt es kaum 1500 Zentner Ku: 
pfer. In dem Schiefer ſieht man bie Bild— 
if von allerlei Thieren, infonderheit von 
Fifchen, eingedrüct. Es giebt in diefer Graf: 
ſchaft zmei merkwuͤrdige Landſeen, welche nahe 
bei einander liegen, auch mit einander ver: 
bunden ’ nr von ganz unterſchiedener Natur 
ſind; 
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find ; denn ber eine und größte hat falzigeß, 
und der andre ſuͤſſes Waſſer. Beide find 
reih an Fiſchen und Krebfen, fo, daß fi 
viele daran belegne Dörfer vom Fifchfang in 
denfelben nähren: «8 halten fi auch viele 
wilde Enten, Sänfe, Waſſerhuͤhner und an» 
Dre Waffervögel auf denfelben auf, melde 
theild gefchoffen, theils gefangen werden. 
Die Saale mas gegen Nord: Dften die Gren⸗ 
ge diefed Landes, und nimmt hiefelbft die 
Salze, melde aud bem vorhin genannten 
falzigen See koͤmmt, und die Schlenze auf. 
Die Wipper koͤmmt zunaͤchſt aus der Graf: 
fhaft Stolberg, fließt durch einen Theil ber 
Grafſchaft Mansfeld, wird durch unterfchiedne 
Bäche verftärfe, und geht. ind Fuͤrſtenthum 
Anhalt. Die Eine entfpringe im Amt Ram⸗ 
melburg , auf der Grenze des fürftlich ans 
halt⸗bernburgiſchen Amts Harzgerode, und 
fliege unter Afcheräleben in die Wipper. Die 
Woyta oder Weita, entfpringt im churfäch® 
ſiſchen Amt Querfurt, und ergießt fich in den 
falzigen See. . | 

$. 4. In der ganzen Grafſchaft find fies 
ben, oder, menn man bie alte und neue 
Stade Eißleben für zwei rechnet , acht Stäbe 
te. Dad ganze Land bekennet fich zur evan« 
gelifch = Iucherifhen Lehre, deren erſte Ein 
- führung Graf Albrecht VII von Mandfeld 
Eee 3 ruͤhm⸗ 
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ruͤhmlich befördert hat. Es find 58 Pfarr» 
dörfer vorhanden. Die Landprediger find 
unter acht Dekanate vertheilt, außer daß die _ 
‚Kirchfpiele des Amts Arnſtein in Kirchenfas 
chen von ber Grafſchaft getrennet, und uns 
ter die geiftlihe Infpefzion und dad Konfis 
forium zu keipzig gelege worden find. Die 
Dberauffiht über die acht Defanate und die 
dazu gehörigen Kirchfpiele , hat der Generals 
fuperintendent der Sraffchaft, welcher ober» 
fter Prediger zu Eißleben if. Nach demfel: 
ben ift der Seneraldefanud, melcher der oberfie 
Prediger zu Mandfeld iſt, die vornehmſte 
gottesdienſtliche Perfon, Ä 
$. 5. Der ältefie. Graf von Mandfeld, 
ift der meißnifhe Markgraf Riddag, welcher 
dad Klofter Gerbſtedt geftiftet Hat, und 985 
geftorben ift. Deiielden Sohn Karl Graf 
von Mandfeld_, hatte Siegfrieden zum aͤlte⸗ 
‚ ften Sohne und Nachfolger in der Graffchaft 
Mandfeld, fein zweiter Sohn Bruno aber 
war Bifhof zu Minden, und fein dritter 
Sohn Adolph Herr von Sanberdleben warb 
erfter Graf zu Schauenburg. Untet Sieg. 
fried8 Nachkommen ift Graf Hoier berühmt, 
welcher in ber 1115 gelieferten Schlacht beim 
Welphesholz geblieben iſt. Ein anderer Graf 
Hoier ſtiftete 1158 ein Kloſter in Mansfeld. 
Der lebte Graf von dieſem Geſchlecht Burke 
hard, 
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harde, welder 1230 ftarb , vertheilte die - 
Graffchaft unter feine beiden Schwiegerföhne 
Burkhard von Querfurt, und Hermann von 
Dfterfeld , Burggrafen zu Nauenburg. Des 
legten Nachkommen verkauften ihr Antheil 
1264 an bed erfien Haus, aud welchem bie 
nachmaligen, Grafen von Mandfeld herkom⸗ 
men. Burkhard II mar der erſte geborne 
Graf von Mandfeld von der querfurtifhen 
Linie. Sein ältefter Sohn Burkhard (X) 
III behielt in der Erbtheilung bie Grafſchaft 
Mansfeld allein, und ſeine Bruͤder bekamen 
die Herrſchaft Querfurt. Er vergroͤßerte die 
Grafſchaft 1287 durch Ankaufung der Hertr⸗ 
ſchaft Seeburg, und 1301 durch Bornſtedt, 
welchet des oben genannten Grafen Ulrichs 1 
Enkel, Herrmann II, vermüftet hatte. Sein 
Sohn, Burkhard (XD) IV, kaufte Hederd- 
feben erblich; und diefes Sohn, Gebhard II, 
erfaufte Schloß und Amt Schraplau und dad 
Dorf Alberftedt. Bon diefed Sohn, Buffo VI, 
fam Günther II ber, welcher Harzgerode 
verfaufte, dem aber Heinrih von Hohen⸗ 
fiein 1401 dad Schloß Morungen verfehte, 
welches er 1408 erb= und eigenthümlicz Faufte. 
Sein Bruder Vollrath II, brachte Hettſtaͤdt 
und” Wippra durch Kauf an bie Sraffchaft. 
Guͤnthers II Sohn, Gebhard V, Töfete die 
verfene. gemefene Burg Arnſtein wieder ein, 

| Eee 4 und 
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‚und fein Sohn, Gebhard VI, vergrößerte 
die Graffchaft durch Anfaufung der Herrfchafs 
ten Friedburg und Heldrungen, hinterließ aber 
feinen Erben: Von Albrecht VI, einem 
Bruder der vorhin genarinten Grafen, Guͤn⸗ 
therd II und Vollraths II, ift Graf Güns 
ther III ein Sohn, welcher nebft feinem Vet— 
ter Vollrath 11, Wippra erfauft, auch die 
Herrſchaft Urtern an die Sraffhaft Mandfeld 
gebracht hat, Er flarb 1475, und feine 
- Söhne flifteten zwei Hauptlinien, melche nach 
per Abtheilung des Schloffes Mandfeld bes 
nennet wurden, nämlich Albrecht V, die vör= 
derzortifhe, und Ernſt I, die Hinterzortifche 
Linie. | Ä 
Der Stifter der vörder = oreifchen Linie, 
ift alfo Graf Albrecht V, deffen Sohn Ernft II 
‚mit zwei Gemahlinnen 22 Kinder erzeugte, 
von welchen die Stifter befonderer Nebenlis 
nien merfmürdig find; naͤmlich Philipp II 
ftiftete die bornftedeifche Kinie , von der her— 
nach ein mehrere, Sohann Georg I, bie 
eißlebifche, melche 1710 mit Johann Georg III 
ausftarb , Peter Ernft I, die friedeburgifche 
oder niederlaͤndiſche, welche mit feinen Kin: 
bern ausgieng , Johann Albrecht, die arn- 
fteinifche , welche auch mit feinen Kindern fi 
endigte, Johann Hoier IK, die arterifche, 
welche gleichfalls von feinen Kindern ar 
Ä en 


| 
fen wurde, und Johann Ernft I, die bel 
Drungifche, weiche auch mit feinen Kindern - 
ihre Endfchaft erreichte. Won der bornfichs 
tifhen Linie, iſt ein mehrered anzuführen. 
Des oben genannten Philipps Il Sohn, 
Bruno 1], und dieſes Sohn, Bruno IIL, 
haben diefe Hauptlinie fortgepflanze. Unter 
des Ienten Kindern find Franz Maximilian und 
Heinrich Franz I merfwürdig. Der Letzte er⸗ 
hielt 1690 vom K. Karl 1I von Spanien das 
Zürftenehum Fondi im Königreih Napoli, 
. und in eben demfelben Jahr auch die reichs⸗ 
fürftlihe Würde, welche 1696 und 1709 von 
neuem befiätige, und 1711 öffentlich bekannt 
gemacht wurde. Er hinterließ nur zwei Toͤch⸗ 
- ter, Franz Marimiliand Sohn, Karl Franz 
Adam Anton, Fuͤrſt von Fondi und Mans— 
feld‘, erlebte 1717 die Aufhebung der Seque⸗ 
firazion des unter magbeburgifcher Hoheit fies 
henden Untheild der Graffhaft Mansfeld. 
Sein Sohn, Furt Heinrich Franz IL, erhält 
. den Stamm ber vörder > ortifhen Haupt⸗ 
linie. | Ä 
Die hinter = ortifche Hauptlinie, bat fich 
in ihres Stifterd Ernft I Söhnen, . Geb» 
hard VII und Albrecht VIII, wieder in die 
mittel = ortifche und hinter = ortifhe Linie gea . 
theilet. Jenes Sohn, Ehriftoph IT, mohn: 
te zu Schraplau, daher die mittel =, ortifche 
2 Eee 5 Linie, 
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einie , welche er allein fortgeſetzt, bie ſchra⸗ 


plauiſche genennet worden, aber mit feinen 


Kindern ausgegangen iſt. Albrechts VII 
Sohn, Johann I, dieſes Sohn, Friderich 
Chriſtoph, und dieſes Sohn, Chriſtian Fri⸗ 
derich, welcher 1066 geſtorben iſt, haben 
den Stamm der hinter-ortiſchen Hauptlinie 
fortgepflanzt und geendiget. 

$. 6. Die Grafſchaft iſt theils magdebur⸗ 


giſches, theils churſaͤchſiſches eehn. Vor 1573 


belieh Churſachſen bie Grafen nur mit den von 
ihnen erkauften Oertern, Heldrungen, Urn: 
ſtein, Morungen und Leinungen, und derſel— 
ben Zugehoͤr. Die Bergwerke waren anfaͤng⸗ 
lich unmittelbares kaiſerliches Lehn, wie die 
kaiſerlichen Lehnbriefe von 1215, 1323, 1364, 
1416 und 1444 bezeugen; 1484 aber ver: 


mochten Churfürft Ernft und Herzog Albrecht 
zu Sachſen die Grafen von Mandfeld dahin, 
daß fie folhe von ihnen zu Lehn empfiengen, 


und Kaifer Friderich III bewilligte diefed im _ 
folgenden Jahr. 1573 brachte Churfürft Aus 

guft, durch einen- mit dem Domkapitel zu 
Halberſtadt getroffenen Tauſch, die halber: 


ſtaͤdtiſchen Fehnflücke in der Graffchaft Mand> 


feid an fich, und überließ dem Hochflift das 
für die Herrſchaft Lora, famt den Städten 
Elrich und Bleicherode. Die übrigen Stüde 


der Graffchaft giengen von dem Erzſtift Mag: 


de⸗ 
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deburg zu Lehn, von welchen ſich aber Chur⸗ 
ſachſen durch den eislebiſchen Tauſchvertrag 
von 1,579 auch einen Theil erwarb. Seit 
‚der Zeit machen die hurfächfifhen Lehnſtuͤcke 
ungefähr drei Bünftel, und bie magdeburgi⸗ 
ſchen oder hurbrandenburgifgen zwei Fuͤnftel 
der Grafſchaft aus, welche der Landeshoheit 
der Lehnsherren voͤllig unterworfen iſt. 1570 
bewilligten die Grafen von Mansfeld von 
der voͤrder- ortiſchen Hauptlinie, daß die 
Lehnsherren und kandesfuͤrſten ihre Aemter 
und Güter zur Tilgung ihrer Schulden ſeque— 
firirten, da denn jeder die unter feine Ho— 
beit gehörigen Güter unter befondere Seque> 
firaziondverwaltung mit gleichen Kechten und 
Gerichtöbarfeit zog. Es machten dieſe ſeque⸗ 
ſtrirten Aemter und Güter der voͤrder-orti— 
ſchen Linie, drei Fuͤnftel der ganzen Graf: 
fhaft aus, von melden unter hurfächfiiche 
Hoheit drei Viertel, und unter magbebu:gi: 
fhe Hoheit ein Viertel gehörten. Als aber 
die mittel- und hinter = ortifchen Finien nad 
einander audfturben, zogen bie Lehnd- und 
Landesherren auch bie zmei- Fünftel der Graf: 
fhaft, melde von ihmen befeffen worden, 
mit unter die Sequeftrazion. In Anſehung 
des unter magbdeburgifcher oder churbranden⸗ 
burgifcher Lardeshoheit ſtehenden Antheils 


an der — , iſt die Sequeſtrazion 171 
auf⸗ 


— 
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aufgehoben, dad unter churfächffcher Landes—⸗ 
hoheit flehende Antheil aber liege noch dar= 
unter. 

$. 7. Der fuͤrſtlich— mansfeldiſche Titel iſt: 

Des heilig. roͤmiſch. Reichs Fuͤrſt zu Mans: 
feld und Fondi, edler Herr zu Heldrungen, 
Seeburg und Schraplau, Herr der Herrfchaft 
Dodrzifh , Neubaus und Arnſtein. Dad 
Wappenſchild enthält wegen Querfurt drei 
rothe Duerbalfen im. filberfarbigen Felde; 
wegen Mansfeld ſechs rothe Nauten, ober 
Wecken in zwei Reihen; wegen Arnſtein ei— 
nen ausgebreiteten ſilbernen Adler, mit gel- 
bem Schnabel, Schenkeln und Klauen, im 
ſchwarzen Felde; und wegen Heldrungen im 
blauen Felde einen aufgerichteten mit Gold 
gekroͤnten gelben Loͤwen mit roth ausgeſchla— 
gener Zunge und doppeltem Schwanz, uͤber 
welchem eine zweireihichte und mit rothen 
und weißen Wuͤrfeln wechſelsweiſe befente 
Straffe fchrägmeife gezogen if. 

8.8 Ich finde nit, daß bie Fürften 
von Mandfeld jest auf dem Reichstage Sig 
und Stimme haben und» ausüben, mohl aber, 
daß fie ehedeſſen dazu berufen morden find, 
und denfelben befchickt Haben, mie denn uns 
fer andern der Neichdabfchieb zu Regensburg 
von 1654 in ihrem Namen mit unterfchrie: 
ben morben. Sie fichen auch in den Reich: 

| mas 
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matrifeln, und in benfelben ift die Braf- 
ſchaft Mandfeld zu einem Nömermonat auf 
10. zu Roß und 45 zu Buß, oder 300 Öl. 
angeſetzt, davon die Grafen ober nunmeh⸗ 
rigen Fuͤrſten 120 &l. Churſachſen 135 Fl. 
und Magdeburg 45 Fl. geben ſollen. Zu ei⸗ 
nem Kammerziel übernimmt Churfuchfen mer 
gen Mandfeld ı25 Rthlr. 48,Rr. und Mag- 
deburg 83 Rthlr. 62 Ar. Don der Fuͤr⸗ 
ſten zu Mansfeld Sitz und Stimme auf den 
oberſaͤchſiſchen Kreißtagen , koͤmmt unten eine 
Anmerkung vor. 


ea 


Das unter hurfachfifcher Hoheit fte- 
hende Antheil infonderbeit. 


Es macht obgedachtermaßen (9. 6. ) un» 
gefähr drei Bünftel der ganzen Grafſchaft 
aus, und enthält 5 Städte, 7 Pfarrfircen 
in Städten, 1 Schloßlirhe, ı9 Pfarr: und 
11 Filialkirchen auf den Dörfern, und ı Fi— 
fialfirche auf dem Kupferberg vor Hettſtedt, 
und 42 Dörfer, ohne die Vormerfe. Die - 
Hölzungen folen fi) auf 40000 Aeder er: 
ſtrecken, und Alfo dreimal mehr ausmäden, : 
ald diejenigen, melde im magdeburgifchen 
Ancheil find. Churſachſen über.uber dad un» 
ter feiner Lehnfchaft und Hoheis flehende An— 
| | theil 
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theil die völlige Randeshoheit aus, will aud 
den Fürften von Mandfeld gar feine con- 
- eurrentem jurisdidtionem verſtatten, fons 
dern zieht die fonft unmittelbaren fürftlichen 
Staͤdte und Nafallen allein vor dad Dber: 
auffeheramt. In Anfehung der Kirchenfachen 
hat Ehurfachfen den Fürften einige Gerecht⸗ 
ſame bewilligt, fi) aber die Dberaufficht und 
Negierung derfelben vorbehalten. Das jus 
collectandi übet ed in Anſehung aller und 
jeder Steuern und Abgaben aus. Das dab 
churfächfifche AUncheil an diefer Grafichaft meit 
mehr eintrage, ald dad magdeburgiſche, iſt 
leicht zu erachten. Zu Eißleben ift ein chur⸗ 
ſaͤchſſſches Dberauffeheramt, welches mit eis 
nem Dberauffeher, Sequeftragiondforfimeis 
‘fer, Sequeftrazionsrentmeifter und Amtſchrei⸗ 
ber befegt iſt. Die Nemter diefed Antheils 
find: größtentheild , und auf unterfdiedene 
Weiſe an adeliche Befiner gefommen , mie 
aus ihrer nunmehr. folgenden Befchreibung ers 
hellen wird, 
IL. Die unmittelbar unter dem Dberauf 
feheramt zu Eißleben fiehenden Stäbte. 

1. Die Altſtadt Eisleben, vor Alters 
Isleron, die Hauptfladt der Eraffhaft Mans⸗ 
feld , der Ein des churſaͤchſiſchen Oberauffes 
heramts, und ded Bergamts, mie aud ber 
fuͤrſtlich mansfeldiſchen Kanzlei oder Regierung, 
| und 
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und des fuͤrſtlichen Konſiſtoriums, welche bei⸗ 
de. Kollegia unter beider Landesfuͤrſten Lan⸗ 
deshoheit ſtehen. Sie hat ein verfallenes 
Schloß, welches noch dem Fuͤrſten zu Mans⸗ 
feld gehört, 3 Pfarrkirchen, eine lateiniſche 
Schule, an 700 Haͤuſer, worunter 550 Brau⸗ 
haͤuſer, aber auch viele wuͤſte Haͤuſer ſind. 
Sie iſt jetzt weder volkreich, noch nahrhaft. 
Wegen der aus dem Reich und in daſſelbe 
durchgehenden Landſtraſſe, iſt der hieſige Zoll 
beträchtlich, indem er jährlich gern 5000 Rthlr. 
einträgt. Die Einwohner haben flarfen Acker⸗ 
bau, davon aber 90 Hufen" im Amt Helfta 
liegen, und den Zehnten dahin geben. In 
die magbdeburgifhe Kaffe giebt die Stadt, 
wegen vieler ihrer Weder , die unter magde⸗ 
burgifcher Hoheit liegen , jährlich die kandes⸗ 
abgaben und Kontribusion, imgleihen 60 Bl. 
Rentgebuͤhr, und 40 BI. Dienfigeld alle fünf - 
Jahre. Die Trankſteuer genieße Churfachlen. 
In dieſer Altſtadt iſt D. Martin Luther ges 
bohren und geftorben. Sie bat oftmald, 
infonderheit aber 1498, 1569, 1601, 1635, 
1645, 1653, 1665, 1671, 1672, 1676, 
1683, 1689 und 1701 großen Branbfcha= 
den erlitten. Sie koͤmmt erſt in einer Urkun⸗ 

de von 993 vor. | 
2. Die Neuſtadt Eißleben, hat eine 
Pfarrkirche, an 300 Feuerſtellen, worunter 
259 


/ 
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250 Brauhäufer , aber. auch viele wuͤſte Hausa 

ſtellen, find. Sie ift 1508 bei der Altſtadt 
zu eiffer freien Bergſtadt angelegt , und nad) 
Grafen Ehriftian Friderihd 1660_ erfolgtem 
Tode mit. unter die Sequeflrazion gezogen 
worden, Sie hat 1591, 1605, 1614, 1653, 
1666, 1671, 1699, 1715 und 1738 großen 
Brandfehaden erlitten. 

3. Hettſtaͤdt oder Heckſtedt, eine Stadt 
an der Wipper , nicht weit von Welfeöholze, 
deren Magiftrat vor andern Städten in ber 
Grafſchaft anfehnliche Privilegien hat, Ihr 
Ackerbau beträgt 105 Hufen, melde meiftens 
theild unter magdeburgiſcher Hoheit liegen. 
Im Jahr 1200 hat Graf Heger von Balken: 
ftein, die Burg Hettſtaͤdt erbauet, melde jetzt 
wuͤſte liegt, und der Bürgerfchaft zum Brau⸗ 
haufe dient. : Bei derfelben iſt nach und nad) 
die Stadt angelegte worden. Bifhof Als 
brecht ILL zu Halberfiadt brachte Burg und 
Stadt.an fein Stift, Bifhof Johannes aber 
verfente fie 1420 den Grafen von Mandfelb. 
Als 1439 Churfürft Briderih zu Cadfen, 
nebft feinem Bruder Herzog Wilpelm, den 
Bischof Burkhard zu Halberſtadt befriegte, 
überließ ce Diefe von ihm eroberte und ges 
plünderte Stadt dem Grafen Vollrath II zu 
Mandfeld eigenehüumlich , und beichnte ihn 
‚und feine Vettern mis derfelben. 1442 ver 

| wies 
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wies gebachter Churfürft die kehn dieſer Stadt 
an dad Bisthum Halberſtadt, von welchem 
fie den Grafen von Mandfeld erb = und eis 
genthuͤmlich überlaffen,, von diefen aber ihrer se 
Sraffaft einp:rleibee wurde. 1573 trat daß . 
Bisthum Halberftade fein Lehnrecht über die» . 
ſelbe an Ehurfachfen ab. - 1511 erlitte fie 
großen Brandfchaden, und 1697 brannte fie 
faft ganz ab. Ä 5 , 
Das Bergwerk in der ganzen Graffchafe, 
hat ums Jahr 1199 unweit der jegigen Stadt 
Hettſtaͤdt feinen erſien Anfang genommen. Es 
wohnen noch viele Bergleute hier, und geben 
ber Stade die beſte Nahrung. J 
U. Die Aemter, welche, bis auf ein 
einziges nach, welches die Zürften von Manga 
feld nach beſitzen, “in andern Händen,. und 
mehrentheils micberfäufich verdußert wor⸗ 
den find. Mu FO u 
1. Dad Oberamt Eißleben, iſt wieder⸗ 
kaͤuflich an einen von Pfuhl gekommen. Zu 
demſelben gehören unterſchiebdene Haͤuſer im 
der Stadt Eißleben, (wie denn das Amt⸗ 
haus nicht weit von der St. Andreaskirche 
am Marke ſteht,) die. Vorſtabt Nußbreite, 
mit dem dafigen Vorwerk, und faſt das ganz 
se Beld um Eißleben, fo weit es naͤmlich un« 
er hurfächfifcher kandes hoheit ficht. 
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2. Das Unteramt Eißleben, bat heuti⸗ 
ges Tages nur einige Lehen und Zinſen, und 
wird von einem von Kannenberg beſeſſen. 
3. Dad Amt Wimmmelburg , beſitzen 
die von Pfuhl wiederkaͤuflich, melche pacht⸗ 
weiſe hinein gekommen ſind, auch Schulden 
an ſich gehandelt haben. Es iſt aus den Guͤ⸗ 
tern. des ehemaligen Kloſters Wimmelburg, 
unweit Eißleben, entſtanden, welches 1525 
von den aufruͤhreriſchen Bauern gaͤnzlich zer⸗ 
ſtoͤrt, und nachgehends mit ſeinen Guͤtern ſe⸗ 
kula riſirt worden. 
4. Das Amt Bornſtedt, beſitzt der Fuͤrſt 
zu Mansfeld und Fondi ſelbſt. Vor Alters 
iſt es eine beſondere Herrſchaft geweſen, wel⸗ 


he den Grafen von Mansfeld ſchon im zwoͤlf⸗ 


‚ten Jahrhundert zugehoͤrt hat, 1202 aber 
an das Erzſtift Magdeburg verkauft worden, 
hierauf an Erich von Gattersleben gekommen, 
und 1301 wieder zu der Grafſchaft Mans⸗ 
feld gekauft worden iſt. Ehemals war das 
Amt Vornſtedt magdeburgiſches Lehn, if 
aber 1579 durh: Tauſch an Churſachſen ge: 
lommen. Die. noch blühende bornftedtifche 
Linie ded Haufed Mansfeld, hat hiervon den 
Namen. : Das chemalige Bergihloß Born: 
ſtedt, iſt vermüftet. Das darunter liegende 
Dorf gleiches Namens, macht mit dem auch 

zu diefem Amt gehörigen Dorf Schmalzerode, 


— ein 
ı 


— 


“sin Kirchſpiel and, Es gehört: auch ein Theil 
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bed Kirchdorfs Wolfferode zu diefem Amt, 
der andere Theil aber mit Kirche „Pfarr⸗ 
wohnung und Schule, gehoͤrt zum magde⸗ 
burgiſchen Antheil. — 
5 Das Amt Arnſtein und Endorf ha⸗ 


ben ſeit 1078 die Freiherren von Knigge wie⸗ 
derkaͤuflich inne, das Schloß Arnſtein mit et⸗ 


lichen Hufen Landes und einer Schaͤferei aus⸗ 
genommen, als welche bie Fuͤrſten von Mans⸗ 
feld beſitzen. ZI u 
Dieſes Schloß Aenfkein- ifk verfallen. Von 


demſelben haben die ehemaligen Herren und 


Grafen von Arnſtein den Damen, die in 


großem Anſehen geflanden haben, und von 


welchen die ehemaligen Grafen von Muͤlingen 
und Barby ‚> mie auch die von Lindau und & 
Ruppin abgeſtammet find. Ihre Herrſchaft 
iſt ganz anſehnlich geweſen. Das Schloß 
und die Herrſchaft Arnſtein iſt allem Anſehen 
nad) mit kutgardis, Walthers des letzten Gras * 


fen von Arnſtein, Schweſter, an ihren Ge⸗ 
mahl, Grafen Otto von Falkenſtein, nicht 


lange hernach aber an die Grafen von Rein⸗ 
ſtein, gekommen, welche letzten 1387 die 


Herrſchaft Arnſtein an die Grafen von Mands 


‚feld verkauft. haben. Dieſe mußten fih 1442 
verpflichten, dad Schloß Arnſtein mit: feinem 
Zugehoͤr von den Herzogen zu Sacfen:tüuf- 
J S8ffa4 tig⸗ 
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ighin zu Lehm zu nehmen. Den "Brauhof 
unter dem Schloß, bat Churfachfen ſeque⸗ 

friert. RER, Sn 

- Das’ Amt, welches die Breiferren von 
Knigge beſitzen, iſt bei Gelegenheit des ſo⸗ 
genannten, Crypto:Calvinifmi , dem ſich die 

Prediger widerfeßt haben, in Kirchenſachen 
von der Grafſchaft Mandfeld getrennt, und 
anfaͤnglich unter die Superintendentur zu 
| — ——— gelegt, nachmals aber an bad 
Leipziger Konfiftorium gemiefen, mofelbft jetzt 
die berufenen Prediger eingemeihet werden. 
Es gehören dazu folgende 6, Kirchſpiele: 

i. Alteurode, Stangerode und Olzige⸗ 
robe. Die beiden erſten Dörfer liegen an 
der Eine. a — 
52. Welbsleben, an der Eine, und En— 
dorf. ° Ä | J 

3. Quenfltedt, mit einem Rittergut. 
4 . Sielda und Harkerode, an der Eine, 
woſelbſt Ritterguͤter find. — 

5 . Arnſtedt, mit einem Rittergut. 

6. Braunrode. 

6. Das Amt Walbeck, welches jaͤhrlich 
auf 3000 Rthlr. eintraͤgt, beſitzt ein Herr 
"yon dem Buſch, welcher daſſelbe von bet 
Grafſchaft ganz und gar erimirt haben mil, 
geil er ed erb = und eigenthuͤmlich an ſich ger 
bracht hat. Das ehemalige Klofter Waldıd 


— verwuͤſtet. Die Doͤrfer Walbeck, 


\ 
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haben die aufruͤhreriſchen Bauern 'gas ganz 
Doͤ— itterode 
und Meisberg machen das Amt aus. — 

7. Dad Amt Wiederſtedt oder Wibder⸗ 
ſtedt, welches ein Herr von Hardenberg be⸗ 
ſiht, iſt aus einem ehemaligen Nonnenkloſter 
entſtanden, welches auf dem Kupferberge bei 
Hettſtaͤdt geſtanden hat, und auch von den 
aufrührerifchen Bauern völlig zerſtoͤrt worden 
if. Das Dorf Ober-Wiederſtedt hat eing 
Pfarrkirche. Zu biefem Amt gehört auch der 
eben genannte Kupferberg. | 

8. Das Amt Rammelburg;” welches auf 
‚dem Harze liege, iſt wiederkaͤuflich an.die von 
Berlepſch, hernach an bie von Stammer, 
und von biefen 1721 an die von Frieſen, 
als jenige Befiger deffelben, gelang. Es 
gehören dazu: BE 
1) Rammelburg, ein Schloß auf einem 
erhabenen Berge. 

2) Wippra, ein Städtchen an der Wip- 
per, mit einem verfallenen Schloß, ift ches 
beffen eine Herrſchaft gemefen,, welche 1440 
an die Grafſchaft Mansfeld gekauft worden. 
Sie gieng ehemals vom Erzfift Magdeburg 
44 Lehn, Fam aber durch den Taufchvergleich 
von 1579 unter churfächfifche Hoheit. 

3) Koͤnigerode, Friesdorf, Biefenrode und 
Abberode, Pfarrdoͤrfer. | 
‚Ta 7 9De 
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0. Das Amt Feinungen und Mötungen, 
ift nicht auf einmal an die Grafen von Mand» 
feld gefommen. Morungen erhielt Graf Wis 
precht von Groigfeh vom Grafen Goßwin zur 
Leye, mit. deſſelben Tochter, zur Mitgift, 
und gab es nachgehends mit andern Gütern 
zur Crlöfung feines gefangenen Sohns an 
K. Heinrich V, welcher Grafen Hoier I von 
Mansſeld damit: belehnte. 1401 befaßen ed 
die Grafen von Hohnftein, mie denn in die— 
ſem Jahr Graf Heinrich von Hohnſtein Nie: 

rungen an bie Grafen von —** verſetz⸗ 
te, welche es 1408 völlig an ſich brachten, 
und 1437 vom Kaiſer Sigmund damit, be— 
lehnet wurden. Leinungen hat Graf Philipp 
von Mandfeld von Herdam Haden erfauft. 
Dach vielen wiederkaͤuflichen Veräußerungen, 
‚baben zu Ausgange des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts die von Eberſtein diejed Amt auch 
wiederkaͤuflich an ſich gebracht, und find noch 
jetzt im Befitz deſſelben. Es gehoͤrt nicht zu 
der Sequeftragion. Die zwei Kirchſpiele bie: 
ſes Amts, Yo 

1) Feinungen oder Groß-Leinungen, mit 
Morungen, und En 
2) Noda mit Horla, machen ein beſon⸗ 
bderes Dekanat aus. Pu; | 
10 Dad Amt Urtern, liege von dem 
übrigen abgefondert, zwiſchen der Unſtrut 
e “ und 
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und’ großen Helme. Bruno IX, edler Here 
zu Querfurt, bat die Herrſchaft Artern 1390 
won Gerlach, edlem Herrn von Heldrungen, 
erkauft. Bruno X, edler Herr: zu Quer⸗ 
furt , verkaufte fie 1448 an Guͤnthern III, 
Grafen von Munsfeld., und Ernfien , Sras - 
fen von Hohnſtein, und endlich handelte je» 
ner. dieſem 1452. fein Antheil vollends ab. 
Die Herrſchaft if ehedeſſen magdeburgiſches 
Lehn geweſen, aber nach geſchehener Ver⸗ 
tauſchung unter churſaͤchſiſche Hoheit gekom⸗ 
men. Das Amt iſt von Churſachſen ſeque⸗ 
ſtrirt worden, das Schloß aber beſitzt noch 
ber Fuͤrſt zu Mansfeld. Man bemerke: 
1) Artern, eine, Heine Stadt mit einem 
Schloß, liege an der Unfkrut, und bat gus 
sen Ackerbau und Wieſenwachs. Es iſt hier 
ein Dekanat, und in der Nachbatſchaft der 
Stadt ein-Salgmert. 

2) Rietheburg, ein Pfartborf auf einer 
Inſel in der Unſtrut. 

3) Gehofen, ein Marktflecken und ade⸗ 
liches Gericht ,. im Nieth gelegen, gehoͤrt den 
von Eberſtein. 1759 Ist, er; großen Brand⸗ | 
haben. _ 

11. Dab Amt Bodfkedt ober. Voigt⸗ 
ſtaͤdt, ‚liege im Rieth, hat vor Alters den 


Grafen von Hohnſtein gehoͤrt, welche 8 umd 


. Dr 1392 an Grafen Bruno IX, edlen 
| 5f f 4 Derrn 
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Heren zu Querfurt and Mandfelb vetkauft 
“haben. Damals mar ed magdeburgiſches 


ELehn. 1449 hatten Graf Ernf von Hohn⸗ 


ftein und Graf Günther von Mandfeld das 
Amt von Bruno X, edlem Heren zu Quer» 
furt, erfauft, und Graf Ernft hat 1452 dem 
Grafen Günther fein Anteil. daran überlaf 
fen. ent gehört ed den von Burgedborf 
wiederlkaͤuftich. Dad Amt begreift: 

ı ). Vockſtedt oder Voigtſtaͤdt, ein Schloß 
und Pfarrdorf an der Heinen Helme. Der 
biefige meuſebachiſche Hof has über einen Theil 
des Dorfs die Gerichte. 

2) Schönfeld, ein Pfarrdorf. | 

3) Kathrinrieth, mit Ricolaubric, mas 
* auch eine, Rp aus. 


Das unter hagdeburgifiger und chur⸗ 


brandenburaiſcher Hoheit ſtehende 
Autheil „infonerbeit | 


es — wie oben angezeigt worden, 
le 3 ber ganzen Graffchaft and , und 
beſteht aus 3689 Hufen Landed, jede zu 
30 Morgen, 10954 Aeckern, Wiefen und 
Gärten, 3844 Aeckern Weinbergen, 7853 
Holzaͤckern, hat 4 Staͤdte, 4 Pfarrlitchen 
in Stoͤtcis⸗ 2 ————— 39 rn 
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hhen und. 43 Filiallirchen auf den Dörfern, 
und 98 Dörfer, ohne die Vorwerke. Der 
Churfürſt zu Brandenburg, ald Herzog au 
Magdeburg, bat die Landeshoheit über die 
Grafſchaft Mansfeld feiner kLehnſchaft, nebſt 
den. davon abhangenden Gexechtſamen in Kir: 
chenſachen, doch hat er den Fürften zu Mans⸗ 
feld 1692 einige kirchliche Gerechtfame vers 
ſtattet. Der Fuͤrſt iſt der vornehmfte Land⸗ 
ſtand des Herzogthumsß Magdeburg. Der 
Ehurfürft: uͤbt das jus collectandi, und in 
Anſehung der fuͤrſtlichen Vaſallen und Prebi: 
ger dad jus primae inſtantiae oder concur- 
rentis jurisdictionis mit dem Fuͤrſten aus. 
Die Inhaber der Aemter erkennen gar keine 
fuͤrſtliche Gerichtsbarkeit, daher von ihren &e 
zichten die Appellazionen gleich nach Magde⸗ 
‚ burg gehen. Die Aemter find jegt von vier- 
facher Art: einige beſitzt noch der Fuͤrſt von 
Mandfeld , die übrigen: find alle wiederkaͤuf⸗ 
lic veräußert , und theild noch in der Glaͤu⸗ 
biger Händen, theild von dem Lehnd= und 
Landesherrn eingelöfer, und entweber zu 
deſſelben Domainen gefhlagen , oder den jün: 
gern Prinzen geſchenkt, für welche auch einis 
ge Rittergüter erfauft worden. Es gehören 
hieher een a © / 
11. Dad Schloß Mandfeld , welches auf 
einem hohen Felfen-Tiegt, ehedeſſen der Wohn» 
| fs. fh 


6 


fi. der Grafen: von Mandfeld ‚. und. eine fe 
fung gemefen, und, in. den Border - Mittel» 
und. Hinterort abgetheilet worden ift jetzt iſt 
von demſelben nur noch der vordere Theil 
mie der Kirche: vorhanden, bad übrige iſt 
1674. nebſt den, Mauern. ung Bafteien nie⸗ 
dergeriſſen vnd geſprengt morben, Es ge⸗ 
hoͤrt den Fuͤrſten zu Mansfeld. 

2..Die Stadt Mansfeld, liegt unter 
dem Schloß, und wird daher dad Thal 
Mandfeld genannt.‘ Sie iſt flein, und ges 
hoͤrt dem Fürften zu Mans feld. Der Ober⸗ 
prediger an der Pfartklitche, iſt Generaldeka⸗ 
nus in der ganzen Grafſchaft Mansfeld. 
3 . Das Mittelamt Mansfeld, iſt aus 
dem ehemaligen Kloſter Mansfeld entſtanden, 
welches eine kleine halbe Stunde von dem 
mansfeldiſchen Schloß belegen iſt. Es gehört 
dem Fuͤrſten zu Mansfeld,, und begreift die 
Dörfer Kloſter Mansfeld, ein Pfarrdorf, 
woſelbſt ein Rittergut iſt, Siersleben, Ser 
biglerode, Wimmelrode und Ziegelrode, hat 
auch die Obergerichte uͤber Alsdorf. 

4. Dad Amt, oder die Herrſchaft Frie⸗ 
beburg , hat ehedeffen den edlen Herren von 
Friedeburg gehört ,. nach deren Abſterben fie 
an die Lehnsherren gefallen feyn muß: benn 
Albrecht, Bifchof_zu Halberfladt , und Wol⸗ 
demar, Markgraf zu Brandenburg und 
dr 


— 
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flitz, haben fie'izı can das Erzbisthum Mag: 
deburg geſchenkt, bei welchem ſie auch viele 
Jahre deiblieben iſt. 1442 kauften die Gra- 
fen Volrath und Gebhard VI zu Mandfeld 
die Herrfchaft Friedeburg famt dem wmüften 
Schloß Salzmuͤnde, mit allen dazu gehoͤri⸗ 
gen Doͤrfern, Gerichten und Gerechtigkeiten, 
Stadt und Kloſter Gerbſtaͤbt, Wieſen, Fie 
ſchereien, Vergwerken „Jagden x. vom Erz» 
ſtift Magdeburg, für 4000 Schod alter meiß⸗ 
nifcher Groſchen, erblich. Im funfzehnten 
apthundere mürbde fie von den Grafen zu 
Mändfelb zweimal verpfändet,, 1612 aber 
wieder eingelöfee, wozu dad Domkapitel zu 
Magdeburg dad Geld herſchoß, dem Ge da⸗ 
für verpfändee wurde, 1664 fam Graf franz 
Marimilian wieder zum Beſit derfelben,' nach: 
dem fie im vorhergehenden Jahr mar einge 
Töfet worden. Jene beſttzt fe der Färft zu 
Mansfeld. Es wird aber bie Herrſchaft oder 
das Amt abgetheilet ä 

1) In dad Dberamt, welches aud „zu. 
dem müften Schloß Salzmuͤnde gehörigen Döm 
fern beſteht. Dad Dorf Salzmünde liegt 
beim Einfluß der Salze in die Saale. In 
dem Dorf Pfuͤtzenthal iſt ein Vorwerk. Die 
Pfarrdoͤrfer des Dberamtä., find Muͤllerdorf 
and Fienſtedt. U 


— he — F 24 
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2) In dad Unteramt, zu welchem ge⸗ 
hoͤren Se 
(1) Frideburg, ein Schloß auf einem 
Berge an der Schlenze und Saale. In dem 
dabei befindlichen Dorf find zwei Ritterguͤter 
und eine Pfarrkirche. Zu dem daſigen Deka⸗ 
nat gehoͤren ſieben Pfarren. | | 
(2) Gerbftäde, sein Städtchen, welches 
1364 noch ein Dorf gemefen if. Bon bem 
ehemaligen hiefigen Klofker fiche hernach dad 
Amt Gerbſtaͤdt. FR 
(3) Bierzehn Doͤrfer, unter melden. bie 
PM farrdörfer Heiligenthal, Ilewitz und Freuſt 
‚ find, und dad Vorwerk Straußhof.. 
(4) Die Obergerichte über dad Dorf 
Adendorf an ber Schlenze. 
5. Das Amt Holzzelle , zwiſchen Eißle⸗ 
Ben und. Schraplau , ‚gehört. dem Fuͤrſten zu 
Mandfeld. Es iſt aud einem ehemaligen Non- 
nentloſter entſtanden, welches im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert von den aufruͤhreriſchen 
Bauern zerſtoͤrt worden, und es gehoͤren dazu 
die Dörfer Hornburg und Koͤmmen. 
6. Dad Amt Helffta, liegt bei Eßleben, 
und ift aus dem ehemaligen Ronnenklofter 
Ziſterzienſerordens Helpeda , Helpete, Helff— 
ta, entſtanden, welches 1219 zuerſt im Thal 
zu Mandfeld geſtiftet, nach 5 Jahren nad 
Ober-Risdorf, und 1248 nach Helffta > 
— egt 
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legt worden iſt. Die Grafen von Mansfeld 
haben es wiederkaͤuflich veraͤußert, 1712 aber 
hat es der König von Preußen Friverih I 
‘an fich gelöfet, und zur magdeburgifchen Kam 
mer gefchlagen. Es gehören dazu die Doͤr⸗ 
fer Helffta- und Bifchofrode mit den dafigen 
ehemaligen vigthumifchen. Gütern, die foges 
nannte Siebenhige, eine Vorſtadt vor Eiß 
ieben ‚ welche aber unter churfächfifher Fan- 
deshoheit ficht, und dad vermüflete Dorf 
Neckendorf, woſelbſt noch eine Muͤhle iſt. 
| 7. Dad Amt Hebderdleben, ift auch aus 
einem - ehemaligen Nonnenkloſter entftanden, _ 
Die Grafen von Mansfeld überließen «8 1674 
An bie Marfhalle von Biberflein wieder⸗ 
ktaͤuflich. 1736 löfere ed König Friderich Wil 
helm ein, morauf ed Prinz Yuguft Ferdinand 
bekam. Es gehören dazu die Dörfer Heders⸗ 
feben, mit 2 ber daſigen 4 Güter, Deder- 
ſtedt und Gorſchleben, und das ehemalige 
battorfifhe Gut zu Polleben, welches erkauft, 

‚und zu diefem Amt gefchlagen worden. - Zu 
dem Delanat Deberſtedt , gehoͤren 9 Pfar⸗ 
ren. 

8. Das Amt und die Herrſchaft Schra⸗ 

plau, davon ehedeſſen eine Linie der Grafen 
von Mansfeld benennet worden. Graf Geb⸗ 

hard 11 hat fie 1371 von dem Erzftift Mage - 

beburg erblich gelauft. Dad Amt wird in 

us das 
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das Ober⸗ und Unteramt abgetheilt, jenes 
hat Koͤnig Friderich Wilhelm von Herzogs 
Chriſtian zu Sachſen-Weißenfels Gemahlin, 

Grafen Johann Georgs III zu Mansfeld hin⸗ 
terlaſſenen Witwe, dieſes aber von den von 
Buͤlo w eingeloͤſet, und beide ſeinem Prinzen 
Auguſt Ferdinand geſchenkt. 

| 1) Zu dem Oberamt gehören : 

un “G) Schraplau, ein Städtchen am Fluß 

Weite, deſſen ehemaliges Schloß vermüftet 

Ak. Zu dem Dekanat Schraplan, gehoͤren 

8 Pfarrkirchen. — 

Das hieſige Rittergut iſt auch and koͤ⸗ 

nigliche Haus gekauft, und zum Sie des Amts 
gsmacht worden. 

A. (2 Sechs Dörfer, und 2 Vormerfe. 
- Die Dörfer Unter: und Dber : Efperftädt , 
beide an ber Weita, in deren erſtem eine 

Pfarrkirche ift, find megen felsener Foſſilien, 

und vieler Platten zum Pflafter, Pfoſten, 

Dfenfüßen, Kamingefimfen, und. anderer daher 

fommenden Steine, bekannt, 

2) Zu. dem Unteramg gehören 6 Dörfer. 

Von den 4 Nittergütern in dem hieher gehös 

rigen Pfarrdorf Stedten,, find zmei an das 

fönigliche Haus gefauft worden. 
9. Daß Umt Groß - Derner ‚im Berg= 
fleden , Oroß = Derner an. der Wipper, mel: 


de ehebeffen eine ne Stadt genefen if. König 
Fri⸗ 


/ 


eingelöfet, und feinem Prinzen Auguſt Fer: 
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Briderich Wilhelm hat es von: den von Pfuhl 


binand gewidmet. Ed. gehören die Vorwerke 


Nödgen und Mölfendorf dazu, 


10. Das Amt Gerbſtaͤdt, befteht theils 


aus dem ehemaligen Frauenkloſter Benedikti⸗ 
ner Ordens in der oben angeführten Stade 
Gerbſtaͤdt, welches, nebft dem müften Vor—⸗ 
werke Treſewitz, 1600 an bie Eblen von 


Plothe wiedestäuflich überlaffen worden, theils 


aus dem ehemaligen’ Rittergut der von Steu⸗ 
ben: in der Neuſtadt-Gerbſtaͤdt, zu welchem 


Neuſtadt-Gerbſtaͤdt, Rumpin, Zöllmis und 


Koͤnigswieck gehören. Diefe Güter hat Rö> 

nig Friderich Wilhelm: 1738 und 1739 für 

feinen Prinzen- Auguft Ferdinand. erfauft, 
und zu einem Amt gemacht. 


Zu dem Kloſter gehöre dad Welffsholz, 


welches wegen einer 1115 bei — vor⸗ 
gefallenen Schlacht beruͤhmt iſt. 


- 12. Dad Amt Bennſtedt, in bem Part: 


borf diefed Namens , unweit ber Grenze. des 


Saaltreiſes, welden König Friderich -Wils 


helm aud für den Prinzen Auguſt Berdinand 

erworben hat, ift ein Nietergut ber Mar⸗ 
halle von Biberftein gemefen. | 

ı2. Dad Amt Neu-Aſſeburg, hat, zu⸗ 

letzt den von dem Buſch als ein Rittergut 

Ku . | a ger 
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| gehört, welches König: Friderich theia er⸗ 


kauft, und für feinen Prinzen Auguſt Fer⸗ 


dinand zu einem Amt gemacht hat. Dad 
Schloß. Neu: Affeburg, welches 1596 von 
einem von Affeburg angelegt morben , liege 


unweit Mandfeld auf einem Berge, if aber 

ſehr verfallen, und das Amt in dad darun⸗ 
"ter liegende Dorf Möllendorf, fonft Muͤh⸗ 
lendorf, verlegt worden. 


13. Das Amt Leimbach, ſonſt das vor⸗ 
derortiſche Amt Mansfeld genannt, liegt une 
weit Mansfeld, iſt wiederkaͤuflich veräußert, 
und wird jetzt von den von Schenk beſeſſen. 


Es gehoͤren dazu: 


1) Leimbach, ein Städtchen” an ber 


j Wipper; welches ehedeſſen ein Schloß ge⸗ 


habe hat, und der Sitz eines Dekanats iſt, 


dazu 10 Pfarren gehören. 1776 brannten, 
außer 42 Buͤrgerhaͤuſern, dad Rathhaus, 


die Kirche, und bie Diafonatwohnung, ab. 


Nahe ‚dabei im Beide liegt dad fogenannte 
neue Vorwerk. 
/’ 2) Daß Pfarrdorf Voltſtaͤdt, woſelbſt 


s6 Ritterguͤter find, und noch 8 Dörfer. 


14. Dad Amt Burg Derner , in dem 


‚an der Wipper belegenen Dorf Burg > Ders 


ner, mofelb ein feſtes Schloß iſt, iſt auch 
swiederfäuflich veräußert worden, und ed ha= 
J ben 
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ben ſolches jene die Freiherren von Mofas 
dowsty inne. Es gehört auch das Vorwerk 
zu Siersleben dazu. | 

15. Dad Amt Polleben, in dem Pfarr: 
dorf Polleben , welches zmifchen Eißleben und 
Gerbſtaͤdt liege, iſt wiederkaͤuflich veräußere 
worden, und hat jetzt die von Pfuhl zu In⸗ 
habern. 

10. Dad Amt Helmddorf ‚ font aud 
bad hinterortifhe Amt Mandfeld genahnt, 
zwiſchen Eißleben und Gerbſtaͤdt, iſt ehedef 
ſen ein Kloſterhof geweſen, und an die von 
Buͤlow wiederkaͤuflich veraͤußert worden. Außer 
dem Kloſterhof Helmsdorf, und dem Brau⸗ 


hof zu Groß-Oerner, gehören die Doͤrfer 


Borgsdorf oder Burgesdorf, Nottelsdorf, 
Ausodorf und Huͤbitz dazu. 

17. Das Amt oder die freie Herrſchaft 
Seeburg, iſt 1160, nad — Beſitzers, des 
Erzbiſchofs Wigmanns, Tode, an das Erz— 
ftife Magdeburg‘, nach einiger Zeit aber an 
„bie Grafen von Wernigerode, ‚gefommen , 
‚von. welhen fie 1287 an bie Grafen zu 
Mandfeld verfauft-morden. Graf Chriſtoph 
zu Mandfeld überließ fie 1574 miederfäuflich 
‚ as Euno Hahnen, deffen Nachkommen, bie 
von Hahn im Herzogehum Mecklenburg , noch 
im Beſitz derfelden find. Es gehoͤren dazu: 


Vuͤſch· Erdbeihr.au.d., Gg8 1) See— 
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— 9 — Seeburg, ein Schloß und Flecken 
nahe beim ſuͤſſen See. Das Schloß hat 
eine Kirche, und der ken eine Pfarr» 
fiche, 

| 2) Beefenfläbe, ein Pfarrdorf , welches 
ehedeſſen Marktgerechtigkeit gehabt hat,- da⸗ 
her das Oberdorf noch Markt: Beeſenſtaͤdt 
auge wird. | 

3) Noch 13 Doͤrfer. 

18. Das Amt Erdeborn, iſt auch mies 
derkaͤuflich veräußert worden, und wird jene 
von den von Streithorſt befeffen. Es ges 
hören dazu. die Dörfer Erdeborn nicht meit 
vom Unfange des falzigen Sees, woſelbſt 
3 Nittergüter find „ Hergisborf, meldes 
einen Jahrmarkt hält, und noch 4 an⸗ 
dere. 
19. Das Amt Helbra, zwiſchen Mans⸗ 
feld und Eisleben. Zu dem Dekanat Helbra, 
gehören 8 Pfarren. 

20. Das Vorwerk in dem Dorfe Hels 
bra, ift ehebeffen ein Hof des Kloſters Helff⸗ 
ta geweſen, aber miederfäuflid veräußert 
worden. est befiäen ed die von Kerfiens 
bruch. 

ar. Das Nittergut und Gericht Scho— 
chewitz gehört ben von der Schulenburg, 
mit den Dörfern Schochewitz, mofelbfi eine 
| Pfarrkirche iſt, Krimpe und Wilzſch. 
— 22. Dab 
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22. Dad Rittergut Wuͤrdenburg oder 
Krümpe, in dem Dorf Deutfchenthal , wel⸗ 
ches in ber obern, miftlern und untern ab» 
getheilet wird , und zwei Kirchen Hat, ges 
hört den von Trotha, die Hoheit über daſ⸗ 
felbige aber theild zu der Graffhafe Mands 
feld, theil$ zum Stiftmerſeburgiſchen “AUme 
Lauchſtaͤdt. | | 
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Die, 
Srafihafte Stollberg und 
Wernigerode, | 


. Die Srafſhaft Stolberg 





$. I. { 


Von der Grafſchaft Stollberg hat J. F. 
Peuther eine Landcharte gezeichnet, nach⸗ 
dem er einen großen Theil derſelben geome⸗ 
triſch ausgemeſſen, den uͤbrigen aber von ge⸗ 
wiſſen Höhen aufgenommen hatte. Es has 
ben daffelbige die homanniſchen Erben ans 
Richt gefteller, und fie iſt im Atlas von 
Deutfchland die sfle Charte. In bderfelben 
iſt dad Amt Hohnſtein mit zu der Grafſchaft 

gerechnet worden. 
$. 2. Sie liegt in Thüringen am Harz, 
und grenzt, en dem Umfange, den fie in 
ber 


837 


ber oben ‚genannten. kandcharte hat, gegen 
Mittag. an dad untere. Fuͤrſtenthum Schwarz⸗ 
burg, ‚gegen Morgen an des thuͤringiſchen 
Kreifed Amt Sangerhaufen im Churfürftenthum 
Sachſen, und: an die Grafſchaft Mansfeld, 
gegen Mitternacht an die. Fuͤrſtenthuͤmer An⸗ 
halt und Blankenburg, und gegen Abend an 
einige Stüde der Grafſchaft Hohnſtein, und 
an bie Neihöftabe Norbhaufen. Ihre größse 
Ausdehnung in der Länge beträgt fünf, und 
die größte Ausdehnung in der Breite, brei 
. geographifhe Meilen, ohne die mit dem fürft- 
lichen Haufe Schwarzburg gemeinfchaftlichen 
Aemter Heeringen und Kelbra. Sie bat gu> 
ten Wiefemahd und Ackerbau, vornämlid 
aber große Wälder, viel Wildpret, und er: 
giebige Kupfer.= und Silberbergmerfe, ſchwar⸗ 
zen Wabafter und andere Mineralien. | 
$. 3. Das gräflihe Haus und bie Unter: 
thanen deffelben , bekennen fich zur evangelifch- 
lutheriſchen Lehre. Zu Stolberg ifider Su: - 
perintendent über die Grafſchaft, in welcher 
überhaupt 28 Pfarren ‚ober Kirchfpiele find, 
ohne die, melde in den mit Schwarzburg 
gemeinfhaftlichen Aemtern Heeringen und Kel⸗ 
bra gefunden werden. u 
= 6. 4. Das gräflide Haus Stollberg ift 
eines ber laͤteſten unter den vornehmſten Haͤu⸗ 
| & >9 9: — ſern 
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fern in Deutſchland: ſeine Abſtammung aber 
iſt noch nicht recht unterſucht, und ins kicht 
geſetzt worden. Seine Lande und Güter find 
nach und mach betraͤchtlich angewachſen, ins 
dem e8 1412 ein Antheil an den Staͤdten 
und Memtern Heeringen und Kelbra, und 

1413 dad Schloß Hohnflein erfauft, 1429 
die Grafſchaft Wernigerode erhalten, 1535 
die Grafſchaft Koͤnigſtein geerbet, deren ſich 
aber dad Erzſtift Maynz groͤßtentheils be— 
maͤchtiget hat, und 1755 durch einen Ver— 
gleich einen Theil. der rochefortiſchen Graf⸗ 
und Herrſchaften bekommen hat. Graf Hein⸗ 
rich der Aeltere, welcher 1572 geſtorben, 
iſſt der allgemeine Stammvater bed heutigen 
ſtollbergiſchen Haufe, welches fich -in feinen 
zwei Söhnen, Ludewig Georg und Chri⸗ 
ſtoph, in zwei kinien theilte. Die von dem 
erften berrührende Linie, ftarb fchon mit feis 
nen Enteln aus, die von dem zweiten her» 
. ‚fommende Linie aber dauert noch fort, und 
hat ſich in feinen zwei älteften Söhnen, ben 
Grafen Heinrich Ernft und Johann Martin, 
wieder in die wernigerodifche und ſtollbergi⸗ 
fche Linie abgetheilt. Graf Heinrih Ernſt, 
welcher 1672 geſtorben, iſt alfo der Urhe— 
ber der mernigerodifchen oder Altern Haupt 
linie , welche fich im feines Sohns, Grafen 
| . | | Luds 
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eudwig Chriſtiand, Soͤhnen, den Grafen 


Chriſtian Ernſt und Friderich Karl, wieder 


in die wernigerodiſche und gederiſche Linie 
getheilet hat; die letzte iſt 1742 in ihrem 
Urheber in den Reichsfuͤrſtenſtand erhoben 
worden. Graf Johann Martin, Stifter 


der ſtollbergiſchen oder juͤngern Hauptlinie, 


welcher 1669 geſtorben iſt, bat ſie durch 
feinen Sohn, Grafen Ehriftoph Ludewig, 
fortgepflanzt, welcher 1704 geſtörben iſt, 
und deſſen Soͤhne, die Grafen Chriſtoph 
Friderich und Juſt Chriſtian, zwei Linien 
geſtiftet haben, naͤmlich jener die ſtollberg— 
ſtollbergiſche, und dieſer die ſtollberg · roßlai⸗ 
ſche. Beide bluͤhen noch. F 
8 5. Der Titel, deſſen ſich das gefgm- 
te gräflihe Haus: Stollberg bebient, ſu 
Graf zu Stollberg, Koͤnigſtein, Rochefort, 
Wernigerode und Hohnſtein, Herr zu Epſtein, 
Muͤnzenberg, Breuberg, Aigmont, Lora und 
Klettenberg. Das Wappen wegen Stoll—⸗ 
berg, iſt ein ſchwarzer zum Bang geſchickter 
Hirſch in goldenem Felde; wegen Koͤnigſtein 
ein aufgerichteter ſchwarzer Loͤwe mit roth 
ausgeſchlagener Zunge ze. im goldenen Felde; 
wegen Rochefort ein rother Adler mit blauem 


und laſurfarbenem Schnabel, Füßen und 


“Klauen, rother ausgeſchlagener Zunge, und 


G884 | aus⸗ 
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ausgelaſſenen Flͤgeln, im oldenen Felde; 


wæegen Wernigerode zwei rothe mit Mund 


und Schwaͤnzen einander zugekehrte Forellen 
im ſilbernen Felde; wegen Hohnſtein ein von 
Roth und, Silber gewuͤrfeltes oder geſchach⸗ 


J tes Feld; wegen Epſtein drei rothe Spar⸗ 


ren im ſilbernen Felde; wegen der Grafſchaft 
Mark ein rother und ſilberner Schachtbalte 
von drei Reihen im goldenen Felde; wegen 
Muͤnzeaberg ein von Roth und Gold getheil: 
tes zeld; wegen Aigmont fuͤnf goldene und 
fuͤnf rothe Balken, einer um den andern; 
wegen Klettenberg ein: ſchwarzer gehender 
Hirſch im ſilbernen Felbe, und wegen der 
Grafſchaft Latterberg ein quer getheiltes Feld, 
welches oben im rothen Grund einen golde: 


nen Löwen bat, unten aber achtmal von Gold 


und Roth ballkenweiſe geſtreift if. 
96 Dad gräflihe ſtollbergiſche Haus 
gehört. auf. dem Neichdtage zu dem wette— 
rau-fchen Reichögrafenfollegio , es hat aud 
Sitz und Stimme bei dem oberfächflfhen Kreis 
fe. Zu: einem. Römermonat giebt die Graf⸗ 
ſchaft tolberg 84 Fl. movon die Grafen 
zu Solberg & r nämlich 63 Fl. zahlen, Chur: 
fachfen aber, £' ober zı. BL. träge. Zu eis 
nem Kammerzıel giebt das Roubergife: Haus 
60 ie 31 RN: 


‘ 7. 
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$, 7. Die — Grafſchaft Stollberg 
iſt größtentheils entweder churfächfifched , oder 
churmaynziſches, oder fürftlich > halberflädtie 
fched Lehn. Churſachſen, welches 1738 mit ' 
Stollberg⸗Stollberg einen Rezeß errichtet 
bat, uͤbet ſowohl über feine Lehnſtuͤcke, als 


. über das von Churmaynz zu kehn gehende 


Amt Stollberg, die Landeshoheit aus, und 
die Grafen zu Stollberg werden bieferwe⸗ 
gen zu der erſten Klaſſe der Landſchaft des 
Churfuͤrſtenthums Sachſen, und ihr unter 
churſaͤchſiſche Hoheit ſtehendes Land zu dem 
thoͤringiſchen Kreiſe gerechnet. 

98. 8. Jeder. regierende Herr in ber fol: 
bergiſchen Hauptlinie, hat. feine Regierung 
oder Kanzlei, Konſiſtorium und Rammer. 
: Dad Bergamt iſt gemeinſchaftlich. | 
gg Die Sraffchaft iſt alſo vercheile, ' 
daß 
I Die Poiierg- ſollbbergiſche graͤfliche Li⸗ 
nie, beſitzt: — 
1 Daß Amt Stolberg, welches chur⸗ 
maynziſches Lehn iſt. 

1) Stollberg am Harz, in alten Urkun⸗ 
den Stalberg eine graͤfliche Reſidenzſtadt, 
liegt in einem. ſchmalen und tiefen Thal, 
und bat das graͤfliche Reſidenzſchloß über ſich 
liegen, welches feine eigene Kirche has. Außer 

Go 5 — der. 
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der Haupt- und Pfarrkirche, giebe ed bier 
noch eine Kirche bei dem. Hoſpital, und zmei 
Gottesackerkirchen; ed iſt auch ‚hier eine Su⸗ 
perintendentur und eine Sateinifhe Schule. ° 

2) Die Kirchſpiele Nottleberoda , Uferuns 
gen, Rodishayn und Stempeda. 

2, Dad Amt Hayn, zu weldem bie 
Kirchfpiele Hayn, Schwenda, Dietersdorf, 
Straßberg, woſelbſt ein Silber: Kupfer: 
und Bleibergmerf iſt, und-das — dri⸗ | 


= derichöhof, gehören. - 


3. Dad Amt Hohnftein , welches wei⸗ 
ter unten bei der Grafſchaft Hohnſtein bes 
fhrieben. wird. Eben: dafelbft wird auch daB 
 Rolibergifche Antheil an dem Klofteramt und 
Pädagogio Flefeld angegben. - 
1I1II. Die ai — gräfliche Einie 
befiser 
1. Dad Amt Roßla, weiches chur ſaͤch⸗ 
ſiſches Lehn if. 

1) Roßla, ein — mit einem 
graͤflichen Reſidenzſchloß, liegt an der Helm. 
Es iſt Hier ein graͤfliches Konſtſtorium über 
13 Kirchen. 1656 brannte es ganz, und 
1083 gutentheils ab. 

2. Die Kirchſpiele Bennungen, Wicke— 
roda , Breitungen, Roſperwenda. 

2. Das Amt Queſtenberg, welches auch 
churſaͤchſi ur gehn iſt, und die Kirchſpiele 

Que⸗ 
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— in welchem noch Udberbleibſel 
des alten Schloſſes Queſtenberg bei dem Dor⸗ 


fe gleiches Namens zu ſehen (ind, Haynro⸗ 


da, Klein-Leinungen mit Drebshorf ,‚ ent 
hält, 
. Das Amt Wolföberg ‚ welches hal. 
berftäbtifches kehn it, und die Kirchfpiele 
Wolfsberg mit Breitenbach und Dittichero> 
ba, hat. Bei dem Pfarrhorf Wolfsberg ıfl 
vor Alters ein Schloß gemefen , von welchem 

noch Liberbleibfel vorhanden find. 
4. Das. Amt Ebersburg, welches den 


. Namen von einem vermüfteten Schloß, von 
weichem noch ein Thurm übrig ift, und die 
Kirchdoͤrfer Hermandacder und Buchholz hat, 


die nur mit einem Prediger verfehen find. 
. Das Amt Berenrode, hat das Kirch⸗ 


- dorf Breitenftein ‚ welches vermöge eines 


1754 zwiſchen Churfachfen und Anhalt-Berns 


„ burg getroffenen Bergleih®, unter t churſachſi⸗ 
ſche Hoheit gehoͤrt. 


Anmertung Daß die Grafen zu Stolberg in Ge⸗ 
mieinſchaft mit den Fuͤrſten zu Schwarzburg 
die Städte und Uemter Heeringen und Kel 
bra beſitzen, iſt oben bei der Befchreibung 


derfelben im ir Schwargburg ange 


j zeigt worden. 
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2. Die Graffchaft Werni- 
gerode. | 


4 





§. 1. 
ie beſte bisherige Abbildung der Graf 
a fchaft, findet man ayf.der harte vom, 
Fuͤrſtenthum Halberfiadt, melde ©. H. Rieſe 
gezeichnet , und Zob. Maier berichtiget hat, : 
worauf fie von den homanniſchen Erben 1750 
in Kupfer geflochen worden. 
| $. 2. Sie liege zum Theil auf dem Harz, 
welcher bier durch den Broden in den Ober⸗ 
und Unterharz. getheilet wird, zu meldem 
legten fie vornamlih, einem fleinen- Theif 
nach aber auch zum Oberharz gehört, und 
grenzt an das Fürftenehum Halberfiadt, an 
bie. Herrſchaften Schauen. und Derenburg, 
an dad. Bürftenehum Blankenburg, an das 
‚hursbraunfdhmeigifche Amt Eibingerode, an 
ben chur- und herzoglich = braunfchmeigifchen - 
‚gemeinfhaftlichen Zorft , an daß Herzogthum 
DBrauns 


4 
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Braunſchweig und Bistum Hildeöheim. Sie 
ift uber drei Meilen lang, und etwas über 
zwei Meilen breit. | 
$."3. Ein Theil derſelben beficht aus 
Gebirgen , und ein anderer aus ebenem tan- 
de. Einer beſtimmt jenen zu zwei Drittel, 
und biefen zu ein Drittel, ein anderer aber 
fchret es um; und ein dritter ‚meinet, beibe 
Theile mären einander faft glei. Die 
' Berge fallen mie ein Umphitheater ind Auge, 


weil die vorderſten niedrig, die mittlern 


höher, und die hinterften am höchften find. 
Unter dieſen raget vor allen andern der große 
Brocken oder Blocksberg, Mons Brudterus, 
hervor, welcher der große, zum Unterſchie⸗ 
de, von. dem nahgelegenen kleinen Brocken 
oder. der Heinrichehöhe, genennet wird. Er. 
gehört zu diefer Graffchaft, ift einer der 
hoͤchſten Berge in Deutfchland ; daher ift er 
auch oben mit feinen Bäumen, ja faum mis 
ganz niedrigen Stauden bewachſen, und diefe 
find ganz weiß und fo hart mie Knochen. 
In manden Jahren bleibe der Schnee auf 
demfelben bis Johannedtag, und in einigen 
nordwaͤtts befindlihen Gründen nody länger 
liegen. Nitter hat die Höhe des Brockens 
über Ilſenburg geometrifh gemeffen, und fie 
uͤber 2933 Fuß braunſchweigiſchen Maßes 
J ange» ⸗ 
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angegeben, Prof. Zimmermann aber hat fie 
1775 durch Hilfe des Lücfchen Barometers 
auf 3021 folder Fuß berechnet. Eben ders 
ſelbe hat die Höhe des Fleinen Brockens uber 
Ilſenburg, auf 2713 braunſchweigiſche Fuß 
berechnet. Diejenigen ‚ welche ihn im Som⸗ 
mer befkeigen, finden zu ihrer Bequemlichkeit 
ein kleines ſteinernes Haus auf demfelben, 
und auf dem Fleinen Brocken ein Wirthshaus, 
von welchem ungen ein mehrered vorkoͤmmt. 
Un dem großen Broden entfpringe die Ilſe, 
welche nordwaͤrts durch dad Ilſenthal, Ilſen⸗ 
burg , Veckenſtedt und Waſſerleben in! Fürs 
ſtenthum Halberſtadt fliegt. Sie nimmt-die 
Nammelbah auf. Die kalte Bude ober 
Bode entſteht mefimärtd bed Brockens hinz 
ter dem Koͤnigsberg, wird durch einen vom 
Broden fommenden. Bach verflärkt, gehe 
fübofimärtd ing churbraunſchweigiſche Gebiet, 
und iſt zwiſchen demſelben und dem werni⸗ 
gerodiſchen die Grenzſcheidung. Die Ecker 
hat ihren Urſprung am nordweſtlichen kleinen 
Brocken, und geht nordwaͤrts ind Bisthum 
Hildesheim. Sie iſt die Grenze zwiſchen der 
Grafſchaft Wernigerode und. dem chur- und 
herzoglich-braunſchweigiſchen Kommunionforſt. 
Mit derſelben vereiniget ſich die Stuͤmmeke. 
Die Holzemme (Holtemme) nimmt ——— 
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Gerberlohe, Del, Deltuchen,, Lohe, fette 
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fang auf ben vor dem Broden oͤſtlich liegens 
den hohen Bergen, und. geht in bad Fürs 


ſtenthum Halberſtadt. Sie nimmt die Zillie 
cherbach und Barnbeck auf. Das ebene Yand 
iſt fehr fruchtbar an allerhand. Getreide, 

Huͤlſenfruͤchten, Nübefaamen , Flachs, Sar- 
tenfrüchten , Obſt, "und andern Gewaͤchſen. 


Auf den Bergen wachen die beften Kräuter, 


imgleichen allerlei Beeren , unter welchen die 


Kronsbeeren find, melde haufig mit Zucker 


eingemacht werben. Kichen und Buͤchen find 


nicht fo häufig vorhanden , ald Fichten oder 


vielmehr Tannen. . Für die Erhaltung und. 
» Bortpflahzung der Wälder, mird geforgsk. 
‚Die Wieſen und Meiden find ſchoͤn, und-die 


Viehzucht iſt gut und anſehnlich. Vierfuͤßi— 


ges und gefluͤgeltes Wildpret iſt haͤufig vor⸗ 


handen. Blei, Kupfer und Silber wird heus 


tiged Tages nicht aufgefücht, hingegen hat 


man viel Mergelerde, Thon zu Ziegeln, Bad: - 


einen und Töpfen, Kaltftein., - Bruchfteine, 
Torf, Kobold, Blei und Eifen. Es ift kei⸗ 
ne unfruchtbare Gegend im Lande. Es füh> 


ret aus: Grüpe, Korn, allerlei Beeren, - 


Bau: und Brennholz, Dielen, Spilfengeug, 


Ochſen und Schweine, Wildpret, Fifche, 
Kalt, Salpeter, Kobold, — gegoſſe⸗ 
nes 


”g, 
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ned und geſchmiedetes Eiſen, Drat, Sicheln, 
eiſerne Salzpfannen, geſchmiedetes Kupfer, 
(welches roh eingefuͤhrt worden iſt,) Papier, 
Tuͤcher, Zeuge, fertige Wagen, Brannt—⸗ 
wein, u. a. m. Ä 
$. 4. Die Grafſchaft ift ſtark bewohnt. 
Die Landesſprache iſt platdeutfh. ‚Die Eins 
wohner find der evangelifch = Iutherifchen Kir» 
he. zugethan. Liber die barinnen befind» 
- lihen 21 Kirchen und ihre Prediger, hat 
der Superintendent zu Wernigerode bie Auf» 
ah. | | 
5. Bor Alters hatte die Grafſchaft 
eigene davon benannte Örafen. 1208 trug 
Konrad , Graf zu Vernigerode ‚ fein Schloß 
und feine Stadt Wernigerode den Marfgra> 
fen zu Brandenburg, Johann, Otto und 
Konrad ; und ihren Nachkommen, zu kehn 
auf. In Gerfend cod. dipl. brand. T. I. 
p.'97. koͤmmt eine Urkunde von 1414 vor, 
in welcher Heinrich, Graf zu Wernigerode, 
und Heinrid und Bodo, Grafen zu Stoll» 
berg, Haus und Stadt Wernigerode mit 
allem Zugehoͤr, für ein Lehn des Erzſtifts 
. Magdiburg erkennen. Als Graf Heinrich, 


der letzte feined Namend , 1429 ohne Erben 


farb, fam die Grafſchaft, vermöge ber 
vorher errichteten Verträge, an Grafen 
| nr a Bo⸗ 
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do VI zu Stollberg, und ald im flebzehns 
en Jahrhundert ded Grafen Chriftoph zu 
Stolberg Söhne fih in die värerlihen Lande 
theilten, erhielt Graf Heinrich Ernft dieſe 
Sraffhaft, und nach Abgang der ilfenburgis - 
fchen Pinie, fiel-fie an Grafen Chriftian Ernſt, 
der geberfchen Linie, | 

$. 6. Es ift alfo die Grafſchaft Werniges 
robe ein Lehn ded Königs. von Preußen, ald 
Markgrafen zu Brandenburg, und ſteht uns 
ger bdefjelben Landeshoheit. 1714 wurde 
zwiſchen dem König Friderih Wilhelm unb 
Grafen Chriftian Ernft ein Vergleich. getrofe - 
fen, und in demſelben wurden beider Ge— 
zechtfame feftgefegt. Der König, ald Lane 
desherr, hebt in der Stadt Wernigerode, 
Akziſe, (davon aber ber Graf etwas gemif 
fed befömme, ) und auf’ dem Lande Kontris 
buzion, mirbe Soldaten, ( quartirt aber 
feine biefelbft ein, ) und bie Appellazionen 
von ber gräflichen Regierung gehen an das 
churmaͤrkiſche Kammergericht zu Berlin‘, wenn 
. die Summe über 150 Rthlr. ifl. Die uͤbri⸗ 
gen Regalien gehören dem Herrn Grafen, 
ald, bie Dber» und Untergerichtsbarkeit in 
Zivil = Kriminal» und kirchlichen Sachen, dad 
Berg- Jagd» Zoll» Münze Regal, u. ſ. w. 
Die gräflihe Regierung , an melche bie Ap⸗ 
»ellagionen von allen Unsergerichten in ber 

Buͤſch. Erbbefchr. 20. B. Hhh Stadt 
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Stadt und auf dem Lande ergehen, iſt mie 
einem Kanzler, Ditektor und Näthen bes 
ſetzt. Eben diefe Perfonen machen auch, 
mit Zugiehung dreier geiſtlichen Konſiſtorial⸗ 
raͤthe, das Konſiſtorium aus. Die Kam⸗ 
mer, welche mit einem Direktor, Raͤthen, 
Aſſeſſoren und andern Bedienten beſetzt iſt, 
macht, mit Zuziehung der Forſt⸗ und Berg» 
bedienten, auch das Forſt⸗ uud Bergamt 
aus. 

$. 7. Dad Wappen der Grafſchaft, find 
zwei —*8 ſtehende gegen einander gekehr⸗ 
te rothe Forellen im ſilbernen Felde. Die 
jaͤhrlichen Einkuͤnfte ſchaͤtt man ungefaͤhr auf 
800000 Rthlr. 

$. 8. Es gehören zu der Grafſchaft: 

I. Schloß und Stadt Wernigerode.. Das 
Sqieß liegt gleich uͤber der Stadt ſuͤdoſt⸗ 
waͤrts auf einem hohen Berge, und iſt von 
dem Grafen Chriſtian Ernſt ſehr verbeſſert, 
auch durch neue Gebaͤude vergroͤßert worden, 
ſo, daß auf dem ganzen Berge kein unbes 
baueter Plag if. Eben berfelbe bat audy 
barinnen einen großen und koſtbaren Bücher: 
faal angelegt, beſſen Bibelfammlung fehr bes 
traͤchtlich iſt; es wird auch Hiefelbft das 
graͤfliche Archiv verwahrt. AUn’der Hoffa= 
pelle ſteht ein Hofprebdiger, welcher zugleich 
| Euperintendent der ——— — Um das 

| | ’ . Schloß 
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Schloß her ſind zwei Thiergaͤtten, die Graf 
Chriſtian Ernſt bat bemauern laſſen, und 
welche nicht allein mit wilden, ſondern auch 
mit Obſibaͤumen bepflanzt find. In demſel— 
ben findet man zunaͤchſt vor dem Schloßthor 
eine Reihe Haͤuſer, darinnen gräfliche Ye» - 
dienten wohnen, ein mohleingerichteted Weis 
ſenhaus, einen neuen Marftal , und noch 
‚andere hin und wieder ſtehende Häufer. für 
gräfliche Bedienten, vorndmlich aber enthält 
ber Thiergarten brei graͤfliche Lufthäufer , 
welche bie Hermitage, (die nach höher liegt, 
ald dad Schloß, ) Ehrifkianenehal, und bie 
. Schmuck genennet werben. Nichte weit vom 
Thiergarten iſt der gräfliche ſchoͤne kuſtgar⸗ 
ten, mit einem ſchoͤnen Orangeriehauſe, deſ— 
fen großer Saal ohne Saͤulen ift. Nahe 
am Lufigarten ficht noch ein ſchoͤnes Gebdus 
be. Eine Allee von Lindenbäumen, führe 
aus dem Thiergarten nach dem großen graͤf⸗ 
lihen Küchen= und Baumgarten, melcher nahe 
bei der Stadt liege. -Die nah dem Schloß 
führenden Fahrwege und Fußſteige find Als 
leen. —— | 
Die Stadt liegt unter dem Schloß, uns 
weit ber Holzemme, melde den durch bie 
Stade fließenden Zillicherbach aufnimmt, und 
beficht aus drei Theilen, welche find : r) die 
Altſtadt, in welcher 430 bürgerliche Feuers. 
ha. tel» 
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ftellen, zwei Pfarrkirchen, ztvei Hofpitdler , 
zu melden und bem Witwenhauſe die Nifos . 
laikirche gehört ; ein von Quaberfleinen er⸗ 
bauetes graͤfliches Haus, ein graͤfliches Vor⸗ 
werk, das graͤfliche Kanzleigebaͤude, das 
graͤſliche Stadtvogteigebaͤude, dad Rathhaus, 
auf welchem auch die koͤnigliche Atziſe und 
Steuerſtuben ſind, und das koͤnigliche und 
graͤfiche Braudireltorium feine Zuſammen⸗ 
fkuͤnfte halt, die wohleingerichtete lateiniſche 
Schule von 5 Klaſſen, und unterſchiedene 
adeliche und freie Höfe; 2) die Neuſtadt, 
welche 191 bürgerliche Feuerſtellen, eine 
Pfarrlirche und ein Hoſpital enthält; 3) die 
Vorſtadt Noͤſchenrode, durch welche vermit⸗ 
telſt eines Kanals die Zillicherbach geht, und 
welche unter dem Amt Wernigerode ſteht, 
ungefaͤht 150 Feuerſtellen, eine Kirche, und 
fuͤr die Hofgemeine eine Schule hat. Vor 
der Stadt liege dad St. Georgenhoſpital 
mit einer Kirche. Wenn man zu den ange» 
gebenen Beuerfiellen noch-40 Freihäufer und 
Freiſtellen hinzu thut, fommen für gang 
Wernigerode ungefähr goo Beuerfiellen her⸗ 
aus. Die Stadt hat 1455, 1528 und 1751 
großen Brandſchaden ‚erlitten. Nah dem 
letzten Brande find ‚die eingeaͤſcherten Häufer 
großenth:ild von Steinen, und bie übrigen 
auch beffer, als vorhin, erbauet morben. 
Uns 
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Unter den Hanptficaffen find. gemauerte. Ka: 
naͤle, in welche fih dad Waſſer aud allen 
Kellern zieht, daher biefe trocken find. Aus 
der Vorſtadt kann vermittelft des Zillicher⸗ 
bachs die ganze Stadt unter Waſſer geſetzt 
werden. Außer dem Magiſtrat beider vers 
bundenen Staͤdte iſt hier noch eine graͤfliche 
Stadtvdgeei, welche mit einem Stadtvogt, 
der zugleich Kriminalrichter in der Stadt 
und Obergildemeifter iſt, und mie ſechs Aſ—⸗ 
fefioren, deren zwei aus dem Rath, und: 
vier aus der Bürgerfchaft find, beſetzt iſt. 
Der Stadt und dem Nath gehören’ große 
Holzungen zu, aus melden die Bürger freies 
Bauholz, und jährlich gewiſſes Brennholz 
erhalten. Die Kämmerei hat beträchtliche 
Einkünfte. Die Nahrung der Bürger koͤmmt 
vornaͤmlich vom Aderbau, Bierbrau , und 
von ber Branntweindbrennerei, hiernaͤchſt 
auch von Tuch- und Wollenzeugmanufaktu⸗ 
sen und andern Gewerben. Die koͤniglich 
preufifchen Serechtfamen beſorgt ein hier woh⸗ 
nender Kriegs- und Domainenrath unter 
dem Namen Commiffarii loci; ber fönigli: 
he Kriegskommiſſarius nimme die Kontribu: 

zion vom Lande ein, und in den Thoren 
- figen, außer des Raths Thorwaͤrten, wel⸗ 
he das Wegegeld einnehmen, auch oͤnigli⸗ 
he. Thorſchreiber; es iſt auch hieſclbſt ein 
—0hh3booͤs 
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toͤniglich Poſtamt. In und bei der Stadt 
ſind am Zillicherbach und an der Holzemme 
viele Mehl> Del» Papier» Wall: Scleilf 
Säge > Lohe = und andere Mühlen, auch ifl 


unweit der Stadt an der Holzemme ein der: 


Stadtkämmerei zugehöriger Kupferhammer. 
1II. Das Amt Wernigerode, zu welchem 
gehoͤren: — 2 

2 Die oben fhon genannte und bes 
fhriebene Vorſtadt Nefchenrode, in welcher 
das geäfliche Amt: und Zollhaus, und bie 


| . Höfbuchdruderei' if. Die Einwohner muͤſ⸗ 


fen auf dem Schloß und auf dem Vorwerk 
in der Stadt alle vorfommende Dienfte lei⸗ 
flen ; diejenigen Häufer aber, welche auf 
dem: Stadtgraben erbauet find, heißen bie 
freie Seite, und thun feine Dienfle, ge⸗ 
nießen aber auch nichts von der Gemeine 
ald Holzungen: und Gras. Die Einwohner 
dieſer Vorſtadt müffen Bürger werden, und 
bürfen allerlei Handwerke und Gewerbe treis 
ben, ohne Gildegenoffen von ber Stadt zu 
fegn , melche fie hingegen feyn müffen, wenn 

fie Lehrjungen und, Gefellen halten wollen. 
2. Silſtedt, mie e8 ſcheint vor Alters 
Seligenſtedt, ein großed und ſchoͤnes Pfarr⸗ 
dorf an der Holzemme , mit einem freien 
fchriftfäßigen Gut. Man hält dafür, = 
| ier 
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hier daß Bisthum Halberſtadt zuerſt gewe⸗ 
fen fen. 

3- Minsleben, ein Pfarrdorf an der 
| Holzemme , mofelbft ein gräfliches Vorwerk, 
ein adeliches Gut, welches die Untergerichte 
im Dorf hat, und ein ſchriftſaͤßiges Gut ifl. 
Die Einwohner fichen megen ihrer Aecker 
und in Kriminalſachen unter dem Umg Wer⸗ 
nigerode. 

4. Reddeber oder Rehber, ein zu der 
halberſtaͤdtiſchen Domkapitels Amt Zilli gehoͤ⸗ 
riges Pfarrdorf, deſſen Einwohner aber we⸗ 


gen ihrer Laͤndereien gräfliche Unterthanen find, 


uͤnd unter dieſem Amte ſtehen. Es iſt hier 
ein graͤfliches ſchriftſaͤßiges kehngut. 

5. Schmatzfeld, ein anſehnliches graͤfli⸗ 
ches Vorwerk. 
6. angeln, Langlum, ein großes Pfarr⸗ 
dorf, woſelbſt eine Komthurei des deutſchen 
Ordens iſt, die zu der Ballei Sachſen ge— 
hoͤrt, und. welche gute Waldungen hinter 
Darlingerode und bei Veckenſtedt, auch wech» 
feldmweife .mit dem Herrn Grafen dad Patro> 
natrecht bei Hiefiger Pfarrkirche hat. Es 
find bier aud ein graͤfliches Vorwerk, ein 
adeliches Gut, ein ſchriftſaͤßiger Freihof, 
und ein Hof des Hoſpitals zu St. Nikolaus 
in Wernigerode. 
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7. Wafferleben, im gemeinen Lehen Wa- 

‚ terleben , eined der größten Dörfer in ber 
Grafſchaft, an der Ilſe, mit zwei Kirchen, 
Denen aber. nur. ein Prediger vorſteht. Das 
eheinalige hieſelbſt geweſene Nonneitkiofter , 
iſt in ein graͤfliches Kammergut verrvanbelt 
worden, welches an einen Amtmann verpach- 
tet wird. Auf dem Amt iſt eine Branntwein⸗ 
brennerei. 
—6 Veckenſtedt ‚ ein Pfaerdotf ar ber 
fe, mofelbfk ein ‚greäfliches Kammeramt ift, 
welches aber jet die Gerichtsbarkeit über 
dad Dorf nicht mehr hat. Auf dem Amt 
ift eine Branntweinbrennerei. Es iſt hier 
ein kehngut. u 

9. Charlotteniuft, ein gräfliches Vor⸗ 
werk auf einem Huͤgel, hat eine ſehr ſchoͤne 
Ausſticht. Es führt den Namen von des 
Grafen Ehriftian Ernft Gemahlin. 

10. Altenrode, in der gemeinen Spra⸗ 
che, Olenrode, ein graͤfliches Vorwerk, und 
ein ſchriftſaͤßiges Gut. 

11. Darlingerode, ein Dorf mit einer 
Tochterlirche, und einem fhriftfäßigen Su, 
01% Drüber, Druͤbke, ein großes und 
ſchoͤnes Pfarrborf, ‚ deſſen Einwohner ehe⸗ 
deffen für die reichſten Bauern in der Graf: 
fchaft gehalten worden, und Männer von 
Druͤbeck heißen wollten. Es iſt hier ein or 
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des Seife, welches mit einer Aebeiffin und . 
fünf adelichen und bürgerlihen Kanoniffinnen 
beſetzt iſt. Alle dieſe Perfonen ernennet ber 
regierende Graf, und die Aebtiſſin iſt gemei⸗ 
niglich aus dem graͤfllichen Hauſe. Es hat 
eine Kirche, außer welcher noch eine Kirche 
im Dorf if. Das hieſige graͤſtiche Kammer⸗ 
amt hat ehedeſſen dem Stift zugehoͤrt. 
—Nicht meit von diefem Dorf ift die Ges 
gend Ehrenfeld , woſelbſt das alte gräfliche 
Jagdhaus Karlshaus, und daB neue Jagd⸗ 
haus die Pleffenburg , ein Ziegelofen, und eis 
ne Thonmäfche if. Aus dem angrenzenden 
Sandthal, in melden ehedeffen Silbererz 
gegraben worden, koͤmmt ber Rammelbach. 
13. Zlfenburg, ein großer Flecken an 
der Ilſe, welcher in alten Zeiten eine bes 
mauerte Stadt gemefen iſt. Die Einwohner 
ſind Bürger, und treiben allerlei Handwer⸗ 
fer. Das hieſige auf einer Höhe belegene 
Schloß, ift im vorigen Jahrhundert ber 
Mohnfig der mernigerodifchen Linie des ſtoll⸗ 
bergifhen Haufed gemefen. In dem dabei 
befindlichen ehemaligen Benediktiner Moͤn⸗ 
henklofter , ift eine Salpeterfiederei angelegt 
. worden. Die alte Klofier» und nunmehrige 
Schloßkirche ift noch in gutem Stande. Bei 
dem Schloß ift ein großer Thiergarten , und 
an demſelben ein grafliher Hof, welcher ber 
65 Je 
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- Reininger Hof, von des Grafen Chriſtian 
Ernſt Gemahlin, einer: gebornen Gräfin zu 
geiningen, genannt wird. Mitten im Flecken 
iſt noch ein gräfliched Vorwerk , welches der 
Warienhof, nach ded Grafen Heinrich Ernſt 
erften. Gemahlin, Maris Eliſabeth, heist. 
In der Kirhe bed Fleckens mird nur zu» 
-mweilen-geprebiget. Die vornehmfie Nahrung 
des Orts, koͤmmt von dem graͤflichen Eifen> 
huͤttenwerk, und den dazu gehoͤrigen zwei 
hohen Oefen, drei Eiſenhaͤnmern, der Drat⸗ 
fabrik, und der Faktorei; ed find auch in 
und: bei diefem Dre an der Jlfe Säge: Dels 
Papier: Pulver- und Thonmühlen, und ein 
Kupferhammer. — Der Eifenftein wird vom 
Hartenberge und Büchenberge herzu geführt. 
- + Begen Süden, nah dem Broden zu, 
iſt dad Ilſenthal, in welchem der hohe Fels 
fen Stfenftein iſte. | 
14. Dad Pfarrdorf Stapelburg, wel⸗ 


ches an: einem Arm des Fluſſes Eder, bie 


Stuͤmmecke genannt, liegt Bei bemfelben 
ſieht man auf einem Hägel die Uiberbleibſel 
der alten Stapelburg.. An der Ede liege der 
‘davon. benannte Eckerkrug, welcher zugleid 
ein gräflihed Jaͤgerhaus iſt. Im Eckerthal 
iſt eine Salzquelle, melde aber nicht ges 
braucht wird, * 


15. Ein 
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15. Ein unter dem Broden an der 
Bude belegened Eiſenhuͤttenwerk, bei welchem 
fih die dazu gehörigen Leute ſtark ange: 
baue, auch eine eigene Pfarrkirche haben, 
Es find hier ı hoher Ofen, = Hammer huͤtten, 
eine Säge: und Mahlmühle, und eine Falto⸗ 
rei. Dad Berichte über die Huͤttenleute, läßt 
die geäflihe Kammer. burd einen Gerichts⸗ 
halter verfehen, Der Eifenflein. wird einige 
Stunden weit vom -Bücenberge hergeholt. 
Die umliegende Waldung iſt wichtig, „daher 
auch hieſelbſt eine eigene Foͤrſterei iſt. Man 
hat hier gute Weide und Rindviehzucht, auch 
in der Bude gute Forellen: die übrigen Les 
bensmittel aber müffen hieher gebracht wer⸗ 
ben.» — 
16. Die gräflichen Viehhoͤfe, Hohne, 
nicht weit vom Zillicherbach, woſelbſt auch 
eine Stuterei iſt, Schluft unterm Brocken 
an der Bude, Scharfenſtein, unter dem 
großen Brocken nicht weit von der Ecker, 
und Molkenhaus,“' welcher letzte zu dem Leis 
ningerhof in Ilſenburg gehört, V 
17. Die graͤflichen Torfwerke Heinrichs⸗ 
hoͤhe, Langenwerk und Jakobsbruch, melde 
aus großen hoͤlzernen Gebaͤuden beſtehen, in 
den der daſelbſt geſtochene Torf getrocknet, 
und alsdenn zu Kohlen gebrannt wird, wel» 
che bei den Huͤttenwerken mit gebraucht, wer⸗ 


den. 


. 
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den. In den Torfoͤſen wird die Fettigkeit 
bed Torfs, melde einem Dele gleicht, ber: 
aus gezogen. Dad erfte liegt auf dem Eleis 
nen Brocden, und fann viele Meilen meit 
gefehen werden; ed ift auch daſelbſt ein 
Wirthshaus, fomohl für bie Arbeitsleute, 
ald für die Neifenden nach dem Broden. 
Die beiden andern liegen nah Schierke zu. 
IM. Haſſerode, erſtreckt ſich nahe an 
die Stadt Wernigerode , hat einige Stuns 
den im Umfarge, und ift auß einem Bezirf 
entſtanden, melden die Grafen ehebeffen 
dem Rath zu Wernigerode abgetreten haben, 
von welchem ihn der König von Preußen 
titulo fequeftrationis erhalten hat, wor⸗ 
auf er ein koͤnigliches Amt gemorben if. 
Die dazu gehörige Waldıına ift beträchtlich. 
Der Stadtrath zu Wernigerode bat noch 
einige Gerechtſame barinnen, ald, bie Hut 
und Trift, 20.” Der Graf hat die Jagdge⸗ 
rechtigfeit allein, und Antheil an dem Forſt, 
ber Landmann genannt, mofelbfi er aud 
eine Sägemühle und eined Dberförfterd Woh⸗ 
nung hat; die ehemalige gräflihe Kobold⸗ 


- grube aber wird nicht mehr gebauet, Der 


Ort Haſſerode beſteht aus einer mit Waffer 
umgebenen Burg, einem Vorwerk, unter⸗ 
fhiedenen Mühlen, einem Forfihaufe, und 
einer Anzahl Haͤuſer. Zwiſchen den Haffero» 

J der 
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der Häufern ,. von der Burg bis an die Stadt 
Wernigerode iſt der neue Ort Friderichsthal 
von mehr als hundert Haͤuſern angelegt wor⸗ 
den, welcher mit Haſſerode eine halbe Stun: 
de lang ift, und ber Stadt gegen Welten 
liegt. Er hat eine neue Kirche, einen eiges 
nen Prediger und eine Schule. In dem koͤ⸗ 
niglichen Antheil diefed Bezirk, iſt ein Blei⸗ 
bergwerk und eine Farbemuͤhle. Nicht weit 
von Haſſerode, und ungefaͤht eine halbe 
Stunde von der Stadt, ſtund im graͤflich 
wernigerodiſchen Bezitk ehedeſſen bad Augu⸗ 
ſtiner Moͤnchenkloſter Himmelpforte, welches 
1525 von den aufruͤhreriſchen Bauern zer⸗ 
ſtoͤrt, und die Guͤter deſſelben von den Gra⸗ 
fen eingezogen worden. | 


Die 








‚Die Grafſchaft Barby. 





Sn 


Ein Abbildung derſelben findet man auf 
bem erſten Blatte der Landcharte vom 
Herzogtum Sachſen, melde die homanni⸗ 
fhen Erben 1752 audgegeben. haben, Sie 
ift von. bed fächfifchen Churkreiſes Amt Gom⸗ 
mern , dem Herzogthum Magdeburg und dem 
Fürftenehum Anhalt umgeben , und liegt an 

der Elbe, welche hier die Saale aufnimmt. 
8. 2. Die Kaifer Otto H und Deto II 
fhenkten in den Jahren 974, 987 und 999 
Barby und alle dazu gehörige Dörfer und 
Güter im Gau Nordthäringen , an das Stift 
Quedlinburg. In den beiden erflen Schen- 
kungsbriefen wird Barby ein Faiferliched Fand» 
gut, Curtis) in dem legten aber ein Burg: 
ward genannt. Die edlen Herren und nad» 
maligen Grafen von Barby, flammen von 
‚den Grafen zu Muͤlingen ab, von melden 
eine Linie zu Barby ihren ig genommen 
| | x hat. 
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bat. Graf Burchard V zu Milingeh und 
Herr zu Barby, brachte es dahin, daß Kai⸗ 
fer Marimilian J im Jahr 1497 feine freie 
Herrſchaft Barby zu einer Neichögraffhafe 
erhob, von welcher er und feine Nachkom⸗ 
men fi) Grafen zu Barby nennen und ſchrei—⸗ 
ben ſollten. Nach diefer Zeit bat Barby in 
dem gräflichen Titel wor Mülingen geftanden, 
Das gräflihe Haus farb 1659 mit Grafen 
Auguſt Ludewig aus. Die Lande und Guͤ⸗ 
ter beffelben find ſehr vertheilee worden ;- 
benn bie eigentliche Sraffhaft Barby ift an 
dad Churhaus Sacfen, von melchem fie zu 
Lehn gegangen , und zwar anfänglih an Bie 
weiſſenfelſiſche Linie deſſelben, Mülingen und 
Walther⸗-Nienburg ald churfächfifches Lehn afı 
Anhalt⸗-Zerbſt, ‚die Herrfhaften Nofenburg 
und Egeln aber an Magdeburg, und zwar 
fegtere ſchon 1417, gelommen. 
$. 3. Die Grafen von Barby haben Sig 
und Stimme auf der meftphälifhen Grafen» 
bank und beim oberfächfifchen Kreife gehabt} 
und zu einem Nömermonat 20 BI. gegeben. 
Alles dieſes koͤmmt jene dem Churhauſe Sach⸗ 
ſen zu, welches auch wegen Barbi zu einem 
Kammerziel 21 Rthlr. 28 Kr. erlegt. 
$. 4. Jetzt gehört fie als ein Amt zu 
dem Kreisamt Wittenberg im Churkreife. Dies 
Ä 8 
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ſes Amt ift 1748 dem Grafen Heinrich dem 
XXVII Reug und Konforten, daB ift, 
den vereinigten evangelifchen Brüdern, pacht⸗ 
meife übergeben, auch 1765 dieſe Pacht als 
fo erneuert, worden, daß zugleich dad Schloß 
zu Barby und Vorwerk Döben dem Gra⸗ 
fen Heinrich dem XXVIII Neuß in Erbpacht 
gegeben wurde, in der Abſicht daſelbſt ei» 
nen Brüder = Gemeinore nah Art der übris 
gen , anzulegen. 

ı. Barby, eine Stadt unmeit ber El⸗ 
be, welche in diefer Gegend die Saale auf 
nimmt. Sie hat ein altes Schloß, und 
zwei Kirchen, es iſt hier auch eine Super⸗ 
ingendentur , unter melcher bie 8 Kirchen der 
Sraffchoft fiehen. Seit 1749 haben bie 
vereinigten Brüder ihr Seminarium theo- 
logicum von Marienborn hieher verlegt ; 
ed iſt ihnen auh 1751 bie Schloßkapelle 
zum. öffentlihen Gottesdienſt eingeräumet 
worden. 1754 haben fie hieſelbſt ein Col- 
legium academicum für die flubirende Ju⸗ 
gend aus der Bruͤbergemeine, errichtet, um 
dieſelbigen in den noͤthigſten Stuͤcken ber 
CTheologie, Jurisprudenz und Medizin zu 
unterweiſen, auch in Sprachen, mathematis 
fhen und andern nuͤtzlichen Wiffenfchaften 
weiter zu führen. | 


002. Die 





ur 865 
| 2. Die ——— Beſedau, Felgele⸗ 
ben, Pemmelte, Tornitz, Werklitz, Weſpen. 
Das letzte heißt eigentlich Wes Pane, Herrn⸗ 
dorf, und iſt von Boͤhmen erbauet, aber 
nun- ganz deutſch. 
3..Mon Plaiſir, , ein hurfürftliched Bors 

merk, | e | | 

4. Döben, ein Vorwerk bei’ Barby, 
welches den vereinigten evangelifchen Brüs 
bern verpachtet iſt, die am 17. Jan. 1767 
bei, demfelben ein Etabliffement zu errichten 
Rn und Gnadau genannt haben. 


Duͤſch Erdbeſchr. 20. B. Jii Dio 
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Die Herrfchaften. der Gra— 
u fen Reuſſen. 





9. 1. 

Hi bomannifhen Erben haben von dem 
„Theile des Vogtlands, melden bie 
Grafen Reuſſen annoch beherrſchen, eine 
ziemlich gut gerathene kandcharte heraus 
gegeben, welche im Atlas von Deutſchland 

die 59. iſt. 
§. 2. Es machen die graͤflich⸗ reußiſchen 
Herrſchaften, Gera, Greit, Schleitz und 
Lobenſtein, einen großen Theil des von ihren 
Vorfahren benannten, und benfelben ganz 
zugehörig gervefenen Vogtlands aus, melched 
‚ein Theil des Oſterlands gemefen if. Sie 
find von dem erzgebirgifchen , vogtländifchen 
und neuftädeifchen Kreife des Churfürften: 
thums Sachſen, von dem Fürftenthum Culm⸗ 
baby, Bistum Bamberg, fürfilich = fächfl- 
fhen Amt Saalfeld, fürfilieh : fhmarzburgis 
fchen ud keutenberg, Fuͤrſtenthum Alten⸗ 
burg, 
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burg, und Amt Zeig, umgeben. Der nem 
ſtaͤdtiſche Kreid ſcheidet die Herrfchaft Gera | 
von ben übrigen Herrfchaften , welche zufams 
men bangen, RR 
53. Sie haben fehr viele Berge "und. 
Mälder, jene aber find nicht. unfruchebar , 
fondern entweder mie Holz und Kräutern bes 
svachfen, ober angebauet, enthalten auch 
. bin und ‚wieder Kupfer, Eifen, Bley, ja 
auh Silber und andere Mineralien, als 
Alaun. Un Lebensmitteln ift Fein Mangel; 
denn man bauet Feld.» und Bartenfrächte, 
bat wegen bed guten Wieſenwachſes in den 
Tpälern gute Viehzucht, in- den Wäldern 
viel Wildpret, und in. den Fluͤſſen und Baͤ— 
chen allerlei Fiſche. Die vornehmften Fluͤſſe 
find, die Elſter, oder fogenannte weiße El» 
ſter, melde im vogtländifhen Kreife de 
Churfuͤrſtenthums Sachfen entſteht, durch die 
reußifhen Herrſchaften Greitz und Gera geht, 
und als denn in bad Amt Zeig tritt, und bie 
- Saale welche aus dem Fürftenchum Culms 
bad) fömmt , durch die reußifchen Herrſchaf⸗ 
‚sen Lobenſtein und Burg fließe, und. alddenn 
zunaͤchſt in das churſaͤchſiſche Amt Ziegenrüd 
geht. 

6. 4. Es enthalten dieſe Herrſchaften 
g Staͤdte, 3 Marktflecken, 231 Doͤrfer, z8 
graͤfliche Vorwerke und Kammerguͤter, und 

| ia. 75 


—J 


wu, 


75 abellch Guͤter. Die Fuͤrſten und Gra— 
Fa Reuffen ſowohl aid ihre Unterthanen, 


bekennen fih zu der evangelifch lutheriſchen 


Kirche. In den fürftlich und graͤflichen Reſi— 
denzftädten find Superintenbenturen ; eben 


daſelbſt find auch lateinifhe Schulen, zu 


Sera aber iſt ein Gymnafium illuftre. Die 


. vorhandenen fhönen Tuch⸗ Zeug⸗ und Strumpf> 
manufakturen, und, die Eifenhammer,, ver: 
‚fhaffen dem Lande viele- Nahrung, indem 


die darin verfertigten Waaren häufig und 
weit audgeführet werben. 
g 5. Der Name Vogtland (Terra Ad- 


vocatorum, ) bezeichnet da& Land, welches 


die ehemaligen Vögte ded Reichs, Borfahs 


ren der jenigen Grafen Reuſſen, befeffen 


haben , und mit Varifcia nicht, tie doch 
oft gefchieht, vermechfele werden muß. Es 
befisen aber die Fuͤrſten und Grafen Reuſſen 


heutiges Tages nur einen Theil defjelben, 


€). 2. ) hingegen dad Churhaud Sachſen hat 
den größten Theil inne, naͤmlich Weyda, 
Werda, Plauen, Boigtöberg, Ziegenrüd, 
Triptid , Auma, mit ihrem Zugehör; bie 


Markgrafen zu Brandenburg: Culmbadh bes 


finen die Herrfchaft Hof, und Sachſen Go— 
tha hat die Herrfchaft Ronneburg. Was 
der Name und die Würde eined Vogts bei 
diefen ehemaligen Wögten des Reichs bedeu> 

| i fet 
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tet und auf. ſich gehabt habe, iſt unter den 


Erlehrten noch niet ausgemacht. Eine der 
anſehnlichſten Muchinafungen if, daß diefe 
Dogesivurde ein *befondered Neichderbamt , 
und diefe Mögte Unterbeamte der Pfalzgra- 
fen bei Rhein, ald wirklich gendefenen Reichs⸗ 
erzpögten , geweſen ſeyn. Man iſt auch mes 


g ı ter Zeit, da biefer Titel ſeinen Anfang’ 


genommen bat, nicht einig; doch iſt er im 
eilften Jahrhundert fehon üblich gemefen, 


mel bie alten Statuten der Etadt Weyda 


ſchon 1027 von Heinrich Nogten von Weyda, 
ertheilet worden find. Um bie Mitte ded 
vierzehnten Jahrhundert? hat er wieder auf- 
gehört. Der wahre Etammvater ber Era: 
fen Reuſſen iſt, wie der Rath und Pıofef- 


for Gebkerdi gezeigte hat, Heinrih I, Graf . 
von Glitzberg oder Gleitberg in Heſſen, 


welcher umd Fahr 1084 gelebet, und mit 
feiner Gemahlin , einer Graͤfin von Schwar— 
zenberg, außer Schwarzenberg im Erzgebir: 
ge, auch den Beitöberg im Dfterlande , und. 
vom Kaifer Heinrich IV, Jvermuthlich eine 
Vogtei im Dfterlande befommen bat. Eein 
Sohn Heinrich IL hat die Stade Weyda an 
ihren jetzigen Dre erbauet, und ift von ders 
felben edler Noae von Weyda benennet mor- 
den. , Diefed Sohn Heinrich HI oder der 

| ‚ war Vogt ded ganzen Vogtlands, 


Jii 3 und 
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und ſtiftete das Kloſter Milbenfurth. Er 
theilte das Vogtland unter ſeine vier Soͤh⸗ 
ne, da denn der aͤlteſte Vogt und Herr zu 
Weyda, der zweite Vogt und Herr zu 
Plauen, , der dritte Vogt und Herr zu Greitz, 
- und der vierte Vogt und Herr zu Öera ges 
morben. Die dritte Linie gieng fhon 1236 
mit ihres Stifterd Sohn aus, die erfle 1535, 
und die vierte 1550. Es iſt alfo nur Die 
zweitt oder plauifhe Linie übrig geblieben, 
welche ſich in ihres Stifters Enfeln wieder 
“in die ditere und jüngere kinie vertheilet hat: 
jene erhielt 1426 das Burggrafthum Meiſ—⸗ 
fen, und mie demfelben die reichsfuͤrſtliche 
Wuͤrde, ftarb aber 1752 aud; biefe, ober 
die eigentlich fogenannte reuß : plauifhe noch 
blühende Linie, koͤmmt von Heinrich dem 
Sängern her, melcher der Neuffe, (Rufe, 
Ruzzo ꝛc.) fo mie fein zmeiter ohne Erben 
verftorbener Bruder, der Böhme genennet 
worden. Don ihm mirb ber noch jet ges 
mwöhnlide Name Neuß, ( Ruthenus ) am 
wahrfcheinlichften hergeleitet. Einer feiner 
Nachkommen kaufte 1453 die obere Herr⸗ 
ſchaft Kranichfeld, melde aber wieder ver= 
äußert worden iſt, doch macht bad gräfli» 
he Haud noch Anſpruch auf bie niedere 
Herrfchaft Kranichfeld. Heinrich Neuß, Herr 
zu Plauen, Greig und Kranichfeld, welcher 
| 1535 
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1535 gefiorben ift, hinterließ drei Söhne, 
melche drei Linien flifteten-, nämlich die Als 
tere, mittlere und jüngere Linie, von mels 
chen aber die mittlere fhon 1616 ausgieng, 
die beiden übrigen aber blühen noh. Die 
ältere reuß » plauifhe Kinie theilte fich ehedeſ⸗ 
fen wieder in bie ober = und untergreigifce : 
es ift aber die leute 1768 aufgeftosben, 
und 1778 bat bie erfle die fürftliche Würde 
erhalten. Die jüngere reuß =» plauifche Linie 
theilte ih 1647 in die geraifche,, faalburgis 
(he, ſchleitziſche und Tobenfteinifhe Kinien, 
Die dritte farb 1666 mit ihrem Urheber 
aus, worauf die faalburgifhe Linie die fchleie. 
tziſche genennet wurde, von welcher die koͤ⸗ 
ſtritziſche eine Nebenlinie iſt. Die lobenſtei— 
niſche hat ſich wieder in die lobenſteiniſche, 
hirſchbergiſche und ebersdorfiſche Linien ge⸗ 
theilet, die weite aber iſt ausgeſtorben, 
und von der erſten iſt die ſelbitziſche eine 
Mebenlinie. K. Leopold hat 1673 für bad 
ganze reußsplauifhe Haus den gräflichen 
Titel erneuere. Es iſt merfmürdig , daß 
ale männlide Perfonen deffelben , feit dem 
‚elften Jahrhundert "den Namen Heinrich, 
und fonfk feinen andern, führen, mopon man 
feinen zuverläfigen Grund angeben fann. 
Anfänglich unterfchieb man die Perſonen das 
Durch, daß man fie nad den Jahren gi 


Jii 4 | l⸗ 
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Alters den Xritern, Mittlern und Juͤngern 
nannte, nachmals brauchte man noch andes 
re Zunamen, 3. E. der Reihe, der Rothe, 

der Dicke, der kange, u. f. w. endlich er 
- wählte man Zahlen zur Unterfheidung, und 
verabredete 1668, daß die Altere und juͤn— 
gere Linie jede für ſich beſonders zählen ſol— 
le, daher es ſich zuweilen zutraͤgt, daß Her: 
ren von beiden kinien einerlei Zahlen fuͤhren. 
Bon den zu biefen Hauptlinien gehörigen 

Linien zähle nicht eine. jede ihre Söhne für 
fih., fondern ed wird dabei auf alle Söhne 
in der Hauptlinie gefehen , und fie werden 


| ſo gezählt, mie fie in der ganzen Hauptli—⸗ 


nie nach ‘einander geboren merden. : 1700 
ift verabredet morden, daß man bis auf 
100 zählen wolle, menn nicht bie Nadfom: 
men für nöthig PER ſollten, es zu äns 


dern. 


6 6. Der Titel, welcher dem ganzen 
fuͤrſtlichen gräfichen Haufe gemein ift, lau— 
tet alſo: Heinrih = = Reuß, Furft ober 
Graf und Herr von Plauen , Herr zu reis, 
Kranichfeld , Gera, Schleis und Lobenſtein. 
Dad Wappenſchild ift in 4 Felder vertheilt, 
im erflen und vierten ſchwarzen Felde ſieht 
man einen aufgerichteten -goldenen Loͤwen, 
mit einer rothen Krone, "Zunge und Klauen, 


im zmeiten und dritten filbernen Felde ei» 
| Ä neh 
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nen goldenen Kranich. Der ältefte regieren: 
de Herr des ganzen Hauſes wird. bed gan« 
zen Stammes Aelteſter (nad ber alten. 
Schreibart Eltefter )-genannt, und ber alte: 
fie regierende Herr von der andern Haupt: 

linie iſt fin Adjunktus. 
$. 7. Die Herrfchaften des fürftlichen und 
gräflichen Haufed find chedeifen freie eigen: 
ehümliche Neichögüter geweſen, aber gegen 
dad Ende des vierzehnten Jahrhunderts theils 
der Krone Böheim, theild den damaligen 
Markgrafen zu Meiffen und Landgrafen zu 
Thüringen zu Lehn aufgetragen, und ſeit der 
Zeit ald NeichBafterlehen: befeffen worden, 
und zwar merben fie jet blod von der Kro— 
ne Böheim zu Lehn empfangen. Die Nega 
lien aber, unter welchen auch dag Münzs 
und Bergmerföregal ift, und die Landesho— 
heit, bangen allein vom Kaifer und Reich ab. 
$. 8. Dad fürftlihe und graflihe Haus 
hält fih auf dem Neichdtage zu dem mette: 
rauifchen Örafenfollegio , bat auch beim ober» 
fähfifhen Kreife eine Stelle und Stimme. 
Sein Neihdmatrifularanfhlag it, nach Ab⸗ 
zug ded Franichfeldifhen Anſchlags, zu einem 
NRömermonat 88 81. In Kriegdzeiten ſtellt 
ed gemeinfchaftlich mit den Fürften zu Schwarz⸗ 
burg ein Regiment von 6 Kompagnien, mel« 
ches auf 1000 Mann flarf iſt, und dazu 
\ sts. es 


- 


ed ein Drittel oder 2 Kompagnien liefert, 
welche ed auch in Friedenszeiten beftändig 
auf den Beinen hält. Zu einem Kammerzief 
giebt es 59 Rthlr. 54 und ein Drittel Kr. 

$. 9. In der Altern Hauptlinie hat der 
regierende Herr feine Regierung und fein Kon» 
fitorium. Die jüngere Hauptlinie hat in 
bes Stadt Gera eine gemeinfcjaftliche Regie: 
‚tung und Konfiftorium, und, in Anfehung 
gemwiffer Einfünfte, ‚auch ein gemeinfhaftlis 
ches Rentamt. 

$. 10. Was nun ‚die Eintheilung und 
genauere Befchreibung bed kandes anbetrifft, 
fo beſitzt 


Die aͤltere nun fuͤrſtliche Hauptlinie 


Die Herrſchaft Greitz, nebſt der Herr⸗ 
ſchaft Burg, und einem Theil der Pflege 
Reichenfels. Dazu. gehören 

1, Die Stadt Greis ober Graitz, eis 
gentlich Grewitz, Chremis, melde an ber 
Eifter im Thal zwifchen Bergen und Wäldern 
liege: Mitten durch diefelbige gebt der Bach 

Graͤßlitz, welcher in bie Eifter fließt. Sie 
bat ungefähre 450 Feuerſtellen, und mirb 
pon Zeit zu Zeit fhöner angebauet, Es iſt 
hier ‚eine ——— eine gr 
i aufs 
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bauete Hauptkirche, eine feit 1735 wohlein⸗ 
gerichtete lateiniſche Schule, und ein Waifens 
haus. Die Hauptnahrung koͤmmt von ben 
Zeugmanufafturen. Es find hier zwei Schloͤſ⸗ 
fer: auf dem untern Schloß, welches in ber 
Stadt bei der Pfarrfirche liege, und einen 
Luftgarten an der Eifter hat, hat bie 1768 
aufgeftorbene gräfliche Linie gerohnt, und 
auf dem obern Schloß , melched auf einem 
hohen felfihten Berge erbauet, und. von dem 
Grafen Heinrih XL fehr verfchönert, auch 

mit einer Kapelle verfehen morben ift, wohnt 
die fürftlihe obergreisifche Linie. Dad lepte 
hat auch einen Luſtgarten an der Effter. Die 
Stadt mar ehedeffen zwiſchen beiden gräfli« 
chen Linien getheile, es hatte auch hier jede 
‚ein Amt; Kirchen und Schulen aber waren 
gemeinfhaftlih.” Sie iſt eine der aͤlteſten 
Städte im Vogtlande, und urfprünglich von 
den Elaven erbauet worden. 1494 und 

1610 hat fie großen Brandſchaden erlirten. 

.. Das Amt Obergreitz, in melchem 
Grochlitz, ein landekfuͤrſtliches Vorwerk, 
und ı5 Dörfer gehören. Unter dieſen find 
die Pfarrdörfer Naitſchau, Schoͤnbach und 
Poͤlwitz. Zu Bernsgruͤn iſt ein Nitterfig , 
und zu Klein-Reinsdorf iſt der Silberberg, 
auf welchem mehrmals Bergwerke angelegt 
worden ſind. F 
| 3. Dad 
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u 2. Das Ant Dölau ‚ zu welen gt» 
‚ bören: 

ı) Dölau, ein Dorf init einem alten 
Schloß, Vorwerk und einer Schäferei. 

2) Die Pfaridörfer Dobia, Froͤbersgruͤn 
mit einem Rittergut, und halb Friſau, jen— 
ſeits der Saale unweit Xobenftein, noch 
6 Doͤrfer, unter welchen Gablau ein ſtarkes 
Vorwetk bat, und dad Vorwerk Iſabellen⸗ 
grün, in bem an der Saale belegenen Streits 
wald. 

. 3) Zeulenroda, eine Stadt auf einer 
Höhe, in einer bergichten und maldichten 
etwas rauhen Gegend, hat auf 350 Haufer, 
und außer der Hauptkirche noch eine Hoſpi⸗ 
talfieche , es ift hier auch ein Zuchthaus. Es 
werden hiefelbft viele Zeuge. gewebet, und 
fhöne Struͤmpfe gewirkt, die meit und breit 
audgeführt werden. Auf den hiefigen Jahr: 
maͤrkten wirb ein flarfer Ochſenhandel getrie— 

ben. Die Stadt bat ehemals zu der Herr—⸗ 
fhaft Schleip gehört. 

Eine halde Stunde davon gegen Mitter⸗ 
nacht am Fluß Weyda iſt ein Alaunberg— 
werk. 
| u Es gehören noch zu bem alten ober: 
greigifhen Eandedantheil 13 adeliche Derter 
und Nittergüter,, ald, Unter-Zoppoten, mo: 
ſelbſt eine —* iſt, Hohen: Deifen , 

wel⸗ 
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welches zur Hälfte churfächfiihes Lehn, und 
die Pfarrkirche auch churſaͤchſiſch it, und Po: 
fterftein, in alten Urfunden der Stein, ſchlecht⸗ 
hin, ein anſehnliches Rittergut, einem Gra⸗ 
fen von Flemming gehoͤrig, welches halb vom 
Fuͤrſtenthum Altenburg zu Lehn geht. Die 
2 Dörfer mit Kammerguͤtern, Yunzig und 
Coſſengruͤn, find auch ehedeffen adelich ge⸗ 
weſen . 


Folgende Aemter hat Wie ausgeſtor⸗ 
bene untergreigifche Linie befeffen. 


4. Dad Amt Untergreig, zu melchem 
das Amt Rosenthal gefchlagen iſt. Dahin 
‚gehören : es 

ı) Fraureuth, ein Marktflecken mit eis 
ner Pfarrkirche. | | | 
2) Irchwitz und Polis, Dörfer. mie graͤf⸗ 
lichen Häufern und Kammerguͤtern. | 
| 3) Rotenthal, ein Dorf mie einem ala 
ten Schloß, auf welchem chedeffen eine Nes 
benlinie germohnet hat. j 
4) Reinsdorf, Hermansgruͤn und Tſchir⸗ 
ma, Pfarsdörfer- 
5) Die Dörfer ‚Schönfeld und Reutnitz, 
in deren jedem 2 Nitterfige find. " 
6) Noch 11 Dörfer. 


27 5, Das 
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5. Daß Amt ober die Herrſchaft Burg 
hat ehemals zu ber Herrſchaft Schleitz ge: 
hört, von welcher fie 1572, nad Abgang 
ber burggraflich = meißnifchen Linie des reuß» 
pläauifhen Haufed, db, und an die Herr: 
ſchaft Greitz gekommen iſt. Es find hier viele 
Eiſen⸗ Berg: und Hammerwerke und hohe 
Oefen. Die dazu gehoͤrigen Oerter ſind: 

1) Burg oder Burgk, ein landesherrli⸗ 
ches Schloß auf einem hohen und ſteilen Fel⸗ 
ſen an der Saale, welches vor Alters ein 
feſter Platz geweſen iſt. Im ſechszehnten und 
ſiebzehnten Jahrhunderte mar ed der Wohn⸗ 
fig einer graflihen Mebenlinie, nad deren 
Abgang ed nebſt zugehörigem Amt an ben 
zegierenden ®rafen Heinrich XIII zu Unter: 
greitz fiel, deffen Sohn, Graf Heinrich 1II, 
das Schloß fehr verbeffert bat, infonderheit 
burch neue Erbauung einer ganzen Seite defs 
felben. Es Hat eine alte Kapelle, es ifl 
auch bei demfelben - dad Amthaus und ein 
Vorwerk. 

2) Voͤſchlitz, ein Marktflecken mit einer 
Pfarrkirche. 

3) Die Pfarrdsrfer Criſpendorf, mit eis 
nem landesherrlichen Schloß und Garten, 
Neuendorf, Plothen, Remptendorf, und halb 
Friſau. 


4) Rod 


, 
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4) Noch 6 Doͤrfer, mit 2’ Nitserfinen, 


Bei dem Nitterfig Dber = Zoppoten ib ein 


ergrect 
II. 
Die ‚Jüngere oder gräfliche Sauptlinie, 
und zwar 


1. Die geraifche Linie : befipt 
1. Die Herrfchaft Sera, 


1. Gera, eine Stadt in einem ange⸗ 
nehmen Thal unweit der Elſter, hat meh 
rentheils ſteinerne, wohl und hoch gebauete 
Haͤuſer, daher ſie ihter Schoͤnheit wegen 
Klein⸗keipzig genannt zu werden pflege. Am 
Marke ſteht ein anfehnliches gräfliches Haus, 
Außer der Hauptlirche und der Mifelökirche, 
find Hier noch drei andere Kirchen, ald eis 
ne in dem Zudts "und Maifenhaufe , und 
<ine im Unterhaufe, mit melden Samen 
die vom Ende der Stadt an bis zum Ofters 
ftein lebenden Häufer beleget werben, es 
ift bier eine Superintendentur , eine ber jüns 


gern gräflihen Hauptlinie gemeinfchaft'iche 


Negierung , ein gemeinſchaftliches Konſſſto⸗ 


rium, und ein gemeinſchaftliches Gymuafiuın 
illu- 
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illuftre ; es haͤlt auch diefe jüngere gräfliche 
Hauptlinie hieſelbſt ale 6 Jahre einen Rand» 
tag. Die Hauptnahrung der Einwohner, 
koͤmmt von der fhönen Tuch: und Zeugmas 
nufafeuren‘, welche einen berrächtlihen Han— 
del verurfachen. 

Das gräflihe Schloß Dfterftein, liegt 
vor der Stadt auf dim Berge im Hayn, 
und hat eine Kirche. | 
| 2. Rangenberg, eine kleine Stadt am 
Berge, bei welcher man die Uiberbleibſel 

eines ehemaligen Schloſſes ſieht. Sie wird | 
mit ihrem Zugehoͤr die Pflege Langenberg 
genannt. Es ift hier ein gräflihed Kammer: 
gut. Bon dem Frontanz (faltatio invo- 
‘ Juntarıa, in honorem domini a rullicis 
hominibus celebranda ) welcher bier jaͤhr⸗ 
lich den Tag nad Pfingften von ‚den Eins 
wohnern gemiffer Dörfer angeftellet werben 
muß, findet man. einige Nachricht in Chris 
ſtian Gottlob Haltaus Gloflario germanico 
medii aevi, p. 341. art, Frontanz. 

3. Dienz,. ein gräflihed Kammergut, 
mit einem neuen Gebaͤude, und noch 12 ans 
dere Kammergüter, bie niemals Rittergůͤter 
geweſen ſind. 

4. Von 78 Doͤrfern und 36 Ritterguͤ⸗ 
tern liegen | 


1) Un 








68: 
19 An der Weftfeite der Eifer Ei uns 
ser melden" 
Cr) Köfkeig, ein großed und fchöneh 
Pfarrdorf an der Elſter, welches einer Ne⸗ 
benlinie ber graͤflich⸗ ſchleitziſchen @inie zuge— 
hoͤrt, welche hier ein wohlgebauetes Schloß 
mit einem angenehmen Garten hat. 

(2) Die Dörfer Caaſchwitz, mit einem 
Rittergut und einer Filialkirche, Seiffarts⸗ 
dorf, mit einer Pfarıkirdie, Küdersborf, 
Kraftsdorf, Frankenthal, Tiefgjirp‘, „alle 4 
mit Pfarrlirchen, Hermsdorf mit 2 Ritter⸗ 
gütern, uam. 
a4) Un der Dftfeite der Elſter 409, un⸗ 
ter melden bie „Dörfer Dorna, Hirfchfeld , 
Roben, Roſchitz, .Nofig, alle mis Panic 
Sen, ‚uam 


1. Das Amt Saalburg, meldes an’ der 
Saale liege, und. bis 1572 zu der Herrſchaft 
ESchleitz, feit 1666 aber beſtaͤndig der ges 
raifchen Linie gehört hat, EB: begreift 


1. Saalburg‘, eine Kleine Stadt auf ein 
nem Berge, an der. Saale, über welche hier 
eine Brüde gebauet if. Die Stade murbe 
1646 don den Schweden eingeaͤſchert. Der 
erſte von den biefigen 3 Prebigern ift In» 
Be über die Kirchen des Amts. 


Büfch. Erbbeſchr. a... Kil a. Seub⸗ 
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9 Seubtendorf ‚ ein. Pfarrdorf mit eis 
wem 'geäflihen Kammergut, Poͤritſch, ein 
Dorf, auch mit eingm gräfliben Kammer: 
gut, und noch.5 Dörfer. , DaB adelihe Jung» 
frauentlofter zum heiligen Kreuz liegt anderts 
halb Diertelftunde von Saalburg. 

2. Die fohleisifche "Linie, befige 

L. Die Herrfhaft Schleig. 

1. Schleitz, eigentlich Schlewitz, eine 
etwas tief liegende Stadt an der Wieſenthal, 
welche in die alte, neue und Heinrichs Stadt 
abgetheilet wird, dazu noch eine Vorſtadt 
koͤmmt. Sie hat, außer der Hauptkirche, 
noch zwei andere Kirchen, deren eine, oder 
die vor der Stadt belegene Bergkirche, ſchon 
1206 erbäuet iff, und das gräflich > fehleis 
gifhe und alte burgiſche Begräbniß enthält. 
Das gräfliche: Reſidenzſchloß liege auf einem 
Berge, hat eine Kirche ; und giebt der Stadt 
ein ſchoͤnes Anſehen. Am der MWiefenthal 
ficht noch ein gräfliches -Daus, die Luiſen⸗ 
burg genannt. Sonſt iſt hier eine Super: 
intendentur , und eine lateinifhe Schule. Zu 
den hiefigen Gewerben gehört auch eine Tuch⸗ 
manufaftur. 1689 und 1773 litte die Stadt 
großen Brandfehaden. 


2 Fans 
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2. Tanna, eine Heine Stabet in einer 
angenehmen Gegend. 

3. Goͤrgwitz, ein Dorf, mit einem 
Eiſenhammer und nahgelegenen hohen Ofen. 

4. Noch 27 Dörfer, unter melden bie 
Pfarrdörfer Dittersdorf, Goͤſchitz, Kirſch— 
kau, Leitlitz, Loͤhma, Mielesdorf, Oetters— 
dorf, Oſchitz, Roͤdersſsdorf, Unter-Roskauꝛc. 
fuͤnf dieſer Doͤrfer haben Ritterſitze. | 


11. Die Pflege Keichenfeld , gehört der 
köftrigifhen Nebenlinie, und begreift: 


1. Reichenfels, ein altes Schloß auf 
“einem Berge, | 

2. Markt Hohenleuben, einen Markts 
flecken, woſelbſt die gräflich-Föftrigifche Linie 
ein Juſtizamt, und in der Pfarrfirche ihr Erb⸗ 
begräbniß Bat. 

3. Die Pfarrbörfer Triebs und Langen⸗ 
wetzendorf, noch 6 Dörfer, van melden 
aber Mehla und Brückla unter Obergreisifcher 
Hoheit ſtehen, und unterfchiedene einzelne 
Höfe und Mühlen. . 

4. Don den g Nittergütern, melde in 
biefer Pflege find, gehören 6 ber gräflichen 
Einie zu Koͤſtritz. 


Kto 2. Ste 
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3. Die löbenfteinifhe Linie, beſitzt 

Die Herrfchaft Lobenſtein, welche ı550, 
nach Abgang ber alten geraifchen Linie, an 
die plauifche Linie gelange, und von dem 
letzten Burggrafen zu Dieiffen aus ber plauis 
fhen Linie, zweimal verfegt worden iſt, 
nämlih 1507 an die Grafen zu Schwarz» 
burg in Leutenberg , und 1670 an bie Vitz⸗ 
thume von Eckſtaͤdt. Nah ded Burggrafen 
Tode 1572, kam die Herrfchaft an die ältere 
und jüngere reuß = plauifche Linien zugleich, 
welche fie wieder einlöfeten, und bis 1595 
gemeinfchaftlich befaßen ; hierauf aber fam fie 
dureh einen Vergleich an die jüngere Linie ala 
lein, bei melcher fie auch geblieben if. Sie 
wird wieder abgerheilet in 


I. Die eigentliche Herrſchaft Lobenſtein, 
welche begreift: 


1. Eobenftein, eine Stadt an der Lems 
nis, von ungefähr 400 Käufern. Sie hat 
ein gräfliches Nefidenzfchloß, noch ein gräflis 
ches Haus, welches Chriftianzeli genannt 
wird, ein Amthaus, eine Superintendentur 
bei der Stabtfirhe, und eine lateinifche 
Schule. 1714 und 1732 ifk fie größtens 
theild , und in dem erfien Brand auch das 
vormalige geäfliche Reſidenzſchloß abgebrannt. 


De 
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2. Die Pfaredörfer Harre, mit einem 
graͤflichen Vorwerk, Heinrichsdorf, Nupperds 
dorf und Froͤſſen, an welchem letzten Ort 
die Pfarre markgraͤflich⸗ brandenburg » culm⸗ 
bachiſch iſt; dad Dorf Thierbah mit einem 
gräflihen Vorwerk, noch ı2 Dörfer, in des 
ren breien Nittergüter find, 5 gräfliche Vor⸗ 
werke, 3 Eiſenhaͤmmer, und unterfchiede ein« 
zelne Häufer. 


II. Die Herrſchaft Ebersdorf, melde 

begreift: | 
1. Das Amt Ebersdorf, in welchem 

1) Ebersdorf, ein großes Pfarrdorf, 
mit einem gräflichen Reſidenzſchloß. Es iſt 
bier eine geiftlihe Infpelzion, und eine Ges 
meine ber vereinigten evangelifchen Brüder. 

2) Die Pfarrdörfer Gahme und Titſchen⸗ 
dorf. 

3) Noch 3 Dörfer. 

4) Bünf adelihe Derter und Ritterguͤter, 
unter welchen Wurzbach und - Alten = Gefäß 
Dfarrkirhen haben. An dem erfien Ort 
werden viele Strümpfe. geftridt, es find 
auch bei demfelben zwei Eifenhämmer und ein 
hoher Dfen. 

5) Uneerfchiedene einzelne Höfe. | 
2. Die Pflege Hirfchberg , ift in Anſe⸗ 
kung des Dominii directi, 1549 an dab 
| Ktk 3 reuß⸗ 
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reuß⸗ plauiſche Haus von der Krone Böheim 
abgetreten worden, welche ſich aber die Ober⸗ 
Ichnbarfeit vorbehalten hat. 1663 brachte 
das plauifhe Haus, und zwar die lobenfteis 
nifche Linie, auch dad dominium utile von 
den biöherigen Inhabern, den von Beulwitz, 
durch Kauf an ſich. Sie begreift 

ı) Hirfhberg, ein Städechen im Gebir⸗ 

ge, mit einem  gräflihen Haufe. Ed hat 
1750 großen Brandſchaden erlitten, . Ed wer= 
den bier viele Strümpfe gewirkt. Dad Pax 
eronatrecht über die hiefige Kirche Haben bie 
Markgrafen zu Brandenburg : Eulmbad). 
2) Acht Dörfer , in deren dreien Ritter⸗ 
güter find. | 

3) Ein paar einzelne Höfe und Haͤuſer. 


wi “ a 
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Die Herrfchaften der Grafen 


von Schönburg. F 
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gie Herrfchaften" der Grafen von Schön» 
burg grenzen an den erzgebirgifchen 
und \- Beipgiger Kreis der Marfgraffchaft Meiſ⸗ 
fen, und an das Fuͤrſtenthum Altenburg. 
Sie find auf einer- von Peter Schenk zu Aıns 
ſterdam herausſsgegeben Charte abgebildet wor⸗ 
ben‘, melde Seutter und Schreiber nachge> 
fiöchen haben: weil fie aber manche Unrich⸗ 
tigkeiten enthielt, ſo hat nicht nur Schenk 
dieſelben aufs moͤglichſte verbeffere‘, ſondern 
die "Herren Grafen" haben auch ſelbſt eine 
richtige und zuverläßige Charte durch Johann 
Paul Trenmann zeihnen , und 1760 durch 
die homanniſchen Erben zu Nürnberg and 
— ſtellen laſſen, welche viele Vorzüge Hat. 
6 2. Sie enthalten 14 Staͤdte, in wel⸗ 
chen allerlei Manufakturen blühen. Die Ein: 
wohner find der evangeliſch-lutheriſchen Kir⸗ 
—* Kit 4 de 





ss 

ce zugethan gu welcher ſich auch die. Her⸗ 
ren Grafen bekennen. Sie haben einen frucht⸗ 
baren Boden, der allerhand Getreide reich⸗ 
lich hervorbringt. Er beſteht zum Theil aus 
guter Thonerde, aus welcher allerlei irdene 
Gefaͤße bereitet werden. — Gute -Steinbrüce 
und ergiebige Eiſenbergwerl ſind auch vor⸗ 
handen Es fehle nicht an "guten Waldun⸗ 
gen. Der vornehmſte Fluß iſt die Mulda, 
welche die kleinern Fluͤſſe und Baͤche aufs 
nimmt. 

9. 3. Die Vorfahren der ehemaligen Dy⸗ 
naſten und jetzigen Grafen von Schoͤnburg, 
ſollen, ‚nad. Johann Vogels Bericht, in 
ſeinem ſchoͤnburgiſchen Stammregiſter, anfaͤng⸗ 
lich jenfeitd des Rheins gewohnt haben”. Abs 
ban, Here von Schönburg, wird ald der 
erſte, welcher nah Meilen gelommen ſey, 
angegeben, und berichtet, daß ihn K. OttoJ 
im Jahre 936 zu Zwickau zum Statthalter 
wider die Sorbenwenden verordnet, habe. 
Geringswalde iſt einer der aͤlteſten ſchoͤnbur⸗ 
gifhen-Cige in Meiſſen geweſen. Friderich, 
Herr von Schoͤnburg, welcher 13 83 geſtor⸗ 
ben, ift ber Stammpater des jetzigen ſchoͤn⸗ 
burgiſchen Hauſetz, walches ſich in zwei Haupt⸗ 
linien theilet, nämlich, in die ſchoͤnburg⸗wal⸗ 
| beaburafär. und I EDER ONE 

Die 
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Die jegige fhönburg « maldenburgifche , 
oder wie man fie auch nennet, die obere 
Hauptlinie, bat Otto Ludernig geftiftet, mel 
“her 1700 in den Neichdgrafenitand erhoben 
mworden, und fie if} durch ‚feine vier Söhne 
wieder in vier Linien vertheilet; denn Graf 
Georg Albrecht hat die hartenfteinifche, Graf 
Otto Wilhelm ‚die Fichtenfleinifhe , Graf Lud⸗ 
wig Briberich die feinifche oder rusdorfiſche, 
und Graf Ehriftian Heinrich "die maldenburs 
gifhe Linie errichtet. Nachdem aber die lich⸗ 
tenſteiniſche Linie 1750 mit Grafen Wilhelm 
Heinrich, und die waldenburgifche kinie 1754 
mit Brafen Chriſtian Arguſt ausgeſtorben, 
find die Hetrſchaften Lichtenſtein und Wal⸗ 
denburg an die hartenſteiniſche und ſteiniſche 
oder ſogenannte obere Linie gefallen. 

Die. fhönburg > penigifhe oder niedere 
Hauptlinie, Hat des 1534 geſtorbenen Ernſt 
britter Sohn Wolfgang geſtiftet, unter. defs 
fen. Sohns Wolfgang des . jüngern Kindern 
vorndmlich. zwei merkwürdig find, naͤmlich 
Wolfgang Ernſt, und Wolfgang Heinrich; 
jener has die remſaiſche, und diefer die pe⸗ 
nigifche, kinie errichtet, melde auch beide 1700 
in den eichögrafenftand erhoben morben. 
Von der remfaifchen Linie mar dee 1718 ver⸗ 
ſtorbene Graf Chriſtian Ernft, deſſen Herra' 
. [haften GBlauchau, Remiſſau und Nochäsurg‘ 

bkk u % end⸗ 
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endlich alfe auf ſeines Sohns Otto Ernft 
Söhne, die Grafen. Heinrich Ernſt, Albrecht 
Chriſtian Ernſt und Johann Ernſt, gekom⸗ 
men ſind: die penigiſche Linie hat fi wieder 
in ihred Anfaͤngers Söhnen, die Örafen Hein= 
rich und Wolfgang Heinrich , in die wechſel— 
burgifche und penigifche getheilet. ” 

9 4 Dad, Wappen ber Grafen und 
Herren von Schoͤnburg, iſt ganz einfach, 
denn es beſteht nur äüs einem von zwei ro⸗ 
then. und fi lbernen Rechtsquerballen getheilten 
Schilde. 
6. 5. Die Grafen und Herren von Schoͤn⸗ 
burg halten ſich auf dem Reichsſstage zu dem 
wetterauiſchen Grafenkollegio, haben auch 
beim oberſaͤchſiſchen Kreiſe eine Stelle und 
Stimme, und zwar die letzte. Ihr Reichs⸗ 
matrifularanfchlag beftcht. in 40 Fl. und 
au — Kammerziel geben ſie 27 Rthlr. 
6 Kr — 

6. 6. Die ſchoͤnbaurgiſchen Herrſchaften ſind 
theils blos churſaͤchſiſch theils Reichsafterlehn, 

welches theils von der Krone Boͤheim, theils 
von Churſachſen empfangen wird, wie ich 
unten bei einer jeden Herrſchaft inſonderheit 
anzeige. Die bios churſaͤchſiſchen Lehnsherr⸗ 
ſchaften ſind dem Leipziger Kreiſe des Mark⸗ 
grafthums Meiffen-.einbezirfe; wegen der 
Reichs afterlehnherrſchaften aber ſind "die Her 
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fen Grafen Stände ded Neichd und oberſaͤch⸗ 
fifchen Kreifed. Das Churhaus Sachfen über 
über gedachte blos churſaͤchſiſche Lehnsherr⸗ 
ſchaften die Landeshoheit aus, die Grafen 
von Schoͤnburg werden wegen derſelben auch 
zu der erſten Klaſſe der Landſchaft des Chur⸗ 
fuͤrſtenthums Sachſen gerechnet, haben aber 
zu Glauchau eine gemeinſchaftliche Regierung 
über die Herrſchaften Glauchau, Waldenburg, 
Lichtenſtein, Hartenſtein und Stein, und ein 
gemeinſchaftliches Konſiſtorium uͤber die geiſt⸗ 
lichen Iuſpekzionen zu Glauchau, Hartenſtein, 
kichtenſtein, Loͤßnitz und Waldenburg, unter 
welchem uͤberhaupt 44 Kirchen ſtehen. Aus 
den genannten 5 Herrſchaften und den darin 
belegenen 24 graͤflichen, ſchriftſaͤtigen und 
Vaſallenoͤrtern, werden die Steuern in die 
zu Glaucha befindliche Steuerobereinnahme 
entrichtet, wovon das gräflihe Haus bie 
Neichd = und Kreianfagen nah dem Reichs⸗ 
matrifularanfchlag, mie auch die Kammerzie> 
ler unmittelbar abführt. Hingegen die in 
den Herrfchaften Remiffa, Rochsburg, Pes 
nig und Wechſelburg befindliche penigifhe 
geiftliche Inſpekzion, welche fich über 18 graͤf⸗ 
liche Kirchen erſtreckt, ſteht unter dem Leip⸗ 
ziger Konſiſtorio, und alle Steuern und 
Landedabgaben, melde aus diefen Herrſchaf⸗ 
ten erhoben werden, werden dem Churhauſe 

Sach⸗ 
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Sachfen. entrichtet, und auch von demſelben 
ausgeſchrieben. 

$. 7. Die genauere Beſchreibung ber 
ſchoͤnburgiſchen Herrſchaften, theile ich in zwei 
Hauptabſchnitte ab, und erzähle 


1. Diejenigen , welche ber obern oder ſchoͤn⸗ 
burg = waldenburgifhen Hauptlinie zuge» 
hören, ‚und melde folgende find 


I. Die Herrfchaft Waldenbnrg, wird von 
der Krone Böheim als Neichdafterlehen em» 
pfangen, macht ein Umt auß, und begreift 
ı Stadt und 14 Dörfer. 


I, Waldenburg ‚, eine Stabt an ber 
Mulde, von 300 Haͤuſern, mit einem gräfs 
lichen Reſidenzſchloß, einer Superintenden⸗ 
tur, unter welcher 11 Kirchen ſtehen, und 
einem graͤflichen Amt. 1717 hat ſie großen 
Brandſchaden erlitten. Der Theil der Stadt, 
welcher die Mittelſtadt genennet wird, liegt 
zwiſchen zwei Armen der Mulde. 
2.. Die Altſtadt Waldenburg, liegt ges 
rade gegen Waldenburg über, auf der ans 
bern Seite der Mulde, und ifk ein Dorf mit 
einge Kirhe. Die hier verfertigten braunen 
und meißen thönernen Gefäße. find weit und 
breit bekannt. Sie befichen in Gefäßen, für 
bie Laborathoria und Apotheken, in j = 

ei 
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lerkei Flaſchen, Krügen, Trinkgeſchitren, 
u. e. m. | 

3. Alt: Waldenburg, ein Dorf und Vors 
werk, unweit Waldenburg. 

4. Die Pfarrdörfer Callenberg, Fran⸗ 
fen, Grumbach, Langenberg, Langenchurs⸗ 
dorf, Niedermwinfel, Oberwirra, Pfaffroda, 
Schwaben. 


II. Die Srafſchaft Hartenſtein, iſt eis 
gentlich ein Theil der niedern Grafſchaft Har⸗ 
tenſtein, und wird Reichs wegen von Chur⸗ 
Sachſen zu Lehn empfangen. Vor Alters 
gehoͤrte die ganze Grafſchaft Hartenſtein zum 
Burggrafthum Meiſſen: kam aber ſchon 1406 
an Veit Herrn von Schoͤnburg wiederkaͤuflich, 
und 1417 voͤllig, da er denn auch vom 
Kaiſer Sigmund zu Conſtanz mit derſelben 
belehnt wurde. Als das Burggrafthum an 
Heinrich den Aeltern, Herrn zu Plauen, 
gelangte, nahm derſelbige die Grafſchaft Har⸗ 
tenſtein in Anſpruch; es kam aber endlich 
1439 zu einem Vergleich, vermoͤge deſſen 
der Burggraf ſeine Tochter Anna an Veit 
Herrn von Schoͤnburg vermaͤhlte, und ihr 
ſeine Anſpruͤche an Hartenſtein zur Mitgift 
gab. Churfuͤrſt Auguſt kaufte 1559 die obe⸗ 
re Grafſchaft und einen Theil der niedern 
Grafſchaft an ſich, und ſchlug ———— 

naͤm⸗ 
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nämlich. das Bergftäbtchen Elterlein , zu dem 
Anmt Gruͤnhayn, theild, nämlih dad Amt 
Eroftendorf , zum Kreißamt Schwarzenberg, 
Der Theil der niedern Graffchaft, melden 
die Grafen von Schoͤnburg noch beſihen, 
und der ein Amt ausmacht , wird Reichs mes 
gen von Churfachfen zu Lehn empfangen, und 

begreift ı Stadt und 10 Dörfer. | 

1. Hartenfiein , ein Städtchen von 117 
Häufern,, bei welchem auf einem Berge ein 
graͤfliches Reſidenzſchloß liegt. Es iſt hier 
eine geiſtliche Inſpekzion uͤber s Kirchen, und 
ein graͤfliches Amt. 

2. Die Pfarrdoͤrfer, Beuthe, Muͤlſen, 
mit den Kirchen St. Nikolai und St. Jakobs, 
und Thierfeld. 

III. Die Herrſchaft Stein, iſt ehedeſſen 
ein Afterlehn der Grafſchaft Hartenſtein ges 
weſen. Als ſie aber nach Abſterben ihrer 
Beſitzer, der von Truͤtzſchler, der Grafſchaft 
Hartenſtein heimgefallen, iſt endlich bei der 
Theilung unter Grafen Otto Ludwigs Soͤh— 
nen, nachdem die Stadt kLoͤßnitz und einige 
Deiter der Grafſchaft Hartenflein dazu ge> 
fhlagen worden, die Herrfhaft Stein ers 
wachſen, welche ebenfalls von Churfachfen 
als Reichdafterlehn empfangen wird, und eın 
Amt ausmacht, dazu ı Stadt und 7 Dörfer 
gehören. 
? 1. Stein, 
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1. Stein , ein Refidenzfchloß auf einem 
Berge an der Mulde. | 

2. Loͤßnitz, eine Bergſtadt in welcher 
eine geiſtliche Inſpekzion über 5 Kirchen, und 
außer ber Stadtkirche auch eine Kirche beim 
Hofpital iſt. Sie hat 472 Haͤuſer, und treibe 
er Handel mit Tüchern. 

. Die Pfarrdörfer Langenbach und 

Vidles ‚und noch 5 Dörfer. 


IV, Die Herrfchaft Richkenflein, wird 
auch ald Neichdafterlehn von ber Krone Boͤ⸗ 
heim empfangen, und macht ein Amt auß, 
zu welchem 2 Städte und 10 Dörfer ges 
hören. 


1. kichtenſtein ‚ein gräfliches Reſidenz⸗ 
ſchloß auf einem Berge, unter welchem eine 
Stade von 329 Haͤuſern liege, darin eine 
geiſtliche Inſpekzion über 7 Kirchen, und ein 
geäfliched Amt if. 1771 brannten hier 98 
Wohngebäude, die Kirche, Schule und Dres 
bigerhäufer ab. Das Schloß bat anfänglich 
Pirfchenftein geheißen, Ä 

2. Calenberg, ein Städtchen von 128 | 
Häufern, 

3. Die Pfarrdoͤrfer Bernsdorf, Seit 
Borf, Dber-Eungmwig, Roͤdlitz, und St. Mi⸗ 
cheln. 


An⸗ 


Anmerkung. Dieſe graͤflich⸗ſchoͤnburgiſche Hau 
n linie beſitzt auch als ——— DA * 


(1) Das Gericht Ziegelheim, an der 
Wiehra, zu welchem, außer dem Pfarrdorf 
Ziegelheim, noch 4 andere Doͤrfer und 6 ein⸗ 
zelne Haͤuſer gehören. | 

(3) DaB Gericht Delnig , unweit Stoll⸗ 
berg, zu welchem auser bem Pfarrdorf Delds 
nitz von 126 Feuerſtellen, noch 4 andete 
Doͤrfer gehoͤren. | 


‘2. Diejenigen, melche der niebern oder ſchoͤn⸗ 
burgspenigifchen Hauptlinie zugehören , 
und melche folgende find: 


I. Die Herrfhaft Glauchau, melde als 
Neichdafterlepn von der Krone Boͤheim em» 
pfangen wird, 4 Städte und 27 Dörfer, 
Darunter 11 Pfartdörfer find, begreift: 


1. Glauchau, in alten Urkunden Elus 
home, eine Stadt von 613 Feuerſtellen, 
an der zroickauifchen Mulde, mit dem graͤf⸗ 
lichen Reſidenzſchloß Schönburg ,. ift der Eig 
der gemeinfchaftlihen Regierung, des gemein» 
ſchaftlichen Konfiftoriums , und der gemeins 
fhaftlihen Eteuerobereinnahme der Grafen 
von Schönburg, einer geiftliben Inſpekzion, 
unter welcher ı5 Kirchen ſtehen, und breier 


Hemter. Ed wird bier Baummollengarn zu 
allers 
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allerlei Manufakturen verarbeitet. 1712 
brannte fie faft ganz ab. . Auf der einen 
Seite der Stade liege eine Vorflade, auf 
der andern ein Vorwerk, und die Mulde 
macht eine Infel, der Wehrigt genannt, 
72, Merana, anfänglich Mer ,. Meer, 
Meher , Mehre, Mare, eine. Kleine Stadt 
von 270 Beuerfiellen, auf einem Berge. 
Ihr jeiger Name, welcher auh Meran, und: 
"noch auf andere Weiſe gefchrieben wird, iſt 
erft vom ſechszehnten Saprbunbert an ges - 
braucht worden. | 
3. Hohenftein , eine alte Bergſtadt von 

327 Beuerftellen. Bei derfelben iſt das rothe 
Vorwerk. | | 

4. Ernſtthal, ein Stäbechen nahe bei . 
Hohenftein, welches Graf Chriſtian Ernſt 
von der remſaiſchen Linie 1718 angelegt bat, 
daher ed auch von ihm benaune worden iſt. 
Es hat 190 Feuerſtellen. 

5: Die Pfarrboͤrfer Denheritz, Sefau, 
Gerifau, Lobsborf, Nieder-Lungwitz, Reine 
holdshayn, St, Egidien, Edlunzig, Echon— 
berg, Thurm, Wernsdorf. 


1. Die Herrſchaft und dad Amt — 
ſau, iſt churſaͤchſiſches Lehn, und aus beim 
ehemaligen Benediktiner Nonnentloſter zu 
Nemſa und deſſelben Guͤtern entſtanden ‚mes 


Buͤſch. Erdbeſchr. 20, B. 8211l che 


J 
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che nebft den Dörfern Wierau, Braunsborf 
und Heyerddorf, von denen die 2 erfien 
dem Klofter Seringdmalde im Win: Borna 
zugehört: haben , Ehurfürft Johann rinevich 
1543 an bie Herren von Schoͤnburg für 
20098 I. 9 gr. 4 pf. verfauft, fih und 
feinen Erben aber alle fürfliche Obrigkeit und 
Regalien, Bolge und Steuer vorbehalten 
"bat. Es gehören dazu 13 Dörfer. 


| 1. Remiffau oder Remiffa, Remfa, ein 
‚gräfliched Reſidenzſchloß an der Mulde, wel 
ches aus dem ehemaligen Klofter entflan- 
den if. i 
9. Breitenbach, , ein gräfliched Vorwerk. 
111. Die Herrfchafe und das Amt Penig, 
welche churfächfifhed Lehn ifl. Sie hat vor 
Alters den Burggrafen zu Leißnig gehört, 
durch deren Abgang im Jahr 1538 fie dem 
Lehnsherrn, Herzog Georg zu Sadıfen, ers 
Öffnet worden , bdeffen Bruders Heinrichs 
Sohn, Herzog Morig, fie i543 an bie 
Brüder, Georg Haud und Wolf, Herren 
von Schönburg , zu, Glauchau und Waldens 
burg, und ihre rechte eheliche Leibederben, 
taufchmweife gegen bie Aemter Hohnſtein, Loh⸗ 
men und Wehlen überließ, und 1548 zu 
Mannlehn verlich, und fi dasinnen nichtd 
| | — als 
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als die landesfuͤrſtliche Obrigkeit, Nitterdiene 
fie , Folge und Steuer vorbehielt. Sie bee 
greife ı Stadt und 18 Dörfer. 


1. Penigk oder Penig, eine Stadt an 
der Mulde, von 270 Feuerſtellen, mit gie 
nem graͤflichen Schloß und einer geifllichen 
Anfpefzion , die fih über 18 ſchoͤnburgiſche 
Kirchen erſtreckt. 

Alt-Penig , jenſeits der Mulde, iſt eine 
Dorfade. Es werden bier gute mollene 
Zeuge von unterſchiedener Art, auch gute 

Töpfe und Kruͤge verfertiget. Die harten 
Steine, melde zwiſchen diefer Stadt und 
Rochsbutg gebrochen werden, dienen vor⸗ 
naͤmlich zu Moͤrſern für Apotheler, und zur 
Glättung anderer Steine. 1748 brannte ein 
guter Theil der Stadt ab. 

2. Die Pfarrdoͤrfer Braunsdorf, Hart⸗ 
mansdorf, halb Markersdorf, Muͤhla, 
Taura. | ZZ | 

3. Zinnenberg, ein Schloß auf einem 
Berge, unmeit ber Mulde. 


IV. Die Herrſchaft und- dad Amt Rochs 
burg, iſt hurfächfifched Lehn. Sie hat vor 
Alters -den Burggrafen von Leißnig gehört, 
von melden: fie zuletzt an das Haus Sad 
fen armen, von biefem aber wieder ver» 

2 u 2 aͤuſ⸗ 


aͤußert worden iſt. 1566 haben dieſelbige 
die Herren von Schoͤnburg erkauft. Sie ent—⸗ 
haͤlt zwei Staͤdte und 24 Dörfer. 


1. Rochsburg, ein feſtes gratichet Re⸗ 
ſwdenzſchloß an der RER mit einem Pfarrs 
dorf. 

2. Rungenau , ein Städtchen, welches 
anfänglih,, und noch 1327 ein Dorf, Nas 
mend Mühlbaufen , gemefen, von dem Burg» 
grafen Otto zu keißnig aber zu einer Stadt 
gemacht, und mit dem jegigen Namen bes 
legt worden if. Es hat 120 Feuerfiellen, 
aber nur eine Filiallirche von der Mutter⸗ 

kirche zu Rochsburg. 
3. Burgſtadt, gemeiniglich Burgſtaͤdtel, 
ein Staͤdtchen, welches eine Zeugmanufal⸗ 
tur hat. 

4. Schlaiſdorf, ein graͤfliches Vorwerk. 

5. Die Pfarrdoͤrfer ERROR Thier⸗ 
bach und RER: 


V. Die Herrſchaft und dad Amt Wech⸗ 
ſelburg, iſt churſaͤchſiſches kLehn, und enthaͤlt 
1 Stadt und 26. Dörfer. 


I. Wechſelburg ‚ ein Staͤdtchen von 

117 Haͤuſern ‚, auf einem Berge an der Mul: 
— j wie einem: gräfichen Nefidenzfchlog. Bor 
Alters 
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Alters iſt hier ein Kloffer mit regulirten 
Ehorherren geweſen, melde Zſchillen ge⸗ 
nannt, und erſt in eine Komthurei des deut⸗ 
ſchen Ordens, endlich aber in ein fächfifches 


Amt verwandelt, und hierauf nebft den, 


dazu gehörigen Dörfern und Gütern an 
die Herten von Schönburg überlaffen wor» 
den if. | | 

3. Die Pfarrdoͤrfer Elaufnig , Hohen-⸗ 
firgen, Naunhayn, Wiederau, Zopf-Sey: 
feröborf und halb Markersdorf. 


Anmerkungen. 


ı) In den s Reichsgraf ⸗und Herrſchaf⸗ | 


ten Glaucha, Waldenburg, -Fichtenflein, Harz 
tenburg und Stein, find 24 gräfliche Echrifts 
faffen = und Vaſallenoͤrter, nämlich Albero⸗ 
da, Bernflein, unmeit der Pr:gwig, Bo— 
genflein, an ber Mulde, Calenberg, bie 
calenbergifhen Haͤusler, Dennheritz, Elzen⸗ 


berg, Hödendorf, Holzhaͤuſer, Juͤdenhayn, 


ein Pfarrdorf, Langenberg, ——— 
dorf, Moſel, ein Pfarrdorf, Muͤhlau, Nie» 
ber - Hafelau, Dber » Rochenbah,, Ober⸗ 
Schindmaas, Ober⸗Wiehra, am Fluß Wieh⸗ 
ra, Schönau, Schoͤnberg, ein Pfarrborf 
am Bach gleiches Namens , der in die Pleif- 
| | ell3z . ſe 


an, 
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fe fließt, Seyfertitz, Thurm, ein Pfaerdork, 
Vielau, ein Pfarrdorf, Wulm, unmeit ber 
Mulde. 2) Die Vorfahren ber jegigen Gra⸗ 
fen von Schönburg haben noch ‚mehrere Guͤ⸗ 
ter befeffen, als das Amt Börna, welches 
ihnen verſetzt geweſen iſt, Crimmitzſchau, 
Geringswalde, Waldheim, das Schloß Haſ⸗ 
fenftein in Boͤheim, und Deutſch⸗Wieſen⸗ 


Pur Sue falle. 3 


„os 


J — Die 
Grafſchaft Hohnſtein, 
niebſt den 


Herrſchaften Lora und 
Klettenberg. 





1) 
$, 1. 


dn diefen Graf» und Herrfchaften Haben 
‚die homanniſchen Erben zu Nürnberg 
1761 eine gute Landcharte and Licht geftel» 
let, an welcher zmei gefchiefte und —— 
Maͤnner gearbeitet haben. Sie liegen in 
Thuͤringen, und ſind von dem noͤrdlichen 
Theil des Fuͤrſteuthums Schwarzburg, Eichs⸗ 
feld, Stift Walkenried, Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig, Fuͤrſtenthum Blankenburg, und von 
der Grafſchaft Stollberg umgeben. 1350 
erſtreckte ſich die Grafſchaft Hohnſtein bis nahe 
an Weißenſee, denn die Grafen hatten den 
ell4 gan ⸗· 
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ganzen Strich vom PIPPI über die garije 
Haimlaite herunter bis hinter Öreuffen , tmels 
ches kaum anderthalb Stunde von Meißen» 
fee liegt. ©. Krenfigd Beiträge, Th. 2. 
©. 463. 

2.8 haben biefe Lande viele Berge 
und Hügel, aber doc einen fruchtbaren Bos 
den, und find wohl angebauet. Der liber⸗ 
fluß an Getreide, wird nach dem Harz und 
nach Rordhauſen gebracht. Die gute Weis 
de veranlaßt auch eine gute Viehzucht. Die 
‚Hölzungen find beerächtlih,, und in unter 
fhiedenen Gegenden fehr einträglih. Wild: 
pret ift häufig vorhanden. Man bat hin 
und wieder guten Mlabafter ; ed bat fih auch 
eine Are von gutem Jafpis gefunden. Eifen: 
ftein giebt. ed. an unterſchiedenen Oertern. 
In der Herrſchaft Klettenberg entſpringen die 
Helme und Zorge, und durch die Herrſchaft 
Lora fließt die Wipper. 

6 2. Es find in diefen Landen 5 Städte 
und a Aleden. Der Abel ift zahlreih. Die 
Einwohner find faft indgefamt ber evange⸗ 
liſch-lutheriſchen Kirche, und nur wenige in 
den Herrfchaften Zora und Klettenberg der 
reformirten Kirche zugethan. An einigen Ders 
tern find. gute Manufakturen und Fabriken vor» 
handen, i 
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$: 4. Die Abſtammung ber ehemaligen 
Grafen von Hohnflein, und. zugleich den Land» 
grafen von Thüringen, mird durch bie im 
dem töniglichen Bücherfaal zu Hanover bee 
findfiche ungedrucke reinharbsbrunnifche Chro⸗ 
nit ded Moͤnchs Berthold, und des Hofraths 
Scheidt dazu. verfertigte aud noch ungebruds 
te Vorrede, in ein ſchoͤnes Licht gefeht „ 
welches ich hier mittheile. Der thüringifche 
Graf Ludwig mit dem Bart, und. fein Brus 
der Karl, maren Söhne bed unglüdlichen 
Herzogs Karl von Lothringen, welcher als 
der Letzte aus dem karolingifhen Stamme, 
von dem franzöfifhen Thron ausgeſchloſſen 
wurde. Sie begaben fi zu dem beutfchen 
König Konrad IT, deſſen Gemahlin Giſela 
ihre Blutsverwandtin war, und der König 
machte unfern. Ludwig mit dem Dart zum . 
‚erften Grafen von Thüringen, beffen Ge⸗ 
mahlin Eäcilia eine Erbin von Sangerhaufen 
mar. Ihr beider ältefler Sohn, LudwigII, 
oder der Springer , wurde der Stammoater 
aller nachmaligen Landgrafen von Thüringen. 
Don ihres zweiten Sohns, DBeringerd zu 
Eangerhaufen, Sohn Konrad (von wel⸗ 
chem Eccard, hift, geneal. PP, Saxoniae 
"fuperioris. p. 339. vorgiebt, daß er ohne 
Erben geftorben ſey) kommen die Grafen. 
1 U Be ee ) |. 
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von Hohnſtein ber, *) und ihre Tochter lite 
oder Jutta ift ded Grafen Dieterich von Lin- 
derbeck Gemahlin gemefen, welcher beider 
Sohn Beringer 2 Söhne, Ludwig und Dies 
terich, gehabt Hat, von melden jener Graf 
zu Lara oder Lore, und diefer Graf zu Ber⸗ 
fa gemefen. Don ’einem dritten Sohn, Ras 
mend Konrad, welcher nad einiger Borges 
ben zwiſchen diefe beiden gehören, unb ber 
Stammvater der Srafen.von Hohnſtein feyn 
fol, weiß der Mönch Berthold nichts. Yin» 
gegen Beringerd Sohn Konrad, welcher der 
Erbauer des Schloſſes Hohnftein ift, bat 
vermuthlich unter andern Kindern, auch ben 
Eiliger I gehabt, der das Schloß Ilburg be⸗ 
wohnt hat, unter welchem fein Sohn Eitiger II 
das Klofter Zlefeld angelegt, und nachmals 
den Namen von Hohnftein angenommen hat, 
weil ihm ‚vielleicht die hohnſteiniſchen Guter 
wieder zugefalfen find. Die Herrfchaft Eora 

| | ober 


2)5 Diefes fagt auch eine deutſche thihringifche 
Chronif, melde Fabrictus die erfurtifche, 
Albinus aber die eifenachiiche nennet, und 
dem ungeachtet fchreibe Heydenreich , welche 
die Worte diefer Chronik im Anhange zu feis 
ner Hiftorie des fürftlihen Haufes Schwary 
Burg ©. 2 und 3 anfüyrt, daß dieſer Graf 
en von Hohnſtein ohne Kinder geflors 

en fey. | 
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oder Rare gehoͤrte anfänglich zu der kandgraf⸗ 
fhaft Thüringen. Des oben genannten Gra⸗ 
fend Ludwig von Rare Gefchlecht farb ſchon 
mie feinem Enkel, Grafen Albrecht, noch vor 


der Mitte das dreizehnten Jahrhunderts aus, 


und die Herrſchaft kam an die Grafen von 
Beichlingen, bis nach der Mitte des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts Graf Heinrich I von 
Beichlingen fie an die Grafen von Hohnſtein 
verkaufte. Sie gieng vor Alterd von dem: 
Ehurfürften zu Sachen, ald Landgrafen von. 


- Thüringen ‚ zu Lehn, Churfürft Auguſt aber 
errichtete 1573 mis den Domlapitel zu Hal⸗ 


berftabe einen. Taufhvertrag, in welchem er 
die Lehnäherrlichkeit über die zur Grafſchaft 
Mandfeld gehörigen halberſtaͤdtiſchen Lehn⸗ 
flüde erhielt, und dagegen dem Hochſtift 


. Halberftadt die Lehnsherrlichkeit über bie Herrn 


(haft Lare, ſamt den Stäpten Erik und 
Bleicherode abtrat. Die Graffhaft Kletten⸗ 
berg, iſt anfänglich ein Lehn des Erzbischumd 
Magdeburg gemefen, 1257 aber burch Tauſch 
ein Lehn des Bisthums Halberſtabt gewor⸗ 
den, Graf Albrecht zu Klettenberg uͤbergab 
den Grafen Dieterich zu Hohnſtein und ſei⸗ 
nem Sohn Albrecht den Beſttz der Herrſchaft 
Klettenberg zur gefamten Hand, und Graf 


Konrad, der Beste feines Stamms, trat fei« 


- sen noch übrigen Antheil an der Herifchafk 


Y ’ 


998 in 
1266 an bie Grafen von Hohnſtein voͤllig 
ab. Nachdem nun biefe Herrfchaften, be— 
ſchriebenermaßen, an die Grafen von Hohn 
flein gefommen waren, theilten fich biefe im 
Grafen Dietrichs IV Söhnen , Dietrih VI 
und Ulrich HL, in zwei Hauptlinien, denn 
bed erfien Sohn, Heinrich VEI, wurde ber 
Stammvater der hohnſtein-vierradtiſchen Rinie, 
und des festen Sohn, Heinriy VIII, ſtif— 
see die hohnſteinloraiſche und klettenbergiſche 
Einie; jene ſtarb 1609 mit Martin, Orafen 
zu Hohnflein»Vierradt, aus, dieſe aber 
fhon 1593 mit Ernft VII Srafen zu Hohn» 
fein, Herrn zu Lora und Klettenberg. Bier. 
iſt nur der großen Vertheilung der. Länder 
und Güter ded Festen , unter die Lehnsher⸗ 
‚ven, zu gedenfen. Dad Schloß und Amt 
Hohnſtein nahm Herzog Heinrich Julius zu 
Braunſchweig zu ſich, Herzog Auguft der Xels 
tere aber. räumte ed nachmals den Grafen 
von Stollberg mieder ein, mie unten aubs 
führlicher vorkommen wird. Die Herrfchafe 
sten Cora und Klettenberg nahmen zwar bie, 
Grafen von Schmarzburg und Stolberg, 
vermoͤge ihrer mit den Grafen von Hohnſtein 
gehabten Erbverbrüderung, und ber über. 
diefe Herrfchaften erhaltenen Mitbelehnung in 
Beſitz: allein, Herzog Heinrich Julius zu 
.Braunfchmeig = Lüneburg , Biſchof zu Halber⸗ 


gay 


ſtadt, welcher ald Biſchof und mir Bewilli-⸗ 


gung des Domkapitels feinem Herren Vater, 
Herzog Julius, 1583 bie Antvartfchaft auf 
dieſelben ertheilt hatte, bemächtigte fich ihrer, 
und ließ fi von dem Domkapitel zu Halbers 
ſtadt ald einen Herzog von Braunſchweig 
darüber belehnen. EB kam aber deswegen 
mit den Grafen von Stollberg und Schwarz⸗ 
burg zu einem langen Prozeß bei dem kaifers 
lihen Kammergericht, welcher endlich 1632 


durch einen Vergleich geendiget murbe, und. 


in mwelcdyem Herzog Briderih Ulrich den Gras 
fen zu Schmwarzburg und Stollberg die Herra 
(haft Lora als braunfhmweig:molfenbüttelfcheß 
gehn übergab, fih aber die Tandedfürftliche 
Obrigkeit und Folge vorbehielt, hingegen die 
Bergwerke, Steuern, Straſſen, Zoll, Ges 
leit und das jus epilcopale den rafen 
mit einraͤumte. Die Herrſchaft Klettenberg 
behielt zwar das hochfuͤrſtliche Haus Brauns 
ſchweig, ed wurde aber den Grafen vers 


ſprochen, daß fie nach Abgang ber wolfen⸗ 


buͤttelſchen Linie zum Beſitz derfelben gelangen, 
und vom Haufe Braunfhrmeig » Lüneburg das 
mit belehnt werden follten, u.f.m. Ms 


aber bie alte wolfenbättelfche herzogliche @inie 
1634 mit Herzog Friderich Ulrich etloſch, 


und die Herrfchaften Lora und Klettenberg an 
⸗ das Hochſtift Halberſtadt zuruͤck fielen, weil 
| bie 


' 
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die zelliſche kinie die Mitbelehnſchaft niemals 
geſucht hatte, das Hochſtift auch im weſtphaͤ⸗ 
Jifhen Frieder als ein Fuͤrſtenthum an das 
Churhaus Brandenburg fam, wollte Ehurs 
fürft Friderich Milfelm an den vorhin ges 
nannten Vertrag nicht gebunden feyn, ſon⸗ 
dern belehnte mit dieſen Herrſchaften, aus 
deren Beſitz die Grafen zu Schwarzburg im 
dreißigjaͤhrigen Kriege ſchon heraus geſetzt 
waren, 1649 ſeinen Geheimenrath, den 
Grafen Johann zu Sayn und Witgenſtein, 
welcher fein Abgeſandter auf der weſtphaͤli⸗ 
ſchen Friedensverſammlung geweſen war, wor⸗ 
uͤber auch 1653 Kaiſers Ferdinand III Be⸗ 
ſtaͤtigung erfolgte. Allein, Churfuͤrſt Fride⸗ 
rich brachte die Herrſchaften 1699 wieder 
an ſich, und ſtellte 1702 an Grafen Auguſt 
zu Sahn und Witgenſtein eine Erklärung 
aus, daß er alle darauf haftende witgenſtei⸗ 
nifehe und aͤltere Schulden abtragen, auch 
dem Grafen Auguſt 100000 Spezickthaler 
in einer Summe auszahlen, und bemfelben 
‚noch andere 20000 Rthlr. melde er feinem 
Vater Grafen Guſtav, zur Tilgung einiger 
auf der Grafſchaft gehafteren Schulden, vor 
gefchoffen , erfegen wolle. EB iſt zwar ben 
Häufern Schwarzburg und Stolberg vom 
Kaifer 1674, wegen ber ihnen entzogenen 
und bamald auf 300000 Ahle. . 
u | err⸗ 
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Herrfhaften Lora und Kiettenberg, eine 
Schadlos haltung verfproden worden, aber 
niemald erfolge. Dad Amt Bodungen , ift 
nach des letzten Grafen von Hohnflein Tode, 
an. dad Churhaus Sachen gefallen, wel⸗ 
ches dad Haus Schwarzburg mie demfelben 
belchne hat. Die Grafichaft Lusterberg und 
Scharzfeld, haben die Herzoge zu Gruben⸗ 
hagen eingezogen, obgleich die mit den Gra⸗ 
fen von Hohnſtein erbverbruͤderten Grafen 
von Stolberg und Schwarzburg, die Mite 
belehnung darüber won ihnen 1490, 1530, 
1568 und 1586 erhalten hatten. Von dem 
Gericht Allersberg, hatten die Grafen zu 
Schwarzburg-Sondershauſen von Alters ber 
‚wei Drittel von den Landgrafen zu Heffen 
zu Lehn empfangen, das übrige ein Drittel 
erhielten fie nun auch nah Grafen Ernſts 
Tode vom Fandgrafen Moritz zu Heſſen, und 
beafterichnten hierauf mit dem ganzen Gericht 
die von Minigerode. F 
$. 5. Der König von Preußen, bie Büfe 
fen zu Schwarzburg , die Grafen zu Stoffe 
berg und die Örafen zu Sapn und Witgens 
Klein, führen die Grafſchaft Hohnſtein im . 
Titel: allein, Churbrannfchmeig verweigertz 
dem König von Preußen den Titel eines Era 
fen von Hohnſtein, meil berfelbige die eis 
gentliche alte Grafſchaft Hohnſtein nicht bes 
| | ſitze, 
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fie, und noch weniger will ed denſelben den 


— 


Grafen zu Sayn und Witgenſtein zugeftes 


hen: hingegen das fuͤrſtliche Haus Schwarz⸗ 
burg, und dad graͤfliche Haus Stolberg fuͤh⸗ 
ren ihn, weil ſie mit der rechten alten Graf⸗ 
ſchaft Hohnſtein vom Churhauſe Braunſchweig 
tınd Lüneburg belehnet werden. Das Wap⸗ 
pen der Grafen von Hohnſtein, hat aus 
12 rothen und weißen viereckigen Schachtfel⸗ 


dern beſtanden, und der Helm iſt mit einem 


Hirſchgeweih gezieret geweſen, deſſen eine 


Stange roth, und die andere weiß gemalet 


zu werden pfleget. Das loraiſche Wappen 
ift demſelben gang aͤhnlich, dad klettenbergi⸗ 
ſche aber ein ſchwarzer Hirſch im ſilbernen 
Felde geweſen. 

8 6. Die ehemaligen Grafen von Hohn⸗ 
ftein haben wegen ihrer Herrſchaften Lora 
und Klettenberg den Reichstag beſchickt, auch 


beim oberſaͤchſiſchen Kreiſe Sitz und Stimme 


gehabt, es hat auch ſolche das Churhaus 
Brandenburg fortſetzen wollen, es iſt aber 


nicht dazu gekommen. EB haben dieſe Herr⸗ 
ſchaften einen Reichsmatrikularanſchlag von 


56 Fl. fie werden aber von Churbranden⸗ 

urg fine Onere audgezogen. Yu einem 
Kammerziel find fie. auf 37 Rthlr. 79 Kr. 
angeſetzt. Die Neichd = und Kreiöfleuern und 


die Kammergieler von der eigentlichen Graf 
| (haft 
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ſchaft Hohnſtein, ſammlet das Churhaus Braun« 
ſchweig-Luͤneburg, und uͤbergiebt fie an die 
Srafen von Stolberg, und biefe Rn, 


fie an den gehörigen Ort. 
7. Ich befhreibe nun 


I 


1. Die eigentliche Graffchafe — 


welche ein: Lehn des Churhauſes Braun⸗ 


ſchweig und Lüneburg iſt. Aus Leuckfelds 
Antigquitat. Ifeldenſ. S. 7. f. und Scheidts 
Anmerkungen über die moferifhe Einleitung: 
in das brannfchmweig = lüneburgifhe Staatds 


recht, S. 255. f. erhellet, daß die Grafen 
von Hohuſtein nicht allein Heinrichs des Loͤa 
wen, als Herzogs zu Sachſen, Lehnleute 


geweſen, ſondern daß fie auch mit ihrer. 
Grafſchaſt zu deſſelben aus der catlenburgis - 


fhen und nordheimifhen Erbfchaft herrühren« 
dem Erbtheil gehört haben ; denn ed koͤmmt 
das Schloß Hohnitein in der Erbtheilung ſei⸗ 
ner Eöhne namentlich vor, und wird zu deb 


roͤmiſchen Königs Otto IV Erbeheil gerech⸗ 


net. Als Dito dad Kind feine erb = und 
eigenthümlichen Gürer dem SKaifer und Neicy 


zu kehn auftrug, und das Herzogthum Braums 


ſchweig errichtee wurde, mard Hohnfteim zus 
erft ein Reichdafterlehn , welches die Grafen 
von Hohnſtein fo lange von bem Haufe Brauns 


ſchweig zu Lehn empfangen haben, bis Graf. 
Dietrich ed 1413 mit lehndherrlicher Vewil⸗ 


Düfch. Erdbeſchr. 20. 8. Zu mm fie 
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ligung an Grafen Botho zu Stollberg ver⸗ 
kauft, ſich aber. den Miebefig vorbehalten 
hat. Hierauf belchnte Herzog Dito von | 
Göttingen 1438 bie erbverbräderten Haͤuſer 
Stolberg und Schwarzburg zur gefamten 
Hand auf den Hal, wenn der gräflih hohn⸗ 
fteinifche Manndftamm audgehen würde, mit 
diefer Grafſchaft, auf. melde fie au, wegen 
‚ber zwiſchen ihnen und den Grafen von Hohn⸗ 
ſtein errichteten Erbverbruͤderung, die Ans 
wartſchaft hatten. Eine gleiche Belehnung 
erfolgte 1590 durch den Herzog Heinrich 
Yulius, ‚welcher aber doch, nach des legten 
Grafen zu Hohnflein Tode, die Grafſchaſt 
zu ſich nahm, weil er die von Schleinig mes 
gen ihrer beträchtlichen Borderungen, melde 
ſie an die Grafen von Stollberg hatten, bes 
friedigte. Hieruͤber entflund beim Neihöfams | 
‚mergeriche ein Prozeß, während deffen Kai⸗ 
fer Ferdinand die Grafſchaft Hohnſtein 1623 
an den Grafen von Thun für 66000 Rthlr. 
‚überließ ; den der General Wallenftein in 
Beſitz derfelben fegte, an beffen Statt aber 
1629 wieder Prämonfkratenfer Casonici 
kamen, jedoch 1631 mieber weichen mußten. 
Endlih raͤumte Herzog Auguſt der Aeltere 
dem Grafen Chriftoph zu Stollberg die Graf 
ſchaft Hohnſtein ein, welches auch 1635 vom 














Herzog Georg, als Landesherrn des Fürſten 
* | | thums 
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ihums Göttingen, beſtaͤtigt worden. €8 
haben aber die Grafen von Stollberg vers 
fprochen , daß fie wegen biefer Graffchaft 
den regierenden Herzog zu Calenberg für - 
ihren Lehnsherrn erfennen , vor demfelben zu \ 
Recht ſtehen, Recht .nehmen und geben ; und 
in allen Stuͤcken berfelben hohe landesfuͤrſtli⸗ 
he Obrigkeit, und die derfelben anhangen⸗ 
den Rechte und Gerechtigfeiten über die Graf 
fhaft Hohnſtein, gehorfamlich erkennen woll⸗ 
ten; 1733 iſt zwiſchen dem Churhauſe Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburg und den Grafen zu Stoll⸗ 
berg ein Rezeß errichtet worden, vermoͤge 
deſſen dieſe berechtiget ſind, ihren Untertha⸗ 
hen in der Grafſchaft Hohnſtein Privilegia 
zu ertheilen, und in ihren Sachen, ſie moͤ⸗ 
gen den Forſt, Holz, Wildbahn, Jagden, 
Bergwerke, Dienſt oder Oekonomie betreffen, 
Verordnungen ausgehen zu laſſen. Es müfs 
ſen ihnen die ſaͤmtlichen Einwohner und Pas 
faen die Erbhuldigung leiften, und fie lafs 
feii in Anſehung des hohnſteiniſchen Korftes 
die dareim fhlagenden Handlungen durch das 
Forſtamt verwalten: Sie haben au das 
Jus cancellariae & confiftörii ; folglich auch 
- ale Dbers und Untergerichte in bürgerlichen 
und kirchlichen Sachen , bie Präfentäzion und 
Einführung, det Prediger, und die beſonde⸗ 
+8 Kitchenufiterfuhung: Dem Churhaufe abet 

| "Mmih 4 A 
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iſt die allgemeine Kirchenunterfuhung und x 
Appellazion an die höhern geiſt⸗ und weleli⸗ 
chen Gerichte im Fuͤrſtenthum Calenderg vor: 
behalten. Es hat zwar dad Churhaus das 
jus collectandi in Anſehung der Reichs- und 
Kreisſsſteuern und Kammerzieler, es liefert 
aber dieſelben an das graͤfliche Haus, und 
dieſes an die gehörigen Legeſtaͤdte aus, und 
läßt fih in Anſehung ſolches feined auf bie 
Grafſchaft gefallenen Kontingents an Geld 
und Mannſchaft, beſonders quittiren. 1645 
wurde die Grafſchaft Hohnſtein unter den bei— 
den Hauptlinien des graͤflichen Hauſes Stoll⸗ 
berg getheilet. Es beſitzen nun 


I. Die Grafen zu Stollberg» Stolberg, 
das Ame Hohuftein, in welchem 
1. Dad vermüftete Bergſchloß Hohnſtein, 
welches 1627 von dem churſaͤchſiſchen Ober: 
ſten Vitzthum zerflört worden iſt. Es if 
‚noch vieles Mauerwerk davon vorhanden. 
| 2. Neuftade, ein Städtchen, welches 
auch nur ein lecken genennet wird, und un 
ter dem vorher genannten wuͤſten Schloß liegt. 
Es hat ein von Quader- und andern feſten 
. Steinen 1744 erbauetes gräfliches Schloß, 
welches awei Stockwerk hoch iſt. 


3. Hurs 
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3. Harzungen ‚ ein Dorf mit einer Kir⸗ 
de, melde eine Tochter von der neuſtaͤdti⸗ 
fen iſt. | 
4. Die Kirchfpiele Dfterode mit Wie 
gerädorf, Nieder: Sahömwerfen, Appenrode, 
Steigerthal mit Peterddorf, Erimderode mit 
 Nüdigddorf, Sulzhayn mie Werna , Döfene 
rode Urbach. | 


11. Die Grafen zu Stolberg⸗ Wernige⸗ 
rode, den Forſt des Amts Hohnſtein , deſ⸗ 
fen Flaͤcheninhalt 22800 Morgen , jeden zu 
120 Quadratruthen gerechnet, betraͤgt, und 
durch ein graͤfliches Forſtamt verſehen wird. 
In demſelben entſpringt die Behre. Er giebt 
anſehnliche Einkuͤnfte, weil das Holz entwe⸗ 
der nach Nordhauſen gefahren, oder zu Koh⸗ 
len gebrannt wird, welche man auf dem 
ſchierkiſchen Huͤttenwerk in der Grafſchaft Wer⸗ 
nigerode gebraucht. Man graͤbt auch hieſelbſt 
Steinkohlen und Braunſtein. Es iſt in drei 
Forſtreviere abgetheilet, und enthaͤlt folgen⸗ 
de Oerter. | 


1. Im Schmerplager ober Sophienho» 34 


fer Revier ift | 
Sophienhof, ein gräfiche® Haus und 
Vorwerk, welches von der Gräfin Sophie 
Eharlotte den Namen hat. Es find bier noch 
andere Gebäude angebauet, ald die Woh⸗ 
Mmmz nung 

a 


$ 


9) ü 
. nung bed gräflihen Oberforftmeifterd ; eine 
Foͤrſterei, eine Kirche, in welcher der Pre⸗ 
Diger des folgenden Dorf prediget, u.a. m, 
2. Im Nothefitter Kevier, iſt 
Notheſitte, ein Eleined Pfarrdorf, mit 
einer gräflihen Viehmeierei und einer Börse 
ſterei. — 
3. Im Hufhauſer Revier, if 
Sufhaus, eine graͤfliche Viehmeierei und 
Foͤrſterei. | | 


. DI. Das durbraunfhmeig >» Tüneburgifche 
Stiftdamt und Paͤdagogium Ilefeld, iſt aus 
einem ehemaligen Prämonfkratenfer Mönchen: 
flofter entfignden, melched ber oben ange: 
führte Eiliger oder Ilger II unter dem von 
ſeinem Vater Eiliger I grbaueten Schloß Is 
burg angelegt, und meil es in bem aud 
von feinem Vater benannten Ilgers⸗-Feld oder 
- feld erbauet worden, aud mit dem Na⸗ 

men Ilfeld belegte hat. Solche Stiftung, ift 
1190 gefchehen, Die Vorficher ded Kilos 
ſters find. anfänglich Pröbfte, nachmals aber 
Aebte, und. endlich Adminiſtratoren genen» 


„met worden, Der letzte Abt, Thomas Stans 


ge, errichtete in. dem Kipfter eine Schule 

zum freien Unterricht und Unterhalt einer Anz 

zahl junger Leute, zu deren -erftem Rektor 

er 1559 Michael Neandern berief, — 
* | au 


215 


auch nachher ſowohl von den Herzogen zu 
Braunſchweig, als von ben Grafen von 
Stollberg, zum erſten Stifts- und Kloſter⸗ 
adminiſtrator geſetzt wurde. Itzt werden die 
Stiftsguͤter durch die churfuͤrſtliche Regierung 
zu Hannover verwaltet, welche einen Amts 
mann, zur Ausuͤbung der Untergerichte und 
anderer Verrichtungen, hieher ſezt. Die 
Schule wird ein. Stiftspaͤdagogium genennet, 
und ed haben auch die Grafen von Eroliberg 
AUntheil daran. _ Eie ift wohl eingerichtet, 
“und mit 6 geſchickten Lehrern verfehen, da⸗ 
ber man in den Verzeichniſſen der ilfeldifchen 
Paͤdagogiſten, außer ben bürgerlichen jun 
gen Perfonen, nicht winige adelichen und 
gräflihen Standes findet, die hier für ihr 
Geld ſtudirt haben. Sonſt wird bier , ber 
Abſicht der Stiftung gemäß, eine Anzahl 
junger Leute frei unterhalten und unterrichtek, 
unter melchen , vermäge eineß 1501 errich- 
teten Vergleichs, 4 fchmwarzburgifche junge 
Leute find, meil dad Stift im Fürftenchum 


Schwarzburg⸗- fonderdhaufifchen Untheild bes _ 


trächtlihe Güter, Forften und Kollekten bat. 
Die übrigen Freiftellen merden theild und 
vornaͤmlich von dem Ehurhaufe Braunſchweig⸗ 


- Lüneburg, theild von dem gräflichen Hauſe 


Stollberg befent ; es mird auch von des Stifs 
° Einkünften auf der Univerſitaͤt zu Göttingen 
£ Mmm4 ein 


[1 | 

ein ilfeldifcher Freitifch unterhalten, an mels 
chem 24 Stellen find, davon dad gräfiche 
Haus Stolberg 8, -und die Fürften von 
5 Schwar zburg auch 3 Stellen zu vergeben ha⸗ 
ben. Die ilfeldifhen Forften find anſehnlich 
und merben in bie Unter» und Ober» oder 
birkemohriſche Forſten abgetheilet ; beide be— 
fragen ungefähr 5235 Aecker, werden durch 
den Hagenberg, welcher zu den mernigeros 
diſchen Forſten gehört, von einander gefcies 
' den, und enthalten aud ein Eteinkohlenberg- 
werk, Es hat auch dad Stift im Fürften» 
thum Schwarzburg bei hohen Ehra gute For: 
fien , welche gegen goo Weder betragen md: 
gen. Seine drei Kollekturen, nämlich die 
ilfeldiſche, die nordhauſiſche und bie ehurin: 
giſche zu Kirch » Engel und Hohen = Ebra im 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg, ſind betraͤchtlich. 
Uibrigens gehören zu dem Stiftsamt folgen: 
be Derter: 

1. feld, ein Flecken vor dem Klofter, 

- an der Behr, zmifhen dem Mühlberg, def 

fen böchfte Gegend. der hohe Stieg genannt 
wird , und dem Herzberg. Bor dem Flecken 
ift der Burgberg, auf welchem vor Alterd 
die Ilburg geftanden bat. Der Ort hat ei⸗ 
as Pfarrkirche, und eine angenehme Fage. 


e. Re 


®- 


2. Koͤnigerode, ein Vorwerk. | 

3. Birkemohr, ein Vorwerk, deffen neued 
Gebaͤude yon dem alten abgebrannten etwas 
entfernt liegt. Ä =; 


2. Die Herrfchaften Fora und Klette 
berg‘, werden auch die Grafſchaft Hohnftein 


9. 


genennet, welche aber mit der vorhin bes 


ſchriebenen rechten alten Grafſchaſt, von ber 
fie nach und nad den Namen angenommen 
bat, nicht vermechfelt werden muß. Sie 
find auch , unter dem Namen der Grafſchaft 
Ho:nftein , dem Fuͤrſtenthum Halberſtadt ein— 
verleibt, unter deſſen Regierung und Konſi⸗ 
fiorio fie ſtehen, feit 12770 aber eine beſon⸗ 
dere Kriegd» und Domainenfammerbeputa: 


zion haben welche zu Elrich ihren Sig hat. 


Die Aemter, Magiftrate.üund adelihen Ge: 
richte haben den erflen Gzrichtsgang. Sie 
enthalten überhaupt 7ı Derter, und tragen 
nunmehr jährlih auf 80000 Rthlr. ein. Ich 
Fra nun eine jede. Hereichaft inſonder⸗ 
eit. | | 


I. Die Herrſchaft Lora, enthält 29 Oer⸗ 
ter. | 

1. Bleicherode , eine Heine und offene 

aber wohlbewohnte Stadt , melde einige Ma- 

nufakturen bat, und guten Handel treibt. 5 

And hier 4 adeliche Höfe, und ein burd-k 

| | Kmm oe difcheß, 
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diſches Prokuraturhaus. Das. Kommiffariat 
und Steuerdirektorium, welches eine Zeitlang 
hieſelbſt geweſen, iſt 1715 nad Halberſtabt 
verlegt worden. we | 


Anmerkung. Unweit diefer Etadt liegt der Aux⸗ 
hof Eipprechtrode, welcher auf der Nerfamm- 
lung der Stände Gig und Stimme har, und 
dem im Sürftenthum Calenherg belegenien fe 

kularifirten Klojier Bursfelde gehört. 


2, Dad Amt Cora, in welchem zu bes 
merfen- F 

1) ®ora, ein Bergſchloß, auf welchem 
der Amtmann wohnt. 

2) Groß-Wenden, ein Pfarrdorf. 

3) Elende oder zum Elende, ein Pfarr— 
dorf mit einem Hoſpital, welches ehedeſſen 
ein Nonnenkloſter geweſen iſt. 

3. Muͤnchenlohra, ein Amt und Dorf, 
woſelbſt auch ehedeſſen ein Kloſter geweſen iſt. 
| 4 Dad Amt Klein-Bodungen, in wel: 
chem dad Dorf Klein : Bodungen an der Bo: 
de iſt. Friderichſsrode ift ein neued Dorf. 
5. Dad Amt Nobra , in melchem daß 
Pfarrdorf Nohra, dad Vorwerk Kinderobe, 
bad Pfarrborf Klein-Furra, mit einem fös 
niglihen Vorwerk, und andere Derter. 

6. Dad Amt Dietenborn , iſt aus ei» 

nem ehemaligen Ronnenkloſter entflanden , 
| Su Bes 
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* begreift auͤßer —— noch die Pfarr 
dörfer Groß- und KleinBernten. 

7. Die adelichen Dörfer Afcherode, 
Buhla, ein Pfarrvorf, Heynrode, ein Pfarrs 
borf, Nieder -Gebra, ein Pfarrdorf, Ober⸗ 
Gebra, , ein Pfarrdorf, Puſtleben, Rehun⸗ 
gen, ein Pfarrdorf, Nirleben, Solſtedt, 
ein Pfarrdorf, Wernrode. 

II. Die Graf- oder Herrſchaft Kletten⸗ 
berg enthaͤlt 42 Oerter. 

1, Elrich, die Hauptſtadt beider Herr⸗ 
ſchaften, oder der aus ihnen beſtehenden 
ganzen ſogenannten Grafſchaft Hohnſtein, 
liegt an der Zorge, und iſt ehedeſſen der 
Sir der hohnſteinſchen Negierung und eines 
Konſiſtoriums geweſen, jetzt aber.der Sie 
der Kammerdeputazion. Unter des hieſigen 
Superintendenten Aufſicht, ſtehen die Pres 
diger aus beiden Herrſchaften. Es find hier 
einige Manufakturen. 1627 und 1729 bat 
ſie großen Brandſchaden erlitten. Die von 
Spiegel haben in und vor der Stadt einen 
Freihof. In hieſiger Gegend giebts aller⸗ 
lei gute Arten von Alabaſter, und Eiſen⸗ 


ſtein. 

2. Sachſaͤ, eine kleine Stadt am Harz, 
bei welcher Eiſtenſtein gegraben wird, auch 
gruͤner, brauner und rother Marmor, und ; 
| Achata gefunden werden. 

3 Dat 
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2 Dat Amt ah, hat ſeinen 
Namen von dem zerflörten Bergfchloß Kletten⸗ 
‚ berg, unter welchem ein gleihnamiges Pfarr: 
dorf liege, darinnen das Amthaus und 3 
abelihe Höfe find, deren einen König Fri— 
derich IE erfauft hat. Es gehören auch Die 
föntglihen Vorwerke Schiedungen und Bli— 
dungen, und dad Vorwerk in dem Pfarr⸗ 
dorf Trebra , nebft unterſchiedenen Dörfern, 
zu dieſen Amt. 

| 4. Die Aemter Frohnderode, Maude⸗ 
rode und Wolfleben, und die Vorwerke 
Guͤnzerode, und in den Pfarrdoͤrfern Gu— 
dersleben und Salza. Unter dem hohen 
Berge Kohnſtein, auf welchem das Schloß 
Schnabelburg geſtanden hat, find ein Ku 
pferhammer, eine Papier > und eine Pulver: 

a. | 

. Daß Amt Bennedenftein, liegt von 

den übrigen abgefondert, und auf dem Harz. 
Die Halfte deſſelben haben die Grafen von 
Hohnſtein 1424 an dad Haus Schwarzburg 
verkauft, es iſt aber daß fonder&haufifce 
Diertel 1741 für 20006 Rthlr. erfauft wor: 
ben. Es iſt darinnen 
.  Bennedenftein, ein Städtchen, bei mel» 
em viel Eifenftein gefunden wird, und ein 
—— iſt. 


6. Die 
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6. Die adelihen Dörfer, Branderode, 
Groß-Wechſungen, ein Pfarrdorf, Groß-Wer⸗ 
eher , ein Pfarrdorf, Hafferungen, ein Pfarrs 
dorf, Holbach, Kemſtedt, ein Pfa:ıdorf, 
Klein = Werther, ein Pfarrdorf,; den Herren 
von Werthern zugehörig, Mackenrode, ein 
Pfarrdorf, Steinfee, Stoͤckey, ein Pfarr» 
dorf, Tettenborn, ein Pfarrdorf, deſſen koͤ⸗ 
niglicher Antheil der abelichen tettenbornifchen 
Familie zu ihrem Untheil 1767: gefchentt wor⸗ 
den, und Werningerode, ein Pfarrdorf. - 


3. Das Amt Bodungen, 

— zu der Herrſchaft Lora gehoͤrt hat, 
wird als churſaͤchſtſches Lehn von den Fürs 
ſten zu Schwarzburg⸗ Sondershaufen befeffen, 
und begreift 

1. Groß: Bodungen, einen Marktflecken 
an der Bode, mit einem Schloß und Bora 
weh, | 

2. Uttenrode, und noch 3 Dörfer. 
| Es find auch hier die adelihen Gerichts⸗ 
 dörfer Silkerode, ze und Siminge 
aa 


Ende des FEN Bandes, 
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